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Die Anaphora des hl. Jakobus, des Bruders des Herrn. 


Nach dem Ms. aeth. 74 der Bibliothéque nationale zu Paris ediert und übersetzt 


von 


Dr. Sebastian Euringer 
Kgl. o. Hochschulprofessor in Dillingen a. D. 


Herr Dr. H. Goussen-Diisseldorf hatte die Güte, mir seine Photo- 
graphie der einzigen bekannten Handschrift der äthiopischen Jakobus- 
liturgie im Codex aeth. 74 der Pariser Nationalbibliothek (17. Jahrh.) 
zur Veröffentlichung zu überlassen, wofür ihm auch hier bestens ge- 
dankt sei. 

Diese Anaphora beginnt auf fol. 90 col. d unten und endigt fol. 96 
col. c, umfaßt also, da jedes Blatt nur vier (die Seite je zwei) Spalten 
zu je 20 Zeilen enthält, etwas mehr als 23 Spalten. 

Ich habe hier nur im Sinne, den Text zu edieren und mit einer 
möglichst wörtlichen Übersetzung zu versehen. Das Verhältnis dieser, 
wie es scheint, jetzt in Abessinien außer Gebrauch gekommenen 
Anaphora zu den gleichnamigen anderer Riten zu bestimmen, überlasse 
ich den Liturgikern; ich glaube nur bemerken zu sollen, daß sie der 
maronitischen Rezension näher steht, als der von Daniel veröffentlichten 
griechischen. 

Den Text gebe ich in der Gestalt, wie er mir vorliegt. Ich habe 
daher an der Rechtschreibung nichts geändert. Nur die Interpunktion 
habe ich stillschweigend einheitlich gestaltet und, wo nötig, berichtigt. 
Offenkundige Schreibfehler habe ich verbessert, die Verbesserung je- 
doch immer kenntlich gemacht. Ausgelassene Buchstaben habe ich in 
Klammern ergänzt. Die Korrekturen und Nachträge, welche die 
Handschrift meist wohl von späterer Hand aufweist, habe ich durch 
kleine Klammern am Kopfe der betreffenden Buchstaben bezeichnet. 
Einige Male habe ich selbst Korrekturen vorgeschlagen, wo sie sich 
nahelegten. Wo der Text lückenhaft oder sonstwie in Unordnung zu 
sein scheint, habe ich es notiert, bin jedoch vielleicht etwas zu zurück- 
haltend gewesen. Denn da der Äthiope bisweilen eine eigene Auf- 
fassung bezw. Rezension seiner Vorlage zu betätigen und in manchen 
Punkten zu kürzen scheint, so ist die Entscheidung erschwert, zumal 
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nur eine einzige und noch dazu nicht ganz sorgfältige Handschrift zu 
Gebote steht. Was in der Handschrift rot geschrieben ist, habe ich 
unterstrichen. Sonderbarerweise ist der Gottesname nur in Initien ` 
rot geschrieben. 


PAA : Hei: A7-U- : ARDA: 


1. qd : AMANKC: AN: 022 : HP h É: : DAL: Ain AN: 
Dav £575 : AKAA : nCh+ h : oed, : A : ën: QUA». 
Ok Uh va 

Eh’: 012) gon : TEN = 5 

LA: ADA: £n-1: hA Th: Ohh CN: DAANAN: = 

Lhi 0 : A0: ATL A d.C = 

Th f. 1 AA H.A 1 h.C s 

La: CFÒ : og Ed 1 Gë =: 


2. Pe CED’ : OZ: E: : Gë = 10 
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1 pr. En: d.h. SOA: min „es spricht der Priester“. 
2 d.i. ENA: ch Hl: „es spricht das Volk“ 

3 d.i. NÀ: EG): „es spricht der Diakon“. 

4 lege Zäit 

5 pr. en: oder £. £1 


° Was 9 bedeuten soll kann ich nicht sagen. Hierher gehört wohl 
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Wiederholt finden sich Nachträge und Bemerkungen an den 
Rändern der Kolumnen; ich suchte sie an der wahrscheinlichen Stelle 
ihrer Einfügung unterzubringen. 

Die Abschnittszahlen und die sämtlichen Alineas stammen von mir, 


Anaphora des Jakobus, des Bruders unseres Herrn. 


1. (Priester): Die Liebe Gottes des Vaters und die Gnade 
des einzigen Sohnes, unseres Herrn und unseres Erlösers Jesus 
Christus, und die Gemeinschaft des hl, Geistes seien mit euch! 

5 Volk (919; Mit deinem Geiste! 

Diakon: Aufwärts sei euer Sinn und euer Verstand und 
eure Herzen (gerichtet)! 

[Volk]: Wir haben (sie) bei Gott. 

(Priester): Wir wollen Gott danken! 

10 Volk: Es ist recht und billig; es geziemt sich. 


2. ? (Priester): Es ist recht und billig; es geziemt sich. 

Dich loben wir, dich benedeiden wir, dir danken wir und 
dich beten wir an, den Erschaffer der ganzen Schópfung, 
der sichtbaren und der unsichtbaren, dich, den loben der 

15 Himmel der Himmel und alles Heer darinnen; Sonne und 
Mond und Sterne und alle (ihre) Ordnungen; Land und Meer 
und alles was in ihnen ist; das himmlische Jerusalem, die 
Kirche des Erstgeborenen, die in den Himmeln Verzeichneten, 
die Engel und die Erzengel, die Fürstentümer und die Ge- 

20 walten, die Throne, die Herrschaften, die Oberen (9%), die 
von jeher dienen, die Vollzühligen und die Himmlischen, die 
Cherube, deren Augen zahlreich sind, und die Seraphe, deren 
Flügel sechs sind. 

Diakon: Laßt uns acht geben! 

25 Priester: Und sie bedecken mit zweien ihrer Flügel ihr 
Angesicht und mit zweien ihrer Flügel bedecken sie ihre 
Füße und mit zwei Flügeln fliegen sie; und mit unermüd- 
licher Lippe und mit nicht verstummender Rede singen sie, 
Be p nun EE 


die Rubrik am oberen Rande dieser Kolumne (912): #:71b:PP: d.h. 
dreimal 99 ; 7 pr. £^: 
1* 
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5. DAN: DLR: OTO: Aav724.h : PER APLTIA : PL 
AT : 042 T : Again: ] ACSP : mhad : 913) gon : a Mx 9. : 
ANA: DAN: nde: INC: Amo £T : HAN: Hee. : LAS : onn: 
ATN : Och: APPT : (1,2) 8. : NATT : Aha: Oht : HA? 20 
nA: MAT : ALAT: : AAT: AT: Hz : oo: 5 : ACE : 
dt: GAF : avg = 


1 d. h. AD): 

2 pr. LMA : WHA :; denn am rechten Rande dieser Kolumne (91b) 
steht ENA zë: P:, das hierher zu setzen ist. 

3 d.i PAA: PEN: 

! pr. £n:, das am linken Rande nachgetragen und dessen Stelle 
durch ein & über der Zeile vor (18971: angemerkt ist. 

5 Hier scheint ein Buchstabe zu stehen, der aber unleserlich und un- 
nötig ist. . 5 Ist zu stieichen, weil überflüssig. 
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der eine zum anderen, den reinen Lobgesang, den Lobgesang 
(zu Ehren) der Majestät! und sie rufen und sprechen: Heilig! 

Diakon: Ant(wortet)! 

(Volk): Heilig, heilig, heilig ist Gott Sabaoth, vollkommen, 
erfüllend die Himmel und die Erde mit der Heiligkeit deiner 
Glorie.? 

3. (Priester): Du bist in Wahrheit heilig, o König der 

Ewigkeit, Spender aller Heiligkeit; heilig ist dein einziger 
Sohn, unser Gott und unser Erlöser Jesus Christus und der 
hl Geist @le) der alles weiß und (sogar) die Tiefe deiner 
Gottheit. Heilig (bist du) also, Allmächtiger und Wunder- 
täter; und schön ist es, daß man dich zum Genossen in den 
Leiden, besonders seitens der Werke hat, die du gemacht 
hast? 
15 4 Als einen Reinen hast du einst den Menschensohn aus 
Erde gemacht und ihn in den Garten gesetzt; und nachdem 
er dein Gebot übertreten hatte (und) gefallen war, da hast 
du dich nicht von ihm abgewandt und ihn verlassen, o Gütiger; 
sondern du hast ihm geholfen, wie ein Vater, schón an Barm- 
herzigkeit! Nachdem du ihn durch das Gesetz berufen und 
durch die Propheten erzogen hattest, da hast du dann zuletzt 
ihn, deinen einzigen Sohn, in die eh gesandt, damit dein 
Ebenbild erneuert wiirde. 

5. Und nachdem er herabgestiegen und Fleisch geworden 
25 war durch den hl. Geist aus der hl. Jungfrau, der Gottes- 
gebärerin Maria und gewandelt war (914) mit den Menschen- 
kindern und nachdem er alles zur Erlösung unseres Ge- 
schlechtes getan hatte uud nachdem er dann zum Sterben 
aus freiem Willen’ für unsere Sünden gekommen war, er, der 
Sündenlose: (da), in jener Nacht, in welcher er sich selbst? 
für das Leben der Welt und zur Erlösung hingab, 


Cx 


dd 
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; Wörtlich: (zu Ehren) der großen (d.i. erhabenen) Person. 

: Text kaum in Ordnung; nach @2.99: scheint etwas ausgefallen zu sein. 
Š cup zal he parte Tepl tà TÀdopa cóv. 

1 Òs ebomlayyvos map. 

š Wörtlich: mit seinem Willen. 

° Wörtlich: seine Seele. 
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1 Text fehlerhaft: ZE: 

2 Am oberen Rande dieser Kolumne (91d) steht: £20Cn:F:71b: d.h. 
„er segnet dreimal“; daß dieses hier einzufügen ist, deutet ein Zeichen am 
linken Rande der betreffenden Zeile an. Was aber das 009%: bezw. AI: 
am unteren Rande dieser und der folgenden Kolumne (91d und 92a) be- 
sagen soll, ist mir unklar. Das Wort bedeutet: Hinweis. 

3 sie! Soll wohl ®°P0:©£1:: heißen. Siehe Übers. Anm. 

4 add. AAT; ist am linken Rand nachgetragen, wo (A)Al« steht. 
Hierher gehört wohl die Rubrik am oberen Rande dieser Kolumne (92a): 
£(0)C'n : E:'2lIb s „Er segnet dreimal“. Am unteren Rande dieser Kolumne 
steht wie bei der vorigen Aë: Siehe Anm. 2. 

. > pr fort. £nı d. h. „der Priester spricht“. Vgl. die Anm, zur 
Übersetzung. 
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Diakon: Erhebet eure Hände, Priester! 

Priester: Nahm er das Brot in seine heiligen, seligen und 
makellosen Hände, blickte empor zum Vater, dankte, segnete' 
und heiligte und brach und gab seinen Jüngern und seinen 
Aposteln, indem er sprach: 

„Nehmet (und) esset davon, ihr alle; dies ist mein Leib, 
der für euch und für viele gebrochen und gegeben (werden)? 
wird zur Vergebung der Sünden und zum ewigen Leben“. 

(922) Und ebenso, (was) den Kelch betrifft: Nachdem sie 
gespeist hatten, 

Diakon: Laßt uns acht geben! 

Priester: Mischte er [den Kelch des Weins]° mit Wasser 
und dann (dankte,)* segnete* und heiligte und gab er (ihn) 
seinen Jüngern und seinen Aposteln, indem er sprach: 

„Nehmet (und) trinket daraus, ihr alle; denn dies ist mein 
Blut, (das Blut) der neuen Stiftung, dasjenige, das für euch 
und für viele vergossen und gegeben (werden) wird zur Ver- 
gebung der Sünden und zum ewigen Leben“. Amen. 


6. „So oft ihr dieses Brot essen und diesen Kelch trinken 
werdet, (werdet ihr) meines Todes eingedenk sein, bis daß 
ich kommen werde“. 

Volk: Wir gedenken deines Todes, o Herr, indem‘ wir ge- 
denken deines Todes und deiner Auferstehung am dritten 
Tage und deiner Auffahrt in den Himmel und deines Sitzens 
zur Rechten (2b) Gottes des Vaters und deiner Wiederkunft 
vom Himmel. Du wirst kommen, zu richten die Lebendigen 
und die Toten und du wirst vergelten jedem nach seinem Tun. 





1 Am oberen Rande steht: ,Er segnete dreimal", worauf am linken 
Rande ein Zeichen hinweist. 

? Kann als Präsens oder als Futurum übersetzt werden. 

_3 Der Text wie er dasteht, würde lauten: „mischte er Blut (!) und 
Wein mit Wasser“. Es ist daher der Text etwa wie oben herzustellen. 

* Àm Rande nachgetragen. 

s Hierher gehórt die Rubrik am oberen Rande: Er segnet dreimal. 

° Im griechischen Text spricht von hier an der Priester und bildet 
der Nebensatz „indem wir gedenken usw.“ den Vordersatz zu „wir bringen 
dir dar“ (Meuvquévot ... tod Oavátou ... xoi tig tptnpépou èx vexpoy dya- 
"'Zgeme ... mpogpépopétv cot Aforota usw.). Dies wird auch im Aeth. die 
ursprüngliche Konstruktion gewesen sein. 
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7, Priester: Wir bringen dir dar dieses reine, unblutige 
Opfer und nicht mögest du uns tun nach unseren Sünden, 
o Herr, und nicht mögest du uns vergelten nach unseren 
Vergehen, sondern nach deiner unsagbaren Barmherzigkeit 
und Menschenliebe tilge unsere Sünden! Wir flehen ja zu dir, 
o unser Herr und unser Erlöser, Spender unseres Lebens, der 
du im Fleische für uns Sünder gelitten hast, der du das 
Elend unserer Geschöpflichkeit kennst, wende dich nicht von 
uns ab wie ein Feind und verlaß uns nicht, wie solche, die 
ihre Hoffnung aufgegeben haben; sondern wie ein gütiger 
Wärter (2) und wie ein erbarmender Vater schaue an unsere 
Armseligkeit und nicht sei unsere Furcht! das Gericht, das 
unsere Herzen erschreckt. Ja, mein Herr! Wie einer, der 
leidet und voll Furcht ist, (so) ist, wer aus deiner Glorie 
fiel und sich von deiner Herrlichkeit entfernte und aus deiner 
Gnade herausging. Und wir werden sehen, daß man zu dir 
kommt vom Aufgang und vom Untergang, um mit den Vätern 
zu Tische zu sitzen, aber wir werden hinausgehen und das 
bittere Wort hören, das er sprechen wird: „Wahrlich, wahrlich 
sage ich euch: Ich kenne euch nicht!“ 

Daß niemand diese Schmach erleide, daß wir nicht er- 
fahren (müssen), wir seien verworfen, daß wir nicht in dieser 
Welt Große, in der kommenden aber Fremdlinge genannt 
werden und daß wir nicht hier bei der Kirche, aber am 
letzten der Tage bei den Verdammten stehen (24), daß wir 
dieses Leid nicht erfahren, (dazu) hilf uns, o Herr, aber in 
Erbarmung und nicht in Zorn. 

f Mache gerade unseren toten Weg, da wir deinen Weg 
nicht kennen; lehre uns, deinen Willen zu tun; sorge für uns 
mit all deinen Erziehungsmitteln, und deine Barmherzigkeit 
sel über unserem Angesicht! 


. 8. Vor allem danke dir (ganz) besonders die hl. Kirche, 
sie flehe mit ausgebreiteten Händen zu dir und zu deinem 
Vater, sprechend: 


Barmherziger, allmächtiger Gott, sende herab auf uns und 


— 


! Gegenstand unserer Furcht. 
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1 lege ON”. 

2 Die folgenden sechs gekennzeichneten Worte stehen auf einer Rasur. 
Der Text ist hier offenbar nicht in Ordnung. 

3 AA : TEN“ : 112”4.:) d. h. „die ihr sitzet, stehet auf!“ 

4 Hier ist der Text lückenhaft und verderbt. 

5 add. IP: e d.i. VTT): 7 lies A 220: 


s Im Texte nachgetragen. 

° Am Rande rechts: Markus. 

10 Soll ein griechisches yňpas adrw tiprov ydpicar, paxpoypóviov adtòv 
drapbiatov wiedergeben. Der Athiope hat zweimal das gleiche Verbum, 
was wohl nicht ursprünglich ist. „Erhalte ihm das Greisenalter“ ist hart. 
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auf diese Opfergabe, die wir dir darbringen, den hl. Geist, 
eben den Gott, eben den Macher des Lebens, der gleich ist 
mit dir, Gott Vater, und mit dem Sohn und der zugleich 
und (wesens-)gleich herrscht (und) dessen Thron von Ewigkeit 
s ist, der (8) durch das Gesetz und durch die Propheten und 
(in)! unserer neuen Stiftung geredet hat, der in Gestalt einer 
Taube auf unseren Herrn Jesus Christus am Jordanflusse 
herabkam und über deine hl. Apostel in Gestalt einer Feuer- 
zunge? herabkam, und nicht ist es, daß wir dieses Brot 
10 trennen vom Leibe Christi. Amen. 
Diakon: Die ihr (sitzet, stehet auf)! 
Priester: Und auch den Kelch zu seinem Blute [mache]. 
Es (oder: Er, der Kelch) sei allen, welche (davon) nehmen 
und daran teilnehmen, zur Heiligung von Seele und Leib und 
ıs zur Gabe an Früchten‘ und zum Gutestun? und zum Gedeihen 
der hl. Kirche, deren; Grundfesten auf dem Felsen des Glau- 
bens sind und welche (die Kirche) die Pforten der Hölle 
nicht erschüttern werden, da du sie von allen Irrlehren und 
von allen Árgernissen [und von dem], der (995) gesetzlos han- 
20 delt, bis zum Ende der Welt und in die Ewigkeit (der Ewig- 
keit) frei erhältst. Amen. 


9. Wir bringen dir dar dieses reine, makellose Opfer an 
Stelle der hl, überall bekannten Kirche und für die Mutter" 
aller richtig preisenden” Kirchen und die reiche Gabe (deines)? 

25 hl. Geistes [durch] unsern Herrn. 

Gedenke, o mein Herr, deiner heiligen Bischöfe, welche das 
Wort des Glaubens in Wahrheit recht machen, und unseres 
reinen Bischofs Abbä NA erhalte ihm das Greisenalter der 
Ehren, o Herr, und erhalte ihn lange Tage", indem er dein 





1 Fehlt im Text. 2 sic! 

3 Hier ist der Text offenbar lückenhaft. 

* Griechisch: el xaprogopiav. 

° Gr. anders: ele xaprogopiav Zpywv dyaté&v = zur Fruchtbarkeit an 
guten Werken. ad 4 I 
nia D. i. die Kirche auf Sion, in deren Obersaal der Herr das hl. Abend- 
me feierte und die hl. Messe einsetzte. Deutlich der gr. Text: urtp tic 

iss Zuby tS potpds nac tV Éxx atv. 
= ópüó8ofoc, von dpdös und 8Bóto. 
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1 Am rechten Rand steht: 970901 

2 add. fortasse TAN: 

3 Text verdorben und etwa in m&£$«r: HH T : ncirEet : oH. 
AZ 1 zu verbessern. Das zweite &@PST 1 ist zu streichen. 

4 Der Satz scheint nicht vollständig zu sein. 

5 Hdschr. unrichtig: eq" : 

6 Text fehlerhaft A0N£: „über mich“. 





s ab, TF, : 70C : ist bei der Vieldeutigkeit des zweiten Wortes schwer 

genau zu übersetzen: Richter der Taten, Vorsteher der Amter, Vorsteher 

der Steuern; gemeint sind die Hofämter bezw. die höheren Staatsbeamten. 
6 Wörtlich: von den Geistern der Unreinen. 
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Volk in aller! (Weisheit?) und in Gerechtigkeit weidet und 
das Wort in Wahrheit richtig auslegt. 

Gedenke, o Herr, der ehrwürdigen Priester, welche hier 
und überall sind, und der Diakonen (8°), welche in [dieser 
Kirche und überall sind]?, und aller Kirchen. 

Gedenke, o Herr, meiner Armseligkeit, der ich nicht 
würdig bin, zu dir zu rufen, und den du (doch) würdigst? 

Meiner Sünden, in meiner Kindheit und in meiner Un- 
wissenheit (begangen), gedenke nicht, o mein Herr, sondern nach 
der Menge deiner Barmherzigkeit gedenke meiner! Wenn 
du aber die Sünden beachten (wolltest) o Herr, wer, o Herr, 
würde da bestehen? Doch bei dir ist Erbarmen. Wasche 
und reinige mich yon meinen Sünden und wenn auch meine 
Sünden viele sind, so ist noch reichlicher deine Gnade. 

Gedenke, o Herr, der Gott schön dienenden‘ Könige 
und unseres Königs und der Beamten®, und erhebe dich zu 
ihrer Hilfe, unterwirf ihre Feinde, auf daß wir (34) eine 
ruhige (Lebens-)Lage erlangen und in Freuden wohnen in 
aller Furcht Gottes und in aller Lauterkeit! 

Gedenke, o Herr, unserer Brüder, die in Ketten gehalten 
werden, und auch unserer Brüder, welche reisen, der Kranken 
und der Leidenden und derer, die von unreinen Geistern’ 
gequält werden! 

Gedenke, o Herr, der Regen und des Taues und der 
Früchte der Erde und des Kranzes des Jahres; denn das 
Auge jeder Seele harrt auf dich und du wirst ihnen ihre 
Speise zur rechten Zeit geben, 

Diakon: Nach O(sten schaut)! 

Priester: Und befreie uns von allem Übel und Zorn und 
Gefahr und von allen Arglisten bóser Menschenkinder und 
von aller Gefahr und Arglist der Teufel 9*2, welche wegen 


1 Dazu ist ein Substantiv, etwa „Weisheit“ zu ergänzen. 

? Der Text ist verdorben, er würde übersetzt lauten: ,welche in 
Christus sind, und der Diakonen, welche überall sind, und aller Kirchen*. 
Ich habe oben eine Emendation versucht. 

3 Der Schlub des Satzes scheint zu fehlen. 

4 = euseßn:. 
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1 ñi: ist wohl besser zu streichen. 

2 Text fehlerhaft (dit : (Nominativ). 

3 Der erste Buchstabe ist unleserlich; er wird £ oder T gelautet 
haben. 

4 Das herrenlose "4fbh: am oberen Rande dieser Kolumne könnte hier- 
her gehören, wahrscheinlicher jedoch ist es weiter unten einzufügen; siehe 
Anm. 7. 

. 3 Ein h@-G: oder n®-C:, wie der Text lautet, bietet das Lexikon 
nicht; es ist wohl in NAC1 zu verändern. 

6 H fehlt im Text, 
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unserer Sünden über uns! kommt, und bewahre uns im Guten 
und im rechten Glauben und in der Beobachtung deiner Gebote. 

Heilige uns und alle, welche vor dir stehen und auf Er- 
barmung und Reichtum von dir warten; denn du bist ein 

5 barmherziger und erbarmender Gott und liebst Barmherzig- 
keit, und zu dir lassen wir Lobpreis emporsteigen, zum 
Vater, zum Sohne und zum hi. Geiste. 

Ferner gedenke jener, welche da stehen? und mit uns beten 

und flehen, (und) jener, die uns aufgetragen haben, daß wir 
10 ihrer bei dir im Gebete gedenken! 

Gedenke, o Herr, jener, welche Opfergabe(n) für deinen 
hl. Altar darbringen und auch jener, für welche man dar- 
bringt und auch (94U) jener, welche jetzt (dir) nahen. 

Aller dieser gedenke, o Herr; jener, deren wir gedenken, 

is und auch jener, deren wir nicht gedenken! 

Vergilt ihnen Gutes nach der Menge deiner Erbarmung 
und nimm ihr Opfer gnädig an auf deinen himmlischen 
Tisch und mache sie würdig, deine Gnade und deine Barm- 
herzigkeit zu empfangen, und richte sie auf durch deine 

20 Macht und deine Geduld; denn du bist ein helfender und 
(verehrungswürdiger)* Gott. 

10. Dir gebührt Lobpreis; denn du bist es, (zu dem) wir 
unsere Zuflucht nehmen’, unser Erlöser und unsere Stärke 
und unsere Burg und (unser) Hirte und (zwar) für alle, die 

25 dich anrufen und auf dich hoffen, o Herr! Und dir sei 
Lobpreis ... 

11. Wir fliehen zu dir, o gütiger und erbarmungsreicher 

Herr, dem alles möglich ist (4), vereinige uns mit der Ge- 





1 Text: über mich (!). 

? D. h. gegenwärtig sind. 

3 Am oberen Rande nachgetragen? Siehe jedoch Anm. 5. 

4 So nach der Korrektur. 

5 Vor 1974841 scheint das Relativum H ausgefallen zu sein; das 
herrenlose "'4(bh: am oberen Rande dieser Kolumne scheint nach diesem 
Verbum einzusetzen zu sein. 197404: ist — 17740% zu fassen. 














1 Das Anm. 4 genannte "Mbh: dürfte wohl am besten hier eingefügt 
werden. 


3 sic! ohne Suffixum. a Interpunktion im Texte ausgelassen. 
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meinschaft deiner Heiligen und zähle uns zu dieser deiner 
Kirche und vereinige uns durch deine Gnade mit der Ge- 
meinschaft des Erstgeborenen!, deren Namen? in den Himmeln 
verzeichnet sind. 

Und deshalb gedenken auch wir ihrer, weil sie vor deinem 
furchtbaren und erhabenen Thron stehen und unserer Arm- 
seligkeit gedenken und dir ein reines, unblutiges Opfer dar- 
bringen zur Stärkung für diejenigen, welche im Leben sind 
und zu unserer Zucht? und für (uns) Mühselige, die wir es 
nicht würdig sind, und für die Ruhe aller, die im rechten 
Glauben entschlafen sind, durch die Gnade und die Barm- 
herzigkeit und die Menschenliebe deines einzigen Sohnes unseres 
Herrn und unseres Gottes (944) und unseres Erlösers Jesus 
Christus, mit dem dir gebührt Lobpreis samt dem hl. Geiste. 

Gedenke, o Herr, der Erleuchter und der Lehrer der hl. 
Kirche, welche den guten Kampf im Glauben gekämpft haben, 
welche du vor Völker und Könige gestellt hast, welche den 
Kindern Israels gepredigt haben: auf deren Gebet und Für- 
bitte gib deinen Frieden den Kirchen und unterdrücke die 
Auflehnung der Irrlehrer und befestige die Lehre und das 
Vertrauen auf die Heiligen in unseren Seelen und gewähre 
uns, daß wir vor deinem hl. Thron stehen; denn du bist 
heilig und ruhst in den Heiligen und es möge vollendet 
werden die Heiligkeit, die bei ihnen ist. 

Wir bringen dir Lobpreis (992) dar und deinem Vater und 
deinem hl. Geiste. 


12. Hier, sagt der Diakon, sagt man die Namen: Und es 
werde gedacht? 


13. Priester: O Herr, o Herr, Gott der Geister und alles 
Fleischlichen, gedenke auch aller jener, deren wir gedenken 
und auch jener, deren wir nicht gedenken, welche im Glauben 
entschlafen sind: gib Ruhe ihren Seelen und ihren Leibern, 


1 D.i. Christi; der Grieche und der Syrer haben den Plural, weil sie 
darunter die Heiligen verstehen. 

2 Constructio ad synesin, weil „Gemeinschaft“ als Kollektivum zu 
fassen ist, 

s Oder Belehrung, Zurechtweisung; vielleicht: zu unserer Erbarmung. 
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1 Text falsch: NAZHAHA : 
2 Der Kopist schrieb hier ein zweites überflüssiges & Th: das dann 
getilgt wurde, 
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indem du sie vor dem Urteil der Verdammung bewahrst; la 
sie ruhen im Schoße des Abraham, des Isaak und des Jakob, 
wo du selbst bist, wo es keine Krankheit und kein Leid gibt, 
und nicht gedenke irgend einer ihrer Sünden; denn kein 
Lebender ist gerecht vor dir und gar niemand ist rein von 
der Befleckung der Sünde unter den Menschenkindern außer 
allein Gott, unser Herr und unser Gott (5b) und unser Erlöser 
Jesus Christus, dein einziger Sohn, von dem wir auch hoffen, 
Erbarmung und Nachlassung der Sünden zu erlangen. Laß 
10 ruhen und verzeihe, o Herr, unsere Verfehlung(en), welche in 
unserem Denken und in der Öffentlichkeit, mit und ohne Be- 
wußtsein, in Tat und in Wort, im Denken und im Verborge- 
nen und in der Öffentlichkeit (geschahen), deren wir uns erinnern 
und die wir vergessen haben. 

Und bewahre auch uns, die wir deinen hl. Namen und 
unser aller Vollendung durch Christus kennen, ohne Makel, 
indem du uns ohne Schmach und Sünde zu den Heiligen 
versammelst, damit in allem gepriesen und geheiliget werde 
dein geehrter und gebenedeiter Name mit Jesus Christus und 
20 dem hl. Geiste. 

Diakon: In Allem ... 
Volk: Wie es war .. 


14. (95c) Der Priester spricht das Gebet der Brechung. Und 
ferner wollen wir bitten den, der alles beherrscht', Gott den 
Vater, den Vater (unseres) Herrn und unseres Erlósers Jesus 
Christus: 

O Gott, Vater unseres Herrn und Erlósers Jesus Christus, 
Vater der Erbarmung und Herr alles '[rostes, der auf den 
Cheruben thront und von den Seraphen gepriesen wird, vor 
dem viele Engel stehn und die 10000 Myriaden und die Erz- 
engel die vollzàhligen und die himmlischen, dienen, du hast 
dich gewürdigt, das Opfer von deiner Gabe und von der 
Frucht, das man dir darbringt, zu heiligen und zu vollenden 
durch deinen einzigen Sohn und durch die Ankunft des hl. 
35 Geistes: heilige nun, o Herr, Seele und Leib und Geister von 
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t D. h. den Allmächtigen = ravroxparwp. 
9* 
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bedeuten, also den weiteren Text als bekannt voraussetzen; aber in solchen 
Fällen pflegt einfach der Text abzubrechen. 

s Wörtlich würde der Text lauten: mit deinem Vater im (durch?) 
Anbeten. 
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uns (84), die wir mit freudigem Herzen und Seele und mit 
unbeschämtem Antlitze dir zurufen: 

Gott, himmlischer Vater, Allmächtiger, Machthaber', Gott, 
unser Gott. 


5 15. Gebet: O Gott, der du alles beherrschest, wir bitten 
dich und flehen zu dir: O Herr, führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von jedem bösen Werke und allem, was 
ihm gleicht”; denn dein ist das Reich, die Macht und die 
Herrlichkeit, dem Vater, dem Sohne und dem hl. Geiste, 

ıo jetzt und immer und in die Ewigkeit der Ewigkeit. Amen. 


16. Handauflegung: Dir neigen deine Diener ihre Häupter, 
indem sie deiner reichen Erbarmung harren, o Herr; sende 
und heilige unsere Seelen, auf daß wir würdig werden des 
Geheimnisses deines Fleisches und deines Blutes und (962) (auf 

15 daß) es uns sei zur Verzeihung der Sünden; denn gebenedeit 
bist du, o Herr, unser Gott, mit deinem anbetungswürdigen 
Vater? und deinem lebendigen und heiligen Geiste in Ewig- 
keit der Ewigkeit. Amen. 


17. Nach dem Empfange (Sumptio): Und ferner flehen wir 

20 zu dir, dem alles beherrschenden Gotte, unserem Gotte, dem 

Vater unseres Herrn und unseres Erlösers; dir danken wir, 

o Gott, unser Gott, und vorzüglich danken wir dir für deine 

große Barmherzigkeit und deine unsagbare Menschenliebe und 

(dafür, daß) du uns hast teilnehmen lassen an deinem himm- 
25 lischen Tische, o Gebieter der Welt, Gott! 


18. Gebet: O Gott, der du alles beherrschest, wir bitten 
dich und flehen zu dir: Nicht möge es uns zum Gerichte 
sein, daß wir dein hl. Geheimnis (96%) empfangen haben; son- 
dern bewahre uns, o Gütiger, in Heiligkeit und in Gerechtig- 

30 keit und mache uns würdig, des hl. Geistes teilhaftig zu 
werden und Barmherzigkeit und Leben zu erlangen mit allen 
deinen Heiligen, welche dir von Ewigkeit her wohlgefallen 
(haben), durch die Gnade und die Menschenliebe Christi, 


ı Wörtlich: Er hat Macht. 
2 D. h. allem ähnlichen. Könnte auch „und dergleichen“ oder „usw.“ 
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1 Text fehlerhaft ohne E. 

2 Scheint späterer Nachtrag zu sein, da es zwischen die letzte Zeile 
und die die Kolumne abschließende punktierte Linie eingezwängt ist. Die 
Worte, welche „der Priester sagt“, sind nicht mehr geschrieben worden. 
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deines Sohnes, mit, dem dir Preis und Herrlichkeit und Herr- 
schaft ist jetzt und immer und in die Ewigkeit der Ewigkeit. 
Amen. 


19. Letzte Handauflegung: Unser großer und wunderbarer 
s Gott ist es, der die Himmel neigte und herabkam wegen der 
Erlösung der Menschenkinder: wende dich zu uns in Er- 
barmen und Liebe und segne dein Volk und behüte dein 
Erbe, damit wir zu jeder Zeit dich lobpreisen, der du wahr- 
haftig unser Gott bist mit deinem Vater 999 und deinem 
ıo lebendigen und heiligen Geiste, (dem) Lobpreis sei jetzt und 
immer und in Ewigkeit. Amen. 


20. Diakon: Jesus Christus, Sohn Gottes, höre uns und 
erbarme dich unser! Erhebet euch und stehet in Furcht! 
N(ach) O(sten schaut)! Stehet gut! Stehet in Aufmerksam- 

i5 keit! Stehet in Gottesfurcht und in Demut nahet! Stehet in 
Furcht gegen O(sten)! Barmherzigkeit und Frieden'! Opfer 
des Lobpreises! 

Priester: Gott sei mit euch allen! 

Volk: Mit deinem Geiste! 

20 Priester: Erhebet eure Herzen! 

Volk: Wir haben sie bei Gott! 

Priester: Danket Gott! 

Volk: Recht und billig ist es; es geziemt sich. Dreimal!? 

* e * 

Priester. 

de N 


! Beide Male Nominativ. 

? Der Abschnitt 20 macht den Eindruck, als ob er nicht mehr zu der 
Anaphora gehöre, sondern nur eine Zusammenstellung häufig wiederkehrender 
Versikeln und Responsorien sei. 


Die apokryphe Erzählung des Joseph von Arimathäa 
über den Bau der ersten christlichen Kirche in Lydda. 


Aus dem Georgischen übersetzt von 


Dr. Theodor Kluge. 


Die vorliegende Arbeit, über deren Wert ich aus dem Grunde 
nicht urteilen kann, weil ich nicht Theologe bin, beruht auf einer 
Ausgabe von Marr mit beigegebener russischer Übersetzung: Tekgerm 
H pashicKania mo apMAHO-Tpysımckoä @nasojnorin II. Cn6. 1900. Marr 
hat die drei vorhandenen Handschriften benutzt: A: Athoshandschrift 
vom Jahre 977 n. Chr., Nr. 69, p. 154"—164*; B: Kirchenmuseum, Tiflis, 
Nr. 144, p. 182—193, XI. saec. vac. 74,—98,; C: Ebenda, Nr. 244, 
p. 1—17®, X. saec. gleichfalls mit Lücken. 

Es ist klar, daß der Text keine originale georgische Arbeit ist, 
sondern der Ubersetzungsliteratur angehört. Zweifelhaft bleibt nur, 
ob die Vorlage eine griechische, syrische oder armenische gewesen ist. 
Auf Grund eigener Kenntnis und der eingezogenen Erkundigungen ist 
das negative Ergebnis festzustellen, daf in allen den drei genannten 
Sprachen dieser Text nicht nachgewiesen werden kann. Welche Her- 
kunft möglich ist, läßt sich daher nur aus den Lehnwórtern bestimmen. 
Es gibt drei griechische, darunter das sehr wichtige kaisar (A. keisar), 
arm. kaisr, Gen. kaiseri; zwei griechische oder armenische, neun arme- 
nische, sieben armenisch-persische. Die griechischen Lehnwörter geben 
den Ausschlag zu Ungunsten einer armenischen Vorlage; die ist aus- 
geschlossen; ob eine syrische Vorlage in Frage kommt, scheint mir 
fraglich. Auffallend ist nur die ganz neue Schwankung in der Schrei- 
bung der biblischen Namen (cfr. die Anmerkungen). 

Sollte zur Zeit der Übersetzung die Schreibung der Eigennamen 
noch nicht festgestanden haben, dann kämen wir damit in eine sehr 
frühe Zeit, denn als Nachlässigkeiten des Übersetzers lassen sich 
diese Schwankungen nicht erklären. Ein so hohes Alter ist aber 
auch nicht möglich. Nach den Ausführungen Stegenseks (Or. Chr. I 
[1901], S. 377£) wäre das syrische Original vor dem 8. Jahr- 
hundert entstanden, um wieviel früher, wird schwerlich auszumachen 
sein. Nimmt man aber eine syrische Vorlage an, so erklären sich die 
schwankenden Schreibungen der Eigennamen zwanglos, aus der un- 
genügenden Vokalisation des syrischen Textes. Hier ist, glaube ich, 


n 
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der cinzige Punkt, wo man dem Text noch weiter beikommen könnte. 
Ist aber die Vorlage in der Tat eine syrische gewesen, so wird die 
Übersetzung mindestens in das 5. Jahrhundert zu setzen sein, nach 
dieser Zeit ist schwerlich mehr aus dem Syrischen übersetzt worden; 
die Benutzung einer griechischen Vorlage bleibt daneben natürlich 


bestehen. _ 

In der Übersetzung bezeichnen p‘, t, k' die aspirierten Verschluß- 
laute p, t, k; Z =s in „Rose“, ə = e-muet. Zusätze im Text, die zum 
besseren Verständnis eingefügt sind, stehen in (). Textvarianten sind 
nur hergesetzt, soweit sie auch in der Übersetzung zum Ausdruck 


kommen. 
Die Bezifferung der Abschnitte ist wohl von Marr zugefügt. 


Das Buch, das schrieb Ioseb von Arimat'i, der Jünger 
unseres Herrn Iv Ka oder die Geschichte der von ihm er- 
bauten Kirche unserer Königin Mrm, der Gottesmutter, die 
sich in der Stadt Lovdia befindet. 

(1) Im neunzehnten Jahre des Kaisar’s Tiberı des römischen 
Königs und also im fünfzehnten Jahre der Königsherrschaft 
des Herodə des Sohnes Erode des galiläischen Königs und 
der Herrschaft des Pilato von Ponti! über die Juden 

(2) und der Regentschaft des Rope und Balianos, im vierten 
Jahre Balianos des Zweiten, unter den Oberpriestern Ana und 
Kaiap'a über die Juden 

(3) schrieb Ioseb von Arimat‘i, diese Geschichte nieder und 
verkündete sie den Gläubigen unseres Herrn Iv K‘o, um sie 


zu kräftigen, und offenbart in Wahrheit die Auferstehung des, 


Herrn. 


1 C. Ponto. 














if. Vgl. die an der Spitze der Acta Pilati (Rezension A) stehende 
ne (Tischen dorf Evangelia apocrypha. Editio altera S. 211 f): 'Ev 
H EE ris Myspovtas Tifisptou Kaísopos Baa ées Popatwy, xai 
e 2 (eine Hs. fügt hinzu: to vio) Hp®dov) Pastdews ths Talıkatas, èv 
Bel, ea xatüexá co eri Tic apys adtos ..... èv Omate(q Poögov „al Pov- 
dar Er Da to TETApT ETEL ts õrazociosts dELUTEPAG duu dgo ent apye- 

N ovöatwv ‘Twonrov op Kardga In der Angabe des neunzehnten 
ui e des Tiberius geht der georgische Text nur scheinbar mit 
^ hips ss. der lateinischen Übersetzung der Acta bezw. deren koptischer 
lediglich n (mit ihrem aus 19 korrumpierten 9!) zusammen, da in ihm 
liegt, Im ine Verwechselung der Jahre des Tiberius und des Herodes vor- 

übrigen beachte die Verballhornung der Olympiadenangabe! 
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(4) Es spricht Ioseb! also: Nachdem unser Herr Iv. K'o 
auferstanden war von den Toten, erschien er mir, dem Ioseb, 
zum erstenmal, als ich im Gefängnis war. 

(5) Denn die Oberpriester des Volkes und die Schriftgelehrten 
schlossen mich im Hause des Gefängnisses ein aus dem 
Grunde, weil ich hinging zum Statthalter Pilato und erbat 
den Leib Iv. 

(6) Aber die Schar der Jünger verbarg sich von der Zeit 
an, wo der Herr übergeben war, bis zu dem Tage. Ich aber, 
der ich den Pilate zum Freunde hatte, wurde kühn darüber 
und erlangte meine gewünschte Sache und brachte ihn mit 
mir fort zu Nikodemos,? der ein Jünger K'e war, gleich wie 
ich, und wir nahmen ihn herunter mit unseren Hànden von 
dem Holz. 

(7) Und nahmen ihn mit Furcht und balsamierten ihn mit 
wohlriechenden Salben und (kleideten ihn) mit neuen Kleidern 
und legten ihn in ein neues Grab, geschnitten aus dem Fels, 
in dem drinnen niemand war gelegt. 

(8) Und ihm ist die Macht der Auferstehung, denn er spricht 
zu den Ebräern also: „Zerstöret diesen Tempel und ich werde 
ihn in drei Tagen wieder aufbauen.* 

(9) Und er zerschmetterte den Tod und das Tor der Hölle 
zerbrach er, und die eisernen? Schlósser zerbrach er und stand 
auf und viele Tote mit ihm. 

(10) Und ich, Ioseb, traf sie und folgte und auch viele 
andere sahen sie und erzáhlten uns von den Schlóssern und 
Toren und von dem Bauch der Hölle, der alle verschlingt. 
(11) Und als ich nicht wußte, was mit mir wurde in dem 


—yO 


1 B. Iosep. durchgehend. 2 B. Nikodimos. 
3 B. C. kupfernen zerbrach er und die 
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4f. Vgl. a. a. O. 15 8 6, bezw. 12 8 1 und Rezension B.: 15 $ 5. 

6f. Vgl. Jo. 19,38—41. 8. Vgl. Jo. 2,19; Mt. 26,61. 

9f. Vgl. den Anfang des Descensus Christi ad inferos (= Evangelium 
Nicodemi Pars II, Tischendorf a. a. O. S. 329). 

11—15. Vgl die Fortsetzung von 15 8 6 (B.: 15 85) der Acta, wo 
prinzipiell nur der Besuch der Kreuzigungsstütte fehlt, statt desselben aber 
ein hier fehlender durch den Zweifel Josephs motivierter Besuch des leeren 
Grabes steht. Uber Illustrierung des entsprechenden Berichtes eines apo- 
kryphen arabischen Herrenlebens vgl. in dieser Zeitschrift, Neue Serie I S. 264. 
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Gefängnis, an welchem Orte ich nämlich war, da kam zu mir 
der Herr, umarmte mich und sagte zu mir: „Freue dich, o 
Ioseb, fester im Glauben als Petre, denn Petro hat mich aus 
Furcht vor den Juden in einer Nacht dreimal verleugnet. 
(12) „Aber du hast nicht die Furcht geachtet und bist kühn 
vertrauend auf die Uberlegung zu Pilato' gegangen und hast 
meinen Körper erbeten und ihn niedergelegt in dein neues 
Grab. Glaube mir, geliebter Ioseb, denn die ganze Schar 
der Engel? und alle Starken im Himmel sind glücklich ge- 
macht durch deinen starken Glauben. 

(13) „Und deswegen erscheine ich dir zu allererst von allen 
Jüngern, damit ich dich hinwegführe von diesem Ort, und 
damit ich dich stärke und stark mache in deinem Glauben 
und in deinem Herzen, und damit dir nicht Unglaube sei an 
meiner Auferstehung; und nun gehe in dein Dorf Arimatia 
und bleibe dort, bis ich komme zu dir und anordne, was 
noch sein wird für dich zu tun.“ 

(14) Und als zu mir der Herr dies sprach, war ein Zittern 
und das Haus erhob sich, in dem ich war, und wir gingen 
beide zusammen fort. Und der Herr ging mit mir fort zum 
heiligen Golgota, wo das Kreuz der Ehren ist und stand dort 
still und sagte zu mir: 

(15) „Siehe da, ich gehe fort zu den Jüngern nach Galilea 
und zeige ihnen meine Hände und meine Seite und erleuchte 
ihren Verstand, denn alle sind in Unglauben an mich.“ Und 
nach diesen Worten verschwand er und ward mir unsichtbar. 
(16) Aber ich stand auf dem heiligen Golgota, wo errichtet 
war das Kreuz K'e, sammelte das Blut des verehrten Hauptes 
în die Tücher und die Leinen, das aus seiner heiligen Seite 
herausgeflossen war, und hierauf ging ich fort in mein Dorf 
mit großer Furcht und Freude. 

(17) Als aber meine Hausgenossen mich sahen, freuten sie 
sich mit überaus himmlischer Freude, und dann erzählte ich 
ihnen alles und sie lobten mich mit dem Herrn. 


A 


t B. C. Pilate. 


> e 
A. Engel und die versammelten Erzengel. 
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(18) Und nachdem die heiligen Jünger Ka gesehen hatte, 
in Iom, sah ihn auch Toma und glaubte, daß der Herr auf. 
erstanden sei. 

(19) Und ich wußte nichts und saß in meinem Hause mit 
Selewko' und Nikanor und Habibo, dem Sohn des Gamaliel . 
und Nikodemo und Baladios und Ereo. 
(20) Und diese waren zu mir gekommen, um mich zu trösten 
um der Traurigkeit willen, deren Ursache die Hohenpriester 
und die Schriftgelehrten des Volkes waren, deshalb, weil ich 
erbeten den Leib Iv.? 

(21) Und als wir so waren, da plötzlich erglänzte das Haus 
innen vom Licht und wir sahen den Auferstandenen, unseren 
Herrn Iv Ka und er stand unter uns und sagte: „Friede sei 
mit euch.“ Aber wir verstummten und beteten ihn an und 
er segnete uns. li 
(22) Und wir lobten Gott den Vater, den ewigen, der 
durch den heiligen Sohn uns errsttete, und unsere Herzen 
gerieten in Furcht, und nicht konnten wir darüber stehen 
und sehen das unaussprechliche Licht, das ausging von 
unserem Herrn Iv Ka 2 
(23) Hierauf erhob er seine Hand über jeden einzelnen von 
uns und lief) uns aufstehen und sprach so: , Weshalb seid ihr 
im Herzen verängstigt und sehr traurig, weshalb vergeßt 
ihr, daß der Vater mich gesandt hat? Kann er nicht schaffen 
große und wunderbare Dinge zur Rettung derer, die an ihn ® 
glauben mit mir von ganzem Herzen? Weshalb seid ihr so 
erschüttert und weshalb seid ihr so geschwächt, wo ich euch 
verspreche, daß ihr Kinder des Lichtes sein werdet? 

(24) „Bittet euren Vater, der im Himmel ist, daß er euch 
erfülle mit dem Heiligen Geist und euch gebe, daß ihr seid " 
mit mir bis in Ewigkeit.“ 

(25) Wir antworteten und sprachen: „Herr, wer ist der 
Heilige Geist, und was ist seine Stärke, von der du sprichst, 
daß wir bitten den Heiligen Geist?“ Und er sprach zu uns: 


1 C. Selewkos. B. Selewkios. ? B. C. unseres Herrn. 











18. Vgl. Jo. 20, 19—29. 25. Vgl. Jo. 3, 5. 
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„Wahrlich', ich sage euch, ihr werdet nicht werden Kinder 
des Lichtes, es sei denn, durch den Heiligen Geist.“ Es ant- 
wortete Nikodemos? und sprach zu ihm: „Herr, gib uns das, 
wovon du mir gesprochen hast, das erstemal: Wenn der 
Mensch nicht geboren wird vom Wasser und vom Heiligen 
Geist, so kommt er nicht in das Reich des Himmels.“ 
(26) Hierauf hielt sich unser Herr Iv Ka unter uns auf 
und sagte: „Nehmet an den Heiligen Geist und erfüllet euch 
mit dem Heiligen Geist.“ Da war große Freude unter uns 
10 wegen der Gabe des Heiligen Geistes. 
(27) Und nach der Annahme des Heiligen Geistes sagte er 
mir: „Ioseb, gehe in die Stadt Lovdia? und predige in ihr 
das Evangelium und die Freude meiner Auferstehung und 
stárke, diet in dem Glauben an meinen Namen (sind), und die 
von mir empfangen haben die Taufe in Selom?, die Buße um 
zu vergeben die Sünden und? meine Auferstehung in dieser 
Stadt und ringsherum sind viele Männer.“ 
(28) Und ich sprach zu meinem Herrn Iv Ka „Mein Herr, 
in dieser Stadt sind? viele P'arise'er und Schriftgelehrten des 
20 Volkes, und sie suchen meine Seele zu fangen und Lob? sagen 
sie mir und deinen Jüngern und überlegen und denken nach 
und das Herz sagt ihnen, uns zu zerstreuen. 
(29) ,Sage mir, wo ich hingehen soll oder, wo ich bleiben 
soll, denn alle Tage sammeln sie sich und halten Versamm- 
25 lungen ab in den Versammlungsörtern, die sie da haben.“ 
(30) „Und da ist jetzt ein wilder Mensch, einer aus Tarsovs', 
sein Name ist Sawle!, und er stört diese Stadt und macht 
Zank schon drei Tage, wie man uns erzählt, und er sucht 
deine Jünger, denn er hat Böses mit ihnen vor.“ 
so (31) Der Herr sprach zu mir und sagte: „Wahrlich, ich sage 
dir, daß dieser neue Sawle'?, der jetzt ein Verfolger ist, nicht 
mehr nachher viele Tage (so sein wird), und er wird zum 
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! Im Text: a[me]n. 2 A. Nikodemoz. 3 B.C. Lud. 

* die — (sind) ff. fehlt in B.C. 5 fehlt in A. 

© und—M:inner fehlt in A. ; fehlt in D. 

* B. C. ist voll von. » B. C. mit Lob erschrecken sie mich. 


1 B. Tarse. 11 B. Sawle. 12 A. Sawle. 
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Boten und Glàubigen der Kirche, die er jetzt verleugnet und 
verfolgt. 

(32) „Denn schon bei seiner Geburt im Leib seiner Mutter 
erwählte ich ihn, daß er sei ein Zeuge meiner Auferstehung 
unter allen Heiden. 

(33) „Du aber nimm jetzt den Nikodemos und gehe in die 
Stadt Lovdia,! wie ich dir gesagt habe, und halte dich auf 
in dem Hause des Nikodemos,? meines treuen Jüngers, in der 
Nähe der Synagoge, die sie nennen Bet'eloe,? das ist ver- 
dolmetscht: das Haus Gottes." 

(84) Und ich sprach zu meinem Herrn Iv. Ka: „O, Herr, 
du weißt, daß alle Bürger sich jetzt da sammeln zu jeder 
Zeit, denn diese Synagoge ist die erste von allen Synagogen, 
die im Orte sind.* 

(85) Der Herr sagte: ,Glaube du mir, vielgeliebter loseb, 
daß der Ort wird der Ort des Evangeliums und der Freude.“ 
(86) ,Du aber gehe jetzt mit Freuden, denn es soll mit dir 
gehen P'ilipe.^* Und als er das gesagt hatte, verschwand er 
und wurde unsichtbar. Darauf sagte ich das Selewkos uud 
Nikanor und seinen Nachbarn: 

(87) ,,Gehet hin, meine Brüder, in Frieden; Gott habt ihr 
und den Heiland, und erzählt den Aposteln, die in Iom sind, 
diese Wunder Gottes und seiner Größe, die er schafft und 
die ihr hórt mit euren Ohren und sehet mit euren Augen, 
und nun steht, und wir rühmen mit großer Freude unseren 
Herrn.* 

(88) Und als sie beteten das Gebet der Verlängerung und 
sich untereinander lieb hatten und* Gott dankten, da ging 
Nikanori und die Nachbarn in Freuden und dankten Gott 
über alles, was sie gesehen und gehórt hatten. 

(39) Und sie erzählten das Erlebte allen Heiligen, die in 
Iem waren, und wurden erfüllt mit großer Freude. Aber 
Selewkos’ erzählte mir: „Mein Gott Ka lebt, jetzt gehe ich mit 
dir nach Lovdia.* 





t B. C. Lud. 2 A. Nikodemozi. 3 A. Bet'alor. 
^ A. P'ilipe. s A. Nikon, 
° und—Freuden fehlt in A. i A. Selewkoz. 
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(40) Hierauf verließen wir die Brüder in Frieden und kamen 
in die Stadt Lovdia, und mit Frieden begrüßten wir die 
Brüder, die dort waren, und freuten uns der Auferstehung 
des Herrn, und sie wurden groß in allen Tagen und stark 
sim Glauben durch den Herrn, und es glaubten unzählige 
Seelen und standen im Gebet und wahrten die Fasten, 
(41) Und nach der Beendigung der Ostertage kam zu uns 
P'lipe auf Befehl des Herrn und taufte in einem Tage 
5000 Menschen im Glauben Ka des Herrn. 

10 (42) Und nach Empfang der Taufe erschien ihnen der Herr, 
denn alle waren versammelt im Hause des Nikodemos, und 
P'ilipe blieb dort bei uns sieben Tage und wollte, dafò er 
ging nach Kesari. 

(43) Und als die Brüder das erfuhren, wurden sie traurig 

15 hierüber, und baten ihn, daß er bliebe viele Tage bei ihnen, 
aber er wollte nicht, denn er sagte ihnen: ,Es ist die Stimme 
der Stadt selbst und ihrer Umgebung, Ioseb und Nikodemos 
und Selewkos, daß ich auch ihnen hinbringe das Geschenk, 
wie auch euch das, und ihr seid im Glauben an das Evan- 

20 gelium, die Freude der himmlischen Herrschaft*. 

(44) Und P'ilipe ging in die Stadt, aber die Brüder ver- 
sammelten sich alle Tage im Gebet und zur Austeilung des 
Abendmahls unseres Herrn und zum Dank für die Austeilung. 
(45) Aber sie waren traurig der Sorgen wegen, und sie wußten 

25 nicht, wo sie den Tempel des Herrn erbauen sollten und 
sie waren nicht einig, und es ging Selewkos hin zu Petre 
nach lom, daß er käme und rate ihnen, an welchem Orte 
sie die Kirche, das Haus Gottes, errichten sollten. 

(46) Und als der heilige Petro! kam und sah die unzählige 

ii Menge der Gláubigen, lobte er Gott und freute sich sehr und 
die Brüder sprachen, daß er Gott bitte und ihnen sage, an 
welchem Ort sie aufbauen sollten den Ort seiner Heiligkeit. 
(47) Hierauf stand der heilige Petre? unter den Brüdern 
“um Gebet und sprach: „Herr, der du Zeuge bist dieser zahl- 


__"B. (?) Pilipe. ? A. Petre. 
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reichen Menge, durch dein Anrufen melde uns, an welchem 
Orte dein Wille ist, daß deine Kirche erbaut werde.“ 

(48) Und als er das sagte, ward uns allen eine Stimme, die 
sagte uns: ,,Bet'eloe' ist der Ort meiner Heiligkeit, in dem 
Hause des Nikodemos, meines heißgeliebten Jüngers.“ Und 
als? sie das gesagt hatte, hörte dies Nikodemos (und) sagte: 
„Ich danke dir, Gott, Adona Eloe? Sabaot, dies ist: Herr 
Gott, der Starke, der ausgewählt hat die Wohnung deines 
Dieners als Ort deiner Heiligkeit.“ 

(49) Hierauf ging Nikodemos in den Tagen zu den Priestern 
und Schriftgelehrten der Juden und den ersten Leuten der 
Stadt Lovdia und sprach zu ihnen: 

(50) ,O ihr Diener des Herrn Zabaot, ihr seid die Priester 
Iels und der heilige Samen und der Ursprung des Testa- 
mentes. 

(51) „Ihr wißt, daß in dieser Stadt ein Ort des Dienstes 
und des Gebets ist — Bet'eloe — und er ist sehr eng, und 
ihr habt nötig, ihn zu vergrößern und zu verschönern vor 
allen Synagogen. 

(52) „Und, siehe da, ich opfere in eurer Gegenwart mein 
kleines Haus zu einem heiligen Tempel Gottes, daß er groß 
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werde an Weite und erweitert werde, und ich bin in Sorge. 


um eurer Arbeit wilen und in Sorge auch um den Bau 
und all den Kummer, der nótig ist, um diesen Tempel für 
uns.“ 

(53) Und da waren zufrieden die Priester und Scnrift- 
gelehrten des Volkes und willigten ein in die Sache des Niko- 
demos. 

(54) Und hierauf ging Nikodemos fort zu den Brüdern‘ 
mit Freude und erzählte ihnen von der Güte Gottes, und als 
das die Brüder hörten, freuten sie sich und lobten Gott, und 
es stand Petre auf und Nikodemos? und die Brüder und zer- 
störten das Haus mit der Synagoge Bet‘eloe.° 

(55) Und nach der Zerstörung von allem stand auf der 





1 A. Beteloi. 2 als hatte fehlt in. B. 3 A. elovi eli. 
4 B. Verwandten. 5 B. Nikodemois. 6 B. Bet'eloi, 
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heilige Petra, betete und nahm das Maf und maf aus die 
Lange und die Breite des ‘l'empels und mit dem Willen 
Gottes wußte der Jünger den Tempel zu bauen, und es freuten 
sich Petra und Nikodemos und die Briider. 

s (56) Und Petre sprach: „Ich danke Gott und dem Vater 
unseres Iv K'e; dies ist die erste Kirche, deren Grund ich 
mit unseren Händen gelegt habe, und ich nenne dich da- 
nach die zweite nach der Kirche in Iom.* 

(57) Dann bestimmten mich, Ioseb, Petre und Nikodemos 
ro zum Erbauer des Tempels, und ich trug Sorge um diese 
Sache, und sie gingen fort nach Iem. 

(58) Aber in dieser Zeit störte und erregte Sawlə alles 
Volk mit Reden, um zu erschrecken und zu töten die Jünger 
des Herrn. 

15 59) Und er kam zu den Oberpriestern und erbat von ihnen 
Briefe und Befehle für Damasko, daß alle ergriffen würden, 
die glaubten an die Auferstehung und die Boten um Iv, daß 
sie ergriffen würden und fortgeführt würden nach Iem. 

(60) Und als er auf dem Wege war und sich Damaske 

20 näherte, leuchtete ihm plötzlich das Licht des Himmels, und 
er warf sich nieder auf die Erde und hörte eine Stimme, die 
sagte: „Sawle, Sawle, warum verfolgst du mich?“ 

(61) Er sagte ihr: „Wer bist du, Herr?“ Er sagte ihm: 
„Ich bin Iv, den du verfolgst, und gehe nach Damaske und 

25 dort werde ich dir sagen, was noch zu tun sein wird.“ Und 
hierauf ging er und erhielt die Taufe von Anania, wie es 
der Herr prophezeit hatte und mir gesagt hatte. 

(62) Und Petre kam nach Samarit und kam zu unseren 
Brüdern, um zu fragen und zu sehen nach der Erbauung des 
30 Tempels. 
(63) Aber Gott machte durch die Hände des heiligen Petra 
nicht kleine Wunder, so daß er auch annahm die Kranken 
mit den Betten und sie brachten sie ihm und er heilte sie 
und sie glaubten an den Namen unseres Herrn Iv Ka und 
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empfingen die Taufe im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. 

(64) Und es war in der Stadt Lovdia ein Mann, ein Diener 
Gottes und fastete streng nach dem Gesetz der Väter, und 
der Mann hieß Enias und alle Leute in Lovdia bezeugten 
seine Gerechtigkeit. 

(65) Und dieser war schon krank drei Jahre und kroch 
und lag in seinem Bett. 


(66) Aber sein Haus war auf der Ostseite des Hauses des. 


Nikodemos, das geweiht war für die Heiligen. 

(67) Und er sah die großen Wunder, die Gott geschaffen 
hatte durch die Hände des heiligen Petre, und er rief seinen 
Sohn mit lauter Stimme und sagte: „Hebet mich auf und 
bringt mich zu Simon Petro, damit ich erlange die Heilung 
mit vielen.“ 

(68) Hierauf erhoben sie ihn mitsamt dem Bett und brachten 
ihn zu dem Ort, an dem Petre war, und als er ihn sah, sprach 
er: „Befehle du Vater Petre und lege deine Hände auf, damit 
ich gesund werde, und lobe den Namen lv auch in meinem.“ 
(69) Und als der heilige Petre sah diesen seinen Glauben, 
sprach er: „O Enias, dich heilt der Herr Iv Ka stehe auf 
und gehe. Und sogleich stand er auf und alle Einwohner 
von Lovdia sahen es, und auch Saroni und alle wandten sich 
zu Gott und empfingen die Taufe durch den heiligen Petre. 
(70) Und hierauf verkaufte Enia alle seine Habe und opferte, 
was er erarbeitet hatte, dem Bau der Kirche, und auch er 
wurde ganz ein Heiliger. 

(71) Jeder von ihnen gab hin die Stárke gleichsam für sich, 
die er vermochte, und trug bei zum Bau der Kirche. 

(72) Als nun sah der heilige Petre ihren Eifer und den des 
Eneas, bestimmte er mich und auch Baladios' zum Dienste 
bei dem Dau der Kirche. 

(13) Und darauf ging der heilige Pawle* in die Stadt? und' 


1 A. Baladioz. 2 A. Pawle. 3 B. Städte. 
4 und—Gottes fehlt in B. 
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25 


30 


Eh 
° 


- 
n 


Die apokryphe Erzählung des Joseph von Arimathäa. 35 





freute sich über das Reich Gottes, und dann ging er zu uns 
und blieb! viele Tage und arbeitete mit uns an dem Bau 
der Kirche. 

74) Und dann ließ er uns in Frieden und ging mit Freuden’ 
in die Stadt? Antiok'ia und mit Gottes Hilfe wurde vollendet 
der Bau der Kirche. 

(75) Und ich nahm mit mir Selewkos und Baladios und 
wir kamen nach lem! zu Jakob, dem Bruder des Herrn, und 
anderen Brüdern und Aposteln und wir fanden dort Petre 
und Pawle, die Häupter der Apostel, und wir begrüßten alle 
Heiligen. 

(76) Und wir bewogen sie, daß sie kämen nach Lovdia 
mit uns. Hierauf sagte Petre ihnen: „Gehet mit ihnen, Brüder, 
nach Lovdia zum Tempel des Testamentes und saget Gott 
gehörig Dank.“ 

(77) Hierauf gingen sie zusammen fort in die Stadt Lovdia 
und hatten Petre und Pawle und Iowane und Andria und 
Toma und sammelten in Lovdia alle Bürger? und seine Um- 
wohner, die gläubig waren an unseren Herrn Iv Ka 

(78) Hierauf errichtete Petre und Pawle und andere Apostel 
an der Ostseite der Kirche einen Tisch gleich einem Altar 
und Petre diente eine Zeit und erfüllte die Leitung des 
Sakramentes. 

(79) Und es war große Freude mit dem ganzen Volk der 
Gläubigen.’ Und als die Zeit der Messe erfüllt war und der 
göttliche Dienst, erhoben ihre Hände Petre und Pawle und 
andere Apostel über Enea und machten ihn zum Bischof als 
einen eigenen Gläubigen und Jünger. 

(80) Und gleich machten sie drei Priester und sieben Dia- 
kone und gaben ihnen eine gottesdienstliche Ordnung und 
die Apostel kehrten um mit großer Freude nach Tom... 
(81) Hierauf war ein Streit zwischen den Aposteln und Juden 
In Antiok'ia, und es trennten sich die Apostel und die Häupter 
aller Juden in der Stadt und Land und Dorf. 


——————.— / 
! B. bei uns, ? fehlt in A. 3 fehlt in A. 
* C. Jerusalem. 5 C. apostel. 6 C. der Getauften. 
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(82) Und als dieser Neid entstand, sammelten sich die Priester 
und Schriftgelehrten des Volkes der Juden auf Anregung 
des Teufels und trieben an die Juden, die Bewohner der 
Stadt Lovdia, und klagten sie an der Annahme der Kirche 
Christi. 

(83) Dann trieben sie mich hinaus mit Eneas, dem Bischof 
und den Priestern und Diakonen und Nikanore' und Baladios 
und wiesen aus uns alle, die an K'e glaubten, sie brachten 
uns in den Kerker und Schläge gaben sie nicht wenige. 
(84) Hierauf stand auf Nikodemos mit seinem heiligen Mund 
und sagte ihnen: „Eine schöne Sache habt ihr (gemacht), daß 
ihr das ganze Volk erzürnt über diese Leute, denn diese 
Leute geben ebenso wie ihr dem Kaiser Abgaben; und ich 
fürchte, daß sie unseretwegen das Blut Iv vergießen, dessen- 
wegen ihr Böses ersinnt über uns und eine Verfolgung an- 
zettelt durch diese Leute über unsere Köpfe und uns hinaus- 
werft, als wir es wagten, diese, solche Dinge zu machen.“ 
(85) Als dies die Juden hörten, antworteten sie dem Niko- 
demos so: „Bis jetzt bewegst du dich und atmest mit ihnen 
die aufregen dieses Land, ruhig von uns aus, und bewache, 
deinen Kopf, daß auch du nicht also Böses wirst haben mit 
ihnen.“ 

(86) Und die Priester des Volkes der Juden schrieben hin 
einen Klagebrief nach Kesaria der Christen wegen um nicht 
geringer Ursache? zum Stattbalter, der dort war, und als sie 
den Brief der Juden überbracht hatten und gefragt hatten, 
befahl er hinzubringen den Eneas und die anderen Gläubigen 
nach Kesaria und auch die Oberpriester der Juden und die 
Schriftgelehrten des Volkes, die in Lovdia wohnten; und wir 
fielen in Kesaria in große Betrübnis und Abfall von der 
Kirche. 

(87) Aber nach diesem allen sagte der Statthalter: „Gehet 


ı C. Nikonore. 2 der— Ursache C. in dem Alles Böse stand 





87—99. Über andere Versionen der wunderbaren Entstehungsgeschichte 
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hin nach Lovdia und verschließt die Tür! der Kirche und 
versiegelt die Schlösser mit meinem Siegel und bleibet fort 
vierzig Tage deswegen, weil Gott ein Zeichen geben will und 
ein Wunder, und das Zeichen in der Kirche wird euch be- 

s weisen, wem von euch die Kirche gehört.“ 

(88) „Wenn aber das Wunder nicht erscheint an dem Orte, 
so wird er mein Eigentum“? Hierauf gingen sie hin in die 
Stadt Lovdia und taten so, wie der Statthalter gesagt hatte, 
und siegelten die Türen der Kirche. 

10 (89) Hierauf kamen der Bischof Eneas und die Priester zur 
Mutter unseres Herrn Iv K'ə nach Iom und zu Petre und 
Jowane und Jakob, dem Bruder des Herrn, und erzählten 
ihnen, was ihnen für Kummer verursacht sei und baten sie, 
daß sie beteten zum Herrn und mit Eifer bäten, dessen Wille 

ıs die Erbauung: der Kirche gewesen sei, und daß er ihre Arbeit 
nicht nutzlos machte. 

(90) Hierauf wurde die Mutter unseres Herrn Iv K'e krank 
und sehr betrübt, als sie sah die Klage des Enea und auch 
der Priester. 

» (91) Und sprach: „Seid deswegen nicht traurig; wenn es 
der Wille ist unseres Herrn, daß der Tempel in Lovdia werde 
ein Ort seiner Heiligkeit und Wohnung, so wird mein Bild 
jetzt erscheinen in ihm in diesen vierzig Tagen und das wird 
für euch das Zeichen des Wunders sein.“ = 

25 (92) Hierauf gingen Petre und Iowane und Markoz und 
Kleopa mit dem Bischof Enea und den Priestern nach Lovdia 
und standen zum Gebet und baten Gott, daß erfüllet würde, 
was die Gottesmutter gesagt hatte. 

(93) Und bei Anbruch des vierzigsten Tages sammelte sich 

? zahlreiches Volk, P'arise'er und Sadovke'er mit der Menge 
vor der Kirche. 

(94) Und als noch drei Stunden waren bis zum Tage, kam 
der Statthalter in die Stadt und mit ihm viel Volk der 

m eiden, damit sie sahen das Zeichen und das Wunder, und 
es entfernte mit seinen Iländen die Siegel der Statthalter 


t C. die Türen. 2 fehlt in A. 


38 Kluge, Die apokryphe Erzählung des Joseph von Arimathia. 
und öffnete die Türen und ging hinein mit den Heiden, um 
zu sehen, ob ein Wunder oder ein Zeichen geschehen sei. 
(95) Und Juden und Christen standen herum und nach 
kurzer Zeit befahl der Statthalter, daß hineingingen in die 
Kirche die Oberpriester der Juden und Petre und Enea, daß 
sie sähen, ob irgend ein Wunder geschehe, das, siehe da,? ich 
sehe, wie erscheint das Bild der Frau. 

(96) Als dies der heilige Petre hörte, sagte er mir: „Dieses 
Bild ist das der Mutter des Herrn, und wenn ihr es nicht 
glaubt, gehet hin, Männer,' nach Iom, wo ihr sehen werdet 
ihr Bild.“ 

(97) Hierauf sagten die Juden: „Uns aber geht es nichts an 
und unsere Kinder, die wir auch gekommen sind an den Ort, 
an dem das Bild erschienen ist, um so mehr, weil diese Zeuge 
sind, daß es das Bild der Mariam ist.“ 

(98) Hierauf sah es P'oros und die ganze Menge der Juden 
und sie waren verwirrt. 

(99) Aber wir, die Menge unserer Christen, feierten mit 
großer Freude den Tag und priesen? den Vater und den Sohn 
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und den Heiligen Geist jetzt und dann und in alle Ewig- 20 
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Das Leydener griechisch-arabische Perikopenbuch fiir 
die Kar- und Osterwoche. 


Von 
Dr. Anton Baumstark. 


Durch eine Notiz im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 
S. 142ff. habe ich auf die liturgiegeschichtliche Bedeutung des 
bisher nur von den Vertretern der NTlichen Textkritik be- 
achteten cod. Scaligeri 243 der Universitàtsbibliothek zu Leyden 
aufmerksam gemacht, indem ich nachwies, daß dieses grie- 
chisch-arabische Perikopenbuch für die Kar- und Osterwoche 
nicht dem griechisch-orthodoxen, sondern dem koptischen 
Ritus angehört, und eine erschöpfende Bekanntgabe und 
Untersuchung seiner Leseordnung in Aussicht stellte. Indem 
ich an die Einlösung jenes Versprechens herantrete, setze ich 
das dort vorläufig über Aufbau, Textbestand und liturgische 
Terminologie der Urkunde Gesagte als bekannt voraus. B 
Zu der folgenden Übersicht über den Umfang der einzelnen 
Texte habe ich alsdann einleitend nur noch weniges zu be- 
merken. Wo Anfang oder Ende eines Textes nicht mit An- 
fang bezw. Schluß des betreffenden Verses zusammenfallen, sind 
Seine Anfangs- bezw. Schlußworte in ( ) vermerkt. Die jeweils 
Zweite Ps.-Stelle ist der attyoc (nach gewöhnlicher koptischer 
Terminologie: die Aë) des betreffenden paìtńpiov. Der Um- 
fang in der Hs. an der betreffenden Stelle nicht in extenso 
Mitgeteilter, sondern durch Verweisung auf eine andere Stelle 
angegebener Perikopen ist in <> notiert. Die beigefügten 
eitenzahlen gehen auf die von abendländischer Hand durch- 
geführte Paginierung der Hs. Die S. 477—480 sind durch 
lattversetzung an falsche Stelle geraten. Ihr richtiger Platz 
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ist zwischen 8. 382 und 8.383, wo ich sie stillschweigend 
einfüge. Zwischen S. 150 und S. 151, S. 166 und 8. 167, 
S.548 und S. 549 klafft je eine Lücke, in welcher mindestens 
der Schluß einer und der Anfang der nächstfolgenden Peri- 
kope verloren ging. Es ist dies durch .... angedeutet und 
Anfang bezw. Schluß der erhaltenen 'l'extpartie in | ] gesetzt. 
Entsprechend ist bei einer auch zwischen S. 480 und 8. 383 
noch bleibenden und einer kleinen Lücke verfahren, welche 
die Texte des Ostermontags aufweisen. 


Palmsonntag (T3 xoptazí tov Batov xat edAoynpevov, S. 1—73): 
'Oqé (S. 1—9): Ps. 121, 11./ 191, 4; Jo. 12, 1—19. 

"OpOp. (S. 9—18): Ps. 67, 20 (xa? ñušpav) / 67,36 (6 eds "lopagA usw.); 
Mat. 20,29— 21, 17. Kal perà tà xuxAoövros (sic!) tòv otavpòv èv Bin cj 
séier (S. 18—23): Ps. 117, 25f. (ènégavey Yutv)/ 117, 228; Mk. 11, 1—-11. 

Zóvotw (N. 23—49): Hebr. 9, 11—24; I Petr. 4, 1—15; Apg. 28, 11—31; 
Ps. 80, 4/80, 2f.; Lk. 19, ?9—48 oder «Jo. 12, 1--19>. 

Metà thy oóva&t ó mpókoqos (S. 50—73): I Kor. 15,1—57; Ps. 150 
(ganz); Jo. 5, 19-29 (&vdotaow Cos). 

Montag in der Karwoche (TẸ Ayla xoi peyáàņ B', S. 74—95): 
"Opp. (S. 74—92): Ps. 38, 13 (vitto) / 38,2; Mt. 21, 18—22, 14. 

'Oué (S. 93—95): Ps. 64,6 (vf 15:)/ 64, ot: Mt. 20, 17—28. 

Dienstag (Ti ayla x«i peréin D", S. 96—[150): "Opp. (S. 96— 
119): Ps. 30,2/ 30,7 (&y» dì) —8 (3Xés« oov); Mt. 22, 15— 24, 2. 

'Ogs (S. 119—[150]): Ps. 24, 1 ([Ipàc o£) —2 (nararsyuvdeiny + eis ov 
ulava)/ 24, 2 (unde) —3 (xatateyovüGow); Mt. 24,3—[45] . . . . 

Mittwoch (S. [151]—[166]: . . . . Jo. 12, 17—50. 

"Oqé (S. 162 —[166]): Ps. 40, 1 (&fenopebero) —8 (èyBpol ou) / 40, 2f; 
Mt. 26,3—[14: mpós] . . .. 

Gründonnerstag.(S.[167]—207): .... Lk. 22... [4: neid) —99- 

Eis zën vntijpa (S. 175—191): ITim. 4,9—5,10; Ps, 50,9/ 50,4; 
Jo. 13, 1—30. 

Zóvak (S. 191—207): I Kor. 11, 23—32; Jud. 1, 1—6 (olxvcfpto) 
Apg. 1,15—26; Ps. 22, 5 (YArßovrwv pe)/ 22, 5 (Rest); Mat. 26, 17—29. 

Nacht von Gründonnerstag auf Karfreitag (Tà eéarëkë 
t&v dyloy maÜdGv Tod xopíou Nuov ’Imood Xpiotoo, S. 208—308): Jo vier 
dvayvbopata für fünf par rie voxtéso — “Qpa a (S. 208—251) 
Jo. 13, 31—14, 52; Jo. 14, 20-15, 25; Jo. 15, 26—16, 33; Jo. 17, 1—26. 

“Qpa y (S. 251—259): Mt. 26, 30—35; Mk. 14, 26—31; Lk. 22, 31-38 
Jo. 18, 11. 


: “Rpa e (S. 259—272): Mt. 26, 36—46; Mk. 14, 43—52; Lk. 22, 39-9 
A^ 18. 3-9, 
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"Qoa F (S. 272—985): Mt. 26, 47—58; Mk. 14, 43—52; Lk. 22, 47—54 
(&pyiepéex); Jo. 18, 10—14. 

“Qpa e (S. 286—308): Mt. 26, 59—75; Mk. 14, 53-—72; Lk. 22, 54 (6 de 
[léxpoc) —66; Jo. 18, 15—27. 

Karfreitag (Tij dyta xat peyary napasxevi, S. 308—382, 477—480, 
383—386): Je vier dvayvmopara für fünf pat <ç huépas. — “Npa a’ 
(S. 808—328): Mt. 27, 1—14; Mk. 15,1—15; Lk. 22, 66—23, 12; Jo. 18, 28 
bis 19,3. 

"Opa Y (S. 328—348): Mt. 27,15—26; Mk. 15, 6--25; lik. 23, 13--25; 
Jo. 19, 4—12. 

"Qpa ç (S. 348—369): Mt. 27, 27-54; Mk. 15, 16—23; Lk. 23,26 -44; 
Jo. 19, 13—27. 

"Opa F (S. 370—382): Mt. 27,46—5o; Mk. 15,34—41; Lk. 23, 45—49; 
Jo. 19, 28—37. 

"Opa ve (S. 477—480, 383—386): Mt. 27,57—61; Mk. 15, 42—|46 ó 
nv àcea]; . . Lk. 23 . . . [54]—56; Jo. 19, 38-41. 

Karsamstag (Tō éjio xai ped oa äi, S. 386—403): "Opdp. 
(S. 386—389): Ps. 15, 10/15, 2f. (et oú) oder 125,2 (dyadkıacewe)/ 125,2 
(Rest) £.; Mt. 27, 62—66. 

Zóvati; (S. 390—403): I Kor. 15, 1—23 (raypata); I Petr. 1, 1—9; 
Apg. 3,12-18; Ps. 3,6/3,4 oder (als otiyos), 3,8 (patatoc); Mt. 28 
(ganz). 

Ostersonntag (T$ yia xat peyáňq zupraxî toð [14oya, S. 404— 
447): Edayyeita Avgaréouua acht an der Zahl (S. 404—438): Edayye- 
Mov a’. Ps. 3,6/3,4; Mt. 28, 1—9. — ff. Ps. 77,65f. (EyÜpoos adrod) / 17, 69; 
Mk. 16, 1—8. — y. Ps. 67,2/ 67,3 (s thxetat); Lk. 24, 1-12. — BL Ps. 
17,24/ 17,25; Jo. 20, 1—10. — e. Ps. 7, 7 (Koi 2feyepdntı)— 8 (xoxAdost oe)/ 
5 8 (Koi ón£p taótzc) —9 (Aaoóc); Mt. 28, 10-20. — e, Ps. 144, 13/ 144, 14 
(Epyors adtod); Mk. 16, 9--20. — C. Ps. 96,1 / 96,2; Lk. 24, 13—35. — x. Ps. 
108, 24 (Eroinoag) / 103,31; Jo. 20, 4—18. 

Zóvotu (S. 439—447): I Kor. 15, 23 (&napy* Xpiotds) —49; I Petr. 
3, 15 (’Etoruor Sé det) —18; Apg. 2,22—36; Ps. <117, 25 (èrépavev mpiv)/ 
117,225; Jo. 20, 11—18. 
ssi, O ehentage der Osteroktav Gi huépa B'—Z' «fic dylas &va- 
bis Pons We fuov’Insod Aperop, S. 448—554): Montag (S. 448 
= Opílp.: «Ps. «96, 1/ 96,2»; Mt. «28,16—19»; Zévatic: Rim. 5, 6— 

pers etr. 1,22—2, [3 (einep xal &yeboaode)] ...; Apg. 2, ... [36 xóptov 
"Tom ó cé) —47; Ps. «103. 24 (2roty0a<)/103, 31»; Mk. «16, 9-20». 
Dienstag (S. 461—476): "Opüp.: Ps. 104, 1/ 104, 2 (dinyRioarode) —3 


(tà Af e 

; ji "Twp adtod); Lk.«24, 1—12». — Aóvetu: I Thess. 4, 13—5, 10; T Petr. 

Lk d Apg. 10, 34 - 43; Ps. 104,3 (Edppavönto) —+ (xpatarm97te)/ 104, 5; 
i ‚13--355, 


littwoch (S. 476, 481—497): "Opüp.: Ps. 104, 43/ 104,45; Jo. 1,9--14, 
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— Yuvatws: L Kor. 15,50--58; I Petr. 1,10—25; Apg. 4,1-32; Ps. 105, 1/ 
105,2; Jo. 2, 12-25. 

Donnerstag (S. 497—518): "Opdp.: Ps. 105, 4/ 105, 5 (tod edppavönvar 
usw.); Lk.9,20—35. — Xuvatis: Eph.1,15—2,4; IPoetr.3,8-—15; Apg. 
4, 13—21; Ps. 105, 48 (ai&voc), 105, 48 (Rest); Lk. 7, 11—17. 

Freitag (S. 618—538): "Op0p.: Ps. 105, 47 (2dv@v), 105, 47 (tod ètopo- 
Aoynoasdaı usw.); Lk. 20, 27—38. — Zbvatis: Eph. 2, 19—3,7; IPetr. 4, 
6—19; Apg. 13, 34—42; Ps. 106, 1/106,2; Jo. 5, 19—30. 

Samstag (S. 538—554): "Op8p.: Ps. 76,3 (Hracndns)/ 76, 11; Jo. 20, 
19—23. — 2üvatıs: Kol. 1, 12—23; I Jo. 1, 1—[9 &av dporoyépev tds] .. .; 
Apg. 4, . . [23 xai Annyyeılav)-sı; Ps. 118, 73/118,173; Jo. 20, 24—31. 

Was diese Perikopenordnung auf den ersten Blick und 
mit vollster Bestimmtheit als eine koptische erweist, habe ich 
gleichfalls bereits in meiner ersten vorläufigen Mitteilung an- 
gedeutet. Es sind zunächst der Gebrauch von Zövafıs zur 
Bezeichnung der eucharistischen Feier, die regelmäßige Drei- 
zahl den Paulusbriefen, den Katholischen Briefen und der 
Apg. entnommener apostolischer Lesestücke "nd die jeweils 
hinter diesen Lesestücken vermerkten Initien von Abschluß- 
formeln, von welchen zwei von drei an gleicher Stelle in der 
heutigen koptischen Liturgie wiederkehren. Vor allem aber 
besteht die weitestgehende materielle Übereinstimmung mit 
dem, was als biblischer Lesestoff des koptischen Ritus für die 
einzelnen Tage der Kar- und Osterwoche sich aus anderen 
Urkunden desselben ergibt. An solchen Urkunden sind aller- 
dings vorerst nur wenige bequem zugänglich. Ich muß mich 
deshalb darauf beschränken, im folgenden viererlei zum Ver- 
gleiche heranzuziehen: 1) die leider im hóchsten Grade unge- 
nügende Beschreibung der Perikopentafel des arabischen Tetra- 
evangeliums Vat. Ar. 15 vom J. 1054 Mart. (= 1338 n. Chr.) 
bei A. Mai, Script. Vet. Nov. Coll. IV. S. 15—43, 2) die um so 
vorzüglichere des Inhalts der beiden bohairischen Katameros- 
Bruchstücke 125,7 und 125,9 der Kgl. Universitátsbibliothek 
zu Göttingen bei Lagarde, Orientalia, S. 4—16, 3) die von 
W. E. Crum, Catalogue of the Coptic Manuscripts in the British 
Museum, S. 336f. über die Bruchstücke eines bohairischen 
Katameros für die Osteroktav und den Monat Pharmouthi, 
Dr. Mus. Copt. 776 (= Or. 5453), gemachten Angaben und 
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4) das für alle Perikopenforschung im Gebiet des koptischen 
Ritus unschätzbaren hill „ugs al? vi („Buch des 
Führers des koptischen Synaxars“) von J. Habasi (Kairo 
1894), das mir in einem mir von W. E. Crum gütigst ge- 
liehenen Exemplar benutzbar war. 

An keiner dieser vier Stellen ist das zur Durchführung 
eines vollständigen Vergleichs mit der Leydener Hs. Not- 
wendige geboten. Der vatikanischen ist naturgemäß ein Auf- 
schluß nur bezüglich der Evangelienperikopen zu entnehmen, 
und wenigstens die Ps.-Stellen sind nicht einmal bei Habasi 
angegeben. Von den beiden Göttinger Hss. bietet 125,9 nur 
für Palmsonntag, 125,7 für diesen und den Ostersonntag 
prinzipiell ein erschöpfendes Parallelmaterial zu dem griechisch- 
arabischen Perikopenbuch, und nur in lückenhafter Gestalt 
liegt ein solches für einzelne Wochentage der Osteroktav in 
der Londoner Hs. vor. Gleichwohl kann man mit aller Be- 
stimmtheit konstatieren, daß unsere fünf Quellen wesenhaft 
dieselbe Perikopenordnung, wenn auch auf verschiedenen 
Stufen ihrer geschichtlichen Entwicklung, vertreten. 

Für Palmsonntag kehren die Ps.-Stellen mit Ausnahme 
der nur in 125,7 gleichlautend gebotenen der Matutin' in 
beiden Göttinger Hss., das Vesperevangelium lediglich in einer 
etwas abweichenden Abgrenzung außerdem auch in Vat. Ar. 15 
und bei Habaši2 und die nichtevangelischen Meßlektionen 
wenigstens bei dem letzteren wieder. Mit Habaši und der 
vatikanischen Hs. besteht, soweit sich dies feststellen läßt, 
Übereinstimmung ferner bezüglich des merkwürdigen ,rpóAo- 
yos“, und wir erfahren durch diese beiden Quellen auch, 
welches Bewenden es mit diesem eigentümlichen Gottesdienst 
hat. Es handelt sich, wie eine Rubrik an beiden Stellen* er- 
kennen làót, um eine Vorwegnahme der Exsequien für die- 


I. 


: 125,9 hat dafür Ps. 117,26/117,27 (sustnoncde usw.) 
' Habasî und die Göttinger Hss.: Jo. 12,1—11; Vat. Ar. 15: 12,2—13. 
schrä Die in den Göttinger Hss. und bei Habašî identischen Varianten be- 
_ auf Hebr. 9, 11—28; I Petr. 4, 1—11. 
. . .quAbaKi: ale all ig dal lesi IVI ili ous 
al — & 9 ed lago GP se 9 
ie". Vat. Ar. 15 nach A. Mai a. a. O. S. 26: „Si post communionem 


legur 
tu ` si si di a ; 
r Secliones exequiarum pro üs, qui in hebdomada passionis obierunt“ usw. 
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jenigen, welche während der bevorstehenden ein Totenoffizium 
ausschließenden österlichen Zeit sterben werden. 

Nur sehr us wesentliche Differenzen sind am Gründonners- 
tag bezüglich des Meßevangeliums'! denselben beiden Quellen 
und bezüglich des Evangeliums der Fufwaschung? und der 
nichtevangelischen Mefiperikopen aus dem NT? Habaši gegen- 
über zu beobachten. Denn wenn bei letzterem eine Lesung 
aus den Katholischen Briefen für die Eucharistiefeier des 
Gründonnerstags überhaupt fehlt, so beruht dies gewiß nur 
auf einer der leider nicht ganz seltenen Unkorrektheiten 
seines Druckes. 

Das Gerüste der Nachtevangelien tv aylwv aO» ist 
gleichfalls dem Tetraevangelium des 14. Jahrhunderts, wie 
dem von Habasi beschriebenen modernen Ritus mit dem 
Leydener Lektionar gemeinsam, und soweit sich wieder Ab- 
weichungen in der Umgrenzung der einzelnen Abschnitte 
konstatieren lassen, sind diese gerade hier ebenso geringfügig 
als selten. Für die Tagesevangelien des Karfreitags werden 
etwas erheblichere Differenzen in dieser Richtung? nur durch 
den später zu berührenden Umstand bedingt, daß die beiden 
jüngeren Quellen nach der elften noch eine zwölfte Hore 
kennen und mit den üblichen vier Perikopen ausstatten. 

Für den Karsamstag besteht wesentliche Übereinstimmung 
mit HabaSı“, für die Eucharistiefeier des Ostersonntags dagegen 


1 Habasi: Mt. 26, 2—29; Vat. Ar. 15 (unter Voraussetzung der Identität 
seiner Sektionen mit den Eusebianischen): 26, 25—29. 

2 Habasî: Jo. 13, 1—38. 

3 Habasi: I Kor. 11, 28—34. 

+ Habasî: "Ope y’: Lk. 22, 31--39. "Qpa 9°: Mk. 14, 43—54; Lk. 22, 47— 
55. “Upa va”. Mk. 14, 55-72; Lk. 22, 56—65. Auf eine Registrierung von 
Abweichungen in Vat. Ar. 15 möchte ich verzichten, da in die betreffenden 
in Sektionszahlen wemachten Angaben A. Mais Schreib- oder Druckfehler 
sich eingeschlichen zu haben scheinen. 

5 Habasi: "Opa a^: Jo. 18, 28—40. “Qpa 4^: Jo. 19, 1—12. “Qpa F: Mt. 
27,46 -50; Mk. 15,34—37; Lk. 23, 45f.; Jo. 19,28—30. "Qpa va”: Mt. 27, 51— 
55; Mk. 15,38—41; Lk. 23,47—49; Jo. 19,31 -37: "Qpa B’. Mt. 27, 57—61; 
Mk. 15,42—16, 1; Lk, 23, 50f£.; Jo. 19, 371f. 


A © Habasi: am Morgen Mt. 27,6315, in der Messe IKor. 15. 1—22; Apg- 
‚12—21. 
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mit der Göttinger Hs. 125, 7' und wenigstens bezüglich der 
Paulus- und der Apg.-Perikope eine enge Berührung auch 
mit dem ersteren”. Bezüglich der Wochentage der Osteroktav 
ist eine besonders nahe Beziehung zu Brit. Mus. Copt. 776 zu 
beobachten, wo Lk. 20, 27-38 für die Matutin und 1Petr. 4, 
6-10; Apg. 15, 32-37; Ps. 106,1, 106,2; Jo. 5, 20-25 für die 
Messe des Freitags bezw. Kol. 1, 12—20; Ps. 118, 73, 118, 173; 
Jo. 20,24—31 für diejenige des Samstags fast genaue Deckungen 
mit dem griechisch-arabischen Lektionar darstellen. Mit der 
Ordnung Habasis decken sich in diesem abgesehen von den 
üblichen Schwankungen in der Abgrenzung der einzelnen 
Stücke der gesamte Lesestoff am Mittwoch?, Donnerstag’ und 
Samstag’, die Apg.-Perikope des Dienstags und Freitags und 
das Matutinevangelium des letzteren, während für Montag 
und Dienstag das merkwürdige Verhältnis sich ergibt, daß 
sie einen, Teil der im Leydener Kodex für sie angesetzten 
Perikopen bei Habaši gegenseitig ausgetauscht haben. Mit 
Vat. Ar. 15 endlich besteht eine nihere Berührung wenigstens 
soweit, als eine solche seitens dieser Handschrift mit Habasî 
zu beobachten ist. 

Ein Versuch, die Stellung des neuen Dokuments in der 
Entwicklung des koptischen Perikopensystems einigermaßen 
Zu bestimmen, wird zunáchst im allgemeinen von der drei- 
fachen außerevangelischen NTlichen Meßperikope und der 
Dreizahl von l'agesevangelien auszugehen haben, die für jenes 
System in seiner endgültigen Gestalt bezeichnend sind.. Denn 
daß beide Erscheinungen keine ursprünglichen seien, kann 
vom Standpunkte einer vergleichenden liturgiegeschichtlichen 
Forschung aus von vornherein als sicher gelten. 


' Nur hat diese das lüngere Evangelium Jo. 20,1—18 und schließt die 
-Perikope Schon in 2, 33. 
di i: Die erstere beginnt bei Habaši schon mit dem Anfang von I Kor. 15,25, 
° letztere schließt schon mit 2, 35. 
° Habasi in der Messe: Apg. 4, 1—12. 
1 Habaši in der Messe: Eph. 1, 5— 2, 3. 
: e in der Messe: Kol. 1, 12—2, 5; I Jo. 1, 1—7. 
dar NIS hat, bezüglich der dreigliedrigen aulserevangelischen Lesung aus 
RR ‚auch Schermann, Der Aufbau der ägyptischen Abendmahlsliturgien 
^ Jahrhundert an im Katholik 1912 I, S. 250 richtig empfunden. 


Apg, 
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In der Tat zeigt in Übereinstimmung mit dem griechi- 
schen Text der Markusliturgie' und dem Berliner Fragment 
eines altnubischen Katameros? an Brit. Mus. Copt. 144 (= Or. 
3580 A [1]? wenigstens ein vereinzeltes Stück der eigen- 
artigen liturgischen Denkmàlerschicht saidischer Direktorien 
variabler liturgischer Texte für die verschiedenen Tage des 
Kirchenjahrs noch bloß eine einzige, mindestens prinzipiell 
den Paulusbriefen entnommene außerevangelische Lektion für 
die eucharistische Feier. Ein zuverlässiges Anzeichen des 
sekundären Charakters der dreifachen Lesung ist außerdem 
auch in anderen saidischen Dokumenten zu beobachten. In- 
dem man nämlich an der uralten Zweizahl ursprünglich die 
eine apostolische Perikope umrahmender psalmodischer Stücke 
festhielt, die als IIpozzipevoy und ’AAAnAoüıa im griechichen', 
als Kiaa und (e im nestorianischen?, als Mesidi und Alelou 
Ja5ou im armenischen‘, als Graduale und Tractus bezw. Alleluia 
im römischen’, als Psalmellus und Hallelujah im ambrosiani- 
schen Ritus® wiederkehren, fügte man die neugeschaffenen 
Lesungen aus den Katholischen Briefen und der Apg. vor dem 
zweiten dieser Gesangstücke ein. Daraus resultierte der in 
der Mehrzahl der saidischen Quellen vorliegende etwas sehr 
unsymmetrische Aufbau des vierteiligen Lesegottesdienstes 
mit je einem Psalmtext vor der ersten d h. der paulinischen 
und der vierten d. h. der evangelischen Perikope, wobei das 
erste psalmodische Element in Übereinstimmung mit griechi- 


1 Vol Brightman, Liturgies Eastern and Western H 118. 

2 Vgl. Schäfer-Schmidt, Die altnubischen christlichen Handschriflen 
der kgl. Bibliothek zu Berlin SbPAW. 1907 I, 8.602f, Junker in der alten 
Serie dieser Zeitschrift IV, S. 438f£, Schermann a a. O. S. 251. 

3 Vgl, Crum a. a. O. S. 30f. Auch Schermann weist a. a. O. 
S. 250 auf diese Hs. in gleichem Sinne hin. 

4 Vgl Brightman a.a. O. S. 371 und hierzu und zu den folgenden 
beiden orientalischen Riten mein Büchlein über Die Messe im Morgenland, 
Kempten-München 1906, S. 89 ff. 

5 Vgl. Brightman a. a. C. S. 256 bezw. 258f. 

6 Vgl. Brightman a. a. O. 8. 425f. 

1 Vgl. Duchesne, Origines du culte chrétien 3, Paris 1903, S. 167fl. 
Fortescue, The Mass. A study of the Roman Liturgy, London 1912, 
S. 265—272. 

s Vgl. Duchesne a. a. O. S. 195f. 
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scher Terminologie als mpokiMenon, das zweite als YAATHpioN 
bezeichnet! wird. Sofern man das Leydener griechisch- 
arabische Perikopenbuch einerseits die viergliedrige Schrift- 
lesung des eucharistischen Gottesdienstes, andererseits nur mehr 
einen einzigen Psalmtext vor dem evangelischen Schlußglied 
derselben aufweist, tritt es in einen bezeichnenden Gegensatz 
selbst zu der jüngeren saidischen Weise und neben die bo- 
hairischen Liturgiedenkmäler des zweiten Jahrtausends, in 
denen durchweg gleichfalls das alte mpoxımenon verloren 
gegangen ist. 

Was sodann die Zahl der regelmäßig auf den einzelnen 
liturgischen Tag entfallenden Evangelienperikopen betrifft, so 
scheinen die saidischen bezw. griechisch-saidischen Urkunden 
grundsätzlich nur das einzige Tagesevangelium der Eucharistie- 
feier zu kennen. Eine dreifache Evangelienperikope für 
Vesper, Matutin und Messe ist demgegenüber nicht minder 
in den bohairischen und arabischen Quellen das Herrschende, 
wie sie denn auch beispielsweise bereits in der vom J. 1308 
datierten, einem Tetraevangelium beigefügten Perikopentafel 
Brit. Mus. Copt. 786 (= Or. 425 fol. 118-162) vorliegt”, deren 
nähere Beschreibung dringend zu wünschen wäre. Es scheint 
aber, daß die Ausbildung eines eigenen Matutinevangeliums 
derjenigen auch noch eines Vesperevangeliums zeitlich voran- 
ging, und besonders spät ist die letztere zumal für die 
Wochentage der Osteroktav wie überhaupt für Ferialtage 
der .österlichen Ilevınxosry erfolgt. Noch Vat. Ar. 15 be- 
schränkt sich hier auf die Zweizahl von Matutin- und Meß- 
evangelium im Gegensatz zu Brit. Mus. Copt. 776, wo sich 
bereits, wie bei Habaii, die endgültige Dreizahl der Tages- 
evangelien auch für die ganze Osteroktav durchgeführt zeigt. 


Im. 


o " Da es sich um die regelmäßige Erscheinung handelt, erübrigt eine 
i Opfende Aufzählung des Materials. Beispielsweise vgl. die Lektionar- 
in her Nrn. 54—60 des koptischen Bestandes der John Rylands Library 
> anchester (Crum, Catalogue, Manchester 1909, S. 21f.) oder die Direk- 
ds p Insinger 38 (Pleyte-Boeser, Manuscrits Coptes du Musée d'antiquités 
üys-Bas à Leide, Leyden 1897, S. 182—207). 


N. "S s Catalogue of the Coptic Manuscripts in the British Museum, 
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Die Leydener Hs. stimmt auch an diesem Punkte gegen die 
ältere saidische mit der jüngeren bohairischen Form der Li- 
turgie überein, vertritt jedoch diese letztere noch nicht auf 
der spätesten Stufe ihrer Entwicklung, insoferne auch ihr 
ein Vesperevangelium an den Ferialtagen der Osteraktav noch 
unbekannt ist. 

Schon, wenn man nur deren allgemeines Gerüste ins Auge 
faßt, sieht man sich somit zu dem Urteil veranlaßt, daß die 
Perikopenordnung der Hs. zwar eine wesenhaft spätkoptische 
sei, immerhin aber noch ein verhältnismäßig altertümliches 
Gepräge trage. Eine sehr entschiedene Bestätigung erfährt 
der zweite Teil dieses Urteils, wenn man eine Reihe von 
Einzelunterschieden in Betracht zieht, welche sich dem 
Parallelenmaterial gegenüber ergeben. Einerseits bezeugt 
nämlich der Leydener Kodex noch Details, deren Fehlen bei 
anderen Zeugen nur als das Ergebnis einer späteren Ver- 
armung des Kultus betrachtet werden kann, andererseits zeigt 
er sich noch frei von ebenso offenbaren sekundären Weiter- 
bildungen, die nicht erst der bei Habasî kenntlich werdende 
Ritus der Gegenwart aufweist. 

Erscheinungen beider Art sind bezüglich der Liturgie des 
Palmsonntags zu beobachten. Für ihn kennt unser Perikopen- 
buch zwischen Matutin und Messe eine mit dem „Kreuz‘ 
stattfindende Prozession „durch die ganze Stadt“, nach deren 
Beendigung die evangelische Perikope Mk. 11,1—11 verlesen 
wird. Als „processio crucis“ kehrt derselbe Umgang, gleich- 
falls durch eine allerdings materiell verschiedene Evangelien- 
perikope abgeschlossen, in Vat. Ar. 15 wieder), Sie fehlt da- 
gegen, wie bei Habaši, so auch schon in den beiden Göttinger 
Hss. Es liegt auf der Hand, daß wir es hier mit der in 
ihrer Heimat Jerusalem durch den Reisebericht der Aetheria* 
bereits für das Ende des 4. Jahrhunderts bezeugten Palmen- 
prozession zu tun haben, mit der spàterhin, wie in jener 


1. Vgl. A. Mai a. a. O. S. 26. Die Evangelienperikope nach der Pro- 
zession ist hier Lk. Sektion 225—227 (= 19, 2—11?). 


2 Kap. 31 (Geyer, Minera IHicrosolymitana sacculi 1V— VIII 8. 83£.) 
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Heimat selbst, so auch anderwàr*s im Gebiete des griechischen!, 
im syrisch-jakobitischen Ritus’ und im Abendland’ eine 
Palmenweihe in Verbindung trat. Die weitere Entwicklung 
dieser Prozession in Jerusalem ist der Reihe nach für das 
spätere 5., das 7. und wahrscheinlich das 8. bis 9. Jahrhundert 
an der Hand der betreffenden Anweisungen des durch Cony- 
beare bekannt gemachten altarmenischen Lektionars‘, des 
durch Kekelidze ans Licht gezogenen georgischen Kanona- 
rions? und des von Papadopulos-Kerameus edierten Turıxöv 
Tác 'Avaotdosoc für die Kar- und Osterwoche einer Jerusa- 
lemer Hs. vom J. 1112 zu verfolgen. Im ersten dieser Doku- 
mente noch wie bei Aetheria auf den Nachmittag des Palm- 
sonntags fallend und von Hause aus anscheinend nur mit 
einer einzigen evangelischen Lesung verbunden", erscheint sie in 


1 Über Jerusalem vgl. unten Aumk. 6. Im heutigen orthodoxen Ritus 
hat die Palmenweihe keinen Platz mehr. Vgl. Prinz Max von Sachsen 
Praelectiones de liturgiis orientalibus. I, Freiburg i. Br. 1908, S. 106f. Doch 
findet sich in den Drucken des EdyoX6ytov zò Méyx noch immer eine «577 
ei, tà edioyRoar tà Bota v7, Kopas} tüv Botov. 

2 Vgl. mein Festbrevier und Kürchenjahr der syrischen Jakobiten, Pader- 
born 1910, S. 230f. 

3 Hier kam die gesamte Palmenfeier erst verhältnismäßig spät auf. 
Vgl. Duchesne a. a. O. S. 247. Der Orient war vorbildlich. Merkwürdige 
Berührungen der endgültigen römischen Liturgie der Palmenweibe z. B. 
mit dem Kirchengesangbuche des Severus von Antiocheia habe ich in einem 
Aufsatz über Karwoche und Osternacht im Kirchengesungbuch des Severus von 
Antiocheia im Caecilienvereinsorgan XLVI S. 63—66 nachgewiesen. 

| Rituale Armenorum, Oxford 1905, $. 520. Über jenes Lektionar und 
das Alter seiner Vorlage vgl. meine Ausführungen iu dieser Zeitschrift, 
Neue Serie I S. 62—65. 

. 5 Iepycasumcriii Rauonaps, Tiflis 1912 (registriert im Literaturbericht 
dieser Zeitschrift, Neue Serie II S. 180). Für die Altersbestimmung der 
griechischen Vorlage ist es entscheidend, daf bereits, aber doch wohl kaum 
Schon aus allzu weiter Entfernung auf die Restauration der heiligen Stütten 
durch Modestos zurückgeblickt wird. 

205 "Avadexta "IeposoAopatuxz,e ZvooAoytac. IL, Petersburg 1894, S. 16—22. 
Hier S. 6f. eine Palmen weihe. Über das ganze Dokument, seinen Wert 
und sein Alter vgl. meinen Aufsatz über Die Heiligtümer des byzantinischen 
Jerusalem nach einer übersehenden Urkunde in der alten Serie dieser Zeit- 
schrift V S. 227—289. 

, ! Aetheria 31 8 2 (Geyer S. 83 Z. 26£): „legitur ille locus de evan- 
gelio, ubi infantes cum ramis vel palmis occurrerunt Domino“ usw. Die sonst 
Senannten ,Jecfiones' werden prophetische gewesen sein. Die ganze Feier 
beginnt hier „hora septima“ in der Eleona-Kirche. Um die „hora nona“ be- 
gibt man sich an die Himmelfahrtsstätte, wo um die „hora undecima“ jene 
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den beiden anderen auf den Morgen verlegt und durch drei 
jeweils mit einer Evangelienperikope ausgestattete Stations- 
gottesdienste in der Konstantinischen Olbergbasilika, „in Geth- 
semane“ und in der I[poRatx-Kirche gegliedert. Insbesondere 
das Tumıxòv cp: Avastdosws verweist sie deutlich wie die beiden 
koptischen Quellen zwischen Matutin und Messe. Das in der 
Leydener Hs. für sie angesetzte Evangelium ist genau das im 
Tomuov 1; Avaotacews für die erste, fast genau das im geor- 
gischen Kanonarion fiir die letzte Station der hierosolymita- 
nischen Prozession vorgesehene? Auch die Tatsache, daß im 
syrisch-jakobitischen Ritus regelmäßig Mk. die Evangelien- 
perikope der Palmenweihe liefert?, ist zum Beweise dafür heran- 
zuziehen, daß das griechisch-arabische Perikopenbuch hier dem 
abweichend eine Lk.-Perikope bietenden Vat. Ar. 15 gegenüber 
entschieden das Ursprünglichere bewahrt. Noch unbekannt 
ist demselben auf der anderen Seite die in Übereinstimmung 
mit Habasî schon von jener wie von den beiden Göttinger 
koptischen Hss. bezeugte Verwendung eines den Bericht über 
das Tagesereignis der Reihe nach nach allen Evangelisten 
vorführenden vierfachen Evangeliums‘ in der Messe des Palm- 
sonntags. Immerhin ist es beachtenswert, daß bereits die 
Wahl zwischen zwei verschiedenen Berichten freigestellt wird. 
Von hier aus läßt sich ahnen, wie es zu der eigentümlichen 
Erscheinung der vierfachen Perikope gekommen sein wird. 
Es dürfte ein weitgehendes Schwanken bezüglich der Frage 


Evangelienlesung stattfindet. Es wird hervorgehoben, wie spät am Abend 
man die Anastasis-Rotunde erreiche. Nach dem armenischen Lektionar be- 
ginnt die Feier um die neunte Stunde. Man betet und singt auf dem Ol- 
berg bis zur zehnten. Dann folgt die prozessionale Rückkehr zur Stadt. 
Eine Perikope wird nicht genannt. 

1 So im Turızdv ths Avzordoems. Die dritte Station wird von Keke- 
lidze 5.69 Onuyr Kynenp (,laufkapelle*) genannt, was aus einer Mib- 
deutung von <IIpoßarızn> xohvp3ðpa zu erklären sein wird. Die beiden 
ersten Stationen stimmen im georgischen Kanonarion mit dem Toró” 
überein. 

2 Das letztere ist Mk. 11, 1—10. Vgl. Kekelidze S. 70. 

3 Vgl. Festbrevier und Kirchenjahr S. 231. 

4 Mt. 21, 1—17; Mk. 11, 1—11; Lk. 19, 29-48; Jo. 12, 12—19 nach allen 
Quellen. Vor der vierten Perikope bieten die beiden Göttinger Hss. noch 
ein erneutes WuArnpıov: Ps. 64,2/61,3. 
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bestanden haben, welchem Evangelisten an derjenigen der 
Eucharistiefeier die eigentliche evangelische Hauptperikope 
des Tages zu entnehmen sei. Geradezu alle zum Worte 
kommen zu lassen, konnte dann, so radikal dieselbe war, als 
die einfachste Lösung erscheinen. Diese Lösung konnte sich 
um so näher legen, weil man das Beispiel aus je einem Ab- 
schnitt jedes Evangelisten gebildeter Vierergruppen evange- 
lischer Perikopen an den Nacht- und Tagesevangelien des 
Karfreitags und an den acht EdayyeAıa dvastdaına des Oster- 
sonntags bereits vor Augen hatte. 

Was die letzteren betrifft, so bezeichnen sie neben der 
Palmenprozession des Palmsonntags eine zweite im Leydener 
Perikopenbuche noch erhaltene, späterhin in Wegfall gekom- 
mene Erscheinung der koptischen Osterliturgie. Selbst schon 
dem Vat. Ar. 15 fremd, sind sie etwas, soweit ich sehe, ander- 
weitig überhaupt noch nicht Bezeugtes. Ihre Stelle werden 
sie wohl in der ósterlichen Matutin gehabt haben. Bezüglich 
ihrer Entstehung möchte ich mich vorläufig einer allzube- 
stimmten Vermutung enthalten. Doch legt ihre Achtzahl 
jedenfalls den Gedanken an einen Zusammenhang mit der 
gleichen Zahl der Kirchentöne nahe. Man erinnert sich der 
Rolle, welche — wiederum nach dem Zeugnis der Aetheria! — 
im frühchristlichen Gottesdienste Jerusalems die feierliche 
Verlesung der „resurrectio Domini“ durch den Bischof als 
Höhepunkt des allsonntäglichen Morgenofäciums spielte. Man 
weiß, wie in der Funktion eines sonntäglichen ”Op®pos- 
Evangeliums in regelmäßigem Turnus die Evöexa éwðıvà dva- 
stáotua edayféAa des griechisch-orthodoxen Ritus? sich ab- 
lósen. Da mag man dann immerhin sich fragen, ob nicht 
etwa auch die acht Texte des koptischen ursprünglich be- 
stimmt waren, als Morgenperikopen der Reihe nach an jeweils 
ebensovielen Sonntagen zur Verwendung zu kommen, in deren 
Officium sich gleichzeitig die acht Kirchentóne folgten. Zur 


ou... 


' Kap. 24 8 10 (Geyer S. 73f.). 

Gë 2 Mt. 28, 16-20; Mk. 16, 1-8; Mk. 16,9—20; Lk. 24, 1—12; Lk. 24, 13— 
i Lk. 24, 38—53; Jo. 20, 1—10; Jo. 20,11—18; Jo. 20, 19—31; Jo. 21,1—14; 
9. 21, 14—95, 

4* 
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Stärkung einer derartigen Vermutung ließe sich auf die 
Analogie des armenischen Ritus hinweisen, in dem als „Myro- 
phorenevangelium“ der Matutin an den Sonntagen des ersten 
und dritten Tones Jo. 19,38— 22,18, an denjenigen des zweiten 
und vierten Tones Mk. 15, 42—16, 8, an denjenigen des ersten 
und dritten Plagialtones Mt. 28, 1—20 und an denjenigen des 
zweiten und vierten Piagialtones Lk. 23,50— 24,18 zur Ver- 
lesung gelangt!. In der einen Ostermatutin würde dann durch 
Lesung aller acht Auferstehungsevangelien der gesamte sonst 
auf einen achtwöchentlichen Turnus verteilte evangelische 
Lesestoff der Sonntagsfrühe einer außerordentlichen Steigerung 
der Feierlichkeit des Ritus dienstbar gemacht worden sein. 
Allein ein endgültiges Urteil wird sich in diesem Sinne doch 
nicht fallen lassen, bevor wir über die geschichtliche Be- 
deutung genauer orientiert sind, welche dem 'Üxcóvyoc-Prinzip 
für den koptischen Sonntagsgottesdienst zukommt. 

Was die nach Vierergruppen evangelischer Texte geglie- 
derte Perikopenordnung des Karfreitags anlangt, so wahrt 
die Leydener Hs. einen altertümlichen Charakter vielmehr 
vermöge einer größeren Einfachheit, indem ihr, worauf bereits 
beilàufig hinzuweisen war, eine in Übereinstimmung mit Habaši 
wiederum schon von Vat. Ar. 15 berücksichtigte zwolfte Tages- 
hore noch unbekannt ist. Vor allem sind es aber die drei 
ersten Ferialtage der Karwoche, an denen der abschließenden 
Gestalt des evangelischen Lektionssystems der koptischen 
Kirche gegenüber die von ihr repräsentierte Form dieses 
Systems eine ganz hervorragende Altertümlichkeit in erster 
Linie durch ihre schlichte Einfachheit verrät. 

Jene Endstufe der liturgiegeschichtlichen Entwicklung, auf 
der auch hier schon das vatikanische Tetraevangelium des 
14. Jahrhunderts steht, besitzt vom Montag der Karwoche 
bis zum Gründonnerstag einschließlich täglich je eine Evan- 


1 Vgl. Breviarium Armenium sive dispositio communium Armeniacae eccle- 
siae precum a sanctis Isaaco patriarcha, Mesrobio doctore, Kiudio atque a 
Joanne Mantagunensi habita nunc primum in latinam linguam translatum. 
Venedig (San Lazzaro) 1908, S. 102f. Die von Conybeare a. a. O. 8. 455 
nach der Jerusalemer armenischen Brevierausgabe vom Jahre 18989 gemachte 
Angabe entbehrt der nótigen Prüzision. 
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gelienperikope für die I, III, VL, IX. und XI. Stunde der 
Nacht, die Matutin, die Ill, VI, IX. und XI. Stunde des 
Tages’, ein Reichtum, der nur im syrisch-jakobitischen Ritus 
seinesgleichen findet”. Das griechisch-arabische Lektionar be- 
schränkt sich nun nicht nur hier von Montag bis Mittwoch 
auf je eine Perikope für Morgen und Abend bezw. am Grün- 
donnerstag abgesehen von Fußwaschungszeremonie und Messe 
sogar auf eine solche bloß der Matutin, sondern seine Ansätze 
für Montag, Dienstag und Mittwoch machen auch materiell 
den Eindruck eines sehr hohen Alters. 

Was an diesen Ansätzen sofort auffällt, ist ihre offenbar 
recht nahe Beziehung zu denjenigen noch des heutigen grie- 
chisch-orthodoxen Ritus, der an Mt. 21, 18-43, Mt. 24, 3—35 
für den Montag, Mt. 22, 15—23, 39, Mt. 24,36 -26,2 für den 
Dienstag und Jo. 12, 17—50, Mt. 26, 6-16 für den Mittwoch 
für jene drei Tage gleichfalls je zwei Evangelienperikopen, 
eine zum "Opdpos und eine zu der am Abend gefeierten 
Aertovpyia tav Ilponyıaspevwv, besitzt?. Die byzantinischen An- 
sätze stehen wie die gesamte zur Alleinherrschaft in der 
orthodoxen Kirche gelangte Perikopenordnung Konstantinopels 
wesentlich bereits seit dem 9. Jahrhundert fest‘. Es läßt sich 
aber mit absoluter Sicherheit konstatieren, daß in einer noch 


1 Bei Habasî ist für jede der Nacht- und Tageshoren dieser vier 
Tage und des Karfreitags außerdem noch eine ATliche Lektion ver- 
merkt. Ich möchte das Fehlen einer solchen wenigstens für die Karfreitags- 
horen bezüglich des Leydener Kodex aber nicht premieren. Es könnte näm- 
lich damit zusammenhängen, daß dieser ein — abgesehen von den Ps.-Stellen 
— grundsätzlich N'lliches Perikopenbuch ist. Denn da ATliche Lesungen 
în der Karfreitagsliturgie Jerusalems bis in die friihchristliche Zeit hinauf- 
reichen, ist es kaum glaublich, daß sie derjenigen des koptischen Ritus bis 
In das späte Mittelalter hinein sollten gefehlt haben. 

? Vgl. Festbrevier und Kirchenjahr S. 232 f. 

š Abgesehen von den liturgischen Drucken selbst vgl. bezüglich der 
vangelien der IIponytasp.éva auch Prinz Max von Sachsen Praelectiones. 
» Freiburg i. Br. 1913, S. 217. 

F BS Vgl. Beissel, Entstehung der Perikopen des römischen MeBbuches, 

(MeL EIE i. Br. 1907, S. 9—23, wo S.9f. Anmk. 7 die ülterere Literatur 
„cholz, Scrivener, Gregory) sorgfältig gebucht ist. Für unsere drei 

a bietet er S. 22 an Varianten am Montag zum "Opfpo; Mt. 21, 18—22 

zů en 43), am Dienstag zum "Oob)poç Mt. 22, 15—24,2 und am Mittwoch 
m Opbpoç Jo. 11,47 —53 (neben 12, 17—47). 
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weiter zurückliegenden Zeit die Übereinstimmung des byzan- 
tinischen Ritus mit dem uns beschäftigenden Liturgiedenkmal 
des koptischen eine noch weitgehendere gewesen sein muß, 
Von den Gesangstexten des ersteren nehmen nämlich am 
Montag der Karwoche noch heute nicht wenige auf das in 
der Leydener Hs. als zweite Tagesperikope auftretende Stück 
Mt. 20, 17 ft. (Leidensvorhersage und Bitte der Mutter der 
Zebedaiden mit anschließender Ermahnung zur Demut) Be- 
zug!, stellen also die Tatsache außer Frage, daß dasselbe 
auch auf byzantinischer Seite ehedem eine Rolle in der Tages- 
liturgie gespielt haben muß. Wir befinden uns somit dem 
merkwürdigen Tatbestande gegenüber, daß Koptisches und 
Byzantinisches offenbar auf eine gemeinsame ältere Quelle 
zurückgehen, wobei der Zusammenhang mit dieser vom ägyp- 
tischen Monophysitismus treuer gewahrt wurde als von der 
byzantinischen Orthodoxie. Welches näherhin jene gemein- 
same Quelle ist, kann keinem Zweifel unterliegen, wenn man 
das die jüngste Form frühchristlich - hierosolymitanischer 
Liturgie repräsentierende Turıxöv tz: ‘Avastacews? zum Ver- 
gleiche heranzieht. An Mt. 21, 18-—22, 14 und Mt. 20,17 
bis 28, Mt. 22,15— 24,2 und Mt. 24,3—26,2, Jo. 12,17—50 und 
Mt. 26, 3—16 bietet dieses nàmlich zweifellos bis auf das letzte 
Detail der Umgrenzung genau diejenigen evangelischen Peri- 
kopen für "Opdpos und “Eorepivös des Montags, Dienstags und 
Mittwochs der Karwoche, welche in dem griechisch-arabischen 
Perikopenbuche des koptischen Ritus leider nicht sämtlich 
vollständig erhalten sind. Es ist also der lokale Brauch 
Jerusalems, den wir hier bezüglich der evangelischen Schrift- 
lesung der drei ersten Ferialtage der Karwoche unverändert 
übernommen sehen, während das letzten Grundes sichtlich 
auch von ihm abhängige Konstantinopel ihn nicht unwesent- 
lich modifiziert hat. 

Sogar die Zeit, in welcher an diesem Punkte der maß- 





1 So wiederholt das Triodion des Kosmas mit der Akrostitchis: T7, 
devtépa und die längeren Zrıynp& 'IàuóneÀa zu den Alvor (Tpuwerov-Ausgabe, 
Athen 1901, S. 372—375). 

2 Papadopulos-Kerameus a. a. O. S. 40f., 46, 59, 63, 74 und 80. 
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vebliche Einfluß Jerusalems auf das koptische Perikopen. 
system sich geltend machte, läßt sich insoferne bestimmen, 
als mindestens ein ungefährer terminus post quem angegeben 
werden kann. Das bezüglich des Anfangs der Karwoche be- 
dauerlicherweise offenbar lückenhaft überlieferte georgische 
Kanonarion! bietet in Übereinstimmung mit dem Torıxöv As 
’Ayastacews für den Abend des Dienstag Mt.24,3—26,2 und für 
denjenigen des Mitwoch Mt. 26,3—16, dagegen für den Morgen 
des Mittwoch Mk. 14, 1—11 statt Jo. 12, 17--50. Um die Mitte 
des 7. Jahrhunderts, für die wir etwa sein Zeugnis in An- 
spruch nehmen dürfen, hatte also die Perikopenordnung Jeru- 
salems noch nicht ganz diejenige Gestalt angenommen, in 
welcher sie die Leydener Hs. auf ägyptischen Boden über- 
tragen zeigt. 

Ob auch ein entsprechender terminus ante quem sich ge- 
winnen läßt, hängt von der Beurteilung eines Titels ab, den 
das von Spiegelberg? publizierte Bruchstück eines saidischen 
Bücherverzeichnisses auf einem Ostrakon der Kaiserl. Univer- 
sitäts- und Landesbibliothek zu Straßburg enthält. Wir finden 
hier den Aöyog eines „Apa Sarapion* ETBE TK[E]NTE Mmaeoc 
„über die Leidensfeige“ oder „die Feige und das Leiden“ er- 
wähnt. Ehrhard hat in einer dem Herausgeber zur Verfügung 
gestellten gelehrten Darlegung? wahrscheinlich zu machen 
gesucht, daß dabei an eine über Mt. 21, 18ff. handelnde 
echte Predigt des um 360 verstorbenen Serapion von Thmuis 
auf den Montag der Karwoche zu denken sei In diesem 
Falle müßte die liturgische Verwendung der fraglichen Peri- 
kope an diesem Tage in Ägypten unabhängig von Jerusalem 
schon Jahrhunderte lang üblich gewesen sein, bevor ein nach 


. ! Kekelidze S. 72ff. Die seiner Edition zugrundeliegende Haupths. 
weist von Montag bis Karfreitag eine Lücke auf. Die subsidiür herange- 
20gene Hs. muß ihrerseits wieder auf eine schon lückenhafte Vorlage zurück- 
Sehen, da sie für den ganzen Montag und den Morgen des Dienstags Peri- 

Openangaben vermissen läßt. 
DA ? Koptische Miscellen, LIV. Ein neues Bruchstück eines koptischen Bücher- 
È zetchuisses im Recueil de Travaux relatifs à la Philologie et à l' Archéologie 
VIptennes et assyriennes. XXXIV S. 160—163. 

° Von Spiegelberg abgedruckt a. a. O, S. 161ff. 
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der Mitte des 7. Jahrhunderts sich geltend machender hiero- 
solymitanischer Einfluß dort diejenige Gestalt des gesamten 
evangelischen Lesesystems der drei ersten Ferialtage der Kar- 
woche eingebürgert hätte, der wir in der Leydener Hs. be- 
gegnen. Das ist möglich. Aber nicht minder möglich ist es, 
daß erst auf diesen späten Einfluß auch jene in dem Titel 
des Ostrakons allerdings wohl sicher vorausgesetzte Ver, 
wendung von Mt. 21, 18ff. zurückgeht. Dann hätte der von 
Ehrhard vermutungsweise mit der fälschlich Johannes Chry- 
sostomos beigelegten Rede eis tiv Enpavdeisav cuxfj» (Migne 
PG. LIX Sp. 585 ff.) identifizierte Aöyos auch den Namen 
Serapions zu Unrecht an der Stirne getragen oder es müßte 
sich — eine Möglichkeit, die auch Ehrhard selbst schon ins 
Auge faßte, — um eine von Hause aus exegetische Homilie 
Serapions handeln, die mit der Liturgie der Leidenswoche erst 
deshalb in Verbindung gebracht wurde, weil der in ihr be- 
handelte evangelische Text in derselben eine feste Stelle er- 
halten hatte. Für die Beeinflussung der koptischen Evan- 
gelienperikopen durch Jerusalem wäre in diesem Falle auch 
ein ferminus ante quem in der Tat durch das Alter des 
Straßburger Ostrakons gegeben, von dem Spiegelberg und 
Crum es für ausgeschlossen halten, daß es jünger sein könnte 
als das 8. Jahrhundert.’ Jene Beeinflussung wäre rund auf 
die Wende des 7. zum 8. Jahrhundert ziemlich genau datiert. 

In jedem Falle aber ist das hier wie bei der Palmen- 
prozession des Palmsonntags greifbar werdende Abhängig- 
keitsverhältnis auch koptischer Liturgie von dem großen 
Pietätszentrum der späteren frühchristlichen Welt im höchsten 
Grade beachtenswert. Welche grundlegende Bedeutung der 
lokale Gottesdienst der heiligen Stätten Palästinas durch 
Vermittelung Konstantinopels für die endgültige griechisch- 
orthodoxe Liturgie gewonnen hat, liegt auf der Hand. Wie 
sehr auch in der Gestaltung ihres kirchlichen Tagzeitengebetes 
und ihres Kirchenjahres die syrischen Jakobiten von Jerusa- 
lem abhängig sind, von dem sie an der Jakobusliturgie ihr 


! Vgl Spiegelberg a. a, O. S. 161 im Text und in Anmk. 2. 
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eucharistisches Normalformular übernommen haben, ist meinem 
jenen beiden Seiten des syrisch-jakobitischen Kultus gewid- 
meten Buche! zu entnehmen.  Bezüglich Armeniens und 
Georgiens reden das Lektionar Conybeares und das Kanonarion 
Kekelidzes eine hinreichend beredte Sprache. Daf auch Rom 
(bezw. das Abendland überhaupt) liturgisch in ausgedehntem 
Maße von Jerusalem befruchtet wurde, ist eine Tatsache, 
die sich bei sorgfältigen Einzeluntersuchungen je länger, um 
so häufiger und klarer herausstellen wird? Mit Ägypten 
schließt sich so der Kreis eines liturgischen Einflußgebietes 
Jerusalems, außerhalb dessen Grenzen allenfalls nur die in 
Verbindung mit einem Einschlag byzantinischer Beeinflussung 
in hervorragender Reinheit das Erbe Edessas fortpflanzende 
nestorianische Liturgie liegt. Welche Làcherlichkeit es ange- 
sichts dieser Sachloge bedeutet, wenn man mir von einer 
Seite, die noch immer ihren Befähigungsnachweis auf dem 
Gebiete ernsthafter liturgiegeschichtlicher Forschuug erst zu 
erbringen hätte?, eine Überschätzung der liturgiegeschicht- 
lichen Stellung Jerusalems vorgeworfen hat, bedarf wohl keiner 
weiteren Ausführung. 

Was schließlich die Frage nach dem Alter der auf 
Grund paläographischer Erwägungen allein schwer datier- 
baren Leydener Hs. anlangt, so ist so viel jedenfalls gewiß, 
daß reine Perikopenbücher aus bloß gelehrtem Interesse eine 
Vervielfältigung kaum je erfahren haben, einer unveränderten 
Abschrift also naturgemäß nicht mehr gewürdigt wurden, 
Wenn das in ihnen niedergelegte Perikopensystem seine prak- 
tische Gültigkeit eingebüßt hatte. Man dürfte daher hoffen 


t Festbrevier und Kirchenjahr. S. oben S. 49 Anmk. 2. 


* Vorläufig vergleiche man beispielsweise meine Aufsätze über Die 
Ori vul are der römischen Weihnachtsmessen und die Liturgie des frühchristlichen 
im Caecilienvereinsorgan XLV S. 159—164, Die Hodie-Antiphonen des 
m GE Breviers und der Kreis ihrer griechischen Parallelen in Die Kirchen- 
Bon. X S. 153—160 und über Übersetzungen aus dem Griechischen in den 
SC der Metten des Triduum Sacrum im Katholik 1913, I S. 209 


Forn 


Joy i K. Lübeck in seinem Bericht über Wissenschaftliche Aufgaben in 
19 usalem «uf altchristlichem Gebiete, Wissenschaftliche Beilage zur Germania 
10, S. 381—385. 
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die Entstehungszeit des Kodex selbst ermittelt zu haben, 
wenn es gelänge, auf Grund eines Vergleiches mit anderen 
Urkunden des Perikopenwesens der koptischen Kirche an- 
nähernd die Zeit zu bestimmen, in welcher dieses für die 
Kar- und Osterwoche diejenige Stufe der Entwicklung erreicht 
hatte, auf der wir es hier stehen sehen. Leider läßt sich 
jedoch in dieser Richtung vorerst nichts Weiteres aussagen, 
als daß die fragliche Entwicklungsstufe hinter derjenigen des 
Vat. Ar. 15 noch recht weit zurückliegt. Ein genaueres Ur- 
teil darüber, um wie viele Jahrhunderte wir so über die erste 
Hälfte des 14. werden hinaufzugehen haben, dürfte erst die 
Erschließung weiteren Materials ermöglichen, wobei neben 
einigen von Schermann'! beiläufig notierten Stücken vor allem 
die beiden Katameros-Hss. der Sammlung Morgan in Betracht 
kommen werden?, die überhaupt berufen scheinen, für unsere 
Kenntnis, des koptischen Perikopenwesens und seiner Ge- 
schichte eine völlig neue Grundlage zu schaffen. 





1 A. a. O. 8. 249—252 in den Anmkk. Die Angaben machen keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. 
2 Vgl. über sie Heer im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 141. 


La lettera di Severo Antiocheno su Matt. 23,35. 


Comunicazione di 


Mons. Giovanni Mercati. 


A proposito della lettera di Severo Antiocheno alla diaco- 
nessa Anastasia pubblicata dal P. M. Chaine in versione copta 
(Nuova Serie III p. 32—58 di questa rivista) osservo che 
diverse catene esegetiche greche contengono estratti da una 
lettera, anzi dalla lettera di Severo a una persona tale: 
èx tie "pe Avastagtav Sıaxovov émictoÀAzc. Cosi nella I Catena 
di Karo-Lietzmann su Giobbe 42,18*!', nella Catena su Isaia 
53,9 (exc. ed. Mai, Scriptorum veterum nova coll. IX 736; 
cf. M. Faulhaber, Die Propheten- Catenen nach röm. Hand- 
schriften | Biblische Studien 1V 2—3] p. 77), e in quella sugli 
Atti Apostolici 10,42; 17,31 stampata dal Cramer pp. 188, 20; 
298, 25; 444 a 3. 

Nella lettera copta, che volge su Matt. 23,35, non ricorrono 
i frammenti greci indicati, i quali si riferiscono a particelle 
affatto diverse della S. Scrittura, ed ë possibile che questi 
derivino da una lettera differente; sebbene, a dire il vero, la 
precisione delle catene in notare i numeri dei discorsi, e 
talvolta il libro e il capo di certi trattati, farebbe pensare 
che i compilatori di esse conoscessero una lettera sola, molto 
stimata per il valore esegetico, alla diaconessa Anastasia. 

Nelle catene greche sono anche estratti èx ths mpòs 'Avo- 
Staciav Ömdrıscav (oppure Sratov) émitole: cf. Cramer, 
Catena in Matth. p. 125, 4; in Act. 255,26; 440b; e da questa 


-—— 


Cai (E il fr. UE yàp fiv slxóq —  metpaüsicav tòv AadAnrnv, ed. nella 
ena ... in b. Job da P. Junius, Londini 1637, p. 613. 
alle * C£ Mai l.c. e nello Spicil. Rom. X 202 sgg. e gl' indici del Cramer 
sarji catene su Matteo e sugli Atti. — Per simili citazioni fatte da avver- 
a florilegi dogmatici cf. Th. Schermann, Die Geschichte der dogm. 
"Toten vom V.—VIIL Jahrh. (TU. XXVIII 1] p. 71 sg. 
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lettera, non dall’ altra, proviene, secondo i codici Vallicell. 
C 41!, Vatt. gr. 338 e 697 ecc., P estratto su Giobbe 38, 36 
edito senza indicazione del titolo dal Mai, Spicileg. Rom. X 
204 sg. Questa seconda Anastasia è la madre di quella 
Georgie, a cui Severo esigliato diresse la lettera edita in siriaco 
e tradotta da E. W. Brooks, Select letters of Severus of 
Antioch [Text and Translation Society] 1 512; II 455. 
Comunque sia, della nuova lettera rimane nel testo greco 
un passo considerevole, il passo sostanziale (pp. 38, 10—30; 
39, 11—41, 2), e rimane sotto il nome di Severo, benché senza 
indicazione ulteriore, nella catena di Niceta Eracleense su 
Luca 11,51, donde lo trasse e lo stampò il Mai, Class. auct. 
X 4322. Rimane pure ma modificato alquanto ed incorporato, 
almeno in quella forma diffusissima del commentario Antio- 
cheno, che von Soden, Die Schriften des Neuen Testamentes 
I 524 sgg. segnò colla sigla 4° e il Märkfi aveva pubblicato 


1 Al ch, Faulhaber l. c. sfuggì l’ ürar. del ms., come forse non l’ osservò 
nel codice Pinelliano, ora Ambrosiano, P. Comitolo Catena in beatiss. Job, 
Venet. 1587, p. 492, traducendo egli „ad Anastasiam“ senz’ altro. — Anche 
nel codice Marcian. gr. 16 della Catena sui libri dei Rè al f. 66 è un 
estratto della stessa lettera se, come sospetto, non bene vi è scritto o vi 
fu letto dal Mai, Novae Patrum bibliothecae III, I 448 .. ’Avdorasıov .. 
per Avastaciav. Identico errore era sfuggito due volte nella Catena del 
Cramer sugli Atti. 


2 In versione propria latina l’ aveva già stampato il Corderio, Catena 
seraginta quinque Graecorum Patrum in S. Lucam (1627) p. 331 col lemma 
inesatto „Nyssenus de Nativ.“ Siccome la fonte del Corderio è un cattivo 
apografo del codice Marciano 494, la cui catena è un semplice estratto della 
Catena di Niceta, non occorre dir altro, specialmente di fronte alla nuova 
evidenza, anche se il lemma fosse nel ms. e non aggiunta del dotto Corderio. 
Oppure ci fa egli qualche codice di Niceta, in cui l' estratto da Severo 
terminava due righe più avanti, colla menzione del Nisseno? nel quale caso 
tutto si spiegherebbe benissimo. Su Niceta e sull’ ed. di Corderio ecc., v. J 
Sickenberger in TU. XXII 4 p. 61sgg., 69 sgg. — Nel codice Pal. gr. 20 
= A19 di von Soden, dopo il passo del Nisseno, è brevissimamente 
citato quello di Severo, così: Aéqet xal Zeunpos elg zà adro, ött „èt aypágov 
tapadboews loröpnrar tod ’Iovdalove“ tòv fepta Zuyaplav civ "Iwdvvov Tatépa 
navedeiv peratd toU vaod xai rop Duaooerogpioun ré thy auınv altiav, Wv xa! 
è Nóssnç elpnxev (ed. Mai, Novae Patrum biblioth. II, 1 284 not. = P. G. 
LXXII 719). Essendo il commentario del codice predetto anteriore ? 
Niceta e probabilmente del secolo X (cf. Sickenberger TU XXI 1 p. 61) 
la citazione risale alla fonte comune -— forse una Catena antica —, se non 
proprio a Severo stesso. 
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dal codice A" = Evv.^ fino dal 1860.! Basta un confronto 
colla versione copta per accertarsi che non già in Niceta ma 
nell’ Anonimo è stato alterato il testo, sopprimendo, mutando 
e interpolando. E della interpolazione wéfw—broyetpiovs e 
dall’ aggiunta finale töv on tadta naptupoüvra —iepovpyaavtes(?) 
conosciamo anzi la fonte, quell’ omilia rivocata in dubbio? di 
S. Gregorio Nisseno sul Natale del Signore e sulla strage 
degl’ Innocenti, alla quale ora Severo stesso nella nostra lettera 
porta nuova testimonianza (t. c, p. 40—41). Ecco il testo 
del passo come sta nel cod. Vat. gr. 1611, il più antico della 
Catena di Niceta?, colle varianti di A, ossia di A!! secondo 
D ed. poco corretta del Márkfi. Ho segnato con asterisco le 
parole greche conservate dal traduttore copto più o meno 
fedelmente, tralasciando solo rapdévos che è costantemente 
mantenuta. 


1 Codex graecus quatuor evangeliorum, e bibliotheca Universitatis Pestinensis 
cum interpretatione hungarica editus a S. Märkfi O. S. B. Pestini 1860. 
Conobbe il passo nell’ istesso forma da tre codici, tutti senza indicazione 
dell autore, anche il Matthaei, il quale in nota a Matth. 23, 35 della sua 
ed. prima del N. T. lo cita come „scholion anonymi“ e ne riferisce il prin- 
cipio e la fine, e in nota a Luc. 11,51 lo trascrive sino alle parole owtñpa 
l. Xp. E nella stessa forma lo stampò il Mai, Novae PP. bibl. II, 1 283— 
285 = P, G. LXXII 720sg., come di S. Cirillo Alessandrino, in continua- 
zione ad un estratto di lui, seguendo un codice solo, di minore autorità, 
D, ossia il Vat. gr. 758 = A2? di von Soden (cf. o. c. I 833; Sicken- 
berger in TU. XXI, 1 p. 122), nel quale, per la solita trascuranza del 
lemma o della coronide, al passo di 8. Cirillo sonosi attaccati altri di altri 
autori (cf. per un passo interpolatovi, A. Rücker, Die Lukas- Homilien des 
hl. Cyrill von Alex. 45). Checchè sembri dalle note marginali del Mai, il 
codice A, cioè Vat. gr. 1611, ha l’ aggiunta Zayaptav ô Zë ben distinta e 
da sè, e il B, ossia Palat. gr. 20, Y ha in vece sotto il nome del Nisseno, 
a testimonianza del Mai medesimo. Jl Mai stampò correttamente abrùv e 
cesotas alle linee 12 e 13, lesse xatà (per peta), broyeiplove: e lepoupyn- 
cavta alle lin. 7, 14 e in fine, e omise rapüévov nella 1.5. 
2 Cfr. O. Bardenhewer, Geschichte der altkirchl. Literatur III 208. 
Il P. Chaine (t. c., p. 45, n. 5) non si è ricordato che gli ultimi cinque 
capi del 1. adversus anthropomorphitas di S. Cirillo Aless. sono semplicemente 
un aggiunta, estratta dall’ omilia del Nisseno, e che il resto è genuino, 
enchè non nello stato primitivo, di due trattati separati. Cf. Pusey, 
: P. N. Cyrilli Arch. Alex. in d. Joa. Evang. III 602. 


‚> Of. Sickenberger TU. XXII 4 p. 31 sgg. Ivi 98 sono enumerati i 
Passi di Severo conservati nella Catena di Niceta. 
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Ze pi pov. 

Koi axöAoudov* toto vosiv vepi Zayapiov tob tàv Üeoméotoy* 
'ledvvrv veqevvixótoc, ðv &E dafpdgov Tapadösewc* Lorépama P tods 
'[oubatouc Aveleiv peratd Tod vaod xai Tod 9ootaotvjptoo Oi TÖ 
tpognedew* aótóv Evapyüs, nälkov* 0ë* Umodeıxvövar thv Veo- 
tóxov Tapilevov xal tòv E adtic texdevra péyav Bedv ota Of, tuvo 
Basılda xoi apyovta* xoi vip émi tà Éüvoc* abtdv, xal abtüv 
tiw Aylav TapÜÉévov petà tijv Amepıvöntov cúng thv Ex mveú- 
patoc* Aylov rof tómoo tæv mapðévwv toO Ev tő tep toU peratò 
tuò vaod xai toà Duaogorgpieu ph drogräogt xadà di dvòpi 
out, AAN ëtt mapÜévov Yiwdozew adriy xai auyywpeiv* 
xatà* tòv aütóv xai covfüv)" tómov éctávat. Bé Yoùy tADTA ootd 
eis pri tods Axodovras Èprregetv xai En adtòv ómÀicat tàs yet- 
pas Debtórac tÒv Ex thc adrod Tpognietac* npoodoxupevov Bacılda 
péAAovta xataðuvacteúety atv xai tòv ÜouÀtxóv aüroic emideivar 
Cuyòv. 

Ma è proprio tutto di Severo ciò che ha pubblicato il 
P. Chaîne? E quanto c’ & veramente di lui nella parte stessa 
che sembra doverglisi attribuire? 

Se non erro, tutto il tratto da p. 44,24 in poi non è di 
Severo, proponendovisi una spiegazione della morte di Zacca- 
ria in aperto contrasto con quella insegnata da Severo e 
confermata da lui coll’ autorità di S. Gregorio Nisseno. In- 
fatti vi si fa uccidere Zaccaria non più dai Giudei, nè perchè 
lascia Maria, già madre del Signore, nel recinto delle vergini 
fra il tempio e l' altare e ne predica il figlio come il loro 
futuro dominatore, ma bensi da Erode, spaventato e irritato 
per le profezie di lui su Gesù Cristo re dei re e liberatore 





1-2 qe(evvmx.] Zayaplav dè Gë dxóňovðóv tot &vvoeiv tbv Tod rpodpò- 
pou ratépa A. 4 evapyws om. A. arodervivar (?) A. 5 zeyd.-deov] 
zeydnsönevov Ücüv xal awrnpa "Insoov Xpısröv A. 9 x. apyovra om. A. 
evos] add. arostamnsesdar A. 7-8 Arepıvontov— ayıou] èx mv. áylov 
sörAnpıv A. S ren meraßu] dvrog per. A. 9-10 ayöpı cuv.) yeyapnpévny A. 
11 avtov xat om. A. qpasw om. A. 12 obs dx. gie òpyhy A. adımv (?) 
A. 13 Sederotec (?) A. 14 neilovra] Yoßw Tod pn yfeveodar Bactuel 
broyetpior (ex Greg. Nyss. P. G. XLVI 1137,19) péMovr A. 14—15 xat 
E kuyov] Tov oðv Tadra paprupoüvra mept Tod Töxov Srayerpitovtar rpos abt 
zo duorastnplo «àv lepéa lepoupynoavres (?) A = Greg. Nyss. l. c. 


ç 
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d' lsraele, che Erode desidera uccidere (p. 49,8). Il tono 
poi e la lunga finale sono di una omilia o panegirico; e 
credo che, cercando meglio, si riuscirà forse a trovarla in 
qualche omiliario copto o greco. 

Tolto questo, il rimanente può appartenere alla lettera di 
Severo, la quale terminerebbe a p. 45,23, dove si conclude 
ripetendo l interpretazione preferita da Severo e ripetendo 
insieme le parole citate „sopra“ di S. Gregorio Nisseno!. 
Naturalmente, sarebbero stati omessi i saluti, o altro che 
seguisse, da quegli che appiccicò parecchie pagine d' una 
omilia altrui alla lettera di Severo. 

Però è da osservare ancora che da p. 40,7 a p. 43,19 il 
copto non segue solamente passo passo il Nisseno, come è 
notato dal Ch. a p. 40 n. 1, ma lo riproduce puramente e 
semplicemente, o, per dir meglio, Severo continua la cita- 
zione, il cui segno finale doveva porsi a p. 43,19 e non a 
p. 41,9. Riconosciuto questo, è facile colmare nella tradu- 
zione francese la lacuna di p. 41, 24, e si comprende meglio 
come il compilatore del commentario Antiocheno su Luca 
abbia potuto, senza ricorrere immediatamente al Nisseno, 
aggiungere alle parole di Severo stesso le frasi ultime del 
passo di Gregorio riferito da Severo: forse anche, egli ebbe 
davanti a sè un estratto della lettera che terminava proprio 
con p. 43, 19 e tralasciava il resto. 

Così, tolta a Severo più della metà del testo copto e rico- 
nosciuta nel resto P ampiezza della citazione Nisseniana, ben 
poco rimane a Severo stesso, il quale per di più non fa che 
ripetere quanto già Origene ed altri avevano insegnato prima 
di lui. Veramente, avremmo aspettato qualche cosa di meglio 
dopo l impertinente osservazione che „le scritture inspirate 
da Dio non sono state mai interpretate con cura“ (p. 39, 5). 


5 Si noti che il traduttore copto o Severo lesse nel Santo a col. 1136, 39 
non o)x Baam, ma &vaxaiov. 


Darstellungen frühchristlicher Sakralbauten Jerusalems 
auf einem Mailinder Elfenbeindiptychon. 


Von 


Dr. Anton Baumstark. 


Im zweiten Teile seiner wertvollen Arbeit über Quelques 
représentations antiques. du Saint-Sepulere constantinien (RB. 
Nouv. Série X S. 525—546, XI. S. 94—109)' hat P. H. Vincent 
O. Pr. der Darstellung des Heiligen Grabes durch die früh- 
christliche Elfenbeinplastik einen eigenen Paragraphen ge- 
widmet?, dabei sich jedoch auf den engen Kreis der Trivulzio- 
Tafel, eines von ihm publizierten Stückes der Bibliothèque 
Nationale, des bekannten Münchener Reliefs und der angeb- 
lichen Fibula des hl. Caesarius beschränkt, Mindestens zwei 
Denkmäler wären wohl noch mit gleichem Rechte wie diese 
vier heranzuziehen gewesen: das noch dem 5. Jahrhundert 
zugeschriebene Elfenbeinküstchen des British Museum, und 
die beiden von Garrucci? als Dittico appartenente alla Chiesa 
di Milano beschriebenen und Taf. 450 abgebildeten Tafeln 
des Domschatzes in Mailand, die ich in einer photographischen 
Aufnahme des Stabilimento C. Sartoretti vorlege. 

Die Form des Grabes auf dem Londoner Kästchen! ist 
wesenhaft mit der von der Trivulzio-Tafel gebotenen identisch: 
ein von Rundbogenfenstern durchbrochener. ein Zeltdach 


1 Vgl. S. 393f. des vorigen Jahrgangs dieser Zeitschrift. 

2 Le Saint-Sépulere sur les ivoires, a. a. O. XI S. 914—102. 

3 Storia dell’ arte cristiana usw., VI S. 75£. — Vgl. Stuhlfauth Die 
altchristliche Elfenbeinplastik. Freiburg i.B. — Leipzig 1890. S. 156 ff., wo auch 
sonstige Abbildungen und Literatur verzeichnet sind. 

4 Graeven Aus Sammlungen in England Nr. 24f.; Dalton Catalogue 
of early christian antiquities usw. in the British Museum. London 1901. Taf. VI. 
Die Grabszene des Kästchens zuletzt abgebildet bei Kaufmann Handbuch 
der christlichen Archäologie. 2. Auflage. Paderborn 1913. S. 557. Fig. 224. 
Nachweise sonstiger Abbildungen und Literatur zuletzt bei Dalton a. a. O- 
unter Nr. 291 und Reil Die frühchristl. Darstellungen d. Kreuzigung Christi. 
Leipzig 1904. S. 108, Anmerk. 2. 
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der zylindrischer Tambour ruht auf einem viereckigen 
tragen A U 
Untergeschob, in dessen Front eine mit szenischen Reliefs 
eschmückte Prachttüre mehr oder weniger gewaltsam auf- 
esprengt erscheint. Was hier wie dort gegeben sein will, 
ist unstreitig die Grabesaedicula selbst, aber unter den frei- 
gewählten Formen hellenistischer Sepulkralarchitektur. Einer 
reinen Idealschöpfung nicht historisch, sondern symbolisch 
gerichteter Kunst haben die reale Grundlage weder palä- 
stinensische Felsengrüfte, noch die Konstantinsbauten des, 
Golgotha-Areals, sondern beliebige prunkvolle Grabanlagen ge- 
liefert, wie sie sich an den von den hellenistischen Großstädten 
des Ostens ausgehenden ebensogut, wie an den von Rom aus 
die Ebene Latiums durchschneidenden Heerstraßen erhoben. 

In einer anscheinend allerdings nahe verwandten, tat- 
sächlich aber ganz andersartigen Fassung begegnet das Heilige 
Grab gleich zweimal auf dem Mailänder Diptychon mit seiner 
Folge von acht Passions- und Osterszenen: auf der ersten 
Tafel unten und der zweiten oben, in der Szene der das Grab 
bewachenden Soldaten und in derjenigen des Gespräches 
zwischen dem Engel und den Myrophoren. Der ein identisches 
Dach tragende zylindrische Tambour erhebt sich hier über 
einem schon seinerseits einen Rundbau darstellenden Unter- 
geschoß, das lediglich in der zweiten Szene durch die Gestalt 
des entsetzt davonfliehenden einen Soldaten bis auf das Pult- 
dach verdeckt wird, mit dem es unterhalb des Tambours 
scharf absetzt. Die in dem Untergeschoß gelegene Flügel- 
türe ist in der Darstellung der Grabeswache an dem (rund- 
bogige Fenster nicht aufweisenden) Tambour wiederholt. In 
derjenigen des Myrophorenganges sogar an diesem allein 
sichtbar, ist sie nach Art der Trivulzio-Tafel aufgesprungen. 
Es scheint, daß der Künstler das Motiv der aufgesprungenen 
Türe nicht preisgeben wollte, weil in der Myrophorenszene 
das Untergeschoß des Grabgebäudes nicht sichtbar war, das- 
selbe sinnlos in das Obergeschoß verlegte und dann schließlich 
auch in der Szene der Wächter am Grabe folgerichtig die noch 
Seschlossene Türe ebensowohl oben als unten darstellte. 

Wie aber ist über den runden Unterbau zu urteilen? — 


e 
o 
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A. Heisenberg', der anläßlich der Mosaiken der Justinia- 
nischen Apostelkirche in Konstantinopel und ihrer Beschreibung 
durch Mesarites im Anschluß an H. Sempers Studie Jvoires 
du X: et du XI siècle au Musée national de Buda-Pesth? über 
die ältesten Darstellungen des Myrophorenganges und ihre 
Behandlung des Heiligen Grabes sich verbreitet hat, will nur 
„eine bedeutungslose Variante“ des Typus der Trivulzio-Tafe] 
und des Londoner Kästchens erkennen. „Eine Beziehung —, 
sagt er, — dieses Bildes zur Kirche des Heiligen Grabes 
halte ich für ausgeschlossen.“ Allein die wirkliche Grabes- 
aedicula will das Mailänder Elfenbeinwerk offenbar nicht dar- 
stellen. Vielmehr handelt es sich hier um die gar nicht miß- 
zuverstehende Wiedergabe eines Rundbaues in der Art von 
S. Costanza bei Rom, der im Inneren in einen höheren Mittel- 
raum und in einen (außerhalb eines den Tambour tragenden 
Stützenkreises hinlaufenden) niedrigeren Umgang zerfällt. Ein 
solcher Rundbau war aber tatsächlich der eine der beiden 
Hauptteile der Konstantinischen Anlage auf Golgotha, die 
das tepòv äAvrpov des Christusgrabes selbst umschließende 
Anastasis: wohl nicht das Phantasiegebilde der von Heisen- 
berg über dem Platze der heutigen Helenakapelle rekon- 
struierten selber kapellenartig kleinen Anastasis, die schwer- 
lich für einen inneren Stützenkreis den nötigen Raum geboten 
hätte, aber die schon wesentlich mit der Modestianischen 
identische Konstantinische Anastasis der geschichtlichen Wirk- 
lichkeit, die, richtig verstanden, alle über 614 hinaufführenden 
Quellen bezeugen und deren Grundmauern das Jérusalem- 
Werk der PP. Vincent und F.-M. Abel als zum großen 
Teile noch heute erhalten erweist”. Es ist diese Anastasis, 


1 Grabeskirche und Apostelkirche. Zwei Basiliken Konstantins. Leipzig 
1908. II, S. 251—259. 

2 Revue de l'Art. Chrétien XL S. 389—404, 477—495. Im Gegensatz 
zu Heisenberg hat Semper selbst schon das richtige Gefühl für die Be- 
deutung des runden Unterbaues gehabt, wenn es hier S. 396 heißt: dt 
cependant, la cella mortuaire est également transformée en cylindre, de sorte qt 
l'ensemble se rapproche peut-être, à l'extérieur de l'église même du St. Sépulcre el 
non du Tombeau.“ 

3 Jérusalem. Recherches de Topographie, d'archéologie et l'histoire. 1T. .Jértt 
salem nouvelle (Fasc. 1 et II). Paris 1914. S. 107—113. 
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deren Bild statt desjenigen des Heiligen Grabes selbst der 
Schöpfer des Mailänder Diptychons den biblischen Szenen der 
Grabeswache und des Myrophorenganges eingefügt hat. 

Sein Werk geht hier den prinzipiell auf der nämlichen 
Linie stehenden Monzeser Ampullen mit ihrer realistischen 
Darstellung der Grabesaedicula in der ihr von den Künstlern 
Konstantins gegebenen Prachtgestalt' gegenüber noch einen 
Schritt weiter als das ihnen nächstverwandte Holzkästchen 
der römischen Kapelle Sancta Sanctorum?, das zwar auch 
jene Darstellung der Grabesaedicula bietet, über ihr aber die 
Kuppel der Anastasisrotunde und den sie tragenden Tambour 
mit seinen Rundbogenfenstern schweben läßt. Alles das 
sind Anwendungen eines Prinzips, dessen Durchführung in der 
von Palästina inspirierten Kunst des ersten Jahrtausends 
anscheinend sehr weit verbreitet war: des Prinzips, mit 
biblischen Historienbildern eine Lokalangabe dadurch zu ver- 
binden, daß man in ihren Rahmen eine Wiedergabe des 
gegenwärtig den Ort des betreffenden Ereignisses bezeichnen- 
den sakralen Monuments einbezog. Strzygowski? hat zu- 
erst, allerdings noch ohne ihren wirklichen Sinn zu erfassen, 
auf die hierhergehórige Darstellung eines durch den Pilger 
von Piacenza Kap. 11 (ed. Geyer Itinera Hierosolymitana 
saeculi IV—VIII. S.166, Z. 18ff.) bezeugten Kreuzdenkmals in 
der Szene der Jordantaufe hingewiesen. Ich selbst habe iu 
einem Aufsatz über Frühchristlich-palästinensische Bildkompo- 
Sitionen in abendlündischer Sjiegelung* nachgewiesen, daß die 
Bildunterschriften des Prudentianischen Dittochaeons mit Dar- 
stellungen rechnen, in denen das Prinzip fast allgemein durch- 
geführt war. Stegenzek hat im L Bande der Neuen Serie 


—___ 


I EN Vgl. über diese Deutung der Darstellung Heisenberg a. a. O. 
> 9. 172£., 2168, Vincent Rev. Bibl. Nouv. Série IX S. 1028. 
? Grisar Die römische Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz. Frei- 
V L B. 1908. S. 115. Bild 59 (bezw. S. 117, Bild 61); Monuments Piot 
Ae Taf. XIV (nach Aufnahme von Lauer); Jerusalem. II S. 177. Fig. 
; Rev. Bibl. a. a. O. S. 106, Fig. 10. 

d Iconographie der Taufe Christi. München 1885. S. 23. — Er sucht 
eme liefsinnig symbolische Bedeutung für den rein realistischen Zug. 

* Byzantinische Zeitschrift XX S. 177 196. Vgl. besonders S. 180 187. 
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dieser Zeitschrift! wahrscheinlich gemacht, daß wir ent. 
sprechend Bilder hierosolymitanischer Sakralarchitektur des 
4. Jahrhunderts in den Hintergründen der beiden Schmal. 
seiten des Lateranensischen Sarkophags Nr. 174 zu erkennen 
haben. Und zuletzt hat Vincent a. a. O. XI 8, 98 darauf 
hingewiesen, daß auf seiner Pariser Elfenbeintafel in der Szene 
des Emmausganges Jerusalem durch die von der Stadtmauer 
umzogene Darstellung der beiden Konstantinsbauten am 
Heiligen Grabe, der Martyrionsbasilika und der Anastasis- 
rotunde, angedeutet sei. 

Namentlich ein Vergleich des letztgenannten Stückes mit 
dem ihm auch stilistisch sehr nahe stehenden Mailänder Dipty- 
chon ist im höchsten Grade lehrreich. Denn es ist nicht 
zu verkennen, daß in dem von Vincent auf die Anastasis be- 
zogenen hinter der Basilika sich erhebenden Architekturglied 
eine in allen wesentlichen Zügen denkbar getreueste Replik 
des Rundbaues vorliegt, den Heisenberg nur als „eine be- 
deutungslose Variante“ des idealen hellenistischen Grabturmes 
gelten lassen wollte, wie ihn die Trivulzio-Tafel, das Londoner 
Kästchen und — noch reicher ausgestaltet — auch die 
Münchener Tafel aufweisen. Eine bessere Widerlegung einer 
solchen Einschätzung als dieser Befund wäre kaum denkbar. 

Die Deutung des an S. Costanza erinnernden Rundbaues 
auf die Anastasis wird weiterhin aber auch dadurch bestätigt, 
daß mit Ausnahme der auf der ersten Tafel an zweitunterster 
Stelle gegebenen Doppelszene des die dreißig Silberlinge 
zurücktragenden und als Selbstmörder am Baume hängenden 
Judas auch die übrigen Darstellungen des Diptychons sämt- 
lich die in Rede stehende anachronistische Lokalangabe auf- 
weisen. Beweisend ist in diesem Sinne vor allem ein Ver- 
gleich der beiden Szenen der Fußwaschung und der Betastung 
durch Thomas am Kopfe der ersten, bezw. am Fuße der 
zweiten Tafel miteinander und mit den drei letzten ein 
architektonisches Motiv enthaltenden Darstellungen. Wir 
haben beidemal denselben Langhausbau, der trotz des Fehlen$ 


.. ! S. 272—285: Die Kirchenbauten Jerusalems im vierten Jahrhundert i 
bildlicher Darstellung. 
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. or Wiedergabe niedrigerer Seitenschiffe offenbar als eine 
einel : š ; 
pasilikale Anlage zu verstehen ist. Die scharfe Teilung der 
Fassade durch einen unterhalb des Giebeldreiecks hinlaufenden 
Gesimsfries, das in den Giebel gesetzte einzige rundbogige 
Fenster, das ihn überragende palmettenartige Akroterion, 
Aer mächtige, fast die ganze Breite der Fassade einnehmende 
Portalbogen, die Reihe sehr hoch oben angebrachter, also 
wohl oberhalb der nicht angedeuteten Seitenschiffe in der 
Hochwand des Mittelschiffes zu denkender rundbogiger Fenster 
der Längsseite: — das alles kehrt unverändert wieder. Eine 
etwas größere Sorgfalt, die in der Behandlung des Daches 
bei der Fußwaschung, in derjenigen der unteren Mauerpartie 
bei der Thomasszene zu beobachten ist, fällt dieser Über- 
einstimmung in allen wirklich charakteristischen Zügen gegen- 
über nicht ins Gewicht. Jene Übereinstimmung selbst aber 
läßt nur eine zweifache Erklärung zu. Sie beruht entweder 
auf einem künstlerischen Unvermögen zu abwechselungs- 
reicherer Gestaltung des architektonischen Hintergrundes oder 
auf der bewußten Absicht, ein und dasselbe konkrete Gebäude 
zweimal im Bilde vorzuführen. Nun muß die erstere Alter- 
native mit Rücksicht auf die drei anderen architektonischen 
Szenerien aufs entschiedenste abgelehnt werden. Eine mit 
Architrav abschließende Säulenstellung, ein in einer Stadt- 
mauer sich Offnender Torbogen, ein ähnlicher Bogen mit 
danebenstehender hochragender Rotunde und das alles aus- 
gezeichnet durch die Andeutung reichster plastischer Schmuck- 
glieder! Es kann keinem Zweifel unterliegen, dal derjenige, 
welcher diese Dinge entworfen und ausgeführt hat, es wahr- 
lich nicht nötig hatte, bei Ausgestaltung zweier frei erfundener 
architektonischer Hintergründe buchstäblich sich selbst ab- 
2uschreiben. So bleibt denn nur übrig, in dem zweimal wesen- 
haft identisch gegebenen Langhausbau nicht minder als in 
^m Zentralbau der beiden Grabesszenen auch wirklich die 
arstellung des nämlichen Objektes zu erblicken: eine Lokal- 
Angabe, vermöge deren die Identität des Schauplatzes der 
ußwaschungs- und Betastungsszene ausgedrückt werden soll. 
n der Tat wurden durch die lokale Tradition schon des 
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4. Jahrhunderts Abendmahl und Fußwaschung einerseits und 
die beiden Jo. 20,19—29 erzählten Erscheinungen des Auf. 
erstandenen andererseits an einen und denselben Ort verlegt: 
in das mit dem èrepwov von Apg. 1,13 identifizierte Avayeov 
von Mk. 14, 15, Lk. 22,11. Die seit jenem Jahrhundert an 
dem fraglichen Orte sich erhebende avwrepa t&v dámootóÀwy 
îxxAnata, wie Kyrillos Kat. XVI4 sie nennt, die schon bei 
Aetheria im liturgischen Leben der Heiligen Stadt an Be. 
deutung hart neben die Bauten am Heiligen Grabe heran- 
rückende Basilika „in Syon“ haben wir also in unserem Lang- 
hausbaue dargestellt zu sehen. 

Nicht minder zwanglos lassen sich endlich aber auch in 
den drei singulären Architekturmotiven diejenigen Erschei- 
nungen im frühchristlichen Stadtbilde Jerusalems erkennen, 
mit denen die Erinnerung an die entsprechenden im Bilde 
vorgeführten Geschehnisse der N'llichen Geschichte verknüpft 
war. Die in der späteren byzantinischen Kunst den Namen 
des Xaipere führende Szene! der Mt. 28, 8ff. erzählten Er- 
scheinung des Auferstandenen vor den Myrophoren, die auf 
der zweiten Tafel sich an diejenige des Gespräches mit den 
Engeln anschließt, hat eine Säulenhalle zum Hintergrund. Es 
ist der eine der drei Hallentrakte, mit denen nach dem 
Zeugnis des Eusebios der unter freiem Himmel gelegene 
Hofraum zwischen Martyrionsbasilika und Anastasis umgeben 
war. In der folgenden Szene der Erscheinung vor den Elfen 
steht Christus auf einer, offenbar als eine Bergkuppe zu 
deutenden Bodenerhebung. Es ist also an den Mt. 28,16— 20 
berichteten Vorgang zu denken: Ot dè Evödexa padntai eroped- 
Imoav eis thv T'akukatav, eic tò dpos oó Erdkaro abtoic ó Inooŭs. 
xai idévtes aùtóv usw. Harmonistische Exegese hatte spätestens 
schon um die Mitte des 5. Jahrhunderts jenen Vorgang auf 
den Olberg verlegt, mit dem das vom Evangelisten nicht 
näher bezeichnete dpos identisch sein und auf dem eine be 


1 Jene Beischrift trägt dieselbe z. B. schon auf zwei dem 9—10. J ahrh. 
zugeschriebenen Elfenbeinplatten im Schatze von S. Ambrogio zu Mailan 
bei Gori Thesaurus veterum diptychorum. Florenz 1759. III. Taf. 32 
Vgl im Malerbuche vom Athos II 8 260 (ed. Konstantinides S. 139): 
“O Xpıotös Yavels zait: Mepogópots Myer abrais yalpere. 
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stimmte Stelle „Galiläa“ geheißen haben sollte. Bereits der 
vor 460 zu datierende sog. Breviarius de Hierosolyma bezeugt 
diese Lokalisierung am Schlusse seiner Bemerkungen über 
den Ölberg (Geyer Itinera S. 155 Z. 19ff.): „Et inde venis 
ud Galilaeam, ubi discipuli viderunt. dominum Jesum, posiquam 
resurrexit a mortuis“!. Es hat also gar nichts Verwunderliches 
an sich, wenn das Mailànder Diptychon die Apostel dem 
Auferstandenen unter einem reichgeschmückten Torbogen 
hindurch entgegeneilen läßt, der dadurch unzweideutig als 
Stadttor charakterisiert ist, daß auf dem anschließenden An- 
sat; eines Mauertraktes derjenige eines zinnengekrónten Be- 
festigungsturmes sich erhebt. Wir haben es mit.einer bild- 
lichen Wiedergabe des sich gegen den Olberg zu öffnenden 
Osttores der Hadrianischen Aelia Capitolina zu tun, das auf 
dem Mosaik von Madeba tatsächlich durch zwei massige 
Festungstürme flankiert erscheint. 

Es bleibt die Szene des Pilatusurteils, die auf der ersten 
Tafel die zweite Stelle einnimmt. Der seine Hànde waschende 
Rómer sitzt unter einem von zwei Sàulen getragenen, wiederum 
reich ornamentierten Bogen, dessen Scheitel das uns von der 
Darstellung der Sionkirche her bekannte palmettenartige 
Akroterion ziert. Hinter dem von drei Soldaten abgeführten 
Herrn erhebt sich eine oben mit rundbogigen Fenstern aus- 
gestattete Rotunde anscheinend mit demselben Zeltdache, das 
die Anastasis aufwies, aber ohne Umgang. Bei ihrer Hóhe 
recht schlank wirkend, macht sie den Eindruck eines hóchsten 
Falles mäßig großen, wo nicht eines geradezu räumlich be- 
scheidenen Baues und scheint mit dem Bogen zu einer bau- 
lichen Einheit verbunden zu sein. Wir müssen nach unseren 
bisherigen Erfahrungen eine Darstellung der Hagia Sophia 
erwarten, die den alten abendländischen Pilgerschriften und 
den Urkunden althierosolymitanischer Liturgie zufolge die 
Stelle bezeichnete, an welcher das Tritorium des Pilatus 
Selegen haben sollte. 


Be ! Vgl. über diese und die sonstige ältere Bezeugung der Anschauung 

în RR Galiläa auf dem Olberg auch Kresser ..Draecedam vos in Galilaeum“ 

en Berichten der Palästinapilger in der (Tübinger) Theolog. Quartalschrift 
CHI S. 505—524. 
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Diirfte man annehmen, daß dieses in frühchristlicher Zeit 
schon cbenda lokalisiert worden sei, wo man es seit dem 
Zeitalter der Kreuzzüge lokalisierte!, so wäre die Erklärung 
des cigentümlichen architektonischen Doppelmotives sehr ein- 
fach. Man hätte in dem Bogen das Hadrianische Monument 
des Ecce Homo und in der Rotunde die Hagia Sophia zu 
erkennen und würde einem urkundlichen Beweise dafür gegen- 
überstehen, daß letztere wirklich an dem Platz des modernen 
Sanktuariums der Dames de Sion, bezw. ein wenig nördlich 
von demselben sich erhoben habe. Allein jener Annahme 
widersetzen sich, wie ich schon vor Jahren? in Überein- 
stimmung mit Bebber? und den Dominikanern der Ecole 
Biblique von Saint Etienne? dargetan habe, die literarischen 
Zeugnisse über das vorfränkische Jerusalem, und auch die 
Mosaikkarte von Madeba zeigt in der Richtung des neuzeit- 
lichen Heiligtums keinerlei Rundbau, den man mit der vom 
Breviarius (Geyer S. 155 Z. 5) als „grandis“ gerühmten 
Prätoriumskirche gleichsetzen könnte. 

Auch unter der Voraussetzung einer Lage der letzteren 
im Süden der byzantinischen Stadt ließe sich allerdings zu- 
nächst an eine ähnliche Deutung des Bildbefundes denken. 
Denn, daß in der Nähe der gerade von ihm sehr entschieden 
nach Südosten verlegten „basilica sanctae Sophiae“ cin Tor- 
bogen sich öffnete, scheint der Pilger von Piacenza gegen 
Ende des 6. Jahrhunderts zu bezeugen’. „Et exinde venimus 
ad arcum, ubi antiqua porta fuit civitatis.“ Und sollte, wofür 
mir manches zu sprechen scheint, die Hagia Sophia speziell 


1 Dieser Lokalisation ist zuletzt ein leidenschaftlicher Vertreter erstanden 
an Marta La questione del Pretorio di Pilato ed i qui pro que della ,, Palestine" 
dei professori di Notre-Dame de France in Gerusalemmme. Jerusalem 190°. 
Eine durch ruhige Sachlichkeit und scharfe Erfassung des komplizierten Pro- 
blems ausgezeichnete Untersuchung über Das Praetorium des Pilatus bietet 
Eckhardt in der Zeitschrift d. deutschen Palästina-Vereins XXXIV S. 39—48. 

2 In der alten Serie dieser Zeitschrift V S. 272—280 in der Arbeit über 
Die Heiligtümer des byzantinischen Jerusalem nach einer übersehenen Urkunde. ` 

3 Das Prütorium des Pilatus in der (Tübinger) Theolog. Quartalschril t 
LXXXXVII S. 179—230. , 
: 4 In der Besprechung der Schrift Martas Rev. Bibl. Nouv. Série Il S. 610 

is 619. 
> Kap. 24. Geyer S. 175 Z. 19. 
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in dem mächtigen Langhausbau ‘zu erkennen sein, der im 
Madeba-Mosaik von Osten her an das Südende der großen 
Siulenstraße anstößt', so hätte ein Torbogen ihr sogar ebenso 
nahe gelegen, als der Ecce Homo-Bogen unter der Voraus- 
setzung ihrer Lage im Bereiche der Antonia. Allein mit 
jenem Langhausbau läßt sich der unverkennbare Rundbau 
des Mailänder Elfenbeins schlechterdings nicht identifizieren. 
Überhaupt scheint mir dieser auch an und für sich und in 
‘edem Falle nicht imposant genug, um auf die, wie gesagt, 
abendländischen Pilgern durch ihre Größe auffallende Kirche 
bezogen werden zu können. 

ich möchte deshalb eine ganz andere Erklärung vor- 
schlagen. Ausgehend von dem palmettenartigen Akroterion 
über demselben, das wir seinen richtigen Platz auf dem First 
eines Fassadengiebels haben sahen, dürfte man wohl in dem 
Bogen, in dessen Rahmen der seine Hände waschende Pilatus 
auf dem Richterstuhle sichtbar wird, das Portal einer wegen 
Raummangels nicht vollständig gegebenen Langhausfront nach 
Art derjenigen der Sionkirche vermuten. Der Rundbau wäre 
dann nicht dic eigentliche Kirche, die man vielmehr durch 
jenes Portal betrat, sondern ein für die Gesamtanlage charak- 
teristischer, weil für das religiöse Empfinden besonders be- 
deutsamer Anbau. Die Annahme, daß die Hagia Sophia 
cinen derartigen Anbau gehabt habe, schwebt keineswegs in 
der Luft, sondern findet in den literarischen Quellen eine 
mehrfache Stütze. Ausdrücklich sagt zunächst der Breviarius 
(Geyer S. 155 Z. 5ff): „Deinde vadis ad domum Pilati, ubi 
tradidit Dominum flagellatum Iudaeis. Ubi est basilica grandis 
et est ibi cubiculus, ubi expoliaverunt eum et flagellatus est, e£ 
vocatur sancta Sophia.“ Daß der ,cubiculus" der Geißelung 
Dicht etwas mit der ,basilica grandis“ räumlich Zusammen- 


Mu en Eine Identifikation desselben vielmehr mit der Justinianischen áyia 

SE n Néa scheint sich zu verbieten, nachdem die im Literalurbericht des 

N igen Jahrgangs dieser Zeitschrift S. 394 notierten einschlägigen Aufsätze 

von Hasak endgültig die Lage der Néa im Südosten des heutigen Haräm es- 

Hu erwiesen haben dürften. Die letztere sucht man auf dem lartenmosaik 

E i aupt vergebens, wenn dieses, wogegen nichts spricht, etwa schon im 
nde des fünften oder in den ersten Jahrzehnten des 6. Jahrbs. entstand. 
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fallendes sein kann, ist selbstverstàndlich. Daß er ein nach 
außen nicht sichtbar. hervortretender Teil ihres Inneren ge- 
wesen wäre, kann gewiß nicht als unmöglich bezeichnet 
werden. Aber ebenso möglich ist es, daß er ein äußerer 
Anbau der Hauptkirche war. Meines Erachtens ist sogar 
diese Auffassung die entschieden natürlichere. Eine noch 
deutlichere Sprache würde wohl der Pilger von Piacenza 
reden, wenn die betreffende Stelle seines Berichtes! nicht, 
wie ich vermute, durch eine Lücke des Textes entstellt wäre. 
Nachdem er nämlich zunächst — wieder durchaus nach Süd- 
osten weisend — die Lage der Prätoriumskirche bestimmt 
hat, gibt er an: „In ipsa basilica est sedis, ubi Pilatus sedit, 
quando Dominum audivit.“ Schon hier scheint der Zusatz: 
„ipsa“ zu „basilica“ auf einen nicht zur Basilika selbst ge- 
hörigen Teil der sakralen Gesamtanlage hinzuweisen. Was 
nunmehr folgt, lautet: , Petra autem quadrangulis, quae stabat 
in medio praeturio, in quam levabatur reus, qui audiebatur, ut 
ab omni populo audiretur et videretur, in qua levatus est Domi- 
nus, quando auditus est a Pilato, ubi etiam vestigia illius 
remanserunt.“ Diesem Satzgefüge fehlt das Unerläßlichste, 
nämlich ein Prädikat des Hauptsatzes zu dem Subjekt: „petra 
quadrangulis“. Das wohl hinter: „Piato“ ausgefallene kann 
aber im Gegensatz zu dem vorangehenden: „in tpsa basilica“ 
füglich nur den genaueren Standort der, wie man nachher 
hört, kostbar geschmückten und als wunderkräftig geltenden 
„petra“ als einen von der eigentlichen Basilika verschiedenen 
Raum eingeführt haben. Neben die beiden abendländischen 
tritt schließlich vielleicht auch noch eine einheimisch hiero- 
solymitanische Quelle. Das bekannte Anastasis-Typikon der 
Kar- und Osterwoche? bietet einmal? den Stationsvermerk: 
Ebdds Epyönzda eis tò Ardootpwtov eis thy Aylav Zogtav. Hier 
liegt mindestens die Annahme sehr nahe, daß der eine Teil 
der Doppelangabe dem anderen gegenüber den Charakter 


ı Kap 23. Geyer 8. 175 2. 6—11. 

2 Ed. Papadopulos-Kerameus "Avdadexta 'leposulupuirixns Ytayvào- 
ylas. II. Petersburg 1894. S. 1—254. 

3 A. a. O. S. 130 Z. 7f. 
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Luet näheren Bestimmung habe, die von einer Gesamtanlage 
pa einzelnen Sonderraum unterscheidet, sei es nun, daß 
n Ar96otpwtov der ganze Gebäudekomplex an der Stelle 
pe einstigen Prätoriums und mit dyla 2Zog(a die „ipsa basi- 
tca“ des Abendlànders aus Piacenza bezeichnet wird, sei es, 
daß umgekehrt áyía Zopia als Name des Ganzen und Ardé- 
gTpWTOY als derjenige eines Teiles d. h. dann wohl des dic 
wundertätige „petra“ umschließenden ,cubiculus" der Geiße- 
jung zu fassen ist. In einem Falle würde wenigstens indirekt, 
im anderen sogar direkt auch hier die Existenz des Anbaucs 
bezeugt, auf den ich die schlanke Rotunde der Elfenbein- 
skulptur beziehen möchte. 

Auf die Frage nach Alter und Herkunft des Mailänder 
Diptychons braucht in diesem Zusammenhange nicht cin- 
gegangen zu werden. Auch wenn, was ich allerdings nicht 
glaube, Stuhlfauth' gegen E. Molinier,? gegen Autoritäten 
wie V. Schultze? und F. X. Kraus? und indirekt nun auch 
gegen Vincent? damit im Recht wäre, daß er in ihm ein 
abendlàndisches Produkt der „Karolingischen Renaissance“ 
erblickt, kónnten alle obigen Ausführungen zurecht bestehen. 
Denn es ließe sich in diesem Falle sehr wohl an eine, sei es 
nun durch eine ältere östliche Elfenbeinvorlage, sei es durch 
einen Zyklus von Mosaiken oder Wandmalereien nach Art des 


Im Dittochaeon vorgesehenen vermittelte Abhängigkeit von 
Palästina denken. 


! À. a. O. S. 157£, 

be $ Histoire generale des arts appliqués ù l'industrie usw. L S. 65f., der eine 
yzantinische Arbeit des 6. oder 7. Jahrhs. vor sich zu haben glaubt. 
der E Archäologie der altchristlichen Kunst S.271, der für das 5. oder 6. Jahrh. 

abendländischen Kunst plädiert. 
nd Realenzyklopädie der christl. Altertümer I S. 406a, wo wenigstens damit 
Bein See wird, dali das Stick ,, doch vielleicht um einige Jahrhunderte älter“ 
cription nte, als der es in das 9. oder 10. Jahrh. datierende Westwood A des- 

: ui the ivories ancient and mediaeval usw. S. 52 f. Wort haben méchte. 
Stück em er Rev. Bibl. Nouv. Ser. XI S. 99 das nüchstverwandte Pariser 
Come abs milieu du VI° siècle“ und „directement ou indirectement à la Palestine 
Chara de artistique" zuwcist. — Die Annahme frühchristlich-palästinensischen 
gebiet unseres Diptychons vertritt nunmehr endlich auch O. Wulff Die 
S. 187 che Kunst von ihren Anfängen bis zur Mitte des ersten Jahrtausends 


Uber die Person und die Datierung des Malers 
Emmanuel des Codex Barberinus Graecus 527. 


Von 


Nixoc A. Bene. 


Prof. Sp. P. Lambros hat sich das Verdienst erworben, 
eine reichhaltige Liste von byzantinischen Malern, welche 
vor dem Jahre 1453 gelebt haben, zusammengestellt zu haben, 
Dadurch ist bewiesen, daß es an Nachrichten über hellenische 
oder hellenisierte Maler des byzantinischen Zeitalters doch 
nicht so sehr mangelt, wie man früher angenommen hatte, 
um so mehr, als sich die von Prof. Lambros veröffentlichten 
Listen noch um ein Beträchtliches erweitern ließen.” Leider 
sind in-Lambros’ Listen, die ausdrücklich nur Künstler der 
Zeit vor der Besetzung Konstantinopels durch die Türken 
enthalten wollen, einige Maler mit aufgenommen, welche tat- 
sächlich erst nach dem Jahre 1453 lebten und wirkten; so 
zum Beispiel erwähnen die Lambros’schen Listen den be- 
rühmten, von vielen Legenden umwobenen Maler Panselinos 
als einen Künstler des 14. Jahrhunderts," während dieser s0- 
genannte „Apelles des heiligen Berges“ erst für das 16. Jahr- 
hundert bezeugt ist.‘ Ebenso kann ich beweisen, daß auch 

! S. P. Lambros, "Enges Qoqpágot zp <%ç ‘AXboswg in seiner Zeit- 
schrift ,Néog ‘EMnvopyvipwv Bd. V (1908) S. 270—289 und „AM 
"EXAqvee Cwypagot mpó the Alwoews xol fj èv "Pop Kapüubttsca." ebenda 
Bd. VI (1909) S. 210—224 (vgl. auch die Nachträge zu diesen Artikeln. 
Ebenda Bd. VI, 1909, S. 485-486, Bd. VII, 1910, S. 487—488, Bd. VIII; 
1911, S. 235—6). 

2 Vgl meinen Artikel BuLavrnvoi Lomgdeo ap ti; 'AXoccoz. Zug: 
Borġ els thy (szoplav ths Bolavenviie ypagixňs. In der Zeitschrift „Bute 
tie“ Bd. II (1911/12), S. 457—473 und 618. 3 

3 Sp. P. Lambros, Nies "Eiinvopvnpov. Bd. V (1908), S. 282—25* 

4 S. die Ausführungen von Ath. Papadopulos Kerameus, Map® 
yopdarerog BiBXodnxn (Beihefte der Zeitschrift des Hellenikos Philologik? 


Syllogos zu Konstantinopel). Konstantinopel 1884—1888, S. e — Ç u 
152—153 und zwar die Ausführungen desselben in der Vorrede zur AU 
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der von Prof Lambros als Künstler des byzantinischen Zeit- 
alters (vor dem Jahre 1453) bezeichnete ’Eppavovî) Ann, 
ágos’ in Wirklichkeit ins 16—17. Jahrhundert gehört. 

Als Quellen für den Maler Emmanuel lagen Prof. Lambros 
drei in dem aus dem 17. Jahrhundert stammenden Codex 
Barberinus graecus 527 [=v. 23] der vatikanischen Bibliothek 
erhaltene Epigramme vor, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
gus einer älteren Handschrift abgeschrieben sind.” Die 
Bl 134^—144* des genannten Codex Barberinus 527 ent- 
halten die Rede des Gregorius von Nyssa über den heiligen 
Ephraim, die folgenden Bl. 144^—148* die Grabrede (’Erı- 
zagıos) desselben Schriftstellers auf Basilios den Großen. 
Zwischen diesen beiden Texten stehen auf Bl. 144*—^ folgende 
Epigramme: 

I. 


„Eis thy eixóva Tod dyiov Egpaip, Cwrpagnbetaayv Gerd Cape 

EppavounAov povayod atiyor Lapßıxot.“ 
Ev Ödtxois ypdpaow, '"Expaig Tappaxap, 
otroypaqG ae, thy Tobervijv por Üéav, 
xai thy vlade cot Tapabeic eixóva 
A , , ~ , 
dypepattato Tivaxi TTS xapbtac, 
Leg ^ ` , z 
Bing TUTO ce xai v|p]ofálAopat, mácep, 
avadoydv pov tic doyZe xol mpootátrv^ 
xai Tardotpifyv eis èvapetov Drog 


e des Dionysios aus Phurna Epunvsgta <ç Zo(paqu s téyw<. Peters- 

p rg 1909. S. Cp (Vgl. auch die im J. 1900 in Petersburg, von Ath. 

» ‚Padopulos Kerameus unternommene und unvollständig gebliebene Aus- 

Bac desselben Malerbuches, S. ta ff.) — Vgl. Nixo« A. Béns in der Zeitschrift 
"äere, Bd. I (1909) S. 180 und Dd. II (1911-1912) S. 458, 611. 

' Sp. P. Lambros, Noe EMrvopvipuwv Bd. V (1908), S. 285—280. 
D Uber diesen Kodex vgl. H. Delehaye, Catalogus codicum Hagiographi- 
dian il Graecorum, Bibliothecae Barberinianae de Urbe. In den Analecta Bollan- 
i Bd. XIX (1900) S. 98—99. Vgl. auch Seymour de Ricci, Manu- 

àx u de la Biblictheca Barberina. In der Revue des Bibliothèques 

BI : II (1907) S. 120. (Vgl. auch Sp. P. Lambros, Néoz ‘EMnvopvipoy 

HC N 1908) S. 285— 286, welcher keinen Hinweis auf die schon früher von 

Red elehaye und Seymour de Ricci veröffentlichten Beschreibungen des in 
° stehenden Kodex der Bibliotheca Barberina macht.) 


x 
Hs. Rpwerärnv 
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` ` , s ~ 1 ` , 
xai dazpbwv Doi pa! xoi monyét 
rpds èpyasiav Tav Deet belypdtwv. 
"Avapepw Got taüta toÀuñcaçc, Tatep, 
có; Tate MavoviA, otxtpòs Ev povotpérote. 


II. 
„Eis thv elxóva tod áy(ou 'Avtwviou tod peyd)oo dc Ama rop 
áytou 'Expaig üntp Tod iùtov 'EppavounÀ rop yeypagotos q 
Gravta tà ÓT éxelvou auvreßevra, Étepot.“ 


R- 


‘Qs Tarporndiwp xal xopugaios, TATEp, 
tf; Anoraytis t&v tpogp(uev tuyyávwv 
xal TOD povay@v outen TPWTOSTÄTTS 
tod yefpagétos zu Gin QifAov zéie, 
adıaleintwg Ómepeüyou xai ètdov 
ápayov aùt@ XATA Qquíóvov xpátoz, 
taie dpetaic Ai Buy droðeizvówy 

xoi ouvapıluav TE Xop@ t@v Aylwv. 
"Avtwviw mpócprots 'Eypalp Tod dv 
órép MavouzÀ &ðhiou povotpórov. 


III. 

Toà aùtoð eic tiv BtgAov. 
l’eynda, xátep, yeypaşós cou thv B(B)ov 
ý ep popiac dv möleıs Extrodurv. 
Adprousı xai yàp ot Léo Goo, tptzpdxap, 
Dén ypuctow Op aùyàs papydpwv, 

Orto Mos opapaydov, rèp Àozvttrv.? 

Die beiden letzten Epigramme bezeugen den Mönch Fong: 
vounA oder Mavou$A, wie er aus metrischen Gründen in den 
letzten Versen des I und II der oben Epigramme genannt 
wird, als Schreiber und zwar eines Kodex, der alle Werke des 
heiligen Ephraim enthielt; dagegen lernen wir aus den beiden 
ersten der angeführten Epigramme, daß derselbe Mönch Eppa- 
vouñÀ ein Maler war, unter dessen Werken sich ein Bild des 


t Hs. Swripa 
2 Vgl. Sp. P. Lambros a. a. O. S. 285-.2S6. 
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heiligen Ephraim und ein Bild des heiligen Antonius befanden. 
Von diesen beiden Gemälden ist das erste ausdrücklich als Werk 
des Mönches 'Eppavovýà bezeugt, das Bild des heiligen An- 
tonius soll nur vermutungsweise unserem Maler zugeschrieben 
werden. Jedenfalls erinnert mich der Name des Malers 
TupavovnA und die Darstellung des heiligen Ephraim an ein 
auf Holz gemaltes, im christlichen Museum des Vatikans auf- 
bewahrtes Bild, das die Himmelfahrt des heiligen Ephraim 
darstellt und dessen Maler wir durch folgende Inschritt 
kennen lernen: 


EMMANEHAB, TE TFINOSPNAPIXZP: — 


Das Bild ist schon von J. Bottari! und Seroux d Agin- 
court? veröffentlicht worden. In seiner ausführlichen Be- 
sprechung dieses Gemäldes hält es Bottari für älter als das 
10. Jahrhundert.” Auch im C. I G. 8967, wo der Zuname 
falsch Tpavpoupvapı statt des richtigen Tlavpoupvapı gelesen 
wird,* ist es als Werk des 11. oder 12. Jahrhunderts angegeben. 
In so alter Zeit, 10.—11. Jahrhundert, haben d’Agincourt und 
der Grieche S. Kalutsis* unseren Maler gesetzt. Bayet* da- 
gegen hält denselben für einen Künstler, welcher jeden- 
falls vor der Eroberung Konstantinopels durch die Türken 


1 Sculture e pitture sacre estrutte dai cimiteri di Roma pubblicate gia 
dagli autori della Roma Sotterranea ... Rom 1737—|1754]. Bd. III (ein ganz- 
seitiges Bild im Anfange des Bandes). 


2 J. B. L. G. Seroux d’Agincourt, Histoire de l'art par les monu- 
mens depuis sa décadence au 1V° siecle jusqu'à son renouvellement au XV1*. Bd. V. 
Paris 1823. Tafel LXXXII. (Vgl. auch die italienische Übersetzung dieses 
Werkes: Storia dell arte col mezzo dei Monumenti. Meiland 1825. Bd. VI. 
Tafel LXXXII). 

? A.a. O. Bd. IIL 8.219 #. 


PN Vgl Ath. Papadopulos Kerameus, Atopftwrixà eis ypiotiavizàs 
Bl eps (I. Teil. In der Zeitschrift des russischen Kultusministeriums. 
S a (COxLITI (1902). Septemberheft, Abteilung für klassische Philologie. 
die a (Vgl. auch Sp. P. Lambros a. a. O. 8. 288, welcher leider 
ee usführungen von Ath. Papadopulos a. a. O. nicht berücksichtigte. Vgl. 
! Nîxos Béns in der „Bulavris®. Bd. II, 1911—1912, S. 458). 
schrif Z. N. KaXobran, Ilep BuLavrıyna Zoypagıxns. In der athener Zeit- 
Mt Hovdopa“ Bd. VI (1855— 1556), S. 378. 
" Ch. Bayet, Histoire de Vart byzantin. Paris 1885, S. 235. 
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lebte. Tatsächlich aber hat ’Eppavound TGavgoupváptc im 16, 
bis 17. Jahrhundert gelebt, wic es zum erstenmal von dem 
früheren Direktor der Marcianischen Bibliothek in Venedig, 
dem griechischen Gelehrten J. Beludis unanfechtbar in einer 
kleinen briefartigen Abhandlung bewiesen worden ist. Beludis 
hat auch noch zwei andere Bilder Emmanuels bekannt ge- 
macht, die sich im Besitz der griechischen Kirchengemeinde 
zu Venedig befinden. Das eine stellt die sogenannte ’Op0o- 
Sofia, das heißt die Wiederverehrung der heiligen Bilder dar 
und trägt die Aufschrift: "EppavovhA Tod Tlavpoupvapn yeip; 
das andere zeigt als Hauptszene die Himmelfahrt des heiligen 
Spyridon, um die die verschiedenen Wunder des Heiligen in 
einzelnen Szenen gruppiert sind. Dieses Bild trägt nicht nur 
die Inschrift: '"EppavoutÀ tod Tlavpoupydpn yxeip, sondern auch 
die Jahreszahl 1595. Diese Angabe des Bildes und ein im 
Jahr 1614 abgefaßtes, im Archiv der griechischen Kirche zu 
Venedig befindliches Testament, in dem man unter den unter- 
zeichneten Zeugen auch 

„Emmanuel Zanfurnari cm Giorgio pictore di Corfù“ 
findet, sind beredte Argumente, daß der Maler Emmanuel 
Tzanfurnaris im 16.—17. Jahrhundert lebte. Sicher hat er 
das Jahr 1626 noch erlebt. Eine Quelle dafür ist ein heut- 
zutage schwer erreichbares, auf eigene Kosten des Manuel 
Tzanfurnaris herausgegebenes Büchlein, auf welches A th. Papa- 
dopoulos Kerameus aufmerksam gemacht hat? Dieses rot 
und schwarz gedruckte Büchlein, von dem mir nur das Exemplar 
der Nationalbibliothek zu Paris (B 143 Inventaire, B. 3592) 
bekannt ist, umfaßt zwanzig nicht paginierte Blätter in 8° in 
zwei Druckbogen geteilt, von denen der erste, mit A bezeich- 
nete, acht, der zweite, mit B bezeichnete, zwölf Blätter ent- 
hält. Der genaue Titel lautet: 


1 Vgl. G. E. Mavrogianni, Botavrts?) <ÉZvm xal Butavimoi xaAdırexval 
Athen 1893, S. 161. Diese Abhandlung von Beludis ist mir nicht ar" 
günglich. S. auch: ‘EMnvwy 'Op8o80&ov aroıxla ¿v Beveria, '"Iocopuxóv do 
pynpa "lo&vvoo BeXobdov. Venedig 1872, S. 139. 

2 Ath. Papadopulos Kerameus, Atop@wrixà ele Xprotiavixàe ET" 
ypapas. A. a. O. S. 413—414. 
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METAAYNAPIA 
VAAAOMENA 

EIS THN KOIMHZIN 

Tfjg órepavíag Oxov. 

Tiap’ "Avruviu Tij TTiveMiw Tumu8évra. 
AATTANH KAI ZITOYAH 
evAaßiag, ToO kupíou "Euugvouthou 

/^ TLavpopvápov. 

CON PRIVILEGIO. 

ENETIHZIN. 

'Ev Gre, qyke' 


Die in diesem Büchlein enthaltenen MeyaAvvapıa sind meistens 
Gedichte „Eppavound tob peyáAou patopos (das heißt MovooqÀ 
er KopıwBiou!)....„“ wie eine Überschrift auf Blatt 2° angibt.’ 

Soviel über diese Ausgabe des Emmanuel Tzanfurnaris, der 
ein Verwandter des bekannten Gelehrten BeopbAlaxtos Tüavgoop- 
vápre (oder Zavgoupvdpne oder Zavgovpvdpos) gewesen sein soll. 
Dieser Gelehrte ( 1659) war vom Jahre 1628 bis zum Jahre 
1656 in Venedig, und zwar in der Druckerei des Antonio 
Pinello und seiner Nachfolger als Herausgeber verschiedener 
kirchlicher Bücher und daneben seit dem Jahre 1635 bis 1643 
in der griechisch-orientalischen Georgioskirche derselben Stadt 
als Priester tätig.” In den Titeln der von ihm herausgegebenen 
Bücher bezeichnet sich Theophylaktos Tzanfurnaris bis zum 
Jahre 1630 als Hierodiaconus, seit dem Jahre 1632 als Hiero- 
monachus Die Verwandtschaft des Emmanuel Tzanfurnaris 
mit Theophylaktos Tzanfurnaris darf als sicher gelten, wenn- 


6. "kel die Abhandlung von Ath. Papadopulos Kerameus, MavounA 
` opbvähng xat Ev bpvoypapızdv aùtod rovnpatiov. [lposópow xal xavòv cic 
Se “ywrarov mrporoAttny Eqšooo xóp Mäpxov tov Ebyevzòv. [Separat- 

ruck aus der ’Erernpts Ilapvyaocoó Bd. VI S. 71—102]. Athen 1902. 

18 ? E. Legrand, Bibliographie Hellénique au XVII. siècle. Bd. I. Paris 

94, S. 202. 503. 

B ; Val. K. W. Sathas, NeosAAnvırn Puoroyia. Athen 1868, S. 408. — 
Bd Shore, a. a. O. S. 120, 171. — Em. Legrand, a. a. O. S. 498 und 
N j a S. 509 (wo die verschiedenen diesbezüglichen Hinweise). Bd. II. 

' 959. Bd. V S. 44, 60f., 65f. 
* E. Legrand, a.a. O. Bd. I S. 274, 304. 
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gleich jener als Korfiote, dieser als Kreter bezeichnet wird: 
Jedoch wird man der Verschiedenheit der Heimat dieser 
beiden Personen keine besondere Bedeutung beimessen, wenn 
man bedenkt, daß zur Zeit der venezianischen Herrschaft auf 
Korfu und Kreta Auswanderungen von der einen auf die 
andere Insel an der Tagesordnung waren. Infolgedessen ist 
es leicht möglich, daß die Familie Tzanfurnaris sich in zwei 
Zweige gespalten hat. Wahrscheinlich war die Wiege der 
Familie Kreta, und deshalb nennt sich Theophylaktos Tzan- 
furnaris, der vermutlich in Korfu geboren war,’ einen Kreter. 
Denn auch heute noch, wie in früheren Zeiten, bezeichnen 
die Griechen, und nicht zuletzt die Kreter mit Vorliebe Pro- 
vinzen und Orte als ihre Heimat, die zwar vor vielen Gene- 
rationen die Heimat ihrer Vorfahren war, in denen sie selbst 
aber nicht geboren sind, ja die sie oft nie gesehen haben.’ 

Es ist offenbar, daß der Maler ’EppavounA des Cod. Barb. 
gr. 527 mit Emmanuel Tzanfurnaris zu identifizieren ist, und 
daß sich das oben S. 77f. aus demselben Kodex angeführte 
Epigramm auf das Bild des heiligen Ephraim auf die im 
christlichen Museum des Vatikans befindliche Darstellung der 
Himmelfahrt des heiligen Ephraim bezieht. Alles spricht für 
diese Identifizierung: der Vorname des Malers, der Gegen- 
stand des Gemäldes, die Zeit des Emmanuel Tzanfurnaris, die 
zu der Zeit, in welcher der Cod. Barb. gr. 527 entstanden ist, 
stimmt. Eine gewisse Schwierigkeit für diese Identifizierung 
bildet die Tatsache, daß der Maler MavovÀ nach dem Zeugnis 
der oben erwähnten Handschrift ein Mönch war, während 
unsere Quellen über den Maler 'Izanfurnaris, namentlich die 
Jüngere derselben, das im Jahre 1626 in Venedig gedruckte 
Büchlein, nichts darüber aussagen, daß dieser ein Mönch ge- 
wesen sei. Doch wird diese Schwierigkeit leicht behoben, 
wenn man annimmt, daß Emmanuel Tzanfurnaris erst gegen 
Ende seines Lebens, nach dem Jahre 1626, das Mönchsgewand 
genommen hat. 


' K. W. Sathas, a. a. O. S. 408. 
2 Vgl. I BeXoddn<, a. a. O. S. 120, 171. 
* Vgl. Dem. Bikelas in der Athener Ztschr. „Estta.“ Bd. 1894. S. 110. 
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Nach der vorgeschlagenen Identifizierung muß nun Em- 
manuel T'zanfurnaris auf Grund des zweiten und dritten der 
oben angeführten Epigramme des Cod. Barb. gr. 527 nicht 
„ur Maler, sondern auch Schreiber gewesen sein. Im griechi- 
schen Mittelalter und noch in späterer Zeit begegnen uns 
viele Maler, die sich zugleich auch mit dem Abschreiben von 
Handschriften beschäftigten. Ich erinnere zum Beispiel an 
den Codex additional 19.352 des Britischen Museums, der von 
Besöwpos povayòs mpeoßötepos xai BıßAtoypapos ó èx Kauveapetas 
im Jahre 1066 geschrieben und von ihm mit verschiedenen, 
mit großem Fleiß ausgeführten Dekorationen geschmückt 
ist! Ferner erinnere ich an drei Kodices des griechischen 
Patriarchats zu Alexandrien, welche im J. 1342, 1353, 1359 
von Zwrxòs Apaptwiös xoi Ttoyóc Lwypayos geschrieben 
wurden.” Ferner erinnere ich an den Zusatz des griechischen 

odex er Nationalbibliothek zu Paris, welchen (vielleic 
Codex 1704 der Nationalbibliothek zu P Ich lleicht 
im 15. Jahrhunder eópytoç Zrtacwds Taya xaù Lwypatauc 

15. Jahrhundert) Deene X X Cwypag 
schrieb,? und an den griechischen Codex 2558 derselben Biblio- 
thek, den Nýywv pumapóc xai tadas povayóc tdya xai Cwypagoc 
6 tpisadàios im 16. Jahrhundert angefertigt hat;' ferner an 
Bwpds povdlwv Cwypdgos Aapacz60ev, der, wie Jernstedt,* aller- 
dings nicht ohne Zurückhaltung, annehmen will, das berühmte 
aus dem Jahre 877/878 (nicht 861/862)° stammende, heute 

. ! Marie Vogel-Victor Garthausen, Die griechischen Schreiber des 
Mittelalters. Leipzig 1909, S. 138. 

? V. Gardthausen, Catalogus codicum graecorum Sinaiticorum. | Oxonii 
1886, S. 258 — Vgl. M. Vogel-V. Gardthausen a. a. O., S. 127. — 
S. P. Lambros, Nioe ‘EMnnvopyvqàpov. Bd. VII (1910) S. 487—88. 

3 G. de Boor, Georgii Monachi Chronicon. Leipzig (Bibliotheca Teubneri- 
ana) 1904, S. X VIII ff. — Vgl. M. Vogel-V. Gardthausen, a. a O., S. 84. 
e + G. Uhlig, Dionysii Thracis Ars Grammatica. Leipzig 1883, 
+ XXXVII. — A. Hilgard, Scholia in Dionysii Thracis artem gram- 
„aticam. (Grammatici Graeci. Pars I. Vol. III). Leipzig 1901, S. XXXIX, 
^ — Vgl M. Vogel-V. Gardthausen, a. a. O. 334. 

e ° Jernstedt, Porphyrische Fragmente zu attischen Komödien (russisch). 
5t. Petersburg 1891. S. 253 ff. und 268 (vgl. den Artikel desselben: Zum 
salter tum von Porphyrius aus d. J. 862, in der Zeitung des russischen 

S “ga ministeriums, Novemberheft 1884, Abteilung für klass. Philologie. 
235). — Vgl. M. Vogel-V. Gardthausen, a. a. O. S. 150 und 

i (vielleicht ist der Schreiber Thomas des Uspenskyschen Psalteriums 
ìt dem Theodorus desselben identisch). 


* Vgl Franz Rühl, Die Datierung des Uspenskyschen Psalters in der 
ot 
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in der K. Öffentl. Bibliothek zu Petersburg (unter No. CCVT) 
befindliche Psalterium Porphyrii Uspensky geschrieben hat. 

Zum Schluß sei mir gestattet, etwas Negatives über den 
Maler Emmanuel Tzanfurnaris vorzubringen. Ich halte ihn 
nämlich nicht für identisch mit dem Maler "Eppavound Aap- 
rpäöns. Ein Werk des letzteren ist das einst im Privatbesitz 
des Firmin Didot befindliche schöne Bild, das den heiligen 
Mercurius darstellt, wie er Kaiser Julian den Abtrünnigen 
mit der Lanze durchbohrt. Das Bild ist schon kurz von 
Lacroix! beschrieben worden. Auch Bordier? erwähnt das 
Gemälde, dessen Künstlerinschrift er in folgender Gestalt 
mitteilt: 

yelp 'Eppavovei Tod Aaproayoü. 

Anfänglich dachte ich, daß Aaproayoö vielleicht statt pova- 
y») verlesen sei und sich so dieser ’Eppavound povayòs mit 
Emmanuel Tzanfurnaris identifizieren liete. Nach Faksimiles 
der Inschrift glaube ich jedoch lesen zu miissen: 

Xeip "EgpavoutÀ Tod Aaprpadov. 

Jedenfalls hat Prof. Lambros mit Unrecht diesen Maler, 
den er Aauroayòs(?) nennt, unter die byzantinischen Künstler 
(wenngleich mit der Bemerkung „ayvworov dv Zu mpà ts 
áMóoceoc 7| pet aùtv“) aufgenommen.” Denn die künstlerische 
Ausführung des Bildes sowohl wie die Formen der Inschrift kenn- 
zeichnen es deutlich als ein Werk des 16.—17. Jahrhunderts. 
Auch Lacroix ist der Meinung, daß es dem 16. Jahrhundert 
angehört, wie Prof. Lambros bei aufmerksamerer Beachtung 
dieses beiden Autors hätte lernen können. 

Byzantin. Zeitschrift, Bd. V (1895), S. 588—589 (vgl. auch F. Rühl, Chro- 
nologie des Mittelalters und der Neuzeit. Berlin 1897, S. 1893) — Vgl. 
Nixov A, Ben, Un manuscrit des Météores de Pan 861/2 (Avec une étude 


sur les manuscrits grecs dates du IX° siècle). In der „Revue des Etudes 
Grecques“, Bd. XXVI, 1913 (Nr. 116), S. 64£, 71 f. 

1 P. Lacroix, Vie militaire et religieuse au Moyen Age et a l'époque 
de la Renaissance ... Paris 1873, S. 441. 

2 H Bordier, Description des peintures et autres ornements contenus dans 
les manuscrits grecs de la Bibliothèque Nationale. Paris 1883, S. 19 und 21. 

3 Néoç ‘EXnvopvijpwv Bd. V (1898), S. 286—287. 


Konstantin und Helena auf einem griechischen 
Hostienstempel. 


Von 


Monsignore Dr. Carl Maria Kaufmann. 


Diese Zeilen möchten eine ebenso interessante wie dank- 
bare Aufgabe anregen, nämlich zum Studium der älteren orien- 
talischen Hostienprägeformen und ihres figürlichen Schmuckes, 
sowie ihres Verhältnisses zu anderen Brotstempeln z. B. den 
in Ägypten in großer Zahl vorkommenden altkoptischen 
Eulogien-, Weihbrot- und Festbrotstempeln. 

Anlaß zu dieser Anregung gibt mir eine große Holzform 
meiner Sammlung. Es ist ein wohl dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts angehörender griechischer Hostienstempel aus 
dunklem Holz, den ich in einem orientalischen Bazar von 
einem Händler erwarb, der nach seiner Aussage namentlich 
die nahe Inselwelt der Aegaeis nach Ikonen und ähnlichem 
abzustreifen pflegt. Die Prägeform ist ein volles Oval von 
20,3 cm Höhe bei 18,5 cm Breite, ihre Rückseite bis auf 
den Griff tellerartig abgedreht. Der 1,4 cm zilindrisch heraus- 
stehende Griff mißt 6x5,7 cm, entspricht in seinem Oval in 
etwa der Hauptform des Stempels. 

Ein hoher, teilweise zerstörter Steg umrahmt die Vorder- 
seite, auf der sich in kräftigem Relief fünf in Kreuzform ge- 
setzte erhöhte Teile von der Grundfläche und den in ihr ver- 
tieft angebrachten Inschriften und Bildern abheben. 

. Soweit die Oberfläche nicht verschliffen oder abgesplittert 
ist, lassen sich noch Spuren von Wachsglanz feststellen, also 
von der ehemaligen Benutzung der Form, die vor dem Ge- 
brauch eingefettet werden mußte. Von den erhöhten, wie 
alles übrige in Kerbschnittechnik hergestellten Partien hat 
er mittlere Teil ovalrunde Form, alle übrigen bilden an- 
Nahernd Quadrate. Die Bestimmung dieser so separierten 
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und herausgehobenen Stücke, der dpvoi, war und ist in der 
griechischen Kirche bekanntlich die, in der Prothesis heraus. 
geschnitten und so zum Opfer und zur Konsekration vor. 
bereitet zu werden. 

Eine von zwei Stegen und dazwischenliegendem Zacken. 
kreis gebildete Umrahmung umschließt den mittleren quvóc, 
der gleich den übrigen — und gleich der Handhabe — in 
ähnlichem quadratischen Rahmen die von einer Kreuzkerb« 
in vier Teile getrennten Worte IC XC N! KA in Spiegelschrift 
zeigt. Die Kerbe erleichtert die bei der Konsekration übliche 





Hostienprägeform aus dem griechischen Osten. 


Trennung dieser vier Teile, von denen IC in den Kelch kommt, 
xc dem Klerus und der Rest den Laien gereicht wird. 
Vertieft in der Grundfläche der Holzform erscheinen die 
Brustbilder von vier gekrönten Gestalten, alle durch einen 
großen, kreisrunden Nimbus ausgezeichnet. Der Busto setzt 
jeweils am mittleren Hostiendiskus an und verläuft bis zum 
Randsteg zwischen je zwei der übrigen dpvot. Rechts im 
Abdruck, also links auf unserem Bilde erblickt man den lang- 
bártigen Busto Konstantins, identifiziert durch die Spiegel- 
schrift O Arl(oc) bezw. KüJ(vozavitvoc) zu Seiten des Hauptes. 
Der Kaiser ist in seinem Ornat dargestellt mit Andeutung 
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des spangenbesetzten Mantels. Sein ‚ängliches Gesicht um- 
wallen Locken, deren Wulst an der einen Seite lebhaft an die 
Haartracht so manches griechischen raräs erinnert. Der 
schwachgeteilte Bart fallt glatt herab. Auf dem Haupte 
ruht die mit zwei ausgabelnden Kreuzen besetzte Barockkrone. 

Das dem Kaiser gegenüberstehende Brustbild ist nach 
Ausweis der Inschrift H ATUa) EA(é)N(m). Ihr spitzovales, 
lockenumwalltes Haupt ziert eine fünfzackige breite Krone. 

Als Gegenparte zu diesen Figuren erscheinen unten in 
entsprechender Anordnung zwei weitere gekrönte Gestalten, 
eines Kaisers und einer Kaiserin, die bis auf unwesentliche 
Details, z. B. die Mantelzier sowie bei der weiblichen die 
etwas abweichende Form der Krone, den soeben beschriebenen 
gleichen und deren Beischriften O AT oc) GEA bezw. H AT (ta) 
ƏEAP lauten. 

Das Auftreten Konstantins und seiner Mutter auf der- 
antigen Prägstempeln hängt wohl eng mit der Rolle zu- 
sammen, welche ihnen die orientalische Kirche bei der Kreuz- 
erfindung zuteil. Wie die alte und neuere Bildersprache! 
die beiden Gekrönten zu Seiten des Kreuzes darzustellen 
pflegt, so erscheinen sie auch hier in Verbindung mit der 
Kreuzesform der fünf dyvot. 

Außer armenischen Stempeln, wo das Bild des Herrn ge- 
legentlich vorkommt, weist, soweit ich festzustellen vermag, 
keine andre orientalische Kirchengemeinde firürlichen Schmuck 
auf. Man beschränkte sich auf Symbole und Inschriften. Die 
koptische Kirche speziell begnügt sich mit einem aus vielen 
Kreuzen zusammengesetzten Rundstempel. Das Quadrat der 
"er mittleren Kreuzchen, das 1CBOAIKON = Oeomotixóv sc. có 
b zum Eintauchen in den Kelch reserviert und um den 
Sanzen Stempel läuft ein Spruchband mit dem Texte arıoc 
Arıoc + anoc + Kyptoc T caBewT in neuerer Zeit t arıoc 
*Ypoc + arıoc aeanaroc + arioc o goc. 








lc 


Lite, Vgl. hierzu A. Baumst ark, Konstantiniana aus syrischer Kunst und 
burg E der De Waal-Festschrift Konstantin der Große und seine Zeit. Frei- 
antin q : 1913, S. 218—254 sowie Johann Georg, Herzog zu Sachsen, Kon- 


S 255 ce und die hl. Helena in der Kunst des christlichen Orients, ebenda 
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A) MITTEILUNGEN. 


Katalog christlich-arabischer Handschriften in Jerusalem. 


Abschr. = Abschrift (wann, wo, von wem?). Bes. = Besitzer. Bl(r). = Blatt 
(bezw. Blätter). Ebd, = Einband. Gesch. = Geschichte. Ndrschr. = Niederschrift 
(wann, wo?). Nacht, = Nachschrift. Schm. = Schmuck. Schr. = Schrift. Zl(n), = 
Zeile(n). Zstd. = Zustand. 

Die Maßangaben, in cm gemacht, beziehen sich auf Blattgröße und Textspiegel, 


I. Die arabischen Handschriften des melkitischen 
Seminars St. Anna der Weißen Väter. 


Das hier beschriebene Handschriften-Korpus verdankt seine Ent- 
stehung dem löblichen Sammeleifer des hochwürdigen Herrn P. Superior 
Fédorlin, durch dessen dankenswertes Entgegenkommen mir die In- 
ventarisierung desselben in der Zeit vom Oktober 1910 bis März 1911 
ermöglicht wurde. Der größere Teil der Handschriften stammt aus 
dem Libanon und dem nördlichen Syrien, wo sie in Familien- und 
Bekanntenkreisen der Zöglinge des von P. Féderlin geleiteten Seminars 
gefunden wurden. 

Die Sammlung bietet ein ziemlich getreues Bild von der religiösen 
Literatur der Melkiten im 17.und 18. Jahrhundert: neben den obligaten 
liturgischen Gebrauchs- und Handbüchern einschließlich der gleichfalls 
der Liturgie dienenden Patristica und neben einer geringen Anzall 
origineller bodenständiger Elaborate viele Entlehnungen aus dem Abend- 
land, náherhin Frankreich, durch Vermittlung der Missionärc und 
Missionsschüler. Die wertvollsten Stücke sind das pseudo-athanasianische 
„Buch des Beweises“ (30) und die für die syrische Kirchengeschicht® 
überaus wichtige Aktensammlung des zum Gallikanismus hinneigende? 
Erzbischofs Germanus Adam (70). 

Bezüglich der äußeren Beschreibung der Handschriften bemerke 
ich, daß, soweit nicht anders angegeben, die Codices von gewöhnlicher 
Papier und in gutem Zustande erhalten sind und die Schrift unvokall 
siert ist. Im übrigen ist Ahlwardts Katalog der arabischen Hand 
schriften in der Königlichen Bibliothek zu Berlin zum Vorbild go 


nommen. Dasselbe gilt von den im zweiten Teil zu beschreibende? 
Handschriften. 


. jage 

1. — 271 Blr. 49. 18 Zin. 22»«16; 16X11, Zstd. Die erste Papierlag 
(zwischen Bl. 1 u. Bl. 2) fehlt. Blr. 1—11 u. 272 sind losgelöst; anfangs stark st0°* 
fleckig. Ebd. Leder, sehr schadhaft. Schr. Klein, fett. Bl. 1 u. 270 mit Karrikî 
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Abschr. 1816 n, Chr. von Jüsuf Sauwän für den Priester Butrus, den Sohn 

VC weg Butrus ran s » . 

zweiter Band der heiligen Schriften des Alten 
pestam entes (so der fünfmal von verschiedenen Händen 
wiederholte Titel BL 1). 

1) Buch Judith, beginnend mit dem Reste des 10. Kapitels 
a EL 2) Esther (BI. 8*—23%). 3) Job (Bl. 24°—53°). 
4) Sprichwörter (Bl 53°—78°). 5) Koheleth (Bl. 79*—88*). 
6) Weisheit (Bl 88*—106*. 7) Sirach (Bl. 106°—149°). 
8) Isaias (BI. 149"—204*). 9) Jeremias (Bl. 204"—270^. 

9, — 71 Bir. 8°. 15 Zin. 15»«91/2; 12><61/2. Zstd. Der verloren gegangene 


Anfang ist mit BI. 1—7 neu ersetzt. Ebd. Schwarzes Leder mit eingepreßter Gold- 
zierleiste. Schr. Klein. Abschr. 18. Jh. Nachschrift (Bl. 1—7) 19. Jh. 


Das Buch Jesus Sirach (in 20 Abschnitten). 


3. — 58 Blr. Folio. 18 Zin. 29»«221/2; 22x14. Modernste Hs. in starkem 
Halblederband. Schr. Groß und kräftig. Abschr. 6. März 1905 aus einer 28. Abib 
1411 Mart. (= 1695 n. Chr.) datierten Hs. des St. Markusklosters der Jakobiten in 
Jerusalem [vgl. Nr. 17* B der „literarischen Hss.“ dieses Klosters in Or. Chr. N. S. II 
(1912) S. 321]. 


Erklàrung des Hohenliedes vom heiligen Gregor von 
Nyssa. 

4. — 120 Blr. Folio. 26 in, 301/2><201/2; 241/2><16. Zstd. Die Tinte hat 
überall durchgeschlagen. Ebd. Schwarzes Leder mit Pressung. Schr. Klein, go- 
wandt, schwarz und rot. Niederschr. i. J. 1826 von Ajüb Sabbàg, Mönch des Er- 
lóserklosters. 25. Oktober 1828 dem Priester Elias desselben Klosters vom Kopisten 
überreicht. Nschr. BI. 2° u. 3? die Konsekrationsworte. 

Kommentar zum Johannes-Evangelium von Calmet, 
aus dem Lateinischen übersetzt von dem Hür Sàbà Katib, 
(melkitischen) Mönch des Erlöserklosters (Dör al-Muballis bei 
bip am 3. Mai 1826 (Bl 4°, 7°, 117*). Inhaltsverzeichnis 

er 21 Kapitel Bl. As ap. Text Bl. 7*—116*. 
9. — 610 Bir. Folio. 25 Zin. 30><20; 25x<13. Zstd. Sehr gut. Ebd. Starker, 


ner Lederband mit Pressung. Schr. Klein, sehr gleichmäßig, schwarz und rot. 


A bs D 
Hei chr. 10, September 1786 von Antün, Sohn des verstorbenen Hanná 
88, a 


Hauwa 


brau 


D 


) Der Priester Germanos Hauwä (lg) schenkte es seinem Bruder Nası-alläh 
(Bl. 610”). 1) Eljäs Antün Hauwá i. J. 1833 (Bl. 1%). 


Kommentar zum I. und IL Korinther-Brief von 
. neliusaLapide (4594! xt), aus dem Lateinischen 
2 von dem Gelehrten Jùsuf ibn Girjis, maronitischen 
m er in Haleb, i. J. 1715 n. Chr. auf Kosten des „frommen 
les“ Mihä’il Farhät, des Maroniten, von Haleb. 
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6. — 192 Blr. Gr.-Folio. 31 Zin. 34x24; 25X16. Zstd. Sehr gut (noch un. 
benitzt?). Ebd. Starker, roter Lederband mit Pressung. Schr. Sehr regelmäftj. 
und gefällig. Seiten- und Kapitelüberschriften, Schrifttexte, Zählworte und Ziffern 
rot; am Rande Bibelverweise. Abschr. 27. März 1797 von Juhanná ibn Antàn 
Gadbän von Haleb, griechisch-katholischen Bekenntnisses (BI. 191°). 


1) Zweiter Teil des Kommentars zum Matthaeus. 
Evangelium (Kap. 15—28) von Cornelius a Lapide, 
Bl. 1>— 166°. 

2) Kommentar zum Markus-Evangelium, Bl. 169° 
bis 191°. (Der Übersetzer ist in beiden Stücken nicht ge. 
nannt.) 


7. — 224 Blv. Folio. 27 Zin. 31!/22«22; 221/2 >< 13. Zstd. Schr gut. Ebd. 
Starker, schwarzer Lederband mit Pressung. Schr. wie in 6. Abschr. 25. Sep- 
tember 1794 = 11. Rabbi I 1209 H. von Juhanná ibn Antün Gadbän, griechisch- 
katholischer Nation in Haleb (Bl. 2225), Notizen (BI. 223®): 'Abdallàh ibn Antün 
Gadbän gest. 8. Okt. 1789. Butrus ibn Antün Gadbán gest. 29. Okt. 1795. Antün ibn 
Ni'mat-alläh Gadbän gest. 28. Nov. 1801. 


Kommentar zum Lukas-Evangelium von Cornelius 
a Lapide. 
8. — 230 Blr. Gr-Folio. 31 Zin. 341/2><24; 25X<16. Zstd. Sehr gut. El. 


Starker, dunkelroter Lederband mit Pressung. Schr. wie in 6. Abschr. 13. Mai 
1795 = 5. Dü'l-ka'da 1209 H. von demselben wie in 6 und 7. (BI. 228"). 


Kommentar zum Johannes-Evangelium von Cor- 
nelius a Lapide. 


9. — 208 Bir. Gr.-Folio. 34 Zin. 381/226; 29><16. Zstd. Sehr gut. Die 
ersten 7 Blr. am unteren Ende fleckig. Ebd. Starker, dunkelroter Lederband mit 
Pressung. Schr. wie in 6. Abschr. 23. November 1798 von demselben wie in 6—8. 


Kommentar zur Apokalypse von Cornelius a La- 
pide. Nach der vom Kopisten in Magämen abgefaßten Vor- 
rede (Bl 1°—3°) ist der Übersetzer der maronitische Gelehrte 
und Priester Jüsuf ibn Girgis von Haleb, „der Schatz seiner 
maronitischen Konfession und die Leuchte der römischen 
Kirche“ (¿les Jl Luis! als A3. UJ de amd, vgl. oben 5.). 

10. — 372 numerierte Textseiten, wovon 19 Bir. fehlen. Kl. 49. ca, 16—18 Zl" 
19214; 15(16)><10. Zstd. Es fehlen die Bir. mit den Seiten 1—2, 169—176, 183—184 


193—196, 211—214, 231—232, 251—254, 269-270, 279—280, 309—310, 313—314 
317—818, 359—360; viele Blr. sind lose. Ebd. Pappe mit Lederüberzug, sehr schad- 


8 i 
haft. Schr. Klein, gleichmäßig, wenig vokalisiert, schwarz und rot; die Nachsch!- 
(Anfang des 19. Jhs.) S. 2—32 kräftig, lang gezogen. Abschr. In der Nacht de 
Sonntags 9. März, des Festes der 40 Martyrer i. J. 7136 Ad. (= 1628 n. Chr.) vor 


‘Abd al-Masilj, melkitischem Priester aus “Amid. 
Alttestamentliches Lektionar für Officium und Messe 


1) für das Triodion (S. 2— 245), 2) für das Pentekostario® 
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(S. 245-262), 3) für die Festtage der Heiligen (S. 263—371), 
4) für das Commune Sanctorum, nur zitationsweise (S. 371 
bis 372). 

11. — 208 Bir. (415 Textseiten). Folio. 23 Zin. 301/22«17; 25x16. Zstd. 


Vielfach stockfleckig. Ebd. Neuer starker Halblederband. Schr. Groß, wenig vokali- 
siert. Abschr. 17. Jh. 


Evangeliar: 1) Lectio continua, beginnend mit Joh. 
(Ostern); die sonntäglichen Perikopen haben beigefügte Er- 
klärungen (S. 1—315). 2) P. für das Proprium Sanctorum (nur 
mit Berücksichtigung der Hauptfeste) und die unbeweglichen 
Herrenfeste (S. 316—392). 3) P. für das Commune Sanctorum 
und besondere Anlässe (S. 394— 415). 


12. — 145 Bir. (281 Textseiten). Folio. 22 Zln. 29><21; 23»«15. Zstd. Nicht 
fest im Einband; die ersten 5 Blr. am Anfang und die letzten 7 Blr. am Ende ganz 
lose und schadhaft; vom vielen Gebrauch sehr beschmutzt, Ebd. Holzdeckel, mit 
Leder überzogen, sehr schadhaft. Schr. Flüchtig, zum großen Teil mit blasser Tinte, 
Überschriften und Interpunktion rot; auf den ersten und letzten Seiten verschiedene 
Schreib- und Federproben. Abschr. 26. Mai 1767 von dem Priester Mihä’il sols 
Jiutrus für sich selbst, als er sich gerade in Haifa aufhielt. 


Evangeliar für das ganze Kirchenjahr, eingeteilt wie 11: 
1) 8. 1—232; 2) S. 232—278, meist nur mit Rückverweisung 
auf die identischen Perikopen der lectio continua; 3) S. 279 
bis 282, gleichfalls nur zitationsweise. 


13. — 274 Bir. Folio. 20 Zln. ca. 272«17; ca. 23.13. Zstd, Schlecht, an 
den Rändern, namentlich gegen Mitte des Bandes zu vom Wurm stark zer(ressen; 
die ersten 7 Blr., sodann mehrere gegen Ende von späterer Hand ergänzt, sehr 
schmutzig und fleckig. Ebd. Mit Leder überzogene Pappe, sehr schadhaft. Schr. 
Norgfältig und gleichmäßig, viel vokalisiert, schwarz und rot. Abschr. 9. Oktober 
= 26. Muharram al-haràm (sic) 1108 H. (= 1691 n. Chr). 


Lektionar mit Perikopen aus der Apostelgeschichte und 
den Paulinen (IIpe£amóstoAoc) für jeden Sonn- und Ferialtag 
des Kirchenjahres und das Proprium Sanctorum, zum Teil 
mit Erklärungen. 


14. — 39 Bir. 4°. 15 Zn. 184/2><121/2; 141/2x<9. Zstd. Schluß fehlt; vom 
Vielen Gebrauch durchweg beschmutzt. Ebd. Moderner Halbleinwandband. Schr. 
Deutlich, schwarz und rot. Abschr. 13. Jh. (?). 


Liturgie des hl. Basilios, „die gefeiert wird an allen 
Sonntagen des heiligen Fastens, den Palmsonntag aus- 
genommen, ferner am großen Donnerstag, am großen Sams- 
tag, an den Vigilien von der Geburt (Jesu) und Epiphania, 
und am Feste des hl. Basilios, im ganzen also zehnmal“. 
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15. — 133 Bir. 49. 17 Zin. 21x16; 141/2>x9. Zstd. Ziemlich abgenutzt, 
mehrere Bir. losgetrennt; viele schadhafte Stellen des Papieres sind überklebt; vom 
Gebrauch vielfach schmutzig. Ebd. Starker, roter Lederband mit zum Teil ver- 
goldeter Pressung. Schr. In Bl 9—130 (Nr. 2—9) etwas klein, regelmäßig, das Ar. 
wenig vokalisiert, schwarz und rot. Dieser Teil hat reich polychromierten Schm. 
mit Kopfleisten, Vignetten, Initialen, Randverzierungen und drei Vollbilder (Bl. 44” 
Chrysostomos, 71" Basilios, 102° Gregorios); BI. 39° gibt im Text eine Illustration zur 
Prothesis. Abschr. Im Jahre 7210 Ad. (BI, 117°), 1702 n. Chr. (Bl. 1309) von Eljàs, 
Priester und Mönch in Tarábulus. — BI. 1—9 und Bl. 131 waren ursprünglich un- 
beschrieben und wurden in Nschr. mit Nr. I—10 versehen. Auf DL 2° wieder von 
anderer Hand eine griechische Stelle in arabischer Schrift. 


Liturgikon, griechisch und arabisch. 

1) Ritus der Weihen des Anagnostes, Hypodiakons, Archi- 
diakons und Priesters, ar. (Bl. 3*—9*). 2) 7 Gebete der 
aypurvia für die Samstage, ausschließlich der Osterwoche, teils 
ar. teils parallel zweisprachig (Bl. 9*—25°). 3) 12 Gebete 
des Orthros für das ganze Jahr mit Ausnahme der Oster- 
woche, griech. und ar. (Bl. 25*—36^). 4) Ritus der Anlegung 
der priesterlichen Gewänder mit vorausgehenden Bemerkungen 
über die geistige Vorbereitung des zelebrierenden Priesters, 
ar. (Bl. 37°—39°). 5) Ritus der Prothesis, griech. und ar. 
(BI. 39^—44^). 6) Liturgie des hl. Johannes (Chrysostomos), 
griech. und ar. (Bl. 45°— 70; Bl. 71 unbeschrieben). 7) Liturgie 
des hl. Basilios, griech. und ar. (Bl. 72*—100°). 8) Liturgie 
der Proégiasmena nach dem hl. Gregorios, griech. und ar. 
(Dl 100'—117") 9) Ritus der Kommunion (peta)jgns) mit 
verschiedenen Gebeten heiliger Väter, ar. (Bl. 118°—130°). 
10) ’Aro)bcer an den Hauptfesttagen, griech. (Bl. 130°). 
11) Ritus der Weihe eines Chorepiskopos, ar. (Bl. 131*—132*). 


16. — 87 Bir. 4^ 18—19 Zin. 20x14; ca. 16x14. Zstd. Die letzten 
9 Dir, lose im Einband; vielfach stockfleckig und vom Gebrauch sehr schmutzig. 
Ebd. Pappe mit schwarzem Lederüberzug, sehr schadhaft. Schr. Klein und un- 
gleichmäßig, schwarz und rot. Bl. 4—8 in 2 Kolumnen geschrieben. Abschr. 
18. Jh. Nachschrift (Nr. 10) jünger. Gesch. „Dieses GIRI (xovtazioy) kaufte 
mit seinem Gelde der Priester Michael, Sohn des Priesters Müsä ibn 'id-basára aus 
dem Dorfe Mimas, in Damaskus“ (Bl. 80"). — „Zum Gebrauche für den Priester 
Dàwüd G amál, Basilianermónch, und nach seinem Tode für die Mutter der Mönche“ 
(= die Kongregation; auf der Innenseite des hinteren Einbanddeckels). 


Liturgikon (zum großen Teil wie 15.): 

1) ’Aypurvia (Bl. 1*—9^). 2) Orthros (BI. 9*—17°). 3) Be- 
kleidung und Prothesis (Bl 17° —24'). 4) Liturgie des hl 
J. Chrysostomos (Bl 25*—43") 5) Liturgie des hl. Basilios 
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(BL 43’—58°). 6) Liturgie der Fastenzeit (Proégiasmena) 
(Bl 58°—68°). 7) Kommunion (Bl. 68°— 77°). 8) Aroköoeı 
(Bl. 7 7*—79*) 9) „Wisse, daß alle griechischen Christen die 
Gewohnheit haben, an den ausgezeichneten Festen und an den 
Festen der Martyrer gekochtes Getreide in die Kirche zu 
bringen, damit es den Segen empfange durch Vermittlung 
desjenigen, dessen Gedächtnis gefeiert wird. Diese Gebete sind 
hier niedergeschrieben, damit sie in den Ländern der arabi- 
schen Sprache benutzt werden .. .“; folgt dann der Text 
(Bl. 79°—81°. — 10) Beigaben: Gebet zur Wasserweihe 
(BI. 1°); Gebet über die Olzweige am Palmsonntag (Bl. 81° 
bis 84°); Mapax\ńoņ über Kranke (Bl. 85°—87°). 

17. — 38+ VI Bir. 89. 15+ca. 14 Zin. 141/210; 10><6 bezw. 125«7. Zstd. 
Ziemlich lose im Einband. Bl. 36—38 und I—VI als Ersatz des verlorenen Schluß- 
teiles angeheftet. Ebd. Mit Leder überzogener Holzdeckel. Schr. (von I) Sorg- 


fältige Minuskel; Initialen und Überschriften goldgelb. Abschr. 15. Jh. (9. Nschr. 
19. Jh. 


I. Auszüge aus dem Typikon für die Char- und Oster- 
woche, griechisch. 

1) ‘0 xavòv t$ dylw xai perdim caßßarw (Bl. 1'—3*, 
4'—]12") 2) Kavàv tie Xpıorod dvaotáoeos tod Idoyov (BL 13° 
bis 25°). 3) At @pav <ç Aylas EBdondöns tod Ildsyou (BI. 25° 
bis 27°). 4) He tijv Acıroupylav tà mapóvta dvtipwva (Bl. 28° 
bis 33°). 5) Xepoußıxov Too peydiov saßßaten (Bl. 33°— 33°). 
6) EbAoyqtápia avastasew; (Bl. 34°—38”, von Bl. 36 an Nach- 
schrift). 

IL Bl V*—VI* Horologion für Ostern (ge! else Sie 
Ae). Auf den übrigen Seiten verschiedene Gebetsanfänge, 
Schriftzitate u. a. ohne Wert. 

18. — 205 Bir. (416 Textseiten, wobei die Zählung von 42 auf 53 überspringt). 
49. 18—22, bezw. 15—18 Zln. 20X12; ca. 16x11. Zstd. 3 Fragmente, schlecht 
erhalten; sehr vergilbt, schmutzig und fleckig. Ebd. Ganz lose und zerrissen; ur- 
Sprünglich aus zusammengeklebten Papierblittern und darüber gezogenem dünnen 
Leder, so der vordere Deckel aus ca. 15 Blrn. aus verschiedenen arabischen liturgi- 
Schen Hss. des 16. und 17. Jh., der rückwärtige Deckel aus 4 Blrn. ebensolcher Art 
s 12 Blrn. mit armenischem liturgischen Druck in 12°. Schr. Schwarz und rot. 
nc ursprünglich unbeschriebenen Seiten am Anfang und Ende, vielfach auch der 
Pm und S. 291 u. 292 sind mit Schreib- und Federübungen u. dgl. häßlich verunziert. 

bschr. Von L, IV. u. V.: 18. Jh. von dem Priester Jüsuf; von II. u. III.: Jahr 7215 


No (= 1707 n. Chr.) von Nasr-alláh, Sohn des Lehrers Ibrahim, aus Lydda bei Jeru- 
alen: (S, 144, 242, 257, 290). 
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Liturgica: 

I. 8. 1—42, 53—144: Horologion, aus dem Griechischen 
übersetzt von Meletios, Maträn von Haleb. II. S. 145—290: 
Troparien für alle Heiligenfeste des griechischen Kirchen- 
jahres. III. S. 293#f.: Troparien und Kontakien des Trio. 
dion und des Osterfestes, beginnend mit dem Sonntag des 
Pharisäers, unvollständig. IV. S. 395: 8 Zeilen Rest eines 
Gebetes. V. 395—413: „Ordnung der Gebete“ vor Empfang 
der hl. Sakramente. 


19. — 143 Bir. (die ersten 2 Bir. nicht numeriert) 8°. 14 Zin. 16x10! /2; 
101/22«6. Zstd. Der Schluß fehlt. Ebd. Schwarzes Leder mit Pressung; schadhaft., 
Schr. Kräftig, schwarz und rot. Abschr. 18. Jh. — Ein nicht näher begründetes 
Datum: 29. September 1783 (Bl. 1°). 


Fragment eines Horologion: Bl. 1"—116" vom Samstag 
des Lazarus bis zum großen Samstag, Bl. 117°—119® un- 
beschrieben, Bl. 120*—143^ für den Ostersonntag, unvoll- 
ständig. 

20. — 190 Bh. (280 "l'extseiten). Folio. 2 Kolumnen mit je 23 Zln. 28><19; 
24x16. Zstd. Vom Einband losgelöst. Anfang und Ende fehlen, auch sonst lücken- 
haft, vom vielen Gebrauch namentlich am Rande beschmutzt, stockfleckip. Ebd. 


Pappe mit schwarzem Lederüberzug, schadhatt. Schr. Ziemlich regelmäßig, schwarz 
und rot. Abschr. 18. Jh. 


Fragment eines Oktoichos: Rest der Sonntagsvesper 
nach dem ersten Ton (S. 1), dann die Matutin (peoovuxtixóv) 
des Sonntags usw. Nach Schluß der Samstagsmatutin im 
vierten Ton hat S. 276 den Kustos: „Der fünfte "l'on. Es 
folgt aber S. 277—280 das Exapostilarion für die Auf- 
erstehung, verfaßt von dem Kaiser Leon, dem Philosophen, 
unvollständig. 


2]. — 156 Blr. Folio. 2 Kolumnen mit je 25 Zln. 32>x<21; 24x15. Zstd. 
Vom Einband losgelöst, die letzten 2 Blr. ganz lose und zerrissen, vom Gebrauch am 
Rande sehr schmutzig. Ebd. Pappe mit schwarzem Lederüberzug, schadhaft. Schr. 
Sehr flüchtig, ungleichmäßig, schwarz und rot. Abschr. Freitag, 12. Januar 1850 
von Ibrahim, Sohn des verstorbenen Hüri Jüsuf ibn Ibrahim an-Nasr aus dem Flecken 


tal. 

Zweiter Teil der Paraklitiki Less ts) oder Ok: 
toichos, enthaltend die Offizien des fünfteu bis achten Tones. 
(BI. 1" Gebet in Nachschrift.) 


22. — 104Bir. Folio. Zwei Kolumnen mit je 33 ZIn. 31»«20!/2; 27x<15. Zstd. 
Schlecht; der Schluß fehlt. Die letzte Lage lose. Sehr viel stockfleckig und be- 
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schmutzt. Ebd. Die von schwarzem Leder überzogen gewesene Pappe ist aus vielen 
kleinen Stücken arabischer Hss. zusammengeklebt; sehr schadhaft. Schr. Flüchtig, 
r deutlich, schwarz und rot. Abschr. Ende des 17. oder Anfang des 18. Jh. 


Triodion, unvollständig. 


abe 


93. — 221 Blr. 4°. 2 Kolumnen mit je 18 Zn. 20>x131/2; ca. 17><12. Zstd. 
Ein grober Teil am Anfang fehlt; die Blr. wurden beim neuen Einbinden stark zu- 
veschnitten. Bl. 173 und 184 moderner Ersatz. Ganz schmutzig und fleckig. Ebd. 
Schwarzer starker Lederband mit Pressung. Schr. Unschön, ungleichmäßig, schwarz 
und rot. Abschr. Donnerstag, 27. Februar 1751 für den Hüri Girgis P Lei (BL. 221”). 


Fragment, eines Triodion, beginnend mit der Vesper des 
3, Fastensonntags und schließend mit dem Offizium des großen 
Samstags (Bl. 1°—193*). Dazu Photagogika (Dl. 193*— 195°) 
und Sticharia (Bl. 195*—221") der Fastenzeit. 


24. — 181 Blr. Folio. 17—19 Z]n. 30x20; 20x12 u. 22»«15. Zstd. Schlecht, 
an den Rändern vom Wurm stark zerfressen. Der größere Teil fehlt; die letzten Bir. 
nur zerrissene Reste. Ebd. Fehlt. Schr. Sehr sorgfältig; die Größe wechselt oft; 
schwarz und rot. Abschr. Begonnen Neumond im September 1653 (Bl. 1%). — Bes, 
Mihä’il ibn Butrus (Vorsatzblatt). 


Fragment eines Synaxarion der griechischen Kirche 
vom September bis Anfang November. 


25. — 70 Bir. (132 Textseiten). 4°. 21 Zin 21><14!/2; 151/2><101/2. Ebd. 
Schwarzes Leder mit tiefer Ornamentpressung. Schr. Ungleichmäßig, flüchtig, 
schwarz und rot. Abschr. Wende des 18. zum 19. Jh. 


Euchologion für den Gebrauch cines Bischofs. 

Nach dem Fihrist (S. 1) Weiheformulare und Gebete in 
47 Kapiteln und mehreren Zusätzen: 1) Weihe (22, 5,5) 
des Anagnostes, der in der Kirche liest und singt (S. 3). 
2) W. des Hypodiakons, d. i. des Sammäs, der in der Kirche 
dient (S. 4£). 3) W. des Archidiakons (S. 5—8). 4) Ordi- 
nation (Äysb,%), d.i Auflegung der Hand auf einen Priester 
(S. 8—12). 5) O. eines Chorepiskopos, d. i. Bischofs der 
Dörfer (Gill cà; S. 12—14). 6) O. eines Erzpriesters, sei 
er Bischof oder Matrán (S. 14—17). 7) O. eines Patriarchen 
(S. 17—21). 8) Konsekration (2,8) des heiligen Öles am 
roben Donnerstag (S. 21—47). 9) K. des Myron an dem- 
selben Tage (S, 47—50). 10) Ritus der geheimnisvollen Fuß- 
Waschung an demselben Tage (S. 50—54). 11) Weihe der 
Olzweige am Palmsonntag (S. 55—57). 12) W. des Feuers 
am großen Samstag (S. 57—59) 13) Konsekration des 
Wttiiygtoy (Corporale) an demselben Tage, mit 2 Formularien 
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hiefür (S. 59—64). 14) K. eines neuen Kreuzes für eine 
neue Kirche (S. 64). 15) K. eines neuen (Altar)tisches oder 
Altars oder Altarraumes (Js; S. 64—70). 16) Gebet über 
einen Altar, der nach seiner Konsekration von den Heiden 
befleckt wurde (8. 70—73). 17) W. der Erde zur Bestattung 
der Leichname der Gläubigen, zwei Formulare (8. 73—77), 
18) W. der Ikonen (S. 77£). 19) K. des Taufbassins (S. 78). 
20) K. einer neuen Patene für die Zelebration (8. 78f.). 
21) K. eines neuen Kelches (S. 79f.). 22) K. von Altar- 
decken und Kelchvelum (S. 79£) 23) K. einer neuen Casula 
(Diss devi Alan: S. 81£) 24) W. einer neuen Glocke 
(S. 82). 25) Ritus der Spendung des Sakramentes der Stàr- 
kung mit dem hl Myron (S. 88—85). 26) Gebet über einen 
Vorsteher oder eine Vorsteherin eines Klosters (S. 85f). 
27) G. über einen Beichtvater (ll! gas; S. 86f.). 28) W. der 
Kerzen am Feste des Eintritts (Christi in den Tempel) und 
der Sterbekerze (e! a+), zwei Formulare (S. 87—90). 
29) G. über das Öl zur Salbung des Kranken (S. 90f). 
30) G. über Wasser und Wein für den Kranken (S. 91). 
31) W. des Wassers, der Salbe und des Getránkes für den 
Kranken (S. 91f) 32) G. über die Kranken (8. 92f.). 
38) G. über einen Knaben, der im Sprechen stottert (S. 93). 
34) G. über eine Frau in Geburtswehen, die eine schwere 
Niederkunft hat (8.94). 35) G. über die Tiere zur Abwen- 
dung von Unfällen (S. 94). 36) G. über Feinde, die sich ver- 
söhnen (S. 95). 37) G. für einen, der auf dem Meere reisen 
will (S. 95). 38) G. über neue Frucht (S. 95£.). 39) G. über 
Trauben bei ihrer Reife, die für die Kirche (zum Meßwein) 
bestimmt sind (8. 96). 40) G. über Traubensaft bei der Reife 
(S. 96£). 41) G. über neuen Wein (8. 97). 42) G. über neues 
Ol (S. 97). 43) G. über Getreidesamen (S. 98). 44) Si: 
Lal gi (S. 98). 45) G. über eine neue Wohnung (S. 99). 
46) G. über diejenigen, welche miteinander disputieren wollen 
(S. 99). 47) Formel der Lossprechung des Beichtenden 
(S. 99£.). — Glaubensformel des- Papstes Urban VIII. (S. 100 
bis 109). — Gebete und Segnungen für verschiedene Anlässe 
und Bedürfnisse: über Gefäße für Öl und Wein, über ver 
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unreinigte Brunnen, das Fleisch am Osterfeste, für einen 
Reisenden zu Land (S. 109—113). Ritus der Proskynesis am 
Abende des Pfingstsonntags (S. 113—130). — Gebet und 
Evangelien über Kranke (8. 130—132). 


26. — 359 Blr. (710 Textseiten) 4°. 17 Zln. 20x15; 15X<91/2. Zstd. Nicht 
fest im Einband; am Anfang fehlen 8 Bir. und sind mit 5 Blın. ergänzt worden, vom 
Gebrauch durchweg sehr beschmutzt. Ebd. Schwarzes Leder, schadhaft. Schr. 
Flüchtig, ungleichmäßig, schwarz und rot, auf einigen Seiten auch biau. Abschr. 
Mittwoch, 12. Oktober 7207 Ad. (= 1699) von dem Hüri Manassá ibn Girdis, bekannt 
als Ibn as-Suläl (S. 406, 708). — Nschr. 8. 709f. 


Grofes Euchologion [verschieden von der Rezension 
des Meletios. Bl. 1*—2* unbeschrieben. Bl. 2*—4* Fihrist 
in Nachschrift (beginnend mit Kap. 2; zwischen BI. 3 und 4 
fehlt ein Blatt mit Text. BL 5 (= S. 5 u. 6.) Fragment 
des ursprünglichen Fihrist mit Kap. 46—73. BL. 6° (= 
8. 5 und 6 wiederholt) Rest des Kapitels 1) Weihe des 
Lektors. Dann fortlaufender Text samt fortlaufender Pa- 
ginierung. 2) Weihe des Subdiakons, unvollständig (S. 6, 
1 BI. fehlt). 3) W. des Diakons; Anfang fehlt (8. 7—12). 
4) Ordination des Priesters (8. 13—17). 5) O. des Chorepi- 
skopos (S. 18—21). 6) O. des Bischofs oder Maträn (S. 21 
bis 36). 7) O. des Patriarchen (S. 36—41). 8) Gebet über 
eine Wöchnerin am Tage ihrer Niederkunft (S. 42—44). 9) Ge- 
bet über das Kind am 8. Tage nach seiner Geburt zur Namen- 
gebung (S. 45—47). 10) G. für die Wöchnerin am 40. Tage 
bei ihrem Eintritt in die Kirche (S. 47—53). 11) G. über eine 
Frau, die eine Fehlgeburt hatte (S.53—55). 12) (Verordnung) 
darüber, wer beim Übertritte von den Häretikern nochmals 
getauft wird und wer nicht, und über jene, welche von den 
Häretikern und Schismatikern zur allgemeinen Kirche zurück- 
kehren, samt Ritus der Aufnahme (S. 55—64). Genannt sind: 
Armenier, Kopten, Nestorianer; der folgende Name (Maro- 
Dien ?) ist ausradiert. 13) Ritus der Taufe (S. 65—88). 
14) G. zur Lösung des Gürtels des Getauften am 7. Tage nach 
der Taufe (S. 88—90). 15) G. zur Scherung des Haupt- 
haares des Kindes (S. 90—92). 16) R. der Verlobung, d. i. 
Zahlung der Mitgift und des Heiratspfandes (S. 92—97). 
17) R. der Krönung der ersten Braut (S. 97—113). 18) R. der 


^ 
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Lösung der Krone des Bräutigams und der Braut (S. 113£), 
19) R. bei der zweiten und dritten Ehe (8. 114—128). 
20) Weihe des heiligen Öles (= Spendung des Sakramentes 
der Ölung; S. 128—175). 21) G. beim kleinen Agiasmos, d. i. 
Wasserweihe (S. 175—190). 22) R. der großen Wasserweihe 
am Feste Epiphania (S. 190—205). 23) G. über den Novizen, 
d.i zur Einkleidung (S. 205—207). 24) G. zur Bekleidung 
mit dem kleinen Mönchsgewande, d.i. des pavòtov für Mönch 
und Nonne (8.207—222). 25) G. zur Bekleidung mit dem 
großen englischen Mónchsgewande (S. 223—252). 26) G. bei 
der Abnahme des xovxobAtov am 7. Tage (S. 252£). 27) R. der 
Beerdigung der Laien. "Voraus geht eine Entscheidung des 
Patriarchen Theodoros bezüglich der Erlaubtheit des Begräb- 
nisses von Laien in Kirchen (S. 253—291). 28) Begräbnis- 
ritus für Kinder (S. 292—305). 29) B. für Mönche, Nonnen, 
Priester und Erzpriester (S. 305—336). 30) B. für Priester 
(S. 336—386). 31) G. über einen Brunnen, in welchen Un- 
reines gefallen ist (S. 387£). 32) G. über Gefäße mit Wein, 
Ól, Honig, in welche Unreines gefallen ist (S. 388— 390). 
33) G. über unreine Gefäße (S. 390). 34) G. über ver- 
unreinigtes Getreide und Mehl und anderes (S. 391) 
35) G. bei der Grundsteinlegung eines Hausbaues (S. 392). 
36) G. beim Eintritt in ein neues Haus (S. 392f.). 37) G. bei 
der Grundsteinlegung einer Kirche (S. 393£) 38) G. beim 
Aufpflanzen eines Kreuzes beim Bau einer neuen Kirche 
(S. 394—396). 39) Weihe eines Altares (S. 396—399). 
40) G. bei der Öffnung einer von den Häretikern (S. 399£.) und 
41) von den Heiden (S. 400£) befleckten (entweihten) Kirche. 
42) G. über eine Kirche, wenn in ihr jemand plötzlich ge- 
storben ist (S. 401f). 43) R. der Fußwaschung am großen 
Donnerstag (S. 402—406). 44) G. bei der Entblößung des 
Altares (S. 406f.). 45) R. der Zubereitung des hl. Chrysams 
(S. 407—410). 46) Konsekration des dvrum(vatov (S. 410f.) 
47) G. bei der Darbringung der ersten Früchte (S. 414) und 
48) der Erstlinge der Dreschtenne (S. 414f). 49) G. über 
gekochtes Getreide, das an den Festen der Martyrer dar- 
gebracht wird (S. 415f). 50) G. über einen, der sich durch 
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ein Gelübde und einen Eid gebunden hat (S. 416f). 
51) G. dessen, der einen bösen Traum hatte (S. 417 f.). 
52) G. zur Bekämpfung der Unlauterkeit (S. 418). 53) G. eines 
;ur Unlauterkeit Versuchten (8. 419). 54) G. über einen, der 
falsch geschworen (8. 420), 55) der seinen Eid gebrochen hat 
(8. 420f.), 56) der etwas Unreines ab (S. 421f.), 57) der ab- 
scheuliche Gedanken hat (S. 422f). 58) G. über buß- 
fertige Sünder (S. 423f). 59) G. über einen Bußfertigen 
nach seinem Tode (S. 425). 60) G. über einen Toten um 
Absolution von jeder Verfluchung (S. 426—429). 61) G. über 
Kranke aller Art (8. 429). 62) G. bei Grabung eines neuen 
Brunnens (S. 430). 63) G. über eine neue Weinpflanzung 
(S. 430f.). 64) G. über Weintrauben (S. 431f.). 65) G. zur 
Weinsegnung (S. 432f.). 66) G. über einen Acker oder Wein- 
berg oder Garten, wenn sie von Kalamitäten betroffen sind, 
vom hl. Martyrer Tryphon, der es bei einem solchen An- 
laß zu seiner Zeit gebetet hat (S. 433—438). 67) G. bei 
der Aussaat des Samens (S. 438—440). 68) G. zur Seg- 
nung der Jagdnetze (S. 439f) 69) G. beim Bau eines 
Schiffes (S. 440f.). 70) G. zu den hl. Siebenschläfern für 
Kranke, die nicht schlafen kónnen (S. 442). 71) G. zur Salz- 
segnung (S. 443). 72) G. über ein Kind, das jemand auf- 
zieht (S. 444—446). 73) Rede des hl. Johannes Chrysostomos 
am großen Donnerstag (S. 446—448), und 74) Predigt des- 
selben am Ostersonntag (S. 448—450, beide identisch mit 
Jenen in den griechischen Euchologien) 75) G. zur Segnung 
der Fleischspeisen an Ostern (S. 450f), 76) der Eier und des 
Käses (S. 451). 77) G. über eine Wohnung, die von den 
Dàmonen beunruhigt wird (S. 451—453). 78) G. über einen 
Töpfer- oder Kalkofen (S. 454—456). 79) G. über ein Kind, 
das in die Schule geht, um das Lesen der Hl. Schrift zu 
lernen (S. 456£). 80) G. über ein Kind, das langsam im 
Verstehen ist (S. 457—459). 81) G. über Kranke, wenn sie 
von unreinen Geistern geplagt werden (S. 459—467). 
32) Sieben Gebete vom hl. Basilios dem Großen über Be- 
“essene (S. 467—483). 83) G. über widerwillig Sterbende 
(Š. 483—501). 84) G. über Haustiere und Herden (S. 502). 
7x 
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85) R. der heiligen Waschung am großen Donnerstag (S. 509 
bis 511). 86) R. der Proskynesis am Abende des Pfingst. 
sonntags (S. 511—533). 87) G. der aypurviar und verschie. 
dene Bittgebete (S. 534—540). 88) G. um Regen (S. 541 
bis 549); acht Gebete um Regen von dem Patr. Kallistos 
v. Kpl. (8. 549-563). 89) Kanon der Furcht vor einem 
Erdbeben, verfaßt von dem Vater Joseph (S. 563—580), 
90) Kanon der hl. Dreifaltigkeit gegen verderbliche Krank. 
heiten (S. 580 — 611). 91) G. des Vertrauens und des 
Flehens bei Hitze und Trockenheit, verfaßt von dem Date 
Kallistos von Kpl. (S. 602— 604). 92) G. bei drohendem 
Gewitter (S. 604f.). 93) G. bei Windstille und bei Sturm 
auf dem Meere (S. 605—608). 94) G. bei allen Unglücks- 
ereignissen, Stürmen, Krankheiten und Züchtigungen (S. 608 
bis 612). 95) Ritus bei Einfällen der Barbaren und An- 
griffen der Heiden (S. 612f). 96) Kanon des Flehens zur 
Gottesmutter bei Kriegsgefahr, verfaßt von dem Vater Jo- 
hannes (scil. v. Damaskus, S. 614—620). 97) G. bei Angriffen 
der Heiden von Bischof Makarios von Philadelphia (8. 621 
bis 624). 98) G. bei Einfällen der Heiden (8. 625— 628). 
99) Gebete bei Heimsuchungen von dem Patr. Kallistos von 
Kpl. (8. 628—635). 100) G. für das christliche Volk von 
demselben (S. 635—637). 101) G. für den König und sein 
Heer von demselben (S. 637—640). 102) G. bei Aufrichtung 
des Kreuzes (S. 640—642). 103) Gebete bei Erneuerung 
des Altarraumes von Kallistos (S. 642—645). 104) Ritus der 
tapax\foy, d. i. Anrufung in jedem Anliegen (S. 645—657). 
105) Ritus der Erhebung der Panagia bei beabsichtigter Reise 
(S.657—661). 106) G. der Reisenden zu Land (8. 661) 
107) G. dessen, der auf dem Meere fahren will (S. 662). 
108) Kanon der Gottesgebärerin als Anrufung beim Bekenntnis 
der Sünden, verfaßt von dem Mönch Euthymios (S. 662—670). 
109) Ritus der Aufnahme derer, die den Glauben verleugnet 
hatten und zum wahren orthodoxen Glauben zurückkehren, 
verfaßt von dem Patr. Methodios von Kpl. (8. 67 ] — 683). 
110) G. für den Priester nach pollutio nocturna (rt! ^*^ 
S. 683—691). 111) G. bei Versóhnung streitender Feinde 
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(8. 69 1). 112) R. der geistlichen Verbrüderung (S. 692—696). 
113) G. bei unheilbaren Leiden (8. 696f.). 114) G. der Nach- 
lassung, welches von dem Erzpriester dem Beichtvater ge- 
schrieben wird, und das die Griechen ouyywpıxöv nennen 
(8. 697 LL 115) G. des ouyywptxöv, das der Erzpriester oder 
Beichtvater (ll e^) oder Priester über das Haupt des 
Büßers liest, wenn er die heiligen Sakramente empfangen will 
(S. 698—702). 116) Entlaßformeln (aroàboers) für Officium 
und Messe an den Herrenfesten (S. 703—708). — G. für eine 
Frau, die eine schwere Niederkunft hat (S. 709f.). — G. nach 
schwerer Niederkunft (S. 710). 

27. — 263 Blr. (524 Textseiten) 89. 14—15 Zln. 16x11; lU 6 und 12x7. 
‘std. Nicht fest im Einband, am Anfang fehlen ca. 20 Blr., gegen Schluß sind einige 
Blr. ausgefallen; vom Gebrauch zum Teil sehr fleckig und schmutzig. Eb d. Starkes, 


schwarzes Leder. Schr. Klein, schwarz und rot, mit zwar öfters wechselnder Tinte, 
aber von derselben Hand (abgesehen von den Nachschriften). Abschr. 17. Jh. 


Euchologion, Auswahl der wichtigsten Stücke aus dem 
großen Euchologion 26, nämlich (S. 1—496) die Kap. 10 
(Rest), 11, 13 (hier 12), 14, 15, 16, 17, 19 (S. 102—125; 
8.121f in Nachschrift, ebenso in Nachschrift Kap. 18 auf 
S. 122 und auf dem Rand), 20, 22, 27, 29, 30, 16 (hier 28), 
97, 60, 65, 68, 82, 883. — Ferner: Ritus der Spendung des 
Sakramentes der letzten Ölung nach der Ordnung der römi- 
schen Kirche mit daranschliebender Litanei aus der com- 
mendatio animae (S. 497 —516); in Nachschrift teilweise 
Wiederholung der Litanei und Gebete für den Sterbenden 
(8. 517—524). 

28. — 133 Blr. (260 "Textseiten) 8%. 14—26 Aln. 151/25 1015; 11227. "bd. 


Starkes schwarzes Leder mit Pressung. Schr. Sehr klein, unregelmäliig, schwarz 
Ad rot. Abschr. 1. Hälfte des 18. Jh. 


Kleines Euchologion zum Gebrauch des Priesters. 
3. 1—14 unbeschrieben. Kap. 1—11 (8. 15 —93) entsprechen 
Ge Kap. 8, 10, 11, 18, 14, 16, 17, 18, 19, 20, 21 im großen 
19 hologion 26, ebenso Kap. 17 (S. 106—110) = 108, 
* (S. 113) = 107, 20 (S. 114—129) = 22, 23 (S. 164-195) 
Ve 25 (S. 204—230) = 87, 30 (sogleich nach 25, S. 230 
Em 232) = 117 ebd. Zum Teil dem römischen Rituale sind 

Nommen: 12) (fehlerhaft hier 14) Weihe der Kerzen am 
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Feste des Eintritts Christi in den "Tempel (5. 93—97), 
18) Weihe der Bilder (S. 97f). 14) W. der Olzweige am 
Palmsonntag (S. 98—103). 15) W. der Altargefábe, nämlich 
des Kelches, der Patene und des Velums (S. 103—105) 
16) W. einer neuen Casula, S. 105f.). 18) Verkündigung 
der Totenklage (&=LJU 831,5) für die Verstorbenen an drej 
Samstagen des großen Fastens, am 8. der Fleischenthaltung 
und am S. vor Pfingsten (S. 110—112). 21) (sic) dest! Aus 
äwai (S. 129—136). 22) Ritus des Aufstoßens der Türe 
(zur Auferstehungsfeier, S. 136—164). 24) R. der (Aufnahme 
in die) Kongregation des Kleides (Skapuliers) der Herrin 
Maria und Gebete bei der Aufnahme in die Rosenkranz- 
bruderschaft (S. 195—203). 31) Gebete über in Todesgefahr 
Befindliche, für die Kranken nach Empfang der Sakramente 
in der Agonie (8S. 282—251). —  Nachschrift: G. über alle 
Kranke (S. 252), über Fieberkranke (S. 253); (von dritter 
Hand:) G. um Bewahrung der Christen vor wilden und schád- 
lichen Tieren und allem, was gefürchtet wird (S. 255.— 259), 
G. der Bekleidung des Bräutigams (sic, S. 260). 


29. — 148 Blr. 8°. 14Zln. 17x<101/2; 13x7. std. Gut. Ebd. Starker 
schwarzer Lederband mit Pressung. Schr. Klein, aber nicht eng, schwarz und 10t. 
Abschr. 17. August 1847 (Bl. 1458). — BI. 3?® Gebete in moderner Nachschrift. 


„Heilswaffen im letzten Kampf“, (Titel: Ay! DU 
Anal ds ao è soti), Anweisungen und Gebete zum Ge 
brauche der Priester für Sterbende. Nach der Vorrede 
(BI. 5"—6*) und dem Inhaltsverzeichnis (Bl. 7°— 8°) der Text 
in 17 Kapiteln (BI. 8°—127°), darunter Kap. 11: Formel des 
Segens und der Absolution nach dem Papst Benedikt XIV. 
Kap. 12: Segnung des Kleides unserer Herrin der Jungfrau 
Maria (Skapulier); Kap. 17: Ritus der Weihe des heiligen 
Öles und der Salbung des Kranken durch sieben Priester und 
mehrere Diakonen in der Kirche. Im Anschluß daran Kap. ? 
(sic): Ritus der Beerdigung der Laien (Bl. 127’—145°). 


s pgb 
30. — 18 Bir, 89. 15 Zh. 15><11; ca. 111/2><7. std. Sehr fleckig. P n 
Schwarzer Lederband mit Pressung, abgenutzt. Schr, Klein, schwarz u. rot Abse 
Wende des 18. zam 19. Jh. 


Kleines Handbuch für die Krankenseelsorge. 1) Rit? 
des Sakramentes der hl Ölung (BI. 3'—15") 2) Formel de 
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Absolution in der ‘l'odesstunde (BI. 16*"). 3) „Gebet der 
Totenklage* (42-4! $4) am Abend (Bl. 16°—17°). 

31. — 103 Bir. (183 Textseiten). Folio. 18 Zin. 33><22; 22><15. Zstd. Nach 
g, 180 folgen unmittelbar 8. 190—192. Ebd. Fehlt. Schr. Moderne Kurrentschrift, 
ungleichmäßig, gegen Schluß sehr flüchtig. Abschr. Auf Veranlassung des Patriar- 


chen Rahmäni (Notiz auf dem Umschlag). Die Vorlage hatte mehrere Lücken, was 
der Patriarch eigenhändig in lateinischer Sprache an den betreffenden Stellen 


vermerkt. 

Fragment der Apostolischen Konstitutionen, be- 
ginnend mit Kap. 23. Anfang des Kap. 69, unvollständig 
(8. 180/190), Kap. 71 (8. 191). 


32. — 167 Blr. 4°. 17 Zin. 21><151/2; 16x10. Zstd. Äußerst stark vom Wurm 
beschädigt, vielfach fleckig. Bl. 1 lose und zerrissen. Schluß fehlt. Ebd. Fehlt. Schr. 
Flüchtig, schwarz und rot, sehr wenig vokalisiert. Im ersten und namentlich im 
letzten Viertel ist die ursprüngliche Schrift bis zur Unleserlichkeit verblaßt, zum 
Teil, soweit noch etwas lesbar, von späterer Hand aufgefrischt. Abschr. 18. Jh. 
(J. 1765? s. unten VIII). 


Sammlung eherechtlicher Kanones und kalenda- 
rische Berechnungen. 

L) Bl. 1’— 10°: Erbschaftsrechtliche Bestimmungen aus den 
Kanones der Väter. IL) Bl. 11°—23°: Eherechtsgesetze der 
Christen und deren Erklärungen. II.) Dl. 24*—36*: „Leichte 
Erklärung der Ehebestimmungen der Christen aus einer 
Sammlung des (melkitischen) Patr. Makarios von Antiochien 
(1643—1677).* Bl. 37": 33. Kanon des sechsten Konzils. 
BI. 38°— 39°: (Eherechtliche) ,Kanones des Patriarchen von 
Konstantinopel, nach welchen bis jetzt die große Kirche ge- 
leitet wird, gegeben 4. Sept. 1507 n. Chr.“ IV.) Bl. 89*—47*: 
Erklärung von Kanones der heiligen Väter in Ehesachen. 
V.) Bl. 48*—50*: Abhandlung über die Einteilung des Jahres 
und die Namen der Monats- und Wochentage bei den Grie- 
chen, Kopten, Syrern und Arabern. Jeder Satz wird ein- 
geleitet mit „A UL „es sagt der Weise“. VI.) Bl. 50"—64*: 
Osterberechnungen in 18 Kap. mit vorausgehendem Fihrist. 
VIL) BI. 64°_ gu: Rechenexempel des Seib ‘Abd-al“ Aziz al- 
Usnuhî [vgl. C. Brockelmann, Gesch. d. arab. Literatur I 390]. 

HI) Bl. 67°—152°: Berechnung der Oster- und anderen 
e8tzyklen, beginnend mit dem J. 6917 Ad. und fortgeführt 
18 zum J. 7448 Ad. = 1940 n. Chr.; vom J. 7273 Ad. an ist 
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das entsprechende Jahr der christlichen Ara beigefügt, hier 
1765. IX.) Bl. 152’— 167°: „Nützliche Fragen und Antworten 
betreffend das Fest der Verkündigung und die übrigen Herren. 
feste, die wir aus der griechischen Sprache in die arabische 
übertragen haben zum Nutzen unserer glàubigen Brüder“, 
unvollständig. 

33. — 135 Blr. (268 Textseiten). 4°. ca. 21 Zln. 24><18; ca. 17x12. Zstd. 
Alle Blr. sind unten stark mit Öl getränkt. Ebd. Mit schwarzem Leder überzogene 
Pappe. Schr. Sehr unregelmäßig, tlüchtig, unvokalisiert, von zwei Händen, die oft 
mitten in der Zeile und in der Seite wechseln. Überschriften und Einleitungen zu 
den Bibelstellen rot, Auf den leeren Seiten 203 u. 268 und mehrmals auf dem Rande 
Schreibübungen (eines Kindes?) Abschr. Wende des 17. zum 18. Jh. — Bes, 


„Jüsuf Sim'àn Ajüb aus ‘Amîq al-biqà'a, der es mit seinem Gelle gekäuft hat“ 
(S. 139, 203, 268). 


L) 8.1—202: Theologisches Werk, in vier Büchern, 
angeblich vom hl Athanasios. Titel: WI eL lis 
POT 

Vgl. G. Graf, Die Philosophie und Gotteslehre des Jahjá ibn “Adi 
und späterer Autoren. Münster 1910. S. 56—62, und namentlich der- 
selbe, Ein bisher unbekanntes Werk des Patriarchen Eutychios von 
Alexandrien in Or. Chr. N. S. I (1911) S. 227—244. 

II.) 8. 204—268: Fragment eines theologischen Werkes 
mit dem Titel: „Lad mi DUI sa plaie Mall sai LS, 
„Buch, das den Verstand erleuchtet wie die Lampe, und es 
ist das Erklärung genannte Buch.“ Inhaltsverzeichnis von 
8 Kap. (S. 204): 1) Erklärung der Trinität und Unität 
Gottes. 2) E. des Grundes der Menschwerdung des Sohnes 
Gottes, seiner Leiden und seiner Kreuzigung. 3) E. aus 
den Büchern der Thora und des Josua, des Sohnes 
des Nün, zur Beglaubigung des Vorzugs der christlichen 
Religion und zum Erweis ihrer Wahrheit. 4) E. des Pascha 
und des Lammes, und des Brotes und Weines, welche der 
Leib und das Blut Christi sind. 5) Darlegung des Kampfes, 
den die Satane mit den Gläubigen führen, und wie man sie 
überwindet und in die Flucht schlägt. 6) Gebot des Sonn- 
tags und seine Würde. 7) Darlegung des Grundes des Fastens 
am Mittwoch und Freitag. 8) Was ist das Fasten, und wie 


muß es sein? — Text nur der ersten 3 Kap. S. 205—225; 
226—240, 241—268. 
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Der nicht genannte Verfasser ist Severus ibn al-Muqaffa-. 
Vgl. G. Graf, Die christlich-arabische Literatur bis zur fränkischen 
Zeit. Freiburg L B. 1905. S. 44, Nr. 4. 

34. — 208 Bir. (391 Textseiten) Folio. 16 Zln. 301/222; 201/2x<12. — 
Neueste Kopie des in 33 enthaltenen Pseudo-Athanasianischen Werkes in 
sorgfältiger großer Kursive, in starkem Halbleder- und Leinwandband, im Seminar 
st, Anna gefertigt. 

35. — 163 Blr. Folio. 19 Zln. 28><18; 20x12. Zstd. Von dem ersten Bl. 
und den 6 letzten zerrissenen Blrn. nur mehr der innere Teil vorhanden, von Bl. 46 
das äußere Drittel abgerissen; einige Blätter verbunden; Bl. 161 w. 162 umgekehrt 
eingebunden. Die Papierlagen (je 10 Blr.) sind auf der ersten und letzten Seite 
numeriert, über dem Text mit koptischen (ursprünglich), unter dem Text mit syrischen 
yitfern; demnach fehlen am Anfang 21/2 Bogen = 25 Blr.; weitere Lücken von je 
1 BI. nach Bl. 104, 114, 121, 123, 124, 125, 146, 148, Die ersten 6 und letzten 20 Blr. 
stark fleckig. Ebd. Leder, sehr schadhaft; die äußeren Hälften der Deckel sind ab- 
gebrochen. Zum Einband sind Reste einer griechischen Hs. verwendet, wovon auf 
die beiden Deckel je 4 Bir. aufgeklebt sind und eines (als BI. 164) frei ist. Schr. 
Ziemlich gleichmäßig; Überschriften rot. Abschr. 13. Jh. 


Predigten des Patriarchen Athanasios von Je- 
rusalem auf alle Sonn- und Festtage des Kirchenjahres, un- 
vollständig. | 

1) Rest der Predigt am 2. Sonntag nach Ostern (Bl. 1° 
bis 1". 2 u. 3) Predigt am 3. und 4. Sonntag nach Ostern 
(Bl 1°—5*; 5°—6°; 16025; 7°—9°), 4) am 5. Sonntag nach 
Ostern (Bl. 9—14), 5) am Feste der heiligen Auffahrt 
(Bl. 14^—17*), 6) am Sonntag vor Pfingsten (Bl. 17’—24°), 
7) am Pfingstsonntag (Bl. 24*—29*), 8—31) an 24 Sonntagen 
nach Pfingsten (Bl 29°—155*), 32) am Sonntag vor dem 
Feste der Geburt (Bl. 155*—163*), 33) Anfang der Pr. am 
Weihnachtsfeste (Bl. 163°). 

Die ganze Sammlung umfaßt ursprünglich 64 Predigten und 
scheint aus dem Griechischen übersetzt zu sein. Der Verfasser ist 
nicht näher bekannt und bestimmt. Vgl. auch die Cod. Vat. syr. 186 
(Kat. Assemani III, S. 416—426), Berol. ar. 10194 u. 10195 (geschr. 
1840 Alex. 1556 n.Chr.; Kat. Ahlwardt IX, 8.559), Jerusal, 8. Mare. 
P “A, s. Or. Chr., Neue Serie II (1912), S. 330, ibid. 8. Sepuler., ar. 221. 

ruck: Aacht gell mail à kl) Lp) cia sls LS 
t. Haleb 1711 (Folio) auf Veranlassung und. Kosten des Patri- 
archen Chrysanthos (1707—1731) von Jerusalem, besorgt vom Patr. 
Athanasios von Antiochien. Der Herausgeber hat den Text einer in 


erusalem gefundenen Hs. entnommen, sprachlich revidiert und sehr 
"€! umgearbeitet. 
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36. — 305 Bir. (603 Textseiten). Folio. 17 Zln. 30»«20; 21><13. Zstd. Ziem- 
lich gut. Bl. 1—16 lose und beschmutzt. Ebd. Leder, schadhaft. Schr. Groß, 
Interpunktion rot. Der 'Textspiegel in doppelliniger roter Finfafileiste. Abschr. 
10. Rabi' I 1162 (H.=1748 n.Chr.) von ' Abd ar-Rahim ibn Samüt aš-Sàmi (dem Syrer), 
Anhänger des orthodoxen Glaubens und der Petrus-Kirche (Aw 724 Luis) in 
der Stadt Misr (Kairo). 


Moralisch-aszetische Abhandlungen, übersetzt vom 
Patriarchen Athanasios von Antiochien aus „Homilien“ des 
hl. Johannes Chrysostomos (so nach der Einleitung). 

Der Titel ist ausradiert. Einleitung in Maqamen N. 1—4. 
Fihrist S. 5—7. Text S. 8—603 in 34 «Vl»; dieselben be- 
handeln: 1) Kindererziehung, 2) Ratschläge für Wohltun, 
3) die Kirche Christi und die übrigen Geheimnisse dürfen 
wir nicht vernachlässigen und verachten, 4) Ps. 48,17, 5) Stre- 
ben nach Reichtum, 6) Hochmut und Ehrsucht, 7) Al- 
mosen, 8) künftiges Gericht und ewige Höllenstrafe, 9) Be- 
kenntnis und Buße, 10) Neid und Haß, 11) Rachsucht und 
Feindschaft, 12) Erinnerung an das Böse, 13) allgemeine und 
brüderliche Liebe, 14) Almosen, 15) „die göttliche Erschei- 
nung“ (d.i. das Erscheinen Gottes in der Eucharistie), über 
„jene, welche vor Vollendung des göttlichen Meßopfers aus 
der Kirche gehen, und welche die schauerlichen Geheimnisse 
unwürdig empfangen“; 16) Gebet, 17) Tugend und Laster, 
18) Eid, 19) Buße, und über jene, welche es verabsäumen, 
sich in der Kirche zu versammeln, vom heiligen Tisch, und 
vom Gericht, 20) immer dauernde Predigt, 21) Tod und Ende 
der Welt, 22) Demut und Gerechtigkeit, 23) Seele und Hoff- 
nung, 24) ewige Strafe und gerechtes furchtbares Gericht, 
25) Reichtum und Armut, 26) Vorauswissen und Vorsehung 
Gottes, 27) Buße, König David und die Frau des Urias, 
28) Buße und Fasten, Jonas, Daniel und die drei Jünglinge, 
29) Buße, 30) Gebet und Flehen, 31) Buße und Almosen, 
wird gesprochen am Sonntag der Käseenthaltung, 32) Krank- 
heiten und Ärzte, 33) die zehn Jungfrauen, wird gesprochen 
am großen Dienstag, 34) die falschen Propheten, die irrenden 
Häretiker, die Anzeichen des Endes dieser Welt, vom hl. Jo- 
hannes Chrysostomos. 


37. — 9 Blr. Folio. 21 Zin. 291/22«20; 23x<121/2. Zstd. Heftweise zu- 
sammengeklebt, sehr fleckig und schmutzig. Auf der ersten Seite mehrere Worte 
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jure schadhafte Stellen unleserlich. Schr. Weit, deutlich, luterpunktion und Kleine, 
ER 1—2 Worte umfassende Noten zwischen den Zeilen von späterer Hand, rot. 
Abschr. J. 1705 n. Chr. von Eljás (Bl. 1*; vgl. oben 15.) 


Fragment aus dem Vorigen. Rest der 30. Homilie 
(Bl. 1°), 31. H. (Bl. 1"—9*, Anfang der 32. H. (Bl. 9”). 
38. — 150 Blätter (295 T'extseiten). 49. 23 Sin, 201/5><13; ca. 17x11. Ebd. 


Halbleder, schadhaft, nicht fest. Schr. Zuerst blaß, dann schwarz, klein. Abschr. 
Freitag, 27. Februar 1874 n. Chr. 


Sammlung von 34 Väterhomilien zur Verlesung an 


Festtagen: 
1) S. 1—11: Anonym auf Maria Verkündigung. Inc. 
Noel ly GAI Gol LJ asl, — 9) S, 12—15 von 


(Ps.-) Johannes Chrysostomos für dasselbe Fest. Inc. 2-9 
d gu o yayalla e äi) lio deal Loi, — 3) S. 15—20 von 
dems. auf die Auferstehung des Lazarus von den Toten. Inc. 
AN Bt dat moi" Dä ee oe eal le Za ol 
— 4) 8. 20—25 von dems. desgleichen. Inc. Losch shal L 
d oboe Baesch bl all vin, — 5) S. 25—29 von dems. 
für den Palmsonntag = Migne, DG LIX, 703—708. — 
6) S. 20—38 von (Ps.-)Epiphanios, Bischof von Cypern, für 
den Palmsonntag = i.c. XLIII, 428—437. — 7) 8. 38—45 
von (Ps.-)Chrysostomos auf den Feigenbaum, den der Herr 
dürr werden lieb; wird gelesen am großen Montag = Le LIX, 
085—590. — 8) 8.45—56 von dems. über die zehn Jung- 
frauen; wird gelesen am großen Dienstag = ibid. col. 527 
bis 532. — 9) S. 56—72 von dems. über den Verrat des 
Judas; wird gelesen am großen Mittwoch. Ine. Hay)! Lgsas ddl 
El Saz CE Set Li OD ac, — 10) S. 72 -- 84 von 
dems, über die Salbung der Füße des Herrn durch die Sün- 
enn, für den nämlichen Tag = ibid. col 531—536. — 
1D) 8. 84—91 von dems. über das Gebet unseres Herrn im 
Olgarten, für den großen Donnerstag. Inc. (4) ol tal b 
de ee) IN oe dui, — 12) S. 91—97 von 

ms. über den Eingang des Räubers ins Paradies, für den 
Stolen Freitag. Inc. SH! mel! mil till et b pio 
3 D Ual ce US. — 18) 8. 98-114 von dem hl. (Ps-) 
u anios, Bischof von Cypern, am großen Samstag über 

Salbnng des Leibes Jesu und über Josef von Arimathäa, 
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über das Absteigen Jesu zur Hölle, seine Leiden und qi. 
wunderbare Erlösung Adams und seines Geschlechtes = Migne, 
P. G. XLIII, 440—464. — 14) 8. 114—120 vom hl. Johannes 
Chrysostomos am Osterfeste. Vgl. G. Graf, Arabische 
Chrysostomoshomilien, Tübinger Quartalschrift 1910, S. 18s 
bis 195, 203—210. — 15) 8.120—127 von Ja'qüb von 
Sar š am Ostersonntag. Inc. 3% eJ la dl hlalg Ball 
d 2379» g as. — 16) 8. 127—134 vom hl. Mär Afrim 
(Ephrem) über den Satan und den Tod, am Ostersonntag, 
Inc. gV Boz Ja Ls gg ae? e lan GUI I) Asa usi b. 
— 17) 8. 135—145 von (Ps-)Chrysostomos über den Ein. 
tritt des Vorläufers Johannes (sic) in die Hölle, die Fesselung 
Satans und die Befreiung der gefangenen Seelen, wird gelesen 
am Ostersonntag. Inc. (3 BS cl UJ agili Qu gel) Ball 
d esball pol lie, — 18) S. 145—164 von dems. am neuen 
Sonntag oder dem Sonntag des zweifelnden Thomas. Inc. 
d Lal poli Aaf Las Luvi o nd Geib, — 19) S. 165 
bis 172 von dems. desgleichen. Inc. Läsl ceus Ul Le Seel b 
d ell glani Hall de alzi call a, — 20) 8.172 
bis 179 von dems. am Mittwoch der Pfingstmitte (2! =), 
Inc. dh Us AM Ja $303 pl s =l b ale alzi ces Al, — 
21) 8. 179—185 von dems. am Donnerstag der Himmelfahrt. 
Inc. 43 à ll Il GU) JS cl cent rali Last o3 4) 
J! AJ! vare, — 22) S. 185—193 von dems. am Sonntag nach 
Pfingsten, der dem Gedächtnis aller Heiligen bestimmt ist. 
Inc, CA Rui dl ease aos a ee 
d 4 A He La b, — 23) S. 193—202 vom hl Mär 
Ja'qüb, Bischof von Sarùg, Lob des Vorläufers Johannes 
wird gelesen am Tage seiner Geburt. Inc. Js! dl ui! Le 
AI Rie et il teli (sie) n de. — 24) S. 202 
bis 207 von (Ps.-)Chrysostomos am Feste der Geburt des 
Johannes des Taufers. Inc. ig Ge GI 9 lud! „A 
A Čao Jual. — 25) S. 207 —213 Brief des bl. (Ps.-)Diony" 
sios an den Apostelschüler "l'imotheos, um ihn zu tröste! 
über das Martyrium der Apostel Petrus und Paulus; WT 
gelesen am 29. Juli. Vgl R. A. Lipsius, Die apokryphe 
Apostelgeschichten und Apostellegenden. Braunschweig 188! 
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jj. Bd, S. 227—231. W. Scott Watson in American Journal 
of Semitic Languages XVI (1900), S. 226—236. P. Peeters 
in Analecta Bollandiana XXIX (1910), S. 302—322. — 
96) S. 214—228 vom hl Johannes von Damaskus am 
Feste Mariä Geburt = Migne, P. G. XOVI, 661—680. — 
97) 8. 228—232 vom hl Ephrem dem Syrer am großen 
Feste der Kreuzerhóhung. Inc. p, (sU. $m b pg MSS 
J| Laig Lui los, — 28) S. 232—242 vom hl. Andreas, 
Bischof von Kreta, über den Eintritt der hl. Jungfrau Maria 
in den Tempel am 21. Okt. Inc. gu! AU pub dbali sur; 
JI pill pesi UM ol oss oS o! SÙ Ads Js A — 29) 8.242 
bis 252 von (Ps.-)Chrysostomos am Feste der Geburt 
unseres Herrn. Inc. iL, A Als paol gi US$ Laf La Zeil b 
d omg, — 30) H 252—260 von dems. über die Taufe Jesu 
am 6. Jan. Inc. GA Wis vd al polti ale! ali ous vl 
d awg de. — 31) S. 261—267 von (Ps.-)Kyrillos, 
ischof von Jerusalem, über den Eintritt Christi in den 
Tempel = Migne, P. G. XXXIII, 1187—1204. — 32) S. 267 
bis 277 von (Ps-)Chrysostomos über den Vorzug des 
Tastens, am ersten Fastensonntag. Inc Zb ol sp WI 
d Ve, All aal AJ ie ap sall, — 33) S. 278—287 von dems. 
über das Gleichnis vom verlorenen Sohn, am zweiten Fasten- 
sonntag. Inc, =? pag wii dl Zeil Ugl eal LI giò o3 Ai 
AW Ax.» UJ! AUI, (Nach S. 287 eine Seite unbeschrieben 
und ungezählt.) — 34) S. 288—295 anonym, für das Fron- 
leichnamsfest (SN dl ua), Eine darüber gesetzte Über- 
schrift wurde wieder unleserlich gemacht. Inc. a (à (25! 
Cl I Lia pali gi Lig ose ol eten ciel payl 
d ivi As ys. 
39. — 84 Bir. Gr. 8°. 15 Zin, 181/2><12; 16><8. Zstd. Ziemlich gut, aber 
fleckig und schmutzig. 1 BI. oder 2 Blr. am Anfang fehlen. Ebd. Schwarzes 
«eder, schadhaft. Schr. Klein, aber deutlich, ungleichmäßig, sehr wenig vokalisiert. 
‚schriften und Interpunktionen rot. Abschr. 17. Jh. — Gesch. Dem Erlöser- 
i in di IL vermacht von dem Matràn Euthymios von Sür und Said i. J. u 12; 
a. sein Siegel (BI. 83°). Von dem Hor Mibá'il Mansür im Januar 1868 einem 


ied aus Kesruàn abgekauft, der mit Kleiderstoffen hausierte; durch letzteren von 
m Moslim im Dorfe eux erworben (ebd.). 


h Traktat über das allgemeine Gericht. Nach dem 
€ der Vorrede (BI. 1*—2°, worin der hl Augustin zitiert 


Sehr 
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wird) und dem Fihrist (Bl. 2°—3*) der Text Bl. 3'—892^ in 
7 Abschnitten, welche behandeln: 1) Die Tatsächlichkeit ge, 
Gerichtes Gottes, 2) den Schrecken, welcher alle Menschen 
am Gerichtstage befällt, 3) die Not des Gerichtes Gottes 
wegen der schrecklichen Vorzeichen, 4) die zweite Ankunft 
unseres Herrn Jesus Christus und seine große Herrlichkeit, 
5) die Scheidung zwischen Guten und Bösen, 6) die Bechen. 
schaft am Tage des Gerichtes, 7) das Urteil des gerechten 
Richters Jesus Christus. 

40. — 205 Bl. 4°. 16—19 Zin. 22x 161/2; 161/22«121/2. Zstd.Neu. Ebd, 


Starker, roter Lederband mit Ornamentpressung. Schr. Klein, modern, Kapitel- und 
Seitenüberschriften rot. Abschr. ca. 1880. 


Sammlung von Predigten a) des melkitischen Diakons 
‘Abdallàh Zähir (1688—1722), b) des melkitischen Priesters 
Joäkim (mit dem Familiennamen Maträn, s. unten 50, geb. 
1696 in Ba‘albek, seit 1729 im Kloster a$-Suwair, gest. 1772 
in “Akkà), in 2 Abteilungen. 

I. Sonntagspredigten: 1) Predigt am Sonntag des Phari- 
säers und Zöllners von dem Hüri Joäkim (J) (Bl 1’— 8°); 
2) Pr. am S. des verlorenen Sohnes von ‘Abdalläh Zähir (AZ) 
(Bl. 8°—16°); 3) über das Gericht am S. der Fleischenthaltung 
(anonym; Bl. 16*—28^*; 4) am 5. Fastensonntag von AZ 
(BI. 28°—40°); 5) am Palmsonntag von AZ (Bl. 40*—48°); 
6) am Ostersonntag von J (Bl. 48°—59*); 7) am neuen Sonntag 
von AZ (Bl. 59*— 68°); 8) am 2. S. nach Ostern von J (BI. 68° 
bis 81%; 9) am 3. S. nach O. von J (Bl. 81°—- 93°); 10) am 
S. der Samariterin von J (Bl 93*—102%); 11) am S. des 
Blinden von AZ (Bl. 103*—105*); 12) am 6. S. nach O., d) 
dem 8. der (nizänischen) Väter von J (BI. 105—120"); 13) am 
Pfingstfest (anonym; Bl. 120°—127®); 14) am S. aller Heilige? 
von J (Bl. 128'—141*; Bl. 142°—145° unbeschrieben). | 

IL Festtags- und Gelegenheitspredigten: 1) Pr. über die 
Aufnahme Mariens in den Himmel von J (Bl. 145° 155°; 
2) am Feste des hl. Michael von J (Bl. 155°— 165°); 3) 2 
der Geburt des hl. Johannes des Täufers von J (Bl. 163 
bis 172%); 4) über den Vorzug der Finigkeit der Mönch® 
(Bl 172’— 178%), ohne Nennung des Autors, so auch bei dë 
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folgenden; 5) über die Art der von Jesus Christus anbefohlenen 
Liebe und ihren Vorzug (Bl. 179°—184°); 6) über den Un- 
willen Christi gegen die 10 Aussätzigen (BI. 184'—189*; 
7) über die Flucht vor der Sünde (Bl. 189'—194*); 8) über 
die Art und Weise, Demut zu üben (Bl. 194" —205*). 

Über Leben und literarische Tätigkeit des ‘Abdallàh Záhir — auch 
Einführung der Buchdruckerei in Syrien durch ihn — vgl. P. Bacel 
in Echos d' Orient XI (1908), S. 218—227, 281—287, 363—372, ferner 
al-Masrig VI (1903), S. 99f.; über Joäkim Maträn vgl. C. Charon, Le 
Rite byzantin dans les Putriarcats melkites. Rome. 1908. p. 236. 

41. — 238 Blr. Folio. 25 Zin. 32x22; 232«16. Zstd. Sehr gut. Ebd. 


Brauner Lederband; wenig schadbaft. Schr. Gewandt, schwarz und rot; rote Seiten- 
überschriften. Die Bibelzitate am Rande in Querschrift. Ndrschr. Haleb, J. 1720 


(Bl. 1° von späterer Hand). — Gesch. „Dem Hot Antün Sime'ün Nasr-alläh, dem 
Sohne des Jüsuf Safráwi, griech.-kath. Konf., in Haleb am 25. Juli 1857 mit seinem 
eigenen Gelde abgekauft von . . P (folgt das Siegel mit dem Namen)... Jüsuf... 


(soviel noch zu lesen; Bl. 1°). 

Cosas SA tal, è cogli 0535. , Hyazinthen-Halsband 
über die Verpflichtungen des Priestertums“ (so die Ein- 
leitung), verfaßt von P. Petrus Fromage (c) S. J., Mis- 
sionär, im Anschluß an ein Werk des P. Louis. Dupont (du 
Pont, de la Puente, Get! o3), des Philosophen. [Vgl. 
Sommervogel, Bibl. de la Compagnie de Jésus. Nouvelle éd. 
VI, 1285f.| 

Nach einer Einleitung des Übersetzers (Bl. 1’—2°), einem 
Fihrist (Bl. £?—5") und einer Vorrede (BI. 6°—8°) der Text 
BI. 8*—237^ in 7 Kapiteln, welche behandeln: 1) Würde und 
Heiligkeit des priestlichen Berufes, mit 13 Abschnitten (Bl. 8" 
bis 39°), 2) das Opfer der göttlichen Messe, mit 11 Abschn. 
(BL 39°_ 73%, 3) die kirchlichen Gebete, welche der Priester 
Tezitieren oder singen muß, mit 8 Abschn. (Bl. 73*— 88»), 
*) die der Seelsorge dienenden Obliegenheiten, mit 9 Abschn. 
(Bl. 88-109"), 5) das Amt des „Beichtlehrers“ und die von 
Ihm geforderte Vollkommenheit, mit 15 Abschn. (Bl. 109° 
bis 148°), 6) die Pflichten jener Priester, welche sich mit den 
i 'ssenschaften beschäftigen, besonders der Prediger, mit 

3 Abschn. (Bl. 148°—187°), 7) den Beruf der Bischöfe und ihr 
Mt der Leitung der Seelen (Bl. 187°—237°). 


Über den Verfasser, gest. 1740 in Syrien, und seine der Mission 
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dienende literarische Tätigkeit, s. de Backer, Bibliothèque des écrivaing 
de la Société de Jésus I, 1979—1982 und Sommervogel, a. a. 0, 
IIT, 1039— 1044. 

42. — 231 Bir. 4°. 21Zln. 21!/22415!/2; 17x11. Zstd. Lose im Einbau; 
BI. 1—96 sehr abgenützt; darnach fehlt ein Stück, ebenso der Schluß. Ebd. Mit 
schwarzem Leder überzogene Pappe, sehr abgenützt und schadhaft. Schr. Klein, 
fiüchtig. Abschr. 19.Jh. 

Betrachtungen über das Leben und Leiden Jesu Christi, 
verfaßt von P. Louis Dupont, 8. J, aus dem Lateinischen 
übersetzt von P. Petrus Fromage, 8. J., 1. J. 1729. 

Dem lückenhaften und unvollständigen Text geht eine 
Einleitung und eine Inhaltsangabe voraus. Bl. 96" hat noch 
den Anfang vom 3. Teil der 18. Betrachtung, Bl. 97* den Rest 
des 2. Teiles der 24. Betrachtung, Dl 231" den Anfang des 
6. Teiles der 51. Betrachtung. [Gedruckt in 3 Bdn., 4°, in 
a3-Buwair.] 

Die Ausgaben des spanischen Originals siehe bei Sommervogel 
u.a. O. VI, 1271.—1273, die lateinischen Übersetzungen des P. Trevin- 
nius ebd. VITI, 223f. 

43. — 390 Bir. (206 + 233 Textseiten). 4°. 18 bezw. 23 Zln. 221/2517; 
161/2><12 bezw.161/2»«121/». Zstd. Sehr gut; vom ersten Werk fehlt die zweite Hälfte. 
Ebd. Ganzleinwand. A) Schr. Klein, schwarz und rot. Abschr. Sehr modern. 
B) Schr. Sehr klein. gewandt; die Überschriften zum Teil rot, zum Teil violett; die 


Schrifttexte teilweise rot. Abschr. Ende September 1878 von Nasr-allàh ‘Agüri, Basi- 
lianer-Mönch der Kongregation von Haleb. 


A) Zweiter Teil der Betrachtungen des P. Louis Du- 
pont, unvollständig. Nach dem Fihrist, demzufolge es 
86 Betrachtungen sein sollten (S. 1—8) und Vorwort (S. 8 
bis 34) folgen 48 Betrachtungen (S. 34—366), deren letzte 
gegen Ende mitten im Satz abbricht. 

B) Predigten des Erzbischofs Athanasios Tütungi 
von Tarabulüs (Tripolis.  Inhaltsverzeichnis auf 2 nicht 
gezählten Seiten. 1. Teil (S. 1—122): 19 Predigten, wovon 
die erste über die Liebe Gottes zu uns in der Einsetzung des 
heiligen Altarssakramentes sich ergeht und für das Fronleich- 
namsfest bestimmt ist, die übrigen von dem Gott schuldigen 
Dienste, der Liebe zu Gott und ihre Beweggründe und die 
Arten ihrer Äußerung handeln, zum Teil bestimmt für Sonn- 
tage nach Pfingsten. 2. Teil (S. 122—222): 16 Predigten 


1 Türkisch: „Tabakhändler“. 
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aber die göttlichen Gnadenerweise in der Stiftung der Kirche, 
über den Zweck der Leiden und Kämpfe, den Nutzen des 
Dienstes Gottes, den Glauben und seine Betätigung in guten 
Werken. Zum Schluß (S. 223 —233) Predigt über „die heiligen 
Leiden des Erlósers*. 

44. — 253 Blr. 8°. 18—20 Zin. 161/25«10; 12Xx7. "std. In der ersten 
Hälfte stark fleckig. Ebd. Starkes, schwarzes Leder mlt flacher Pressung, abgenutzt. 


schr. Klein; die Tinte hat vielfach durchgeschlagen. Kapitel- und Seitenüber- 
schriften rot. Abschr. 25. Juli 1760. 


Fragen und Antworten über die Wissenschaft des 
Gewissens, zum Nutzen der Priester des Orients i. J. 1742, 
aus dem Lateinischen ins Arabische übersetzt von dem Priester 
Sulaimàn von Laodikeia, Schüler der Propaganda (Bl. +). 

Nach der Inhaltsangabe (Bl. 4^—5*) der Text Bl. 6°— 253° 
in 27 Abschnitten über Buße und Reue, Beichtpriester und 
Seelenhirte, über die Sünde und deren Nachlassung, über die 
Sünden ‘im einzelnen, ferner iiber Beobachtung der Fasten, 
das kanonische Gebet und die Anhörung der hl. Messe, über 
Mönche und Nonnen, kirchliche Disziplin, Lebensführung des 
Klerus, über die reservierten Sünden, die Sakramente der 
Taufe und Firmung, Verlobung und Ehe, Verwandtschaft, 
Blutschande, Ehehindernisse, die spezielle Jurisdiktion der 
Bischöfe, 

45. — 216 Bir. 4°. 19 Zn. 21»«151/2; 16Xx10!/2. Ebd. Starker schwarzer 


Lederband mit Pressung, am Rücken schadhaft. Schr. Krüftig. Abschr. 20. Sep- 


tember 1773 für die melkitische Kongregation der Basilianer-Mönche des Mär 
Juhanná, 


Dasselbe wir: 44. 
46. — 202 Blr. 294 + 67 Textseiten. 89. 17 Zln. 16!/25«10; 12x<6. Zstd. 
Sehr gut; je 4 Dir, am Anfang und Schluß unbeschrieben. Ebd. Starkes braunes 


Leder, gepreßt. Schr. Sehr klein; Überschriften rot. Abschr. 17. Januar 1739 
von dem melkitischen Priester ‘Abd al-Mu'ti in Damaskus. 


LS sby KEN ele A ital ca Zeil „all ls 
"Buch der aus der Muschel gebrochenen Perlen über 
die Wissenschaft des Gewissens und den Weg des 

ekenntnisses“, aus dem Lateinischen übersetzt von P. Ig- 
natius Clison (cy) S. J. in Haleb i. J. 1680 (S. 1). Aus 
der Einleitung des Übersetzers (S. 2—14): Da er sieht, daß 
die Priester des Orients, ohne Wissenschaft und Wissen und ohne 


Orrens CHRISTIANUS, Neue Seria IV. 8 


114 Mitteilungen. 


eine entsprechende Vorbereitung beichthören, wolle er ihnen 
im Hinblick auf die schwere Verantwortlichkeit des Deicht. 
vaters eine Anleitung an die Hand geben zum fleißigen 
Studium. Nach der Inhaltsangabe (8. 15— 224) der Text in 
4 Teilen mit vielen Abschnitten, Unterabteilungen und Fragen: 
1) Über die zum Sakramente der Buße notwendige Reue, 
2) die Bedingungen der sakramentalen Beicht, 3) die Form 
des Bußsakramentes, d. i. die Absolution des Priesters, 4) über 
den „Kanon für die Beichtenden“. 


II. „Diskussion über die göttlichen Sakramente“, 
verfaßt von P. Ignatius Clison, so nach der Einleitung (S. 1), 
der eine Inhaltsangabe (auf 2 nichtgezählten Seiten) voraus- 
geht. Text S. 2—62 in 3 Abschnitten mit mehreren Unter- 
abteilungen: 1) Die Materie der Sakramente, 2) die zur Voll- 
ziehung eines jeden Sakramentes notwendigen Dinge, 3) die 
Sünde der Simonie, 4) Untersuchung über die sieben Tod- 
sünden. 


Uber den Ubersetzer bezw. Verfasser siehe Aug. de Backer, «.a. 0. 
I, 1304, wo obige Schriften nicht verzeichnet sind. Die Übersetzung 
scheint nicht ein Einzelwerk zur Grundlage zu haben, 

47. — 285 Bir. (+ 9 Blr., später beigebunden zur eventuellen Ergänzung des 
fehlenden Textschlusses). Folio. 25 Zin. 31x22; 22><13. Zstd. Sehr gut, Schluß 
jedoch verloren. Ebd. Starker brauner Lederband, auf dem Vorderdeckel zum Teil 
mit Goldpressung. Schr. Klein, sehr regelmäßig. Überschriften rot. Am Rande die 
loci scripturae. Abschr. Im J. 1774 für Jüsuf, Sohn des verstorbenen Hannä co 
(Bl. 1* mit Siegel). 


BUN Rai lavo Fidati iui ball „Führende 
Sittenpredigten und heilbringende Geisteslehren“, 
verfaßt von dem Hüri Mihä’il ibn al-Baga' („Sohn des 
Pelikan“), Oikonomos an der Kirche zu Haleb, „dem zweiten 
Chrysostomos seiner Zeit“. 

Die Sammlung umfaßt unter der Überschrift „Erstes 
Buch“ 2 Teile mit 18 bezw. 32 Predigten, welche durchweg 
moralisch-aszetische Themen behandeln; nach dem Fihrist (Bl 
1'—3*) L Teil „Tadel der Laster“ Bl 3*—107*: 1) Häßlich- 
keit der Sünde und Erniedrigung des Sünders, 2) Bosheit der 
Sünde und ihre Strafen, 3) Fortsetzung, 4) die vorübergehen- 
den Freuden der Sünde, besonders der Unzucht, 5) die sieben 
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Hauptsünden, 6) Fortsetzung, 7) u. 8) die Lüge, 9) u. 10) der 
falsche Eid, 11) Tadel derjenigen, welche ohne Maß schwören, 
12) Strafe derer, welche ihre eidliche Versprechen nicht ein- 
losen, 13) Belehrung über die Meidung des Eides, 14) Gottes- 
lasterung, 15) u. 16) Murren gegen Gott, 17) Verleumdung, 
18) Selbstlob. — U. Teil „Ermunterung zu den Tugenden, 
und über die vier letzten Dinge“ Dl. 107^— 285^: 1) Häßlich- 
keit der Sünde und Lob der Buße, 2) die Buße hat Christus 
zum Anfang seiner Lehre gemacht, 3) der Büßer darf nicht 
lässig werden in seinem Entschlusse, 4) Lob der Buße und 
Tadel ihrer Verzögerung, 5) Tadel derjenigen, welche ihre Be- 
kehrung verschieben und im Vertrauen auf Gottes Barmherzig- 
keit in der Sünde verharren, 6) Frömmigkeit, 7) Verlangen 
nach Heiligkeit, ohne welche niemand Gott sehen kann, 
8) Gottes- und Nächstenliebe, 9) die Liebe Gottes über alles, 
10) zu Matth. 22, 37, 11) Barmherzigkeit und Güte, 12) Nutzen 
des Almosens, 13) Beschaffenheit des Gebetes, 14) u.15) das 
Gebet des Herrn, 16) Fasten, 17) Demut und Hochmut, 
18) die den freiwilig Armen notwendige Demut, 19) Heim- 
suchungen und Betrübnisse, welche über die Bósen und Guten 
kommen, 20) Nutzen der von Gott geschickten Ziichtigungen, 
21) Nutzen der widrigen Schicksalsschläge, sie sind ein Zeichen 
der Errettung, 22) die Geduld, 23) Selbstverleugnung und 
Kreuztragen, 24) der Schaden dessen, der den Ruf Gottes 
Dicht annimmt, 25) zu Lk. 15, 4, 26) die Würde der Kirche, 
27) die Würde des Priestertums, 28) die Fortdauer des 
Predigtamtes, 29) Tod, 30) Gericht, 31) Hölle (unvollständig). 
Dem Fihrist zufolge sollte noch kommen: 32) die Seligkeit 
des Himmelreiches. 

A, — 189 Bir. Folio. 22 Zin. 29!/25«22; 22><15. Zstd. Am Anfang fehlen 
1 Blr.; ebenso einige am Ende, mehrere Bir. lose. Urspriingliche Foliierung: 12—190, 


"Pätere Paginierung: 22—380. Ebd, Fehlt. Schr. Groß, Überschriften und Inter- 
Punktionen rot. Abschr. 17. Jh. 


. Moralisch-aszetische Abhandlungen, dieselben wie 
1 . H .. ° 

N 36. Rest der 2. Abhandlung bis 32 (unvollständig). 

3. 49. — 105 Bir. 8°. 17 Sin, 13><181/2; ca. 10 1/2><6. Zstd. Zwischen dem 
‘01.4. Bl. fehlt eines; die ersten 3 Blr. unbeschrieben. Ebd. Starker roter Lederband. 


chr, Klein; die Überschriften rot. Abschr. 18. Jh. 
8* 
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Unterricht über die Eucharistie und das Meß. 
opfer, wahrscheinlich ganz von dem Jesuitenpater Josef, 
der sich als Verfasser des II Teiles nennt (BI. 65°). 


I. Nach dem Fihrist (Bl 4—4° mit fehlendem Anfang) 
der Text Bl. 5°—64° in Fragen und Antworten mit 15 Ab. 
schnitten. IL Wunder der hl. Eucharistie, entnommen den 
Schriften der hl. Väter, gesammelt von dem Vater Josef, 
dem Jesuiten, in 2 Teilen, zur Erläuterung der Notwendig. 
keit und Nützlichkeit des Empfanges der hl. Kommunion 
(Bl 65°— 102°). 1IL Das Vater unser, erweitert und erklärt 
als eucharistisches Gebet (Bl. 102°— 105°). 

50. — 314 Textseiten. 4°. 21 Zin. 225«16; 17%X10. “std. Ziemlich gut; 
1 oder 2 Blr. am Anfang fehlen; zum Teil fleckig und beschmutzt. Ebd. Schwarzer 


starker Lederband mit Pressung. Schr. Etwas klein; die Überschriften und die 
zitierten (erklärten) liturgischen Texte rot. Abschr. 


Ausführliche rubrizistische Erklärung der heiligen 
Messe von Joäkim Matran (s. oben zu 40). ‘Titel: „Ws! 5^ 
PIT nw „Lampe des Heiligsten in der Erklärung der 
Messe“, so im Rest der Vorrede S. 1, woraus auch ersicht- 
lich, daß das Werk im August 1751 im Kloster des Pro- 
pheten.... (der Name nicht mehr leserlich) im Gebirge Kes- 
ruan verfaßt wurde. Inhaltsverzeichnis S. 1—7. Text 8. 8 
bis 314 in 3 Teilen mit je mehreren Abschnitten. [Gedruckt 
Beirut 44»! As-czkellz 1888 in 8*.] 


51. — 42 Blr. Gr. 8°. 13 Zln. 15><101/2; ca. 12X7. Zstd, Gut. Ebd. 
Pappe ınit Lederrücken. Schr. Modern. Abschr. 19. Jh. 


Anleitung über das geistige Gebet (da Aw 
Ak sai alta cà) von dem Priester und Basilianer- 
mönch Joäkim. 


52. — 186 Bir. (372 Textseiten). 4°. 14 bezw. 15—19 Zln. 21><15; ca, 15><10. 
Zstd. Anfang fehlt; nach 8. 282 eine Lücke. Ebd. Die Hs. zwischen schadhaften 
Holzdeckeln schwach eingebunden. Schr. Von 3 Händen; kräftig, sehr wenig vokalisiert- 
Abschr. a)Für I—III: Mittwoch, 14. September 7123 Ad. (= 1615 n. Chr.) von." 
(der Name ist ausradiert), Sohn des Hüri Girpis aus Taräbulüs, Mönch im Kloster der 
Herrin in Hamtüra, zur Zeit des Matràn Joäkim von Beirüt, und des Hùrî Simeo?: 
des Klosterobern, und der Priester Joasaf Mansür, Meletios, Nikólà und Jüsuf, id 
Diakons Barlàm, und der Brüder Kyprianos des Greises, 'Abdalláh, Joasaf und pec 
manos, und der übrigen Mönche im Kloster (8. 262). b) Für IV: (17. Jh.) von Simeon 
Maträn, Mönch im Kloster Hamtüra bei Tarábulüs, s. oben (8.292). c) Für V: 17. Ib 
wahrscheinlich ebenfalls von einem Mónch in Hamtüra; denn am Schlusse sind u. * 
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die Landesheiligen „die beiden Styliten“ angerufen. d) Für VI: 17. Jh. — Bes. das 
Kloster Hamtùra (wiederholt in I). 


I. S.1—262: Abhandlung über die Beichte und die 
Erlösung von der Sünde, in Form von Fragen des Schülers 
und Antworten des Lehrers. Titel und Anfang fehlen. Nach 
dem Rest des 2. Kap. (S. 1—8) folgen Kap. 3—22. Das Werk 
ist in zahlreichen Hss. verbreitet; s. Inhaltsangabe im Or. Chr. 
N. S. II (1912), S. 324—326. 

II. S. 268—282: „Mimar von dem hl. Johannes (Chry- 
sostomos?), das in der heiligen Fasten(zeit) gelesen wird.* 
Inc. N QU sla La ul Egal Lakers Häng gl Sec) L see 
Ja li et YI 

IIT. S. 282: Anfang des ,Antwortschreibens des Papstes 
[Name fehlt] von Rom, das er durch seinen Schüler Battista 
(bD) an den Patriarchen von Damaskus sandte, verfaßt 
von dessen Schüler, dem Maträn Anastasios“. 

IV. S. 283—292: Fragment eines Mimar über den 
Nutzen des Fastens mit frommen Erzählungen; der Anfang 
fehlt. 

V. 8. 294—324: Disputation des Abü Qurra, Bischofs 
von Harran, mit muslimischen Gelehrten vor dem Chalifen 
al-Mamün. [Vgl. G. Graf, Die arabischen Schriften des 
Theodor Abü Qurra. Paderborn. 1910. 8. 78—83.] 

VI. 8. 325—372: „Erzählung von der Gefangenschaft der 
Israeliten durch den König Nebuchatnezar in den Tagen des 
Propheten Jeremias“, unvollständig. Inc. (1! oJ! deb cs, 
DE osi UI ls a U Liza) J säll Lo 
d ey de. 

53. — 179 Bir. 49, 21 Zin. 23>x<151/2; 17x10. Ebd. Brauner Lederband, 
Schwach gepreßt, schadhaft. Schr. Klein, schwarz und rot. Abschr. 18. Jh. 

Polemische Schrift des Diakons 'Abdalláh Zähir von 
Haleb mit dem Titel: ae! iii gell Aal dii Us 
»Buch der Widerlegung des Schreibens der hartköpfigen 
node von Konstantinopel“, verfaßt i. J. 1723 im Kloster 
as-Suwair auf Verlangen melkitischer Ohristen, welche das 


a Synodalschreiben (1722) zum Schisma zu verleiten 
Chte, 
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Nach der Einleitung (Bl. 3*—4^), dem Fihrist (Bl. 4°-_7. 
und einem Vorwort (Bl. ?—8°) der Text in drei „Unter. 
suchungen“ Bl. 8'—174*. Dieselben widerlegen 1) den ersten 
Teil jenes Schreibens mit der Leugnung des Primates Petri, 
in 17 Abschnitten (Bl. 8—70*), 2) den zweiten Teil mit der 
Leugnung der Processio des hl. Geistes aus dem Vater und 
dem Sohne, in 6 Abschnitten (Bl. 105^— 173^), 3) den dritten 
bis fünften Teil mit der Beanstandung des ungesäuerten 
eucharistischen Brotes, der Leugnung des Fegfeuers, der 
Seligkeit der Heiligen vor dem allgemeinen Gericht und dem 
Vorwurf, daß die römische Kirche die alte Tradition verlassen 
habe, in 4 Abschnitten (Bl. 105^—173*; dazu Schlußwort 
Bl. 174°—176°). 

Vgl. Cod. Vat. ar. 652. 

54. — 260 Bir. (515 Textseiten). 4°. 18 Zln. 23><16; 18x11. Zstd. Ganz 


neu. Ebd. Moderner starker Halblederband. Schr. Neueste Kopie in moderner 
kleiner Schrift; Titel und Zitate rot. 


Polemische Schrift des Diakons 'Abdallàh Zàhir (der 
Verfasser ist nicht genannt) gegen ein die Lateiner mit 
scharfen Ausfällen bekämpfendes Werk des griechisch-schisma- 
tischen Bischofs Gabriel von Philadelphia [s. Cod. Vat. ar. 653]. 
Titel: ALAI ew Que (Au 5b „Gegengift, welches von 
dem Gifte des Philadelphiers heilet“. Einleitung S. 1—3. In 
haltsverzeichnis 8. 3—10. Vorrede S. 11—13. Text S. 13—510 
mit 3 Kapiteln und mehreren Abschnitten. Schlußwort 
S. 510—515. 

Vgl. Cod. Vat. ur. 539; Bonn or. 20, in Gildemeisters Katalog, 
S. 66, wo auch ausführliche Inhaltsangabe. 

55. — 275 Blr. (504 Textseiten; die ursprüngliche Paginierung beginnt mit 
Bl. 9"; die ersten 2 und letzten 12 Blr. unbeschrieben) 4°. 23Zln. 21!/2><16; 
161/22«10. Zstd. Die ersten und letzten Lagen sind ganz, die übrigen fast von 
Finbande gelóst. Ebd. Schwarzes Leder mit Ornamentpressung, schadhaft. Schr 
Klein, sehr sorgfáltig, schwarz und rot. Die Zeilen sind (von 5 zu 5) numeriert. 
Genaue biblische Schriftverweise am Rande. Seitenüberschriften. Bl. 3) Liste der am 
Texte benutzten Abkürzungen. Abschr. 10. Dezember 1718 von Eljäs ibn Balan ibn 
al-Hämibatni L 4l 21) für den maronitischen Diakon Augustin Jüsuf ibn al-Hind! 
von Haleb (5.505). — Gesch. 4 Juli 1811 von Nasr-alläh Hauwä (19=) um 40 Piaster ^ 
6 spanische Rials dem Diakon Jüsuf Tümä abgekauft (Bl. A8 und S. 505). 


„Das dritte Buch (scil. der Philosophie) über die Natur" 
wissenschaft“ (Naturphilosophie und Psychologie), von de? 
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„aronitischen Priester Butrus (ibn Butrus ibn Ishäg) at- 
pala wi (oder Tùlauwî), Prediger in Haleb und Oikonomos der 
dortigen Kirche der Maroniten, veróffentlicht am 12. Sep- 
tember 1698 (BI. 4°). 

Nach dem Fihrist (BI. 4'—9*) und der Vorrede (S. 1—3) 
wird der Stoff in einer der abendländischen Scholastik ent- 
jehnten Methode (Propositio, Distinktionen, Einwände und 
widerlegungen, streng syllogistische Beweisform) in 4 Ab- 
handlungen mit vielen Untersuchungen, Abschnitten und Ka- 
iteln verarbeitet. I. Über den Körper im absoluten Sinne 
(8. 3—228); in 16 Untersuchungen werden behandelt: 1) Die 
Anfänge der Naturdinge (S. 3—15), 2) die erste Materie 
(S. 15—40), 3) das Leere (400511) (S. 40—45), 4) die sub- 
stanzielle Form (S. 45—55), 5) die Verbindung von Form 
und Materie (S. 55—70), 6) das Zusammengesetzte (S. 70—85), 
7) die Natur (S. 86—91), 8) die Ursachen im allgemeinen 
(S. 92—124), 9) die höchste Ursache (S. 125--149), 10) die 
erste Ursache (S. 149—154), 11) Bewegung, Akt und Passi- 
bilität (S. 154 — 167), 12) das Entstehen (S. 167—1850), 13) das 
Endliche (S. 181—190), 14) der Raum (8. 191—202), 15) die 
Quantität (S. 202—220). 16) Ist eine ewige Schöpfung moglich? 
(S. 221—228). — II, Über die Sphären und das Entstchen 
der Welt (8. 228—276); in 3 Untersuchungen: 1) Die Sphären 
(5. 228—235), 2) Fortsetzung (S. 235—248), 3) die Ent- 
stehung der Welt und der Sphären in sechs Tagen (8. 249 
bis 276). — III. Über das Sein und Vergehen (8. 277—361); 
mit 6 Untersuchungen: 1) Das wesentlliche Sein (S. 277—296), 
2) die Ursachen und die Ordnung des Seins (S. 296--318), 
9) das Wachstum (S. 318—325), 4) das Kompakte und Ver- 
nderliche (S. 325—329), 5) die Veränderung (S. 329—343), 
6) die einfachen und gemischten Elemente (S. 348—361). — 

* Uber die Seele; mit 11 Untersuchungen (S. 361—504): 
e Die Seele im allgemeinen (S. 362—379), 2) die Zusammen- 
zung des Lebendigen (S. 379—391), 3) das Wesen des 
= endigen (S. 391—394), 4) die Kräfte der Seele (8. 394 
NO, 5) die intellektuelle Kraft (S. 404—411), 6) das 
vermögen (S. 412—433), 7) die Tätigkeiten des In- 
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tellektes (S. 434—439), 8) die Willensfreiheit (S. 4839—45 
9) der Habitus (pl, S84) (S. 454—467), 10) die Kri 
der animalischen Seele (S. 467—486), 11) die vom Leibe ge 
trennte Seele (S. 486—504). Zitiert werden u. a ausdrück. 
lich Thomas von Aquin und die Thomisten (oshu, _ 
S. 504 Schlußsatz: , Vollendet ist die natürliche Wissenschaft 
und es folgt ihr die theologische Wissenschaft.“ 

Über den Verfasser und seine Werke vgl. al-Mairiq VI (1903) 
S. 767--777; obige Schrift auch in Vat. ar. 671; vgl. ferner Brit, Mie 
Suppl. ar. 41—44. 


4), 
fte 


56. — 357 Blr. 4°. 17—19 Zin. 191/22«14; ca. 14»«10. Zstd. Nicht fest im 
Einband; am Anfang viele Blr. lose. 1. Teil infolge des Gebrauches abgegriffen un a 
tteckig. Schr. Klein. Abschr. Juli bis September 1871. 


Lehrbuch der Philosophie mit dem Titel: sm) ts 
Shiel „Buch der Grundzüge der Logik“. Außer der Logik 
im besonderen (Bl. 1—79) werden auch behandelt Metaphysik 


(Bl. 80—231), Psychologie (Bl. 234—320) und Kosmologie 
(Bl. 322—354). 


(Fortsetzung folgt.) 
Dr. G. Grar. 


B) FORSCHUNGEN UND FUNDE. 


Studien auf dem Gebiete des georgischen Bibeltextes. — Wen? 
der Unterzeichnete als Nichttheologe auf einer Mehrzahl von Studien- 
reisen sich eingehend mit zahlreichen Mss. georgischen Bibeltextes be 
schüftigte, so hat das seinen Grund in der Tatsache, daf) in Hinsicht 
auf das Studium der vergleichenden kaukasischen Sprachwissenschaft 
das Altgeorgische die einzige Sprache ist, die wegen des hoben 
Alters ihrer Denkmäler darüber aufklären kann, wie und ob sie sich 
im Laufe eines Jahrtausend und mehr gewandelt hat. Diese Denk- 
mäler interessieren mich alle also zunächst aus sprachwissenschaftliche" 
Gründen, ich vermag aber andererseits nicht einzusehen, weshalb Y 
anderen interessierten Kreisen meine Wissenschaft vorenthalten 9?" 
zumal die Kenntnis des Georgischen nicht leicht zu erwerben ist, " 

Was zunächst das AT. anbetrifft, so hat es das in unserem Sm 
bei den Georgiern, soweit meine Kenntnis heute reicht, wahrsche" 
lich nicht gegeben. Die Georgier haben in der alten Zeit nur di 
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cen des AT. gekannt: die fünf Bücher Mose und den Psalter. Es 
Pr mir aus Gründen, die ich ein anderes Mal ausführlicher mitteilen 
e Ae, schon heute fast sicher, daß der Psalter das älteste georgische 
“o eraturdenkmal ist, das wahrscheinlich auch älter ist als die Über- 
Ge des NT. Die groBe Athos-Hs,, die den gesamten alttestament- 
ji chen Kanon enthält und eine Übersetzung aus dem Armenischen ist, 
kommt hierbei, weil sie viel jünger ist, gar nicht in Frage. 

Überhaupt sollte mit der Frage nach der armenischen Vorlage 
altgeorgischer Ubersetzungsliteratur vorsichtiger umgegangen werden, 
als es bisher geschehen ist. Bis jetzt habe ich noch bei keiner alt- 
georgischen Schrift mit Sicherheit eine armenische Vorlage nachweisen 
können. Im Gegenteil, ich habe feststellen können: zu allen Zeiten 
haben sich die Georgier mit guten und ausreichenden griechischen Hss. 
versehen, schon aus nationalen Gründen, da der byzantinische politische 
Einfluß schon im 6. Jahrhundert beginnt; daß sie daneben auch arme- 
nische Vorlagen in zweiter Linie benutzt haben, ist ohne weiteres ein- 
leuchtend. Ob und wieweit auch syrische Quellen in Frage kommen, 
das muß sich erst noch herausstellen. 

Aber auf eins muß ich doch noch zurückkommen. Schon Cony- 
beare hat in seiner Arbeit Key of truth die Vermutung geäußert, daß 
das Christentum zu den Georgiern nicht aus Armenien und durch 
Armenier oder gar von Westen durch das Euphrattal oder noch weniger 
auf dem Wasserwege über die griechischen Kolonien des Schwarzen 
Meeres, sondern daf es aus Nordpersien gekommen sei. Diese Ver- 
mutung wird fast zur völligen Gewißheit, wenn man sich einmal dic 
Lehnwürter der alten Übersetzungsliteratur genauer ansieht. Fast kein 
armenisches Lehnwort ist da, das nicht zugleich auch ein persisches 
Wort ist, ja dessen Aussehen uns nicht direkt auf Pehlwi-Vorlagen 
m dieser Sprache hinweist; auffälligerweise stimmen damit nun wieder 
die archäologischen Funde und andererseits die Mitteilungen der Lokal- 
Schriftsteller überein, wie Mose Kalankatwaci, Stephan Orbeliani, [Mose 
„ orenaci] in den betreffenden Abschnitten der Geographie, dai die 
ölker des Ostens vor Erfindung des armenischen Alphabetes ihre 
: e Schrift gehabt haben. Aber auch diese Frage bedarf noch ge- 
NI Ter Untersuchung, zu der zurzeit die Mittel noch völlig fehlen. 
" ‘ann aber andererseits gar keinem Zweifel unterliegen, daf) die 
Tag uud Verbreiter dieser altchristlichen Kunst und Kultur die 
liter Dages sind, und fast ebenso sicher ist, daß die Ubersetzungs- 

“ur dieser Periode fast völlig vernichtet ist. 
al e Zusammenstellung der im Tifliser Kirchenmuseum befindlichen 

Do: Literatur habe ich bereits in der ZAtW. X XXI 
Nun S. 304ff. gegeben. Im Kaukasus selbst dürften sich meines 

ns kaum noch größere Bestünde befinden, höchstens noch in Tiflis 


ej 
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selbst. Auch fand ich noch in Mestia in Suanetien den Anfano ci 
AT. etwa aus dem 7. Jahrhundert (1 Blatt). > “Ines 

Eine Übersetzung aller Schriften des AT. ist im Anfang à 
18. Jahrhunderts von neuem versucht worden. Hierbei hat der russis 
Text als Vorlage gedient. Nach den Mitteilungen, die mir Konne, 
der Sache gemacht haben, ist diese Ubersetzung „miserabel“, mp N 
das, wie ich hier gleich bemerken will, auch von den modernen Ge 
gaben des NT’s der Britischen Bibelgesellschaft; für wissenschaftlich, 
Arbciten sind diese Ausgaben nicht zu gebrauchen, und die Be. 
mühungen etwas Besseres und cinigermafien Brauchbares an 
Stelle zu setzen, sind wohl für immer als gescheitert anzusehen, 

Auch das, was wir unter dem NT. verstehen, gab es bei den 
Georgiern nicht. Man unterschied auch hier die vier Evangelien als 
etwas Einheitliches, dann die Briefe des Paulus, denen in den beiden 
vorhandenen vollständigsten Hss. der erste Johannes- und Petrusbrief 
folgen. Die Apostelgeschichte scheint hiervon ganz getrennt gewesen zu 
sein. Die Apokalypse ist, wenn ich nicht sehr irre, erst ein Werk der 
Übersetzung aus dem Russischen. 

Ich habe zuerst, wie gesagt, aus rein sprachwissenschaftlichem 
Interesse mich mit der Sache befaßt, und, um für eine ganz bestimmte 
Schrift die sprachlichen Wandlungen durch die Jahrhunderte zu ver- 
folgen, wählte ich das Markusevangelium aus, das ich durch alle mir 
erreichbaren Hss. entweder kollationiert oder auch photographisch 
aufgenommen habe. 

Auf diesem Wege ist es mir in dreijähriger Arbeit gelungen, mich 
über Handschriftenbestände im Kaukasus, in Rom und in Petersburg 
zu orientieren. Die beiden Tifliser Bibliotheken sind cbenfalls in 
dieser Hinsicht aufgearbeitet. Im ganzen sind auf diese \Veise etwa 
10000 Kolumnen Text gewonnen worden. Die Reisen sind zum Teil 
auf eigene Kosten zum Teil mit Unterstützung der Kgl. Preußischen 
Akademie der Wissenschaften in Berlin und Göttingen und des Kg} 
Preußischen Kultusministeriums gemacht. Die Arbeiten, für die sich 
auch der hochselige Herr Kardinal Fürstbischof Kopp von Breslau 
zu interessieren geruhte, liegen aus Mangel an Mitteln scit zwe! 
Jahren vollständig still, zumal da ich auch noch mit dem Unterbring®! 
der Arbeiten die ärgerlichsten Schwierigkeiten hape. DA 

Es bleibt noch die Durcharbeitung dreier wichtiger Bibliothek“ 
übrig, nämlich die des Iweron-Klosters auf dem Athos, der chemalig®” 
Bibliothek der Kreuzklosterkirche in Jerusalem und des Katharine” 
klosters auf dem Sinai. 


ihre 


Dr. Tu. KLUG® 
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Neue soghdisch-nestorianische Bruchstücke. — Als ich im 


origen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 328—332 über Die christlich- 
VUE" 


riterarischen Turfan-Funde kurz berichtete war mir die in Jahrgang 
912 der Abhandlungen der Kgl. Preußischen Akademie der Wissenschaften. 
philos.-hist. Klasse erschienene, aber erst am 15. Mai 1913 zur Ausgabe 
dangte Publikation von F. W. K. Müller Soghdische Texte. I (111 S. 
9 Taf.) noch nicht zugänglich geworden. In Ergänzung jenes Berichtes 
„uf dieselbe heute hinzuweisen, scheint um so melır angezeigt, weil 
sie durch den Umfang des gebotenen Textematerials alle bisherigen 
Voròffentlichungen von Funden christlicher Literaturbruchstücke aus 
Chinesisch-Turkistan welt in den Schatten stellt. Die Texte sind 
grundsätzlich in Originalgestalt, Transkription und Übersetzung mit- 
geteilt. Syrische Textelemente sind auch der Transkription wieder in 
Estraugelo-Typen eingefügt und in der Übersetzung durch Druck in 
Maiuskeln kenntlich gemacht. Einige äußerst knappe Erläuterungen 
(S. 84 f.) stehen am Schluß. Dann folgt noch ein von H. Jansen zu- 
sammengestelltes Worterverzeichnis, in dem Anmerkungen des Heraus- 
gebers durch [] bezeichnet sind (S. 91—109). 
In der Hauptsache handelt es sich um NTliche Fragmente. Da- 
bei sind der Vollständigkeit halber auch die von M. bereits SbPA W. 
1907. S. 260—270 edierten Stücke wenigstens in der Originalgestalt 
wieder aufgenommen, deren Transkription und Übersetzung aber nicht 
nochmals geboten. Die Reihenfolge, in welcher die Mitteilung der 
Fragmente erfolgt, ist diejenige des biblischen Kontextes. Das ist, da 
es sich; wie nun auch der Herausgeber (S. 89) ausdrücklich angibt, 
um Reste von Perikopenbüchern handelt, in hohem Grade zu bedauern, 
hat sich übrigens (vgl. S. 44 f.) nicht einmal glatt durchführen lassen. 
Man sollte sich doch wirklich hüten, dieses — sehr zum Schaden der 
Sache — bei Katalogisierung und Edition saidischer Bibelfragmente 
„ngebürgerte System eines gewaltsamen Auseinanderreißens des in der 
berlieferung Zusammengehörigen auch auf die neue soghdische Frag- 
u enliteratur zu übertragen. Die Liturgiegeschichte ist an den clis- 
ì e membra so hochbedeutsamer alter Perikopenbiicher mindestens 
ee interessiert als die Bibelwissenschaft. Ihr aber ist nur ge- 
di wenn die Edition möglichst das — so sehr auch immer lücken- 
vi Bild der ursprünglichen Hs. und des in ihr befolgten Lektions- 
Sr been der wieder diesem zugrunde liegenden Gestalt des 
Keordnenn ne ner Dem Bibelforscher wird eine so an- 
ibelstelle usgabe durch ein einfaches Register der vorkommenden 
ite e In der Reihenfolge des Kontextes in hinreichendem Maße 
beliebte enutzbar. Umgekehrt hat der Liturgiehistoriker bei der hier 
Werte n Art der Publikation, bevor er dieselbe für seine Zwecke ver- 
ann, eine ganze Summe überflüssiger Arbeit zu tun, die ihm 
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dan 
der Editor —, wie M.s vielfach ungenügende Ergänzung und Über. 
setzung der Rubriken zeigt, sehr zu seinem eigenen Vorteil! — hätte 


abnehmen können. 

Ich gebe im folgenden eine Übersicht über den reichen Stoff unter 
dem liturgiegeschichtlichen Gesichtspunkte, indem ich bezüglich der 
Evangeliarbruchstücke zum Vergleiche die bei Rosen-Forshall Cut, 
logus codicum manuscriptorum orientalium, qui in Museo Britannico 
asservantur. Pars prima S. 48—53, bei Wright-Cook A catalogue 
of Syriac Manuscripts in the library of the University of Cambridge 
S. 58—80, 1063—1078 und von Diettrich in den Nachrichten von der 
Kyl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. Philol.-hist. Klasse, 
1909. 8. 162—170 mustergiltig beschriebenen Hss. heranziehe und he. 
züglich der Lektionarbruchstücke auf eine von mir vorbereitete um- 
fassende Monographie über Syrische nichtevangelische Perikopenordnungen 
verweise. Da vielfach unter einer und derselben Inventarbezeichnung 
Blätter vereinigt sind, die keineswegs unmittelbar aneinander anschliefjen, 
und eine fortlaufende Zählung der Fragmente von M. nicht durch- 
geführt ist, bezeichne ich dieselben in () auch noch nach den SS. seiner 
Edition, sowie nach ihrem textlichen Bestand. In einer zweiten () 
notiere ich den aus dem Vergleichsmaterial sich ergebenden Gesamt- 
umfang der betreffenden Perikope. 

Vorzuliegen scheinen Teile von vier Hss, die drei verschiedene 
Buchtypen repräsentieren dürften. 

I. Die große Masse des Materials entstammt, wie M. — wohl auf 
Grund des Schriftcharakters — S. 89 angibt, einer einzigen Hs.: einem 
Evangeliar mit grundsätzlich rein soghdischem Text, von dem sich 
nur die syrischen Rubriken und eine zweisprachige, erst syrische, dann 
soghdische Angabe der Anfangsworte der einzelnen Perikopen ab- 
heben: 

T.IL B.38 (S. 30f£): Lk. 1, 63—80, fast die ganze Perikope des 
3. Sonntags der Vorbereitungszeit auf Weihnachten (Lk. 1, 57—80) und 
anschließend Rubrik und Anfangsworte derjenigen des 4. Sonntag? 
derselben: sau 10359 Hodi us as „des vierten Sonntags des Dezember 
+ die zwei ersten Worte von Mt. 1, 1. ee 

T. IL B. 17 (S. 57—61): Jo. 1, 19—28, zweite Hälfte der Perikop 
des 2. Sonntags nach Epiphanie (Jo. 1, 1—28) und Jo. 1, 29—35, gem 
derjenigen des 3. Sonntags darnach (Jo. 1, 29—42). Die Rubrik der le : 
teren ist zu ergänzen: usa bas> jS Ap» Jann ssp „des (dritten? Sonntag 
«nach Erscheinungy“, tags 

T. IT. B. 67r° (S. 3£): Mt. 5, 30—33, aus der Perikope des Mon 
der 1. Fastenwoche (Mt. 5, 17—37). : ons" 

T. IT. B. 67 v» (S. 4£): Mt. 5,28—41, Anfang der Perikope des ee 
tags der 1. Fastenwoche (Mt. 5,38—48). Die Rubrik ist zu ergán? 
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jog? Ioan Nux) jaxs) amp „des dritten <Wochentages der ersten 
gastenwoche»". 

T, IT. B. x. r° (S. 41): Lk. 13, 3£, wohl aus der Perikope des Freitags 
der 2. Fastenwoche. 

T. IT. B. x. ve (S. 17): Mt. 20, 17ff, aus dem Anfang der Perikope 
des 9. Fastensonntags (Mt. 20, 17—28). 

Tq. II. B. 66 (S. 17—21): Mt. 21, 28—43, größter Teil der Perikope 
des +. Fastensonntags (Mt. 21, 21—46). 

TT. ILI. B. 99 (S. 61—65): Jo. 5, 25—31, 33-40, aus der Perikope des 
pienstags der Mittfastenwoche (Jo. 5, 19—47). 

T. II. B.12 (S. 41—45): Lk. 16, 2—15, aus der Perikope des Freitags 
der 5. Fastenwoche(?) Denn es folgt die Rubrik: jog» jasa Joen aus 
,des sechsten Fastensonntags“ mit den Anfangsworten eines Jo. ent- 
nommenen Perikopentextes: 23009 ¿eS sox. Angie „Und es sprach Jesus 
zu den Scharen der Juden.“ 

II B. 16 (S. 50f£), T. IL B. 661^ (S. 52£): Lk. 24, 19-22, 27—34, 
aus der Perikope des Osterdienstags (Lk. 24, 13—35). 

T. II. B. 66 v» (S. 70£): Jo. 15, 18ff, aus der Perikope des Oster- 
mittwochs (Jo. 15, 1—25). 

T. I1. B. 71 (S. 5—10): Mt. 10, 14 f, Schluf der Perikope des Oster- 
donnerstags (Mt. 1, 35—10, 15); und Mt. 10, 16—19, 21—33, fast die ganze 
Perikope des auf den Osterfreitag fallenden Gedächtnistages der Mar- 
tyrer, speziell aus der Verfolgung Sapurs d. Gr. (Mt. 10, 16-33). Die 
Lesung der Rubrik vor Mt. 10, 16 ist zu berichtigen: 753009 jasoäsa 
„des Freitags der Bekenner“ (statt: 150309!) 

T. IL B. 71 (S. 78): Jo. 20, 19—25 (erste Hälfte der Perikope des 
„Neuen Sonntags“ d.h. des 1. nach Ostern Glo, 20, 19—31). 

T. II. B. 12 (S. 71—75), T. IIT. 993 (S. 76) Zeile 1—4: Jo. 16, 20 
—33, größter Teil der Perikope des 4. „Sonntags der Auferstehung” 
d.h. des 3. nach Ostern (Jo. 16, 16—33). 

T. III. B. 99 (8. 76£.) Zeile 5—9, T. ILL. 99 a (S. 79): Jo. 21, 1. 
5-7, vom Anfang der Perikope des 5. „Sonntags der Auferstehung“ 
d.h, des 4, nach Ostern (Jo. 21, 1—14). Die einleitende Rubrik ist zu 
ergänzen: Nana oss faxodasp „des Cfünften» Sonntags der» Auf- 
erstehung « 

T. II. B. 66 (S. 77): Jo. 17, 24 ff, aus der Perikope des 6. „Sonntags 
der Auferstehung“ d. h. des 5. nach Ostern (Jo. 17 ganz). 

a, T: IL B. 66 (S. 53—57): Lk. 24, 36—47, größerer Teil der Perikope 

x Christi Himmelfahrt (Lk. 24, 36—53). Im Gegensatz zu der ver- 

nen Rubrik ist das Syrisch der Anfangsworte des Textes, das den 
Sin einer neuen Perikope gewährleistet, erhalten. 

T. IL B.12 (S. 34—38): Lk.10,34—42, Schlußteil der Perikope des 
"Sonntags der Apostel“ (Lk. 10, 23 -42). 


126 Forschungen und Funde. 


T.IL B.12, unmittelbare Fortsetzung des vorigen Fragments (9. 291, 
Lk. 6, 12—17, Anfang der Perikope des 4. „Sonntags der Apostel“ (Lk 
6, 12—46). Die Rubrik besagt in der Tat 75523 ass aus „des vierten 
Sonntags“; wie das dann folgende ////// Ns,//s zu ergänzen und sta 
des zu erwartenden A Ass zu erklären sein dürfte, vermag ich im Augen. 
blick noch nicht zu sagen. 

T. II. B. 34 (S. 65—70): Jo. 9, 9—16. 30—38, aus der Perikope des 
3. „Sonntags des Sommers“ (Jo. 9, 1—38). 

T. II. B. 66 r° (S. 10 f): Mt. 13, 17ff., aus der Perikope des 2. „Sonn... 
tags des Elias“ (Mt. 13, 1—23). 

T. II. B. 66 v» (S. 11£): Mt. 13, 24f, Anfang der Perikope des 3, 
„Sonntags des Elias“ (Mt. 13, 24—43), mit dem für den Beginn einer 
neuen Perikope charakteristischen Syrisch der Anfangsworte. 

Soweit ist eine fast vollständige Übereinstimmung des Perikopen- 
systems der soghdischen Fragmente mit dem durchweg erst dem späte- 
ren Mittelalter und der Neuzeit (1298/99 n. Chr. bis 17. Jahrh.) ent- 
stammenden Vergleichsmaterial zu konstatieren. Nur die Perikope des 
4. Sonntags der Vorbereitungszeit auf Weihnachten läßt dieses erst mit 
Mt. 1, 18, statt sofort mit Mt. 1,1 beginnen. Ferner bietet es für den 
2. Fastenfreitag an Mt. 18, 23—35 und für den 5. Fastenfreitag an Jo. 
8, 31—59 eine ganz andere Perikope als sie in dem soghdischen Evan- 
geliar scheint vorausgesetzt werden zu müssen. Endlich kann das letz- 
tere auch für den 6. Fastensonntag die sonst für ihn bezeugte Perikope 
Jo. 9, 39—10, 20 nur unter der — allerdings nicht ohne weiteres von 
der Hand zu weisenden — Voraussetzung geboten haben, daß 9, 39 
eine der Verselbständigung des Textstückes zu dienen bestimmte Er- 
weiterung enthalten hätte (in griechischer Rückübersetzung: Kat eis" 
ó ’Inoods + toic SyAots t&v 'Tovdatwv). 

Für einige weitere Bruchstücke versagt das Vergleichsmaterial da- 
gegen völlig, Es sind dieses: T. II. B. 39 (S. 45—49, 21—27): Lk. 
19,15—27, Mt. 15,31—45, T. IL B. 17 (S. 13—16): Mt, 25,45f.; 16, 24 bis 
17,7 und T. III. 52 (S. 38ff): Lk. 12, 35—39. 42ff. Wie die vorkom- 
menden Rubriken dartun, von denen diejenige vor Mt. 16, 24 mit Sicher- 
heit: woas siwo (St vis) ,<des hl. Sergio)s und des hl. Bakchos® 7u 
ergänzen ist, entstammen diese Fragmente einer Folge von Perikope2 
für Heiligentage, die wohl hinter den letzten Sonntagen des Kirchen 
jahrs als eine Art Anhang gegeben war und in keiner der zum Ver- 
gleich beigezogenen Hss. eine Entsprechung hat. 

II. Nur durch das eine Bruchstück T. IT. B. 64 (S.28f): Lk. 1, 17* 
ist ein zweiter Buchtyp des Evangeliars vertreten, der zweispr?© 6 
Satzteil um Satzteil den ganzen Text erst syrisch, dann soghdisch bietet 
Nach Ausweis des Vergleichsmaterials haben wir es mit dem Anfang 
der Perikope des 1. Sonntags der Vorbereitungszeit auf Weihnachte® 
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(Lk. 1,1—25) und demgemäß mit dem Anfang der ganzen betreffenden 
Hs. zu tun. Dies wird durch Gesamttitel und Perikopenrubrik be- 
stätigt, die, beide nur syrisch gegeben, folgendermaßen zu ergänzen 
sind: pas Oo (Cogrox3o4S | 3065232 fee Aaf SON ‚> ema bn are) 
AR (0122 | (120 fax) «(53250220 Jëaae (Xs selte 353 panang 
„Wir beginnen im Vertrauen auf unseren Herrn Jesus Christus zu 
schreiben die Abschnitte des Evangeliums, welche gelesen werden an 
den Festen und an den Sonntagen und bei den Votivfeiern und an 
den (Heiligen)gedächtnistagen. — Des ersten Sonntags des Dezember.“ 
Für die nun vor der Kapitelangabe noch folgende, abendländisch- 
römischem: Sequentia sancti Evangelii secundum Lucam entsprechende 
liturgische Einleitungsformel, die bereits zweisprachig gegeben ist, führt 
der soghdische Text auf folgende Ergänzung des syrischen: (e,SS3o: 
moda <iNosoha,. Quo sox ép" ias „Das heilige Evangelium (unseres 
Herrn Jesus Christus. Verkündung» des Lukas“ und genau diese 
Überleitungsformel findet sich tatsüchlich an der Spitze der einzelnen 
Perikopen in älteren nestorianischen Evangeliarien, so z. B. in dem 
Berliner Exemplar Sachaw 304. Vgl. die in der De Waal-Festschrift 
Konstantin der Grofe und seine Zeit. Freiburg i. B. 1913 Taf. VIII 
von mir publizierte Reproduktion von BI. 163r» dieser Hs. Doch ist 
nicht zu verkennen, daß sich für die Unterbringung der drei zu er- 
ginzenden Worte erhebliche Raumschwierigkeiten ergeben. 

III. Anscheinend aus zwei verschiedenen Exemplaren vielleicht 
desselben Buchtyps stammen schließlich die zwei Bruchstücke mit Pau- 
linischem Text, die beide dieselbe zweisprachige Anlage wie das Evan- 
geliarfragment Lk. 1, 1—4 aufweisen: 

T. II. B. Y. (S. 80, 82): I Kor. 5, 7, 11, 24, Anfang und ein späterer 
Splitter der Perikope des Gründonnerstags (I Kor. 5, 7f., 10, 15ff., 11, 23 
—34. Vgl. die diesen Tag bezeichnende Rubrik: Ae e$» „des Passah 
unseres Herrn.“ Ob die Hs, der das Fragment angehörte ein reines 
Pauluslektionar war, oder den gesamten nichtevangelischen Perikopen- 
Stoff bot, ist natürlich nicht auszumachen. Jedenfalls war aber in ihr 
durch die Anfangsworte jeweils die vor der Apostellektion zu singende 
Psalmstelle, der sog. L5ex, vermerkt, wie umgekehrt beispielsweise in 
dem nestorianischen Pauluslektionar Brit. Mus. Add. 14688 in gleicher 
Weise die hinter der Paulusperikope zu singende Psalmstelle, der sog. 
Geer, angegeben ist. Vgl. Katalog Wright S.188 bzw. über die beiden 
liturgischen Termini Brightman Liturgies, Eastern and Western S. 256 
und 258. So erklärt sich das an die angeführte Rubrik sich an- 
schließenden: ////////// 2... Shox. 

. T. IL B.46 (S. 82 f£): Gal. 3,25—4,6. Da man an das Bruchstück 
"nés bilinguen Gesamttextes des NT.s oder doch der Paulusbriefe 
Schwerlich wird denken kónnen, dürfte trotz des Fehlens einer Rubrik 
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hier der (wiederum sei es nun einem reinen Pauluslektionar, sei A 
einem nichtevangelischen Gesamtlektionar entstammende) größte Teil 
der apostolischen Perikope für Weihnachten erkannt werden, deren 
gelegentlich durch Auslassungen oder durch die Zusätze aus Röm. 1, 1_; 
und Eph. 3, 20f. mannigfach modifizierten Grundbestand in der ander. 
weitigen Überlieferung Gal. 3, 15—4, 6 bildet. Eine Zugehörigkeit des 
Fragmentes zu derselben Hs. mit T. II. B. Y ist, wenn ich M. richtig 
verstehe, durch die Verschiedenheit der Schrift ausgeschlossen. 

Neben diesen Bruchstücken von Perikopenbüchern bringt seine 
Publikation an T. II. B. 35 (S. 34, 8f.) noch das (Zitate von Lk. 9, 13ff 
und I. Kor. 11, 23ff. enthaltende) Bruchstück wohl weit eher, wie er an. 
nimmt, in einer Homilie, als — woran sich allenfalls noch denken ließe — 
eines eucharistischen Liturgieformulars und an T. II. B. 28 (S. 84— 87) 
einen Text des nestorianischen Symbolums. Beide Nummern sind rein 
soghdisch; die letztere ist nicht, wie alles Übrige, in syrischer, sondern 
in uigurischer Schrift gehalten. Das höchste Interesse erweckt endlich 
die S. 89 gemachte Angabe Ms daß er zusammen mit dem hier ver- 
öffentlichten Stoffe der Berliner Akademie schon am 11. Juli 1907 
eine Reihe weiterer christlich-soghdischer Texte vorlegte: einen als 
„Bel zu Babel“ bezeichneten, einen über Petrus und Simon Magus 
(aus den Petrusakten?) und über die Kreuzauffindung, Martyrerakten 
und „Ermahnungen zu christlicher Geduld.“ Man kann der Veröffent- 
lichung auch dieser Literaturreste nur mit großer Spannung entgegen- 
sehen. 

Dr. A. BAUMSTARK. 


Zur byzantinischen Kunstgeschichte. — Dem Wesen der byzan- 
tinischen Kunst und den entscheidenden Richtlinien ihrer Entwicklung 
hat Th. Schmidt im Wiestmik Jewropy, Jahrgang 1912, S. 221—255. 
unter dem Titel Yro Takoe nmsanriiiekoe HcckycrBo? (Was ist die byzan- 
tinische Kunst?) Ausführungen gewidmet, mit deren Inhalt die des 
Russischen nicht kundigen Leser auch dieser Zeitschrift bekannt ZU 
machen nicht unangebracht sein dürfte. 

Das Interesse für byzantinische Kunst ist in den letzten Jahre? 
in Westeuropa, wie in Rufland, stark gewachsen, und die Literatur, 
die sich mit diesen Fragen befaßt (Millet, Diehl, Dalton), hat 
noch lange nicht das letzte Wort darin gesprochen. Die byzantin!se e 
Kunst, die den Untergang des hyzantinischen Reiches mitgemacht un 
es fast überdauert hat, beherrscht einen Zeitraum von gut zehn J e? ; 
hunderten, wobei ihre Grenzen recht unbeständig blieben, und di 
wechselnd — Nordafrika, Vorderasien, Ost- und Süd-Europa umfaßte” 
In diesem Jahrtausend intensiver Kulturarbeit, auf einem so riesige? 
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Territorium, ist eine Kunstproduktion zustande gekommen, die ganz 
„nübersehbar ist. Die Hauptdenkmäler sind in den verschiedenen 
olitischen Stürmen des Mittelalters und der Neuzeit verloren ge- 
gangen, und die Kunstwerke, welche erhalten geblieben sind, stellen 
ihrem kunsthistorischen Werte nach, ein sehr ungleichmäßiges Material 
dar. Es gibt Perioden, von denen fast gar keine Denkmäler auf uns 
ekommen sind, und die gerade vielleicht für die Entwicklung der 
byzantinischen Kunst von großer Bedeutung waren. Die Zeit der Bilder- 
stürme, die für die Bildung der spätbyzantinischen Kunst sicher aus- 
schlaggebend gewesen ist, und von der uns nur traurige Fragmente 
erhalten blieben, gehört sicherlich in diese Kategorie. Die geographi- 
sche Verteilung der Denkmäler weist ebenfalls große Ungleichmäßig- 
keiten auf. Es gibt kein solches Zentrum, wo man in allgemeinen 
Zügen die ganze Geschichte der byzantinischen Kunst von Anfang bis 
zu Ende verfolgen könnte. Es sind zwar in Konstantinopel verschie- 
dene Architekturdenkmäler in Form von Kirchenbauten erhalten geblie- 
ben, dafür aber ist dort die Monumentalmalerei im ganzen bloß durch 
drei Zyklen vertreten, wovon nur der eine (in Kahrje-Djami) in guter 
Publikation bekannt ist. Der zweite Zyklus (in Fethje-Djami) ist nur 
zum Teil sichtbar und hat bisher noch keine Veröffentlichung erfahren, 
und der dritte endlich, in der Hagia Sophia, ist mit türkischer Tünche 
überdeckt, und uns nur nach sicher unrichtigen Zeichnungen bekannt, 
die von einem deutschen Architekten vor 60 Jahren ausgeführt wurden, 
der nicht einmal alle Mosaiken in Wirklichkeit gesehen hat. — In 
einem zweiten Zentrum, in Saloniki, gibt es wohl früh- und mittel- 
byzantinische Kirchendenkmäler, aber Malereien sind nur in den aller- 
frühesten erhalten (h. Georg, h. Demetrius, h. Sophia). Um irgendein 
?usammenháüngendes Bild der ganzen Entwicklung zusammenzubringen, 
Ist der Kunsthistoriker gezwungen, die unmöglichsten geographischen 
Sprünge, von Rom nach Kappadokien, von Agypten nach Ravenna, 
Yon Mesopotamien nach Britannien und von Gallien nach Kiew zu 
machen. Und nicht einmal da gelingt es ihm immer, die Lücken durch 
aufeinanderfolgende Denkmälerserien zu füllen, — schon ganz ab- 
Sesehen davon, daß man bei dieser Methode Gefahr läuft, die auf so 
Nesiger Entfernung einander künstlich nahe gerückten Länder in ihrer 
"IDheitlichen künstlerischen Eigenart stark zu verkennen und auf 
rund irgendeines provinziellen Kunstdenkmals Trugschlüsse über die 
"ist einer ganzen Epoche zu ziehen. 
T In ktinstlerischer Beziehung bietet das erhaltene Material eben- 
che Ungleichmäßigkeiten. Hand in Hand mit hervorragenden künst- 
m Erzeugnissen sind wir gezwungen uns mit mittelmäßigen und 
lechten abzugeben: neben prachtvollen Mosaiken studieren wir oft 
Sanz handwerksmäßig ausgeführte Miniaturen, Reliefs, Emails, weil 
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berühren. Die ersten drei gehören offenbar zusammen und stellen di 
Heiligenfestordnung des Klosters Qennešrë dar, während der Ke 
open abweichenden Typus repräsentiert und eine Stelle für sich be. 
ansprucht; denn er hat viel weniger Heiligenfeste als die zwei voran. 
stehenden. In dem ältesten (II) steht z. 23. April: Saint Grégoire 
(S. 32); es wäre wichtig zu wissen, ob es nicht vielmehr: Saint Georges 
heien muß, der in den drei übrigen am 23. April figuriert (S. 40, 50, 55) 
wie ja auch im Griechischen. 

Die übrigen syrischen Heiligenkalender (VI— XIIT) beginnen alle 
mit dem 1. Oktober, und stammen aus Hss. vom 12.—18. Jalirh. Zur 
Nr. VI: Deux ménologes jacobites d'Alep, gibt N. einen Kommentar 
und ein interessantes „specimen“ der Resultate, zu denen das ver. 
gleichende Studium der Heiligenkalender führen kann (S. 61—63). Ich 
bezweifle, dal diese beiden, im Einzelnen stark von einander abweichen- 
den Kalender mit Recht als Heiligenkalender von Aleppo bezeichnet 
werden können, wenn auch die eine Hs., Cod. Vatic. syr. 69, a. 1547 
in Aleppo geschrieben wurde und die andere, Cod. Paris. syr. 146, 
17, Jahrh., aus Aleppo stammt; denn der einzige Heilige von Aleppo, 
Mar Isai (15. Oktober), der in denselben figuriert (S. 64), steht auch 
in den Nrn. VII, VIII, X und XI. In allen diesen Kalendern gibt 
es zahlreiche Berührungen mit der griechischen Heiligenfestordnung, 
die ich indes hier nicht näher verfolgen kann. 

2. Der 2. Faszikel bringt den Text und die Übersetzung des 
Heiligenkalenders aus dem koptisch-arabischen Evangeliar des Institut 
catholique von Paris, a. 1250 (= A), unter Hinzufügung der Ab- 
weichungen der Heiligenkalender anderer koptisch-arabischer Evan- 
geliarien von Paris, London, Rom und Oxford. Als Anhang folgt der 
arabische Text von zwei dieser Codices, dem Vatic. arab. 15 a. 1334 
(S. 211—216; latein. bei A. Mai, Nov. Coll. veter. script. 4, 15—34, 
was N. nicht angibt) und dem Barberin. orient. 2 saec. 14 (S. 2231; 
letzterer ist ein Psalterium und enthält nur noch die ersten vier Mo- 
nate des Jahres) und die Übersetzung des Cod. arab. 1, a. 1343, der 
Bihl. Vittor. Emman. in Rom (S. 225—228). Einer dieser Kalender 
ist schon von J. Selden, De synedrüs ceterum Hebraeorum, Frankfurt 
1696, S. 1315—1343 ediert worden (Bodl. arab. 24, a. 1285/86). Alle 
diese Heiligenkalender beginnen mit dem 29. August, der bekanntlich 
dem Anfange des koptischen Kalenderjahres entspricht (— 1. Toth). 
Sie sind sicher eine Nachahmung der sog. Yuvatdpia am Ende der 
griechischen Evangeliarien Die älteren von ihnen unterscheiden sich 
aber von diesen dadurch, daf) sie in jedem Monate zwei Serien von 
Heiligenfesten aufführen, von denen die erste mit Evangelienperikope? 
versehen ist, wührend die zweite nur die Tagesrubrik aufweist. In 
den jüngeren ist diese Unterscheidung fallen gelassen und sind alle 
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Heiligenfeste mit Perikopen bedacht. Die inhaltlichen Berührungen 
mit dem byzantinischen Heiligenkalender sind ziemlich zahlreich; von 
den 39 Heiligenfesten z. B. des Monates Toth (29. Aug.—27. Sept.) 
in A sind 14 in dem Synarar. Eccl. Constplt. (ed. Delehaye) mit 
denselben oder wenig abweichenden Daten vertreten. 

In der Einleitung, die besonders über die benutzten Hss. berichtet, äußert sich 
N. mit Recht sehr zurückhaltend über die Entstehungszeit und die Quellen des 
Heiligenkalenders der koptischen Kirche. Mit Recht lehnt er es ab, diese Entstehungs- 
zeit mit K. A. H. Kellner, Heortolog.?, Freiburg 1906, S. 268ff.; franz. von J. Bund, 
Paris 1910, S. 491 ff., nach dem jeweils aufgenommenen jüngsten Heiligen zu bestim- 
men; denn damit ist wohl der Terminus ad quem der in der betreffenden Hs. vor- 
liegenden Rezension gegeben, nicht aber die Entstehungszeit des Kalenders selbst 
bestimmt. Wenn aber N. die Hs. A als den Zeugen des ursprünglichen Stadiums der 
Entwicklung des koptischen Heiligenkalenders anspricht (S. 181, 182), so ist dem ent- 
gegenzuhalten, daß eine Hs. aus d. J. 1250 kaum dazu geeignet sein kann, ein solcher 
Zeuge zu sein. Ich stelle mir die Entwicklung komplizierter vor. 

3. Der 3. Faszikel ist der Textausgabe und der Übersetzung des 
koptischen Heiligenkalenders gewidmet, den Abu’l-Barakät (14. Jahrh.) 
als 22. Kapitel seiner Enzyklopädie: „Die Lampe der Finsternis“ gibt 
und den N. dem zweiten Stadium der Entwicklung desselben zuweist, 
(S. 181), weil darin die oben erwähnten zwei Serien von Heiligenfesten 
in den einzelnen Monaten in Wegfall gekommen sind. Tisserant hat 
dafür die 4 Hss, in denen das Werk vollständig vorliegt, herangezogen, 
und hat sich bemüht, unter Heranziehung verschiedener Hilfsmittel, 
insbesondere des koptischen, äthiopischen und byzantinischen Synaxars 
(ed. Delehaye), die zahlreichen Personennamen möglichst genau zu 
identifizieren. Vergleicht man diesen Kalender mit A, so ergibt sich, 
daß er eine ausgiebige Vermehrung der Heiligenfeste aufweist, da er 
jeden Monatstag mit wenigstens einem Heiligenfest ausstattet, während 
A in jedem Monat mehr oder weniger Tage ausläßt. Für den Monat 
Thot z. B. ergibt sich ein Zuwachs von 29 Heiligenfesten gegenüber 
A. Die Berührungen mit dem Synax. Eccl. Constplt. sind infolgedessen 
auch etwas zahlreicher als bei A. 

Alle drei Faszikel geben e'ne alphabetische Liste der Personen- und Ortsnamen, 
Es leuchtet ein, daß eine ganz besondere Sorgfalt auf die Herstellung dieser Listen 
verwendet werden muß, wenn sie ihren Zweck erfüllen sollen. Dieser verlangt die 
Angabe nicht bloß sämtlicher Namen, sondern auch sämtlicher Daten, unter denen 
sie stehen. Im 1. Faszikel hatte sich N. damit begnügt, die Daten „en general“ an- 
zugeben; infolgedessen fehlt in der Liste das wichtige Datum des 28. Dezember, 
unter dem das Fest von Petrus und Paulus in dem syrischen Martyrologium steht, 
Nach Stichproben, die ich vornahm, ist die Vollständigkeit dieser Angaben in dem 
2. und 3. Faszikel gewachsen. Besonders sorgfältig ist die Liste des 3. Faszikels. 

Was nun den Gesamttitel dieser Abteilung der PO., sowie die 
Titel des 1. und 2. Faszikels betrifft, so kann die Aufnahme des Wortes 
„Mönologes“ in dieselben zu Mißverständnissen führen. Die Herausgeber 
hätten besser daran getan, sich an die Terminologie von H. Delehaye 
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(vgl. Synaz. Eccl. Constplt. S. IVf.) zu halten, die allgemein rezipiert 
wurde. Unter „Menologes“ versteht man daher die großen Sammlungen 
ausführlicher hagiographischer Texte, nicht die Heiligenkalender. Mit 
Delehaye bin ich der Ansicht, daß man für diese ganz gut einfach 
den Ausdruck „Calendriers“ anwenden kann, wenn er auch in den 
griechischen und orientalischen Dokumenten nicht steht. Die Ausgaben 
derselben werden ja doch für uns Abendlinder gemacht! l'brigens 
heißt der Titel des 3. Faszikels: Le Calendrier d' Aboul-Barakat. Diese 
Inkonsequenz vermehrt die Möglichkeit der Mif)verstándisse. Mißver. 
stindnisse sollen aber gerade in der wissenschaftlichen Forschung tun- 
lichst ausgeschlossen werden. Endlich muß ich noch hinzufügen, daß die 
Hartnäckigkeit, mit der die Herausgeber der PO. das Druckjahr auf 
dem Umschlag ihrer Bände und der einzelnen Faszikel derselben 
weglassen, mir einer besseren Sache würdig erscheint. 








Prof. A. EHRHARD. 


Conrad Preusser, Nordmesopotamische Baudenkmäler altchristlicher 
und islamischer Zeit. Mit einer Kartenskieze und 225 Abbildungen auf 
82 Tafeln und im Text. (17. Wissenschaftliche Veröffentlichung der 
Deutschen Orient-Gesellschaft). Leipzig 1911. (J. C. Hinrichs'sche 
Buchhandlung). — 71 S. Text. 

Gertrude Lowthian Bell, Churches and Monasteries of the Tür 
‘Abdin und Neighbouring Districts. With 40 Figures and 28 Plates. 
(Zeitschrift für Geschichte der Architektur. Beiheft 9.) Heidelberg 
1913. (Carl Winters Universitätsbuchhandlung). — 56 S. Text 
(= S. 57—112). 


Die christliche Denkmälerwelt des Zweistromlandes rückt immer 
bedeutungsvoller in das Gesichtsfeld kunstgeschichtlicher Forschung ein. 
In meiner Besprechung des Strzygowskischen Amida-Werkes I S. 153 
—156 der neuen Serie dieser Zeitschrift, bezw. MhKw. IV S. 459—464, 
hatte ich des zu demselben von Mif G. L. Bell beigesteuerten, wert- 
vollen Materiales über ältere Sakralbauten des nordmesopotamischen 
Gebirgslandes Tür ‘Aßdin zu gedenken. Schon einen Monat vor der 
Expedition der hochverdienten englischen Dame, bei welcher jenes 
Material gesammelt wurde, waren von C. Preusser auf einer 44tügige? 
Reise von Assur nach Aleppo (1. April—14. Mai 1909) die Aufnahmen 
gemacht worden, die in der ersten der beiden obengenannten Publika- 
tionen vorgelegt werden und zu einem guten Teile gleichfalls auf christ- 
liche Kirchenbauten und Klosteranlagen entfallen. Das nach Umfan& 
und Ausstattung gleich erstklassige Illustrationsmaterial einer geradezu 
wundervollen Tafelmappe begleitet ein in der Form des Reisejourn2? 
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gehaltener ebenso flotter, als klarer Text mit der ganzen Frische an- 
spruchsloser Unmittelbarkeit. Miß B. ihrerseits, die ihrem Beitrage 
zum Amida-Werke gleichfalls eine zusammenfassende Reisebeschreibung 
(Amuratlı to Amurath. London 1911) hatte folgen lassen, konnte in- 
zwischen auf einer zweiten Studienfahrt im Jahre 1911 ihre ersten 
Aufnahmen ergänzen, berichtigen und vermehren. Den reichen Ertrag 
solcher Nachlese bietet sie in der zweiten der genannten Veröffent- 
lichungen, deren illustrativer Teil, wenn auch nicht quantitativ, so 
doch qualitativ ebenbürtig neben die Tafeln P.s tritt, während der 
Text im Gegensatze zu dem seinigen über rein deskriptive Ziele hinaus 
nach kunstgeschichtlicher Würdigung des Stoffes strebt. 

Von Monumenten, welche schon im Amida-Werke zur Vorführung 
gelangt waren, hat Miß B. das Gabrielskloster von Qartamin (S. 8—11, 
Taf. III 1), die Kirchen Mär Ja'qüb zu Salah (S. 15—19, Taf. TIL 2. 
IV 1), Mär Azîzaél in Kefr Z&h (S. 19 ff, Taf. V 1, 2 und VI 1), Mär 
Kyriakos in Arnäs (S. 21—29, Taf. VIIf. IX 1), Mär Philoxenos in 
Midjät (S. 29 ff.) und diejenige der allerseligsten Jungfrau in Häkh 
(S. 21—30, Taf. IX 3. X) aufs neue behandelt. Erstmals erfahren 
jetzt bei ihr eine eingehendere Besprechung das Kloster Mär Ibrahim 
und Mär Ubil bei Midjät (S. 12ff, Taf. IV 2), Mär Malkà zwischen 
Midjät und Mär Augen (S. 14f.), eine Basilika (S. 30 ff, Taf. XI—XIV) 
und die Kirche der allerseligsten Jungfrau (S. 32—36, Taf. X V— XIX, 
XXVIII 1) in Majäfärgin, ein merkwürdiger Doppelbau auf der 
Zitadelle von Dijärbekr-Amida, dessen Ostteil aus einem christlichen 
Kultraume hervorgegangen zu sein scheint (S. 36—39, Taf. X X, X XT 1, 
XXII), Mär Ja'qüb in Nisibis (S. 40—44, Taf. X XIII, XXVIII 2) 
und Mär Tahmazgerd in Kerkük (S. 44—47, Taf. X XIV—XXVIT). 
Beiläufig werden außerdem noch einige weniger bedeutende und offen- 
sichtlich jüngere Kirchen der Umgebung von Midjàt (S. 25f), die- 
jenige des jakobitischen Patriarchalklosters Der Za'feràn (S. 40, 
Taf. XXI 2) und eine heute als Moschee dienende Muttergotteskirche 
von Kerkük (S. 47f) berührt. P. konkurriert mit solchen der Eng- 
länderin bei seinen Aufnahmen aus dem Gabrielkloster („Dêr el-'Amr.* 
S. 30—34, Taf. 42f) und den Kirchen Mär Ja'qüb zu Salah (S. 35 
—38, Taf. 44—48) und Mär Ja'qüb in Nisibis (S. 40—43, Taf. 49—52), 
sowie bei seinen Angaben über Mär Ibrahim bei Midját (S. 34f.). 
Weiterhin werden von ihm besonders eingehend das heute im Besitze 
unierter Syrer befindliche Kloster Chidr Eliäs nordöstlich vom alten 
Ninive (S. 2—13, Taf. 1—20) und Der Zaferän (S. 49—53, Taf. 62 
—65) vorgeführt. Das zwischen Chidr Eliäs und Mosul gelegene 
Karakö$ mit nicht weniger als fünf Kirchen (8. 13f, Taf. 21), die 
benachbarte Kirchenruine von Der Makortaie (S. 14, Taf. 21f.), das 
altberühmte jakobitische Kloster Der Mär Mattai (S. 15—18, Taf. 23 f.) 
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und das chaldäische Hauptkloster Rabban Hormizd („Hormuz“) be; 
Algös (S. 19 f, Taf. 25—28), Geziret-ibn-Omar mit einer jakobitischen 
und einer chaldäischen Kirche (S. 24f., Taf. 34f), Wiransehir mit 
seinem Oktogon (S. 57 ff, Taf. 71) und Kalat Sim'àn, wo im Schatten 
der wunderbaren Kirchenruine eine Mónchsgruft aufgenommen wurde, 
(S. 68, Taf. 82) sind die übrigen Stationen der Reiseroute, an denen 
reicher Stoff zur Geschichte der christlichen Architektur zu heben war, 
Auf die nicht minder bedeutsame Förderung, welche durch P. die 
Kenntnis des frühislamischen Profan- und Kultbaues erfáhrt, ist an 
dieser Stelle nicht näher einzugehen. 


Überblickt man die Gesamtmasse der durch P. und Mif B. bekannt gemachten 
christlichen Monumente des nórdlichen Mesopotamiens, so drüngt sich zunüchst der 
tiefe stilistische Unterschied auf, der im architektonischen Zierglied die mehr west. 
lichen Bauten zu Nisibis, Majáfárqin und im Tür “ABdin von den auf dem linken 
Tigrisufer sich erhebenden (Chidr Eliàs, Karakös, Der Makortaie) einschließlich der- 
jenigen auf der Tigrisinsel Gezîret-ibn-Omar trennt. Man wiirde indessen sehr in die 
Irre gehen, wollte man diesen Unterschied für einen wesentlich lokal bedingten 
halten. Es ist vielmehr die Kunst zweier verschiedener Epochen, was da zu uns 
redet. Den Traditionen osthellenistischer Spätantike auf der einen tritt auf der 
anderen Seite eine die persisch-arabische Formensprache islamischer Kunst redende 
Ornamentik gegenüber. Ich vermag in ihr nur etwas wie ein monumentales Seitenstück 
zu der Abhängigkeit von mohammedanisch-arabischen Quellen und Vorbildern zu er- 
blicken, die für Wissenschaft und Literatur der christlichen Syrer im Zeitalter ihrer 
letzten Renaissance bezeichnend ist, und möchte dementsprechend glauben, dab 
Dinge wie etwa der reiche plastische Dekor von Chidr Eliäs auch zeitlich der Periode 
jener Renaissance (12.—14. Jahrh.) nahestehen. In der Tat hat P. (S. 6) erkannt, 
diesen Dekor für eine „spätere Bauperiode“ in Anspruch nehmen zu müssen. Aber 
auch in der ursprünglichen architektonischen Raumgestaltung schließen sich die von 
ihm bis zum Übertritt auf das rechte Tigrisufer festgestellten Denkmäler zu einer 
engeren Gruppe zusammen. Als die Normalform des Langhausbaues scheint sich eine 
dreischifige Hallenanlage zu ergeben, deren durch Pfeilerstellungen voneinander 
getrennte Schiffe in wesentlich gleicher Höhe mit einer flachen Längstonne bedeckt 
sind, während der Altarraum die Form des dreigliedrigen Bema aufweist. Für Chidr 
Eliàs ist daneben die Verbindung bezeichnend, in welche der liturgische Hauptraun 
mit zahlreichen, meist kuppelbedeckten Nebenräumen tritt. Ich habe den Eindruck 
einer nahen Verwandtschaft mit Mär Tahmazgerd, wo MiB B. (S. 47) einen Zusammen- 
hang mit sassanidischer Bauweise erkennt, wenngleich sie die hier zu beobachtende 
systematische Verwendung des Spitzbogens vor der Zeit der mohammedanischen Er- 
oberung nicht für wahrscheinlich hält. 

Ein mit dem angedeuteten wesentlich identisches Schema des Langhausbaues 
scheint westlich des Tigris die Muttergotteskirche des Gabrielsklosters zu vertreten. 
Dasjenige der normalen hellenistischen Basilika ist in jedem Falle auch hier eine 
Seltenheit. Unmittelbar kommt hier einzig die Basilika von Majäfärgin in Betracht; 
auf deren vollständig verschwundene Säulenstellung Miß B. jetzt in einer benach- 
barten Moschee befindliche Säulen zurückführt. Den Charakter einer Kuppelbasilik® 
trägt der Ostbau der Zitadelle von Dijärbekr. Allein wenn es überhaupt zweifelhaft 
bleibt, ob auch nur dieser im Gegensatz zu dem anstoßenden sicher von Hause au? 
mohammedanischen Westbau christlichen Ursprungs ist, so besteht vollends dafür 
keine Gewähr, daß — unter der Voraussetzung solchen Ursprungs — das Mittelschi 
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von jeher mit einer Kuppel bedeckt gewesen wäre. Die Möglichkeit ist somit offen 
zu halten, daß es sich hier ursprünglich um eine flachgedeckte Pfeilerbasilika mit 
nach dem Mittelschiffe zu vor die Pfeiler gelegten Säulen gehandelt hätte. 

Unter einem anderen Gesichtspunkte möchte ich auch die weitaus bedeutendste 
der von Miß B. neu aufgenommenen Anlagen, die Marienkirche von Majäfärgin, nur 
mit einer entschiedenen Reserve als Vertreterin des Typus der Kuppelbasilika gelten 
lassen. Eine nahe Verwandtschaft mit Bauten wie Kasr ibn Wardan, der Koimesis- 
kirche von Nikaia, der ursprünglichen Gestalt der Chorakirche und vor allem der 
Hagia Sophia von Saloniki springt anscheinend allerdings in die Augen. Aber jeder 
dieser Parallelen gegenüber ist doch auch wieder irgend ein Zug abweichender sehr 
wesentlicher Eigenart zu beobachten. Vor allem nahm der ehemalige Kuppelraum 
eine so beherrschende und wesenhaft zentrale Stellung ein, wie sie ihm sonst nie zu- 
kommt. Vielleicht ist das Ganze genetisch als eine quadratische Saalanlage zu ver- 
stehen, deren Kern prinzipiell auf allen vier Seiten von einem doppelgeschossigen 
Umgang umgeben zu denken wäre, wobei aber der vierte Trakt dieses Umgangs bei 
der Adaptierung des ursprünglich profanen Bauschemas an die Bedürfnisse des Kultus 
dem dreigliedrigen Bema hätte weichen müssen. Was das letztere selbst betrifft, so 
ist es in hohem Grade beachtenswert, wie auffällig seine in der Front vielmehr fünf- 
teilige Gestaltung hier —, wenn ich nicht irre, mehr als irgendwo — an die antike 
Bühnenwand erinnert, mit der unter Zustimmung Strzygowskis (Journ. of Hellenic 
Studies XXVII S. 119) bereits Holl (Archiv f. Religionswissenschaft IX S. 365 f) die 
Ikonostasis in Zusammenhang gebracht hatte. 

Als die westlich des Tigris eigentlich maßgeblichen erweisen sich nach wie vor 
die beiden schon aus dem Amida-Werke bekannten Bautypen einerseits einer quer- 
gestellten und mit dem vollentwickelten dreigliedrigen Bema verbundenen, anderer- 
seits einer längsgestellten, wenigstens von Hause aus nur eine einfache Apsis auf- 
weisenden und mit ihrer einen Langseite sich an einen Hofraum anlehnenden Saal- 
kirche. Es ist wohl ein durchaus richtiger Gedanke von Miß B., wenn sie in dem 
Gegensatze der beiden Typen prinzipiell denjenigen von „parochial churches“ und 
„monastic churches“ mit ihren verschiedenen Bedürfnissen erblickt. Praktisch aller- 
dings läßt sich eine reinliche Aufteilung des Materials in diesem Sinne nicht durch- 
führen. Als Beispiele des längsgestellten Saales kommen Mär Azîzaél und eine 
Marienkapelle in Kefr Zéh, Mar Kyriakos in Arnàs, Mär Philoxenos in Midját und 
außerdem noch die beiden Kirchen des Klosters Mär Augen (Amida S. 225—229), 
Mär Jühunnä (ebenda 8. 230) und Mär Sövö in Häkh (ebenda S. 250—256), als Bei- 
spiele des quergestellten die Hauptkirche des Gabrielsklosters, Mär Ja'qüb in Salah, 
Mär Ibrahim und Ubil, Mar Malkà und die Marienkirche von Häkh in Betracht. Der 
letztgenannte Bau gewinnt dadurch ein besonderes Interesse, daß wenigstens seiner 
Gewölbekonstruktion der anscheinend auch in derjenigen des Altarraumes von Chidr 
Elias anklingende Gedanke der kleeblattfórmigen tpixoyyoc zugrunde liegt. 

Derselbe Gedanke kommt auch in Der Za'ferán zum Ausdruck, wo je eine — 
nach außen nicht hervortretende — Seitenapsis sich in Nord- und Südwand des qua- 
dratischen Naos öffnet, während an seiner Ostseite die den Altar enthaltende tiefere 
Hauptapsis anstößt. Ob aber Miß B. mit Recht diesen Plan als „a modification“, 
bezw. „a simplification of the ‘Adhra at Häkh“ bezeichnet, ist mir doch recht zweifel- 
haft, Vielleicht haben wir es doch weit eher mit dem unabhängig neben diejenigen 
der längs- und quergestellten tretenden Typ einer quadratischen Saalkirche zu tun, 
deren Seitenapsiden ihre nächste Eutsprechung in den halbkreisförmigen Nischen 
finden, die im „Arkadiusbau“ der Menasstadt in die Abschlußwände der beiden Arme 
Seines Querschiffs gelegt sind. 

Einen ähnlichen quadratischen Raum mit anschließender Ostapsis stellt der über 
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der Gruft des Titelheiligen sich erhebende Kern von Mär Ja'qüb in Nisibis dar, heute 
die hintere Hälfte des Südteiles einer unregelmäßigen Doppelkirche, ursprünglich 
wohl von einer irgendwie dreischiffigen Gesamtanlage ummantelt, von deren ge- 
nauerer Gestalt sich kein zuverlässiger Begriff mehr gewinnen läßt. Ein wenigstens 
im Inneren oktogonaler Grundriß liegt bei einigen anderen Coemeterialbauten vor: 
so bei dem ganz nach Art römischer Coemeterialbasiliken aus dem Boden heraus- 
ragenden, die Gruftkirche eines Martyrers Behnäm darstellenden „Kuppelgrab“ von 
Chidr Eliäs und bei zwei Nebenräumen des Gabrielsklosters. Bei den beiden letzteren 
ist dann aber doch ebenso wie bei einem ähnlichen im Inneren kreuzförmigen Raume 
von Der Mär Ibrahim und Mar Ubil der Grundriß nach außen quadratisch, so daß 
sich immerhin eine gewisse Analogie zu dem Gruftsanktuarium des Heiligen von 
Nisibis zu ergeben scheint. 


P.s in der klaren und bestimmten Vorführung des Tatsächlichen 
vorbildliche Darstellung hat in mustergiltiger Selbstbescheidung auf 
eine Einordnung der Bauten in weitere kunstgeschichtliche Zusammen- 
hänge und auf ein Anschneiden von Datierungsfragen verzichtet. Miß 
B. ist zweifellos auf dem richtigen Wege, wenn sie (S. 43 f.) nachdrück- 
lich auf die Verbindung hellenistischer und altorientalischer Traditionen 
hinweist, die mit Ausnahme von Mär Tahmazgerd für das gesamte von 
ihr vorgeführte Material bezeichnend sei, und speziell die beiden Typen 
der längs- und quergestellten Saalkirche (S. 28ff.) von Erscheinungen 
der babylonischen, assyrischen und hettitischen Architektur her zu be- 
greifen sucht. Zu dem ganz unverkennbaren Verankertsein zumal des 
quergestellten Typs in alter orientalischer Bauweise sind nunmehr mit 
Nutzen etwa auch einige neuerdings von Thiersch ZDPV. XXXVII 
S. 82 Anm. 1 gegebene Winke zu vergleichen. Guyer geht bei seinem 
Versuche, von der Ruine von Surp Hagop aus den nordmesopota- 
mischen Kirchenbau unter Leugnung mafigeblicher bodenständiger 
Eigenart einer wesenhaft rein hellenistischen Kunstsphäre mit Anti- 
ocheia als beherrschendem Zentrum einzuordnen (RKw. X X XV S. 483 
— 508), über die in Betracht kommenden Parallelen einer um Jahr- 
tausende älteren Landeskunst doch allzu leichten Fußes hinweg. In 
der Datierungsfrage hat sich Mif) B. seiner Anschauung, derzufolge 
es sich bei den Kirchen des Tür ‘Aßdin durchweg nicht um frühchrist- 
liche, sondern um mittelalterliche Schópfungen handeln würde, wie sie 
im Schlußworte ihrer Publikation (S. 49—53) darlegt, unter Aufgabe 
ihres früheren Standpunktes stark genühert, soferne sie nunmehr glaubt, 
die nach ihrer Ansicht untrennbar miteinander zusammenhüngenden 
Kirchen von Hákh, Kefr Zeh, Arnás und Salah nicht früher als in 
das Zeitalter der Ommajaden (661—750) ansetzen zu dürfen. Ent- 
sprechend scheint sie (S. 42 f.) geneigt, auf Mär Ja/qüb in Nisibis eine 
Notiz zu beziehen, durch welche der Bau auf 757 n. Chr. datiert 
würde, wührend die Hauptkirche des Gabrielsklosters dem beginnenden, 
die Marienkirche von Majäfärgin dem ausgehenden 6. Jahrhundert 
sich zuweisen ließe. 
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Die Identifizierung des letztgenannten Baues mit einer Kirche, die nach Bar 
"Efrajà Hist. dynast. ed. Pocock. S. 98 Khosrau II. bald nach 591 in Majäfärgin zu 
Ehren der Muttergottes erbaut haben soll (vgl. S. 36), wire an sich so verlockend, 
daß man versucht sein könnte, sie für zwingend zu halten. Nur schade, daß die Nach- 
richt über jenen Kirchenbau bei dem älteren Michaël d. Gr. (Weltchronik ed. Chabot 
II S. 372) nicht die erwünschte Bestätigung findet. Dagegen muß ich es als geradezu 
ausgeschlossen bezeichnen, daß die heutige Hauptkirche des Gabrielsklosters, wie 
Miß B. (S. 10) annimmt, noch derjenige Bau sein sollte, der nach einer Berliner 
syrischen Hs. (vgl. Katalog Sachau 8. 586) auf Kosten des Kaisers Anastasios 
i. J. 511/12 (nicht: „about the year 500“) erstellt worden wäre, woferne die a. a. O. 
über denselben gemachten näheren Angaben Glauben verdienen. Frühestens könnten 
wir es vielmehr mit dem Ergebnis einer ersten wohl nach 579/80 (= 891 Gr.) not- 
wendig gewordenen Renovierung zu tun haben, die dann, was den Naos anlangt, den 
Charakter eines völligen Neubaues gehabt haben müßte. Sehr wohl denkbar bliebe 
dabei allerdings, daß wenigstens das für denselben ausdrücklich bezeugte dreigliedrige 
Bema des ursprünglichen Baues erhalten geblieben und mit dem noch heute stehen- 
den identisch, das seinen Mittelraum schmückende fragmentarische Mosaik also wirk- 
lich eine Schöpfung aus dem Anfang des 6. Jahrhunderts wäre. 

Die wegen Mär Ja'qüb in Nisibis in Betracht kommende Notiz bei Elias bar 
Sinàja (ed. Brooks I S. 176, Übersetzung 8. 83 f.) besagt, daß im Jahre 141 H. (ine. 
25. Mai 1069 Gr. = 757 n. Chr.) „der Bau der Kogcha und des Allerheiligsten des 
großen Tempels der Kirche von Nisibis“ vollendet und am Pfingstsonntag von dem 
Metropoliten Kyprianos, der auf ihn 56,000 Denare verwendet hatte, geweiht worden 
sei. Hierbei handelt es sich unstreitig um die Kathedrale der Stadt. Daf aber unter 
deren Altar ihr ursprünglicher Erbauer, der im Jahre 338 verstorbene Bischof Ja'qüb 
seine letzte Ruhestätte gefunden haben sollte, widerspricht allen altchristlichen Ge- 
pflogenheiten. Auch liegt es bei dem Nestorianer Elias bar Sinäjä entschieden am 
nächsten, an den nestorianischen Metropoliten und den Ausbau der nestorianischen 
Hanptkirche der Stadt zu denken. Mär Ja‘qùb aber ist wenigstens heute im Besitze 
der Jakobiten. Es spricht also alles weit mehr gegen, als für die Möglichkeit einer 
Datierung auf Grund jener Notiz. 

In der nachträglichen Spätdatierung der Kirchen von Hakh, Kefr Zeh, Arnàs 
und Salalı wurde Miß B. wesentlich durch ein von Dr. Hinrichs in einer Klosterkirche 
Mär Ibrahim aufgenommenes und ihr mitgeteiltes Kapitell (S. 51, Fig. 89) veranlaßt. 
Ausgehend von seiner völlig mit derjenigen frühbyzantinischer Werkstücke des 5. und 
6. Jahrhunderts übereinstimmenden Akanthusbehandlung und der Annahme, daß es 
sich bei dem in Rede stehenden Abrahamskloster um die in die Mitte des 6. Jahr- 
hunderts zurückgehende Gründung Abrahams von Kaskar handle, glaubt sie die ge- 
nannten Kirchenbauten mit ihrem den Akanthus durchaus anders behandelnden 
Dekor einer weit späteren Zeit zuweisen zu müssen. Allein die hier klaffende Dis- 
krepanz läßt auch eine andere Deutung zu. Es könnte an dem fraglichen Kapitell 
im Gegensatz zu den eine einheimische Tradition vertretenden Arbeiten mesopota- 
mischer Steinmetzen das Erzeugnis einer aus dem Westen bezogenen Arbeitskraft 
vorliegen. Daß in der Tat bei den christlichen Bauten Nordmesopotamiens im 6. Jahr- 
hundert gelegentlich byzantinische „Künstler“ beschäftigt wurden, wird durch den 
Bericht der Berliner Hs. über die Erbauung der Kirche des Gabrielsklosters ausdrück- 
lich bezeugt. 


Meinesteils glaube ich, wie ich schon HpB. CLII 8. 849 in einem 
Aufsatz: Vom Kumpf um die Orienthypothese in der Geschichte der 


christlichen Kunst angedeutet habe, daß bei der endgültigen Alters- 
11* 
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bestimmung der nordmesopotamischen Kirchenbauten einer liturgie- 
geschichtlichen Erwägung die entscheidende Bedeutung zukommen wird 
möchte aber in die hier zu führende Untersuchung im Rahmen dieser 
Besprechung nicht schon eintreten. Überhaupt ist es ja vielleicht das 
Ratsamste nach dem Vorbilde P.s mit bestimmten Urteilen einem 
kunstgeschichtlichen Neuland gegenüber, dessen Erschließung eben erst 
begonnen hat, möglichst zurückzuhalten. Das umfangreiche von Guyer 
im Tür ‘Afdîn und nördlich von Edessa gesammelte weitere Material 
und der Ertrag einer Expedition Strzygowskis nach Armenien werden 
möglicherweise über vieles mehr und neues Licht verbreiten. Mehr 
als eine Erweiterung unserer Kenntnis des Monumentenbestandes 
werden wir freilich im einen, wie im anderen Falle noch immer nicht 
erhoffen dürfen. Was daneben aber vor allem not täte, wäre eine Ver- 
tiefung derselben durch sorgfältigste Detailuntersuchungen besonders 
wichtiger Denkmäler. Ich denke heute etwa an das Gabrielskloster, 
die Marienkirche von Majäfärgin, Mär Ja'qüb in Nisibis und den Ost- 
bau der Zitadelle von Dijärbekr. Und schließlich wird über alle mehr 
oder weniger gründliche Aufnahme des noch Aufrechtstehenden oder 
in Ruinen offen zutage Liegenden hinaus im Euphrat- und Tigrisgebiete 
so gut als im Sande der libyschen Wüste der Spaten angesetzt werden 
müssen. 

Wir vermögen heute noch gar nicht abzusehen, was alles uns eine 
monumentale Auferstehung des christlichen Mesopotamiens lehren wird. 
Aber das darf mit Bestimmtheit ausgesprochen werden, daß ihr bahn- 
brechendes Verdienst Publikationen wie denjenigen von P. und Miß 
B. unvergessen bleiben wird. 

Dr. A. BaUMSTARK. 


Bogdan Filow Coonückara Uppa Cs. Coona. (Marepuaun 3a 
ucropnara Ha Coong. Kuura IV). — Sainte-Sophie de Sofia. (Matériaux 
pour Phistoire de la ville de Sofia). Sofia 1913 (Kgl. Hofdruckerei). — 
VII, 172 S., 21 Tafeln. (In Kommission bei O. Harrassowitz). 

Haptergg Ha 651TapcKoTo apxeonornyecko apyxecrBo. — Bulletin 
de la Société archéologique Bulgare. Band III. — Sofia 1912f. (Kgl. 
Hofdruckerei). — X, 354 S., 4 Tafeln. (In Kommission bei O. Har- 
rassowitz). 

1. Neben dem mesopotamischen Hinterlande Syriens dürfte das 
durch die nördliche Balkanhalbinsel gebildete europäische Hinterland 
Konstantinopels selbst eine immer größere Bedeutung für eine richtig® 
Erkenntnis der relat' ven Stellung gewinnen, welche das im strenge! 
Wortsinn Byzantinische innerhalb des Gesamtrahmens der christlich- 
orientalischen Kunst einnimmt. Was iu dieser Richtung heute zu den 
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weitestgehenden Erwartungen berechtigt, ist vor allem der hochinter- 
essante Sakralbau, welcher der Hauptstadt Bulgariens den Namen ge- 
geben hat, die Sophienkirche von Sofia, und was an altchristlichen 
Funden unter ihr und in ibrer nichsten Umgebung durch Ausgrabungen 
der Jahre 1910 und 1911 zu Tage gefórdert wurde. Durch die Frei- 
gebigkeit der Stadtverwaltung von Sofia ermöglicht und unter der Lei- 
tung des hervorragenden Direktors des Bulgarischen Nationalmuseums 
B. Filow durebgefübrt, haben Jene Ausgrabungen in Verbindung mit 
einer sorgfältigen Aufnahme der großartigen Kirchenruine selbst den 
Stoff einer in jeder Beziehung mustergiltigen Publikation geliefert, die, 
mit dem technisch vollendeten Schmuck ihrer 15 schwarzen und 6- 
farbigen Tafeln und ihrer 140 Abbildungen im Text allein schon die be- 
redte Sprache einer uuübertrefflichen Wiedergabe des monumentalen 
Befundes redend, auch textlich dank eimer eingehenden franzósischen 
Inhaltsangabe (S. 167—172) dem des Bulgarischen Unkundigen kein 
gänzlich verschlossenes Buch bleibt. 


Im Nordosten des Stadtgebietes, auf dessen höchstgelegenen Punkte sich er- 
hebend, ist die Hagia Sophia der bulgarischen Kapitale, eine gewólbte Pfeilerbasilika 
von 46, 45 m Länge (mit Einschluß der zerstörten Apsis) und 20, 20 m Breite, an 
deren dreischiffiges, über den Seitenschiffen der Emporen entbehrendes Langhaus ein 
die scharf ausgeprägte Grundribform des lateinischen Kreuzes bedingendes Querschiff 
sich anschließt. Jenseits desselben ist ein quadratischer Raum der einzigen Apsis 
vorgelagert. Prothesis und Diakonikon fehlen also, wie denn die vielleicht wesenhaft 
mit der römisch-abendländischen identisch gewesene Liturgie, die vor Einführung der 
hyzantinischen im altbulgarischen Gebiete geherrscht zu haben scheint, sie nicht in- 
volvierte. Dagegen zeigt der dem Langhause vorgelagerte Narthex über die Breite 
selbst des schon etwas vorspringenden Querschiffes erheblich hinausgreifende An- 
hauten, vermóge deren eine für kirchliche Bauten des inneren Kleinasiens hezeich- 
nende Verbreiterung der Fassade erzielt wird. Eine Vierungskuppel von 9 m Durch- 
messer hat von jeher bestanden, ist aber, wie sie heute — bis zu einer Hóhe von 
19,75 m ansteigend — dem Beschauer entgegentritt, teilweise das Ergebnis einer 
Restauration aus der Zeit der türkischen Herrschaft, während deren die seit Begrün- 
dung derselben im J. 1386 zunächst als Arsenal verwendet gewesene Kirche etwa seit 
1580—1600 als Hauptmoschee diente, bis die Erdbeben vom 23. März 1818 und 18. Sep- 
tember 1858 einen rasch fortschreitenden Verfall des Bauwerkes einleiteten, in dessen 
rechtes Seitenschiff erst im J. 1900 wieder ein kieiner christlicher Kultraum eingebaut 
Wurde. Plastische Zierglieder irgend welcher Art fehlen völlig und haben von jeher 
gefehlt. Ebenso zahlreich als von stattlicher Größe sind dagegen die von Hause aus 
im Rundbogen abschließenden und regelmäßig in Gruppen von je zwei oder drei an- 
Seordneten Fenster. 


Den gegenwürtigen Zustand des Monuments beschreibt nach einer 
kurzen, über die Ausgrabungen und ihre Vorgeschichte orientierenden 
Einleitung (S. 1—6) das erste Kapitel der I. Publikation, das der Reihe 
nach seine Lage, seinen Erhaltungszustand, das Baumaterial (abgesehen 
Yon den Substruktionen durchaus Backstein!), die Außenmauern und 
die in ihrem Befunde sich spiegelnden Bau- bzw. Restaurationsepochen 
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(ursprüngliche Anlage, mittelalterliche Modifizierungen, ältere und 
jüngere Schicht türkischer Restaurierung, Ausbesserungen der letzten 
drei Jahrzehnte) und das Innere behandelt. Das zweite Kapitel 
(S. 39—48) wendet sich einer (durch den immerhin verhältnismäßi 

sehr guten Erhaltungszustand der Ruine erleichterten) Rekonstruktion 
der ursprünglichen Gestalt des Baues und einer scharfen Heraus- 
arbeitung aller charakteristischen Züge derselben zu. Für die erstere 
sind gewiß mit Recht die auf den Tafeln IX—XIV niedergelegten 
Anschauungen des Architekten A. Donkow. vor den — übrigens nicht 
allzuwesentlich abweichenden — seines Kollegen A. Torniow (Abb. 97 
bis 30) bevorzugt worden. Das dritte und vierte Kapitel (S. 49—60 
bzw. 61—108) haben alsdann die Ergebnisse der Ausgrabungen zum 
Gegenstand. Jenes ist zwei älteren und kleineren Kulträumen, welche 
an der Stelle der endgiltigen Kuppelbasilika ihr vorangingen, dieses 
der Nekropole gewidmet, in die zunächst in altchristlicher Zeit schon 
der älteste Bau hineingestellt wurde und in die dann wieder seit dem 
10., vor allem aber im 13. und 14. Jahrh. wie die Umgebung der 
Kirche, so auch der Boden ihres Inneren sich verwandelte. 


Man ist 60 cm unter dem ursprünglichen Niveau der endgiltigen Kirche auf ein 
erstes und noch einmal 40 cin tiefer auf ein zweites Fußbodenmosaik (Taf. XV ff., 
XVII 2, bzw. XVIII 1, XIX) gestoßen, die beide von je einem älteren Sakralbau her- 
rühren. Das untere Mosaik ist vorzüglich genug erhalten, um noch mit absoluter 
Sicherheit Grundriß und Umfang des betreffenden Baues, eines einschiffigen Lang- 
hauses mit Apsis von 4, 65 m Breite und 10,10 m Länge im Lichten, erkennen zu 
lassen, während von dem zweiten Baue sich auch einige Fragmente von plastischen 
Ziergliedern der Architektur fanden. Die Schuttschicht zwischen den beiden Mosaiken 
umschloß Münzen ausschließlich der Zeit von Licinius bis Arkadius. Demgemäß muß 
die älteste Anlage im Anfang des 4, die zweite um die Wende vom 4. zum 5. Jh. 
entstanden sein, ein Ergebnis, das durch Stil und Technik der Mosaiken bestätigt 
wird. Der Bau des beginnenden 4. Jhs. ragte als Coemeterialkirche in der Mitte eines 
sub divo-Friedhofes auf, von dem auf einer Bodenfläche von 500 m im Geviert fünf 
schmucklose Steinsarkophage und 34 gemauerte und teils gewölbte, teils flach ge- 
deckte Grüfte aufgedeckt wurden. Unter den ersteren ist der mit einer griechischen 
Aufschrift in Form eines elegischen Distichons (nicht „en deux hexametres“ wie es 
S. 168 heißt!) bezeichnete eines Stratiarchen und Heoö Adrpız Julianos, unter den 
letzteren eines mit Marmorbekleidung der Wände hervorzuheben, das ein silbernes 
Reliquiar von Kästchenform (Taf. VIII) umschloß. Zwei andere Grüfte weisen einen 
Freskenschmnck auf (Taf. XX, XXI 1 und Abb. 64f.), wie er auch anderweitig alt- 
christlichen Grabanlagen in Sofia eignet (vgl. Taf. XXI 2, Abb. 103, 112, bzw. Neue 
Serie dieser Zeitschrift II S. 352f). Das in der regulár konstantinischen und in der 
Form der crux monogrammatica auch auf dem Silberreliquiar auftretende m 
monogramm zwischen A und (4) und das — meist lateinische, immer aber mit POS 
zieraten der Arme ausgestattete — Kreuz spielen in dieser Dekoration eine E 
rolle. Vegetative Elemente verschiedener Art, von Tierdarstellungen Pfauen Sen 
Tauben und das zweimal auftretende Motiv von Kandelabern mit brennenden xd 
kommen hinzu. Die Farbengebung ist nach Ausweis der farbigen Tafeln, Wire b- 
den Mosaiken, eine sehr leuchtende und der Erhaltungszustand ist ein ausgezel® 
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neter. Die in den Gräbern gemachten Münzfunde ermöglichen eine ungefähre Da- 
tierung dieser vorläufig im Orient wohl einzig dastehenden altchristlichen Friedhof- 
anlage. Sie gehört dem Ende des 3. und dem 4. Jh. an; kein einziges Grab dürfte im 
5. Jh. mehr hinzugekommen sein. 

Mit dem fünften Kapitel (S. 110—143) kehrt F. in eingehender 
Würdigung der kunstgeschichtlichen Probleme, denen sie uns gegenüber- 
stellt, zu der in den beiden ersten Kapiteln beschriebenen Hagia Sophia 
selbst zurück. Nach Prüfung der bisherigen, zwischen dem 4. und 
dem 11.—12. Jh. schwankenden Annahmen über die Entstehungszeit 
derselben werden in vorsichtiger Abwägung aller in Betracht kommen- 
den Umstände zunächst das 6. und das 8. Jh. als die Zeitgrenzen er- 
wiesen, über die man nach oben und unten mit der Datierung des 
Baues nicht hinausgehen dürfe. Es werden die beiden denselben auf 
eine Prinzessin Sophia aus der Familie Konstantins d. Gr. und auf 
Justinian. zurückführenden Gestalten einer Überlieferung gewürdigt, 
die F. als eine volkstümlich-nationale und eine erstmals im 15.Jh. bei 
dem Historiker Antonius Bonfinius auftretende literarische Legende 
bezeichnet, und in treffender Weise seine engen Beziehungen zum 
Kirchenbau des inneren Kleinasiens einerseits und zur romanischen 
Architektur des Abendlandes andererseits ans Licht gestellt. Das 
Schlußkapitel (S. 144—162) bringt ein Gesamtbild der Geschichte des 
Monuments vor und seit dem Einzug des Islams in seine Mauern. Die 
Zerstörung der Coemeterialkirche des 4. Jhs. wird hier mit dem Ein- 
falle der Westgoten (376—382), diejenige des zweiten Baues mit der 
Eroberung der Stadt durch die Hunnen im J. 447 in Verbindung 
gebracht und als Entstehungszeit der großen kreuzförmigen Kuppel- 
basilika jetzt bestimmt das 6. Jh. angesprochen, indessen für die früh- 
mittelalterlichen Modifizierungen derselben die Vermutung irgend eines 
Zusammenhanges mit der im J. 809 erfolgten bulgarischen Eroberung 
ausgesprochen wird. 

Dies alles ist in so hohem Grade plausibel, daß man mit den Ansätzen als ve- 
sicherten kunstgeschichtlichen Daten wird rechnen dürfen. Ich sehe dann aber aller- 
dings nicht ein, warum die Justinian-Tradition nur in einer Ideenassoziation mit der 
konstantinopolitanischen Hagia Sophia begründet sein und nicht vielmehr trotz ihres 
relativ späten Auftauchens einfach das Richtige treffen soll. In irgend eine vorwärts 
oder rückwärts auf ihre hauptstädtische Namensschwester führende Entwicklungs- 
linie läßt sich die Sofiotische Basilika, auch wenn sie mit ihr denselben kaiserlichen 
Bauherrn gehabt haben sollte, nicht einordnen. Ihre kunstgeschichtliche Stellung hat 
F. durchaus richtig präzisiert, indem er sie in die Mitte zwischen das binnenländische 
Kleinasien und das romanische Abendland einfiigte. Dem letzteren noch näher 
Stehend als irgend ein bisher bekannt gewordenes Denkmal auf asiatischem Boden, 
Erscheint sie mir als ein geradezu glänzender Beleg für die Richtigkeit der von Strzy- 
Sowski Kleinasien ein Neuland der Kunstgeschichte S. 177—234 entwickelten Ge- 
danken, denen zufolge das Quellgebiet der romanischen Baukunst des Westens ein 
mehr orientalischer als hellenistischer Kunstkreis des Ostens ist, der auch dem eigent- 
lich Byzantinischen d.h. der seit den Tagen höchsten Glanzes im 6. Jh. von Kon- 
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stantinopel ausgehenden Kunst gegeniiber als eine Unterschicht erscheint. Diesse;t, 
wie jenseits des Bosporus hat einst — das ist nunmehr mit Händen zu greifen — i Ñ 
Inneren des Nordostkreises der Mittelmeerländer dieselbe von der hellenistischen 
Basilikenarchitektur ihrer Küstenzone grundverschiedene Weise friihclristlichen Sa 
kralbaues gehlüht. Konstantinopel hat naturgemäß von Hause aus d. h. in Seiner 
ersten, Konstantinischen Epoche wohl ohne jede besondere Lokalfärbung künstlerisch 
wie geographisch der Küstenzone angehört. Die große eklektische Kunst Seiner 
zweiten, a parte potiori Justinianischen Epoche hat von seinem kleinasiatisch-balka. 
nischen Hinterlande wohl entscheidende Anregungen empfangen, ist aber kaum minder 
auch dem syrisch-ägyptischen Südostkreis des Mittelmeergebietes verpflichtet. 

2. Neben die prachtvolle Publikation der bulgarischen Hagia Sophia 
und ihres mit dem größten Teile der römischen Katakomben gleich- 
altrigen frühchristlichen Coemeteriums darf sich ebenbürtig die Fort- 
setzung des Bulletins der Bulgarischen Archäologischen Gesellschaft 
stellen, auf das wir II S. 351—354 der N. Serie dieser Zeitschrift erst- 
mals hinzuweisen hatten. Der vorliegende dritte Band desselben ver- 
teilt sich auf die zwei Jahre 1912 und 1913, was durch die für das 
edle Bulgarenvolk teilweise so tief schmerzlichen Wirren des doppelten 
Balkankrieges eine nur zu natürliche Erklärung findet. Der Inhalt 
ist wiederum ein überaus reicher, die Illustration dauernd eine vor- 
zügliche. Die christlichen Denkmälern gewidmeten Aufsätze und Mit- 
teilungen fanden bzw. finden unten S. 208 ff. im Literaturbericht unserer 
Zeitschrift ihre sorgfältige Notierung. Auch an dieser Stelle möchte 
ich wenigstens auf den Freskenreichtum mittelalterlicher bulgarischer 
Kirchen nachdrücklich hinweisen, von dem die Kirchen von Berende 
(S. 53 f£), Belovo an der Struma (S. 58—72) und Boiana bei Sofia 
(S. 303 f.) bedeutsame Beispiele geben. Es handelt sich hier um Ge- 
mäldeschmuck des 13. und 14. Jahrhs, dessen genauere Beschreibung 
nicht dringend genug gewünscht werden kann. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit anregen, ob nicht bei Einhaltung einer be- 
stimmten m. E. recht einfachen Methode das in Wandmalereien und dann möglichst 
bald doch auch das (nur zu sehr einem leichten Untergang ausgesetzte) in Ikonen der 
orthodoxen, armenischen, syrischen und koptischen Kirchen des Ostens für die ikono- 
graphische Forschung noch latente Material in größerem Umfange und vor allem 
rascher, als dies bislange geschieht, erschlossen werden könnte. Ich meine, es liebe 
sich sehr wohl für eine vorläufige Beschreibung selbst der künstlerisch wertvolleren 
Erscheinungen und der großen Masse der Dinge gegenüber sogar endgiltig etwa vom 
Malerbuche des Berges Athos ausgehen, indem nur unter Beigabe eines Situations- 
planes der einzelnen Kirche, auf den bei der natürlich zu fordernden Angabe über 
ihre räumliche Verteilung Bezug zu nehmen wäre, lediglich die Sujets der verschiede- 
nen Darstellungen verzeichnet und wesentliche Abweichungen der Darstellung®- 
weise von der im Malerbuche geforderten möglichst kurz notiert würden. — Was 
speziell die dem 14. Jahrh. entstammenden Fresken der Kirche von Belovo anlangtı 
so fällt mir angesichts der in den Abb. 55, 59ff, gebotenen Proben in hohem Grade 
ihre enge stilistische und ikonographische Verwandtschaft mit denjenigen der Kreuz- 
klosterkirche bei Jerusalem auf, die ich MhKw. I S. 771—784 behandelt habe. Ich 
sehe hier eine wertvolle Bestätigung meiner dort S. 783 geäußerten Vermutung, da 
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die Hieromonachoi Moses, Gregorios Neophylos und Gerasimos Menas hei ihrer vom 
10. August 1643 bis 11. Januar 1644 ausgeführten letzten Ausmalung des palüstinen- 
sischen Ibererheiligtums wesenhaft nur die Arbeit einer mit dankenswerter Treue 
am Alten festhaltenden Restauration leisteten. 


Nachtragen móchte ich, daf auch unter den S. 1—52 von Filow 
beschriebenen und vorwiegend paganen Aurzunn namerunun Bb Hapo1nna 
myseii (Monuments antiques au Musée National) sich einiges vom Stand- 
punkte der christhchen Archáologie und Kunstgeschichte aus Inter- 
essante findet. Direkt christlich sind von den mitgeteilten Inschriften 
die Epitaphien eines Knaben „Julius Dafnidius“ (mit dem Lapiciden- 
fehler „onefito“ wohl statt „neofito“) eines „vir religiosus Buraidus 
presbyter“ und eines „vir religiosus Leonianus presbyter“ in lateinischer 
und dasjenige einer Kwvotátta (sic!) in griechischer Sprache (No. 10—12 
bzw. 16, S. 14ff, 19). Einer Beachtung empfiehlt sich ferner die un- 
mittelbar an syrische Kanonesarkaden erinnernde Gestaltung der pa- 
ganen Grabstele No. 8 einer Aemilia Servanda (abgeb. S. 12) und das 
auf zwei anderen paganen l'uneraldenkmálern in verwandter Stelen- 
form (No. 4f, S. 7, 9) wiederkehrende Doppelmotiv von Henkel-Kan- 
tharus und Weinranke mit Trauben, wührend eine Darstellung, wie 
sie der Votivstein eines Tertianos Tertios an Dionysos (No. 27, S. 35) 
zeigt 1 unter den Gesichtswinkel der durch das Wort von der „christ- 
lichen Antike“ bezeichneten Problemstellung eng mit einer Fassung 
des Guten Hirten zusammengehört, die sitzend und stehend auf römi- 
schen Katakombenfresken begegnet (Wilpert Malereien Taf. 112. 3, 
151, 178. 1 und 3, bzw. 121f). Bei dem von F. als „ex-voto d'une 
diesse(?) inconnue“ bezeichneten Relief einer Orans aus der Nähe des 
Klosters Batchkovo bei Stanimaka, das die Richtigkeit dieser Bezeich- 
nung vorausgesetzt gleichfalls unter jenem Gesichtspunkt sehr bemerkens- 
wert würe, móchte man allerdings beinahe eher wieder an christlichen 
Charakter denken. Endlich ist auch die ungewóhnliche Widmung 
»S ancto Apollini“ der Votivstele No. 15 (8.18) eines Petronius Secundus 
von der christlichen Seite her nicht uninteressant, wenn man neben 
sie eine der merkwürdigsten Stellen der kürzlich von Reitzenstein 
ZNtW. XV 60—90 bekannt gemachten frühchtistlichen „Schrift von 
dreierlei Früchten des christlichen Lebens“ hält, an der es (Z. 82) 
heißt: „et dixit similitudinem sanctus Christus.“ 


Dr. A. BAUMSTARK. 


e na 


1 Ein weiteres Exemplar derselben bietet übrigens in Abb. 82 (S. 104) auch 
Popow in dem Aufsatz Marepuaau 3a npoyasane na cesmueto „Ioas-rpaaa“ npu Maaapa 
(Materiaux de la station „Pod-grada“ près du village Madara, arrond. de Choumen. — 
8, 90—107). 
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(Mit freundlicher Unterstützung der Herren Mechitharistenpater P. Ferhat im 
Szamos-Ujvár [Ungarn], Pfarrverweser K. Kaiser in Norsingen, Dr. W. Lüdtke in 
Kiel und Professor J. Sauer in Freiburg i./B.) 


Bearbeitet vom Herausgeber. 


AA, = Archäologischer Anzeiger. — AB. = Analecta Bollandiana. — Abhdı. 
AWW. = Abhandlungen der Kaiser, Akademie der Wissenschaft in Wien. — Abhdl, 
PAW. = Abhandlungen der Kgl. Preußischen Akademie der Wissenschaften in Ber. 
lin. — AC. = ‘Arte Cristiana. — AE. = Akadémiai Értesitó. — AER, = American 
ecclesiastical review. — AIBL. = Académie des Inscriptions et Belles Lettres. Comptes 
rendus. — AJA. = American journal of Archaeology. — AJSL. = The American 
journal of semitic languages. — AJT. = The American journal of theology. — 
ARw. = Archiv für Religionswissenschaft. — ASPh. = Archiv für slavische Philologie. 
— Aus. = Ausonia. — BALAC. = Bulletin d'ancienne littérature et d'archéologie 
chrétiennes. — BAP. = Bulletin de l'Académie Impériale des Sciences de St. Péters- 
bourg. — BbZ. = Biblische Zeitschrift. — BCH. = Bulletin de correspondence hellé- 
nique, — BCMI = Buletinul comisiunö monumenteler istorice. — BIE. = Bulletin 
de l'Institut Égyptien. — BISiL = Bullettino del l’Istituto storico Italiano. — BKv. 
= Bibliothek der Kirchenväter. — BMg. = The Burlington Magazine, — BSAB. = 
Bulletin de la Société archéologique Bulgare. — BSG. = (La Géographie ) Bulletin 
de la Société de Géographie. — BSGI. = Bollettino della Società Geografica Ita- 
liana. — BSNAF. = Bulletin de la Société Nationale des Antiqusires de France, — 


Bz. = Bufavtis. — BZ. = Byzantinische Zeitschrift. — Cant, = Le Canoniste (‘on- 
temporain. — CC. = La Civiltà Cattolica, — ChrK. = Xpısriavian Keim, — 
CSCO. = Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium. — Cvo. = Caecilienvereins- 


organ, — Dk. = Didaskaleion. — DMsR. = Deutsche Monatsschrift für Rußland. — 
DRG. = Deutsche Rundschau für Geographie, — EHR. = The English historical 
review. — EK. = Exx\nowaotixòs Kyput. — LO. = Échos d’Orient. — EPh. = 
ExxAnotaotixòg Papos. — Exp. = The Expositor. — ExpT.= The Expository Times. 
— G.= Glotta. — GLmBH. = Glasnik des Landesmuseums von Bosnien und Herzego- 
wina, — Gw. = Die Geisteswissenschaftan. — HA. = Handes Amsorya. — HBVk.= 
Hessische Blätter für Volkskunde. — HJ. = The Hibbet Journal. — Hl. = Hochland. 
— HL. = Das Heilige Land. — HpB. = Historisch-politische Blätter für das katho- 
lische Deutschland. — IKZ. = Internationale kirchliche Zeitschrift. — IRAIK. 
= Izvóstija des russischen Archäologischen Instituts in Konstantinopel. — IRSL. = 
Izvéstija der Abteilung für russische Sprache und Literatur der Petersburger Aka- 
demie. — JA. = Journal Asiatique. — JAOS.=Journal ofthe American oriental society. 
— JbAK. = Jahrbuch der Studien der kaiserl. (russischen) Archiographischen Kom- 
mission. — JbDAI. = Jahrbnch des Kaiserlichen Deutschen Archäologischen Instituts. 
— JbGw. = Jahresberichte der Geschichtswissenschaft. — JbPST. = Jahrbuch für 
Philosophie und spekulative Theologie. — JhOAI. = Jahresheft des Österreichischen 
archäologischen Instituts. — JMVa. = Journal des (russischen) Ministeriums für Volks- 
aufklürung. — JTSt. = Journal of theological Studies. — K. = Der Katholik. — 
KhrC. = Khristianskoe Ctenie. — Kit, = Die Kultur. — LC. = Le Correspondant. Se 
LD. = La Donna. — Lg. = Aaoypapia. — LM. = Le Muséon. — M. = al-Machrik. 


— MAH. = Mélanges d'archéologie et d'histoire. — MAIA, = Mitteilungen de‘ 
Kaiserlichen Archäologischen Instituts in Athen. — MAIR. = Mitteilungen des 


Kaiserlichen Archäologischen Instituts. Römische Abteilung. — MFO.= Mélange? 
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de la Faculté orientale Beyrouth. — Mn.= Memnon. — MP. = Monuments Piot. — 
MsGKK. = Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst. — MSLP. = Mémoires 
de la Société linguistique de Paris. — N. = Nawasart. — NGM. = The National 
Geographic Magazine. — NHm. = N&os ‘EMnvopyvipov. — NJb. = Neue Jahrbücher 
für das klassische Altertum usw. — NKZ. = Neue kirchliche Zeitschrift. — OL. = 
Osmanischer Lloyd. — OLz. = Orientalische Literaturzeitung. — OMsO. = Öster- 
reichische Monatsschrift für den Orient. — Pant. = [lavraıvo;. — PB. = Pastor Bonus, 
PEF. = Palestine Exploration Fund. Quarterly Statement. — Pjb. = Palästinajahr- 
buch. — PM. = Petermanns Mitteilungen. — PO. = Patrologia Orientalis. — RA. = 
Revue Archéologique. — RB. = Revue Biblique Internationale. — RCF. = Revue du 
Clerge francais. — RE. = Rivista Eraldica. — REG. = Revue des études Grecques. 
— RF. = Ravenna Felix. — RFCO. = Revue des facultés catholiques de l'Ouest. 
— RG.= Rassegna Gregoriana. — RH.= Revue historique. — RHE.= Revue d'histoire 
ecclésiastique. — RHLR. — Revue d'histoire et de la littérature religieuses. — RhM. 
= Rheinisches Museum. — RKw. == Repertorium für Kunstwissenschaft. — RLPhC., = 
Revue de linguistique et de philogie comparée. — RO. = Roma e l'Oriente. — ROC. = 
Revue de l'Orient Chrétien. — RPA.= Revue pratique d'apologétique. — RQH. — Revue 
des questions historiques. — RQs.— Römische Quartalschrift für christliche Altertums- 
kunde und für Kirchengeschichte. — RSPT. — Revue des sciences philosophiques 
et théologiques. — RSR. = Recherches des sciences religieuses. — RStO. = Rivista 
degli Studi Orientali. — RTP. = Revue des traditions populaires. — RTPh. = 
Revue de théologie et de philosophie. — RTPhEA. — Recueil des travaux relatifs à 
la philologie et l'archéologie égyptiennes et assyriennes. — RTQR. = Revue de théu- 
logie et de questions religieuses. — SC. = La Scuola Cattolica. — SOPh. = Sobstenjja 
der Kaiserl. Orthodoxen Palästinagesellschaft. — Sph. = Sphinx. — StG. = Staryie 
Gody. — StML. = Stinmen aus Maria Laach, — StR. = Studi Romani. — TAK. = 
Trudy der Geistlichen Akademie von Kiew. — TG. = Theologie und Glaube. — TIZ. 
= Theologische Literaturzeitung. — TQs. = Theologische Quartalschrift. — TRs. = 
Theologische Rundschau. — TSt. = Theolog. Studien. — TStK. = Theologische Stu- 
dien und Kritiken. — TSz. — Tórténeli Szemle. — UR. — Ungarische Rundschau. — 
V Vr. = Vizantijskij Vremennik. — WBG. = Wissenschaftliche Beilage zur Germania. 
— Wus. = Wörter und Sachen. — WZKM. = Wiener Zeitschrift für die Kunde des 
Morgenlandes. — ZAtW. = Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. — 
ZDMG. = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. — ZDPV. = 
Zeitschrift des Deutschen Palästinavereins. — ZE. = Zeitschrift für Ethnologie. — 
ZKg. = Zeitschrift für Kirchengeschichte. — ZKT. = Zeitschrift für katholische Theo- 
logie. — ZNtW. = Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft. — ZVSf = 
Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. — ZW'T. — Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Theologie. e 


Römische Zahlen bezeichnen die Bände, vor denselben stehende arabische die 
Serien von Zeitschriften. Bei Büchern wird das Erscheinungsjahr nur vermerkt, 
wenn es von dem laufenden verschieden ist. — Der OC. steht in einem Tausch- 
verhältnis mit folgenden Zeitschriften: BbZ., BZ., EO., EPh. (mit Einschluß des 
Pant.), M., MAIA., RB., RHE., ROC., Rsto., ZDMG., ZDPV., ZNtW. Zusendung 
von Separatabzügen in unser Interessengebiet einschlagender Verüffentlichungen aus 
anderen, namentlich aus weniger verbreiteten und aus solchen Zeitschriften, die 
nur ausnahmsweise jenes Gebiet berühren, würde eine möglichst erschöpfende Be- ` 
richterstattung in hohem Grade fördern und wird deshalb an die Adresse des 
Herausgebers in Achern (Grhgt. Baden) im Dienste der Sache dringend erbeten. 
Auf solchen wolle der Titel der betreffenden Zeitschrift, sowie die Band-, Jahres- 
und Seitenzahl jeweils gütigst vermerkt sein. 
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I. Sprachwissenschaft. — Semitische Sprachen: Zur Geschichte da 
semitischen Verbums vertritt Torczyner ZDMG. LXVII 645—659 
gegen Brockelmann erneut seine dort LXIV 279f. geäußerten Ge. 
danken. Brockelmanns Syrische Grammatik mit Paradigmen, Lite. 
ratur, Chrestomathie und Glossar ist in dritter Auflage (Berlin 1913 
16, 148, 199 S.), Gismondis Linguae syriacae grammatica et chresto. 
mathia cum glossario in vierter Auflage (Beirut 1913. — 91, 287 S.) 
crschienen. Eine Grammatica araba per la lingua letteraria con un 
appendice sul dialetto tripolino von Farina (Rom-Heidelberg 1912, — 
VIII, 388 S.) ist abgesehen von dem auf Stumme beruhenden Anhang 
eine italienische Übersetzung der entsprechenden deutschen Arbeit von 
Harder. Die jüngsten Fortsetzungen des Aol 42 BLJN (Le Lexique chré- 
tien) behandelnden zweiten Teiles von Cheikho cn Walls 4 5l Lal 
Aale! (s (Christianisme et Littérature avant Islam) M. XVI 855 
—863, 919—927, XVII 70—84, 129—136, 210—217, 270—989 haben 
die Bezeichnungen für Kleidung, Schrift und Gebräuche und die Eigen- 
namen zum Gegenstand. — Koptisch: Orthographie et Grammaire Coptes 
betreffen die beachtenswerten Notes et précisions von Amelineau 
Sph. XVII 177—207, XVIII 1—30. — Biblische, patristische und byzan- 
tinische Gräzität: Margolis verfolgt AJSL. X XIX 237—260 The mode 
of expressing the Hebrew 'ü-id in the Greek Hexateuch mit dem Er- 
gebnis, daß zunehmend die klassische Konstruktion auf Kosten der 
Nachbildung der semitischen an Boden gewinne. Ein zusammenfassen- 
der Überblick von Stocks würdigt NKZ. X XIV 633—653 Das neu- 
testamentliche Griechisch im Lichte der modernen Sprachforschung. Dic 
durch Kögel besorgte 10. Auflage von Cremers .Biblisch-theolog. 
Wörterbuch der neutestamentlichen Gräzität umfaßt mit ihrer 4. Liefe- 
rung (Gotha 1913. — S. 444—608) den Stoff von EPë bis xA7pos. 
The followship (xowwovtæ) of Acts II 42 and cognate words erörtert 
Carr Exp. 8. V 458—464. Die Bedeutung von mpóqveow in der 
Sprache Pauli steht bei Allo Versets 28—30 du chap. VIII ad Bom. 
(La question de la prédestination dans VÉpitre aux Romains) RSPT. 
VII 263—273 in Rede. Über Philipp 3, 20 en de xowý handelt de 
Zwaan TSt. 1913. S. 298—301. Daß EIIITPIBH bei christlichen 
Autoren den Sinn von Verhürtung, Verstockung habe, tut eine Note 
lexicographique von d'Alés RSR. II 395—400 dar. Eine Syntax of 
the Participle of the Apostolic Fathers im the Editio Minor of Gebhardt- 
Harnack-Zahn (Chicago 1913. — 45 S.) hat Robinson zum Verfasser. 
Ein Programm von Rostalski (Myslowitz 1913. — 16 S.) behandelt 
Die Sprache der griechischen Paulusakten mit Berücksichtigung Me 
lateinischen Übersetzung. Durch Scham wird Der Optativgebrauch bet 
Klemens von Alexandrien in seiner sprach- und stilgeschichtlichen Be- 
deutung untersucht (Ein Beitrag zur Geschichte des Attizismus în der 
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altchristlichen Literatur. Paderborn 1913. — XIV, 182 S.). Beiträge 
zur sprachlich-stilistischen und rhetorischen Würdigung des Origenes er- 
bringt eine Dissertation von Borst (Freising 1913. — 93 S). Sul? 
origine del concetto di andın in un passo di S. Giovanni Crisostomo 
verbreitet sich Colombo Dk. I 437—454. Eine Grammatik der byzan- 
tinischen Chroniken lieferte Phalles (Göttingen 1913. — XVI, 394 S.). 
Die Xvpevtixot 6pot Aetoüv, Abe, oxopriterv werden durch Stepha- 
nides BZ. XXII 379f. verfolgt. — Mittel- und Neugriechisch: Über den 
irrationalen Nasal im Griechischen, fir dessen Heimat er Kleinasien 
hält, handelt Buturas G.V 170—190 unter Berücksichtigung der ver- 
schiedensten modernen Dialekte. — Armenisch: Auf [Jwzwngbub jirga 
(Die klassisch-armenische Sprache) beziehen sich HA. XXVII 719 
—723 veröffentlichte Auszüge aus einem hslich vorliegenden größeren 
Werke des seligen Catergian. Ein Zuybpfb gwwnuhwbpwawpwb 
(Armenisches Dialektwörterbuch) (Tiflis 1913. — XXX, 1141 S), das 
rund 30.000 dialektische Worte umfaßt, hat A djarian, ein (|cqqugpuljub 
puagppayh. qupochwhn d L. 1. dom 10000 pwadp. 9. ncqqugpur, ur Aecbathén 
(Kleines Wörterbuch der Rechtschreibung, enthaltend 1. ungefähr 
10000 Worte, 2. Regeln zur Rechtschreibung), von dem eine zweite 
neubearbeitete und ergänzte Auflage (Tiflis. — 256 S) vorliegt, hat 
Abelian zum Verfasser. Von Meillet liegt MSLP. XVIII 245—270 
eine Untersuchung De la composition en arménien vor, während er 
ebenda S. 348ff. einige Hypothèses sur quelques emprunts de Var- 
menien au latin, die auf die Zeit der römischen Herrschaft über 
Kleinasien und sein Hinterland zurückgingen, und S. 377 seine Mei- 
nung über Armenien çswkh äußert. — Slavische Sprachen: Vergleichende 
Grammatik der slavischen Sprachen nennt sich Ein praktischer Behelf, 
alle slavischen Sprachen in Wort und Schrift zu verstehen, von Hruby 
(Wien-Leipzig, ohne Jahr! — 168 S.), der für seine Zwecke sehr sach- 
gemäß ist. Über Slavisch (j)etro, (j)ustro hat v. d. Osten-Sacken 
ASPh. XXXV 55—59, Sur la flexion des demonstratifs slaves au 
Feminin pluriel et dual hat Meillet MSLP. XVIII 432—436 gehandelt. 
Ein protobulgarisches Wort im Altkirchenslavischen wird von Paasonen 
WuS. VI 143f. besprochen, wozu ebenda S. 144 ein Nachtrag zum 
Obigen von Mikkola hinzukommt. Um eine Serbokroatische Grammatik 
von Corovié (Berlin-Leipzig 1913. — 100 S) wurde die Sammlung 
Göschen bereichert. Zur Bezeichnung der serbokroutischen Betonung 
nimmt Rešetar ASPh. XXXV 60ff Stellung. Der Anfang einer 
Phonologie des Görzer Mittelkarstdialektes (Erster Teil: Vokalismus. 
Erstes Kapitel) von Štrekelj wurde ebenda S. 130—150 aus dem 
achlaß des Verfassers veröffentlicht, indessen S. 68—72 Christiani 
und Schulthess sich Über die Iteration von Synonymen im Russischen 
tnd in underen Sprachen verbreiten. Zur Frage nach der Herkunft 
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des glagolitischen Alphabets äußert sich Rahlfs ZV8f. XLV 285 ff 
in einem der Annahme seiner Abstammung von der griechischen 
Minuskel ungünstigen Sinne. — Soghdisch: Für die sprachliche Erfor. 
schung der in jüngster Zeit ans Licht getretenen Bruchstücke eines 
christlich-soghdischen Schrifttums dürfen die BAP. 1913. 1125—1144 
als Manichaica V veröffentlichten Beiträge zur christlich-soghdischen 
Grammatik von Salemann eine grundlegende Bedeutung beanspruchen, 
— Georgisch: Unter dem Obertitel Kaukasische Sprachen behandelt 
Winkler Mn. VII 20—45. 1. Die Zahlwörter der kaukasischen Sprachen 
und 2. Die persönlichen Fürwörter der kaukasischen Sprachen, um an 
diesen Beispielen die tiefe Zusammengehörigkeit der beiden Haupt- 
gruppen derselben zu erhärten. Über Kaukasisches ist außerdem Bork 
OLz. XVI 385 ff. zu vergleichen. Kluge hat RLPhC. XLVI 211 
—219 seine Arbeit über Die indogermanischen Lehnwörter im Geor- 
gischen durch die Zusammenstellung der altgriechischen und gemein- 
griechischen fortgesetzt und Mn. VII 46—63 auf Grund von ihm im 
Sommer 1912 in Nowo-Ssenaki, Gouvernement Kutaris, gemachter Auf- 
nahmen Beiträge zur Mingrelischen Grammatik geliefert. Marr ließ 
von seinen ‚Untersuchungen über Aloernmueckie 31eMeHTbI Bb AlabIkaxb 
Apmenin (Les éléments japhétiques dans les langues de VArménie) eine 
siebte Fortsetzung erscheinen, nachdem er ebenda 1913. 789 ff. 3anm- 
CTBOBaHie YHCANTEALHLIXB Bb ADETHYCCKUXB ABBIKaxB (Un cas d'emprunt 
des noms de nombre dans les langues japhétiques) behandelt hatte. — 
Nubisch: Bei Graffith The Nubian Texts of Christian Period (vgl. 
unten S. 195) wird 68—85 The language of the texts zusammenfassend 
dargestellt und 86—126 als Index I ein vollständiges Wörterbuch der- 
selben geboten. 

II. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — 
Kartographie: Eine Carte du bassin moyen du Yechil Irmag (1: 200.000. 
— Paris-Konstantinopel 1913) hat de J erphanion bearbeitet. Philipp- 
sons Topographische Karte des Westlichen Kleinasiens (1: 300.000. — 
Gotha 1913) ist mit der Blatt 5 und 6 umfassenden Lieferung 3 voll- 
ständig geworden. Über Die Arbeiten des Rwmünischen Militär geogr- 
phischen Institus auf kartographischem Gebiete berichtet Haardt 
PM. LIX 175f Ein Bericht zur Routenkarte von Mossul nach Wan 
wird ebenda LX 21—25 durch Bachmann erstattet. — Reisebeschre" 
bungen, Geographische Schilderungen: Von Theob. Fischer Mittelmeer- 
bilder. Gesammelte Abhandlungen zur Kunde der Mittelmeerländer ©" 
schien eine Zweite Auflage besorgt von Rühl (Leipzig-Berlin 1913. — 
VI, 472 S). Zusammenfassend schildert Das Mittelmeergebiet, seme 
geographische und seine kulturelle Eigenart ein schönes Buch SCH 
Philippson (Leipzig-Berlin. — X, 256 S, 15 Taf.). Impressioni ^ 
ricordi di viaggi: Oriente hat Marini nunmehr auch in Buchform 
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(Rom 1913. — XI, 193 S, 2 Taf) herausgegeben. The Near East: 
Dalmatia, Greece, Constantinople schildert Hichens (London 1913. — 
208 8). Albania haben cenni storici, etnografici, topographici von 
Bargini (Rom 1913. — 24 S.) zum Gegenstand. Eine Fahrt durch 
das südwestliche Montenegro 1912 schildert Pterovsky DRG. X XXV 
315—320, 337—352. Durch Thrakien nach Bulgarien führt Eine Wan- 
derung vom Bosporus zur Donau, die ebenda 64—70, 97—104 von 
Bieber beschrieben wird. Entre l'Olympe et le Taygete betitelt Mélot 
seine griechischen Reiseerinnerungen (Paris 1913. — 309 S). A travers 
les vilayets de l'Asie Mineure geleitet Cortier BSG. XIX 23—33 den 
Leser. Neben Cenni monografici sull isola di Chio von Barbarich 
BSGI. 5. II 1151—1172 tritt, weiter nach Südosten führend, das Er- 
innerungen der Kreuzfahrerzeit nachgehende Buch von de Kergorlay 
Soir d'épopée, en Chypre, en Rhodes (Paris 1913. — 322 S). With the 
Russian Pilgrims to Jerusalem geleitet Graham (London 1913. — 316 S.). 
Von einem Viaggio in terra Santa von Bovet liegt die Seconda edizione 
italiana (Florenz 1913. — 199 S.) vor. Von Kühtreibers lehr- 
reichem Bericht über meine Reisen in Palästina im Jahre 1912 er- 
schien ZDPV. XXXVII 1—20 ein Erster Teil. Dalman schildert 
in seinem Jahresbericht des deutschen evangelischen Instituts für Alter- 
tumswissenschaft des heiligen Landes für das Arbeitsjahr 1912/13 
Pjb. IX 10—36 die in Judäa unternommenen Ausflüge und 36—-75 
die Zeltreise desselben, die durch Samaria und Galiläa bis zum Hermon 
und durch das Haurangebiet und durch das nördliche Ostjordanland 
zurück führte. Von Schumacher Unsere Arbeiten im Ostjordanlande 
ist ZDPV. XXXVII 45—54 eine weitere Fortsetzung erschienen. 
Entsprechend wurde von Jennings-Bramley die Studie The Bedowin 
of the Sinaitic Peninsula PEF. 1913. 34 - 38, 79—84 weitergeführt. 
A. Dunkels Beobachtungen bei Gelegenheit einer Reise zum Sinai 
TG. V 658—661 reiht sich das Buch von Ubach El Sinai. Viage 
per l'Arabia petrea cercant les petjades d Israel (2. abril.—8. maiy 1910) 
(Barcelona 1913. — XII, 367 S.) an. Une visite d Pile de Graye im 
Busen von Akaba wird durch Savignac RB. 2. X 588—596 an- 
ziehend geschildert. En Syrie et en Mésopotamie bewegte sich die 
Studienreise des Prinzen Sixtus von Bourbon, auf die sich dessen 
LC. CCLI 1116-1130, CCLIII 876—904 erschienenen Notes d’explo- 
ration beziehen. Unter dem Titel Am Euphrat (Der Bardadi 1908) 
bietet Banse DRG. XXXV 529—535 eine Fortsetzung seiner meso- 
potamischen Reiseschilderungen und Reisebeobachtungen. Seine ver- 
dienstliche Arbeit „„ „gb 53 dmluw (Une excursion au Tour ‘Abdin) 
hat Armalé M. XVI 835—854 zu Ende geführt. Ein Buch von An- 
naratone In Abissinia erschien con prefazione di Ferd. Martini 
(Rom 1913. — 516 S. 84 Taf) Una gita in Eritrea wurde von 
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Stanga (Mailand 1913. — 333 S.) beschrieben. — Physikalische Geo. 
graphie, Flora und Fauna, Wirtschaftsleben: Von einer schönen, gemeinver. 
ständlich gehaltenen Arbeit von Schwöbel über Die Landesnatur 
Palästinas liegt ein Erster Teil (Leipzig. — 56 S. = Das Land der 
Bibel. I. 1) vor. In PEF. 1913 bietet Masterman 192—197 ein 
Summary of the Observations on the Rise and Fall of the Level of the 
Dead Sea 1900—13 und 42ft., 197 Fortsetzungen seiner regelmäßigen 
Dead Sea Observations, wihrend 45 Jamal eine Table showing the 
Amount of Rain which fell in Jaffa during the last Ten Seasons, 
1902—3 to 1911-12 und 102, bezw. 208 Datzi tabellarisch zusammen. 
gestellte Meteorological Observations taken in the City of Jerusalem 
aus den JJ. 1911 und 1912 vorlegt. Uber die Erdbebenkatastrophe in 
Nordbulgarien vom 14. Juni 1913 und die von ihr angerichteten Ver- 
wüstungen berichtet Meinhard DRG. XXXVI 217—227 unter Rück- 
sichtnahme auf frühere seismische Erschütterungen der Balkanhalb- 
insel. Zu „Arab. Vogelnamen von Palästina und Syrien“, der im 
vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 361 registrierten Arbeit, bringt 
Dalman ZDPV. XXXVII 59ff. Nachträge auf Grund von Nach- 
weisen des P. Schmitz. Der letztere selbst behandelt RB. 2. XI 
255—264 die Oiseaux rapaces nocturnes de Palestine und HL. LVII 
224—230 Die Tag-Raubvigel Palästinas, ein Gegenstand, mit dem er 
sich auch M. XVI 901—908 unter dem Titel dale potuti zaolas 
(Les Rapaces diurnes en Palestine) beschäftigt. Der Luchs Palästinas 
wird von einem Ungenannten HL. LVII 210 ff. besprochen. Zur Ver- 
kehrsgeographie Palästinas macht Schumacher ZDPV. XXXVI 
55—58 wertvolle Bemerkungen unter dem kartographischen Gesichts- 
punkte. Wirtschaftliche Nachrichten aus Rumänien und vom Balkan 
enthält die OMsO. XXXIX 136— 141, 168—171, 188 ff, — Palästina 
und die heiligen Stätten: Von dem Commemoratorium de Casi Dei Vel 
Monasterüs bietet Watson PEF. 1913. 23—33 eine kommentierte 
englische Übersetzung. Dressaire begleitet EO. XVII 120—143 auf 
Grund einiger Wallfahrtsberichte des 15.—17. Jahrhs. im Geiste Les 
pèlerinages autrefois en Terre Sainte. Streiflichter in die Topographie 
des alten Jerusalem hat Hänsler LVII 202—210, LVIII 1—13 zu 
werfen begonnen. Von dem großen Jérusalem-Werke der Domini 
kaner, auf das im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 179 erstmals 
hinzuweisen war, liegen die Aelia Capitolina, Le Saint-Sepulere et le 
Mont des Oliviers behandelnden Fascicules I et IT des von Vincent 
gemeinsam mit Abel bearbeiteten Tome second: Jerusalem nouvelle 
(Paris — XX, 449 S, 43 Taf) vor. Die wundervolle Publikation 
wird in tunlichster Bälde näher besprochen werden. Das Gleiche gilt 
von einer zweiten, kaum minder bedeutsamen Arbeit derselben Verfasser: 
Bethléem. Le sanctuaire de la Nativité (Paris. — XI, 216 S. 22 Taf.) 
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In höchst besonnener und umsichtiger Weise und mit einem der Echt- 
heit der traditionellen Heiligen Stätten alles eher als ungünstigen Er- 
gebnis handelt speziell über Golgotha und das Grab Christi Dalman 
Pjb. IX 98—123. Die von ihm ebenso glatt als von Vincent und 
Abel abgewiesene Theorie Heisenbergs über die Lage von Grab und 
Basilika im Rahmen der Konstantinsbauten bekämpft ferner Baum- 
stark in einem Vortrag über Die konstantinischen Bauten am Hl. 
Grab in Jerusalem, Fünf Vorträge von der Generalversammlung (der 
Görres-Gesellschaft) zu Aschaffenburg (Köln 1913. — 84 S.), 18—34. 
Seine Eine Revision der Frage bezüglich des Sanktuariums der Steini- 
yung des hl. Stephanus durchführende Studie hat Heidet HL. LVII 
193—201 fortgesetzt. Die Übersetzung des betreffenden Abschnittes 
eines druckfertigen arabischen Buches über die Geschichte von Naza- 
reth ist der Aufsatz von Mansur „The Virgin’s Fountain“, Nazaret 
PEF. 1913. 149—153. Birch sucht ebenda 38—42 @ibeah at Adasch, 
was Masterman veranlaßte, die beiden für das Gibeah Sauls vor- 
geschlagenen Lokalitäten, Tell el-F'ûl and Khurbet ‘Adasch, aufzusuchen, 
ein Besuch, über den er a. a. O. 132—137 berichtet. Ein Besuch in 
Tabgha am See Genesareth wird dagegen HL. LVIII 29—33 von 
einem E. P. S. liebevoll geschildert. — Historische Topographie außerhalb 
Palistinas: Meliopulos handelt BZ. X XII 451—458 Tlepi Ilavreıyiov, 
eine auf der asiatischen Seite der Propontis gelegene Vorstadt Kon- 
stantinopels, deren Geschichte und ihre — vor allem epigraphischen — 
Denkmäler. Lampros bietet NHm. X 199 eine Notiz über das in 
dem Schreiben des Papstes Innocenz III. an den lateinischen Erz- 
bischof Gerard von Athen erwähnte Curiomonaster, Xwpropovaothpi 
und ebenda 199f. unter Beifügung einer eigenen Schlußbemerkung 
die Publikation einer Außerung Hiller v. Gärtringens über Ery- 
vxal torwvopiat. Marquart behandelt HA. XXVIII 41—52, 106 
—117 Südarmenien und die Tigrisquellen nach griechischen und ara- 
bischen Geographen. — Ethnographie: Umfassende Beiträge zur Anthro- 
pologie von Kreta, zu denen er das Material auf seiner als Vertreter 
der Berliner Universitàt unternommenen Reise zum Athener Universi- 
tätsjubiläum sammelte, hat v. Luschan ZE. XXXXV 307—393 ver- 
öffentlicht. Schweninger bietet PM. LIX 116f. eine Übersicht über 
Die Bevölkerung in Bosnien und der Herzegowina nach der Konfession 
nach der Zählung vom 10. Oktober 1910. Über Rumania and Her 
Ambitions handelt Moore NGM. XXIV 1057—1085, über Le peuple 
Armenien, son passe, sa culture, son avenir eine Broschüre von Tscho- 
banian (Paris 1913. — 62 S). Zuybpp bhndzbay zess deg 
(Die Armenier in der Provinz von Nikomedien) behandeln Tan 
Vuwuppne pet JbSwblwgpuhwb gn gulbbpnf bi pupatunf (Studien mit sta- 
tistischen Verzeichnissen und Karte) von Gasapian (Bardizak 1913 — 
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314 S). — Kulturgeschichte: Dieterich würdigt Hl. X 2. 535—547 unter 
Betonung des wesenhaft orientalischen Charakters der byzantinischen 
Kultur Das mittelalterliche und moderne Griechentum in kulturpolitischey 
Betrachtung. Bei Hartmann Ein Kapitel vom spätantiken und Got 
mittelalterlichen Staat (Stuttgart 1913. — 24 S.) werden scharf die 
Unterschiede speziell des byzantinischen und des abendländisch-mitte]. 
alterlichen Staatsgedankens herausgearbeitet. Crpanuma m3» kyır p- 
po neropin Busantin (Eine Seite aus der Kulturgeschichte von Byzanz) 
wird an dem wissenschaftlichen Aufschwung des 11. Jahrhs. durch 
Cernousov (Charkov 1913. — 16 S.) im Gegensatz zu landläufigen 
Vorurteilen einer gerechteren Würdigung empfohlen. Uber Tr xa 
yewpyot is OcocaMac xara thy Toupxoxpariav Ent vij Baoeı iatopuxáyy 
rny&v hat ein Buch von Tsopotos (Volo 1912. — IV, 273 S.), über 
Ta èv Kaipw Zyodeîa tõv lMarpıapyav ’Akstavöpeias ènt Toupxoxpariac 
Kallimachos EPh. XII 289—304 gehandelt. Seine Betrachtungen 
über The Immovable East setzte Baldensperger PEF. 1913. 124 
—132, seine noch immer nur die älteste Zeit angehenden Beiträge 
zur Kulturgeschichte Palästinas Hänsler HL. LVII 213—218 fort. 
Nwzbp be juny p bt: Zuywunuwbß deg (Die Mahle und die Schmäuse 
bei den alten Armeniern) erfuhren durch Hatzuni (Venedig 1912. — 
504 S) eine archàologisch-linguistische Untersuchung auf Grund ge- 
druckten und hslichen Materials. Der Jubiläumsartikel von 'Arisse 
über A49 Ls (Deux Centenaires Arméniens) M. XVII 48—58 
beschäftigt sich mit der Entstehungsgeschichte der armenischen Schrift 
und den Anfängen eines armenischen Buchdruckes. Wie Das Post- 
wesen in Palästina sich gegenwärtig gestaltet, wird durch Schmitz 
HL. LVIII 22—29 geschildert. — Folklore: In dem ersten Stück einer 
Serie von "Epsuvat rept <ç EAAnvırls Aaoypapias xatà <obç péoovs aiéivas 
werden durch Kugeas Lg. IV 236—967 Ai àv ie oyoMotc tod ’Apeda 
Anoypapıxal cibos; ans Licht gezogen. Griechische Sitten und Ge 
brüuche auf Cypern hat Ohnefalsch-Richter mit Berücksichtigung von 
Naturkunde und Volkswirtschaft, sowie der Fortschritte unter englischer 
Herrschaft dargestellt (Berlin 1913. — XIII, 369 S, 80 Taf) Aus 
wertvollen Bemerkungen zu den alten kleinasiatischen Sprachen un 
Mythen von Carolidis (Straßburg 1913. — 215 S) sind besonders die 
Ausführungen über ein teils mit Theodoros Tiron, teils mit Johannes 
dem Täufer in Zusammenhang gebrachtes Frühlingsfest hervorzuheben. 
Bei Kostow Henze ua Tepmana y 6Barapyrs (Le culte de Gherman 
chez les Bulgares) BSAB. III 108—121 stehen eine den alten Adone" 
ähnliche Feier, die in trockenen Sommern zur Erflehung von Reger — 
immer seltener — durch Landleute Bulgariens vorgenommen wird, UP 
verwandte Volksbräuche Serbiens, Rumäniens und Rußlands in F rage. 
Die Kenntnis des neugriechischen Sprichwörterschatzes fördert eine 
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SopßoAn eis tıvas raporias von Xanthudides ChrK. II 121—128. 
Dix proverbes éthiopiens macht Grébaut ROC. XIX opp im Origi- 
naltext und in Übersetzung bekannt. Hessische Hausinschriften und 
bygantınische Rätsel weisen nach Hepding HBVk. XII 161—182 
bemerkenswerte Berührungspunkte auf. Die Rätsel des Codex Cuma- 
nicus hat Németh ZDMG. LXVII 577—608 in Revision der Bang- 
schen Übersetzung eingehend neu behandelt. Die Kunst der Volks- 
erzählung bei palästinischen Bauern wird durch H. Schmidt Pjb. IX 
133—154 an Beispielen hübsch illustriert, die er bei den Fellachen 
von Bir Zét sammelte. Unter dem Titel Le Cyclope gibt Nippgen 
RTP. X XIX 49ff. eine Version albanaise du mythe de Polyphème be- 
kannt, in der drei Geistliche die Stelle des Odysseus und seiner Ge- 
führten vertreten. Daressy vergleicht BIE. 5. VI 153—162 auf eine 
Reihe nächstverwandter Prédictions anciennes et modernes hin einen 
altägyptischen Kalender aus der Zeit Ramses’ II. und einen modernen 
koptischen Almanach miteinander. 

III. Geschichte. — Quellenkunde: Turner hat JTSt. XV 161 
—178 die Canons attributed to the Council of Constantinople, A. D. 381, 
together with the names of the bishops, from two Patmos MSS POP, 
POI" ediert und die Reihe der Bischofssitze unter Vergleich anderer 
Quellen, wie der lateinischen und syrischen Übersetzung eingehend be- 
sprochen. Von Masperos Veróffentlichung der Papyrus grecs d'époque 
byzantine des Kairenser Museums sind sich die Faszikel 1—3 des 
Tome II (Kairo 1911—13. — 263 S, 28 Taf) gefolgt. Gleichfalls in 
der Hauptsache (Nr. 37—51) der byzantinischen Zeit entstammt das 
bei Kalbfleisch Papyri Jandanae Fasc. III von Spohr bearbeitete 
Material von Instrumenta Graeca publica et privata (Pars prima. Leipzig 
1913. — 8. 75—123). Nur eine einzige Nummer gehört dagegen der- 
selben an einer sieben Kolumnen füllenden Jahresabrechnung über 
die Steuern eines Dorfes an bei P. Meyer Griechische Papyrusurkunden 
der Hamburger Stadtbibliothek. Band I, Heft 2 (Leipzig-Berlin 1913. 
— 8. 101—209, 7 Taf). Ein wertvolles Supplément aux papyrus de 
Théadelphie bietet Jougnet in den Melanges Cagnat (Paris 1912) 
407—418. Höchst dankenswert sind weiterhin zwei weitausschauende 
Papyruskundliche Unternehmungen von Preisigke, ein Sammelbuch 
griechischer Urkunden aus Ägypten, bestimmt die vereinzelt oder in 
kleineren Sammlungen publizierten Dokumente bequem zusammen- 
zustellen, und eine Berichtigungsliste der griechischen Papyrusurkunden 
aus Ägypten, die eine Sammlung der bereits veröffentlichten ein- 
Schlägigen Berichtigungen und Ergänzungen um zahlreiche weitere, 
dem Herausgeber von Fachgenossen zur Verfügung gestellte bereichert. 
Von dem ersteren sind Heft 1 und 2 (Straßburg 1913. — S. 1-—256), 


Yon der letzteren ist Heft 1 (Straßburg 1913. — 100 8. erschienen. 
12* 
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Beachtenswerte Textverbesserungen zu Stellen "Ex tav &AAnvıxav rang. 
pev bietet auch Kukules Bz. II 474—503. L’ Egypte Romaine be. 
titelt sich ein Recueil des termes techniques relatifs aux institutions 
politiques et administratives de l'Égypte Romaine suivi d'un choix de 
textes papyrologiques von Hohlwein (Brüssel 1912. — XVII, 623 S). 
Er faßt gleich einer Dissertation von Zehetmair De appellationibus 
honorificis in papyris graecis obviis (Marburg 1912. — 63 S.) auch die 
byzantinische Epoche ins Auge. H. J. Bell handelt BZ. XXII 395 
—405 über A Dating Clause under Heraclius, die in zahlreichen Bei. 
spielen nachgewiesen und sorgfáltig auf die einzelnen Varianten des 
Ausdrucks hin verfolgt wird, und 392ff. an der Hand zweier Papyri 
des British Museum über A» Oath formula of the Arab Period in 
Egypt. Eine Note sur S. Macaire le Pélécóte von Van den Vorst 
AB. XXXII 270—973 weist auf den historischen Quellenwert dreier 
an ihn gerichteten Briefe des Theodoros Studites (Migne PG. XCI 
1177 £) hin. Durch ihre Anspielungen auf Ereignisse der Zeitgeschichte 
interessante Stellen aus dem Briefwechsel des Eustathios und Michail 
Akominatos werden durch Dräseke NKZ. X XIV 485—502 mitgeteilt 
und besprochen. Eine Sammlung von Formulari notarili inediti dell 
età bizantina hat Ferrari aus einer vatikanischen Hs. des 13. Jarhs. 
BIStI. XXXIII 41—128 ans Licht gezogen. Rubiö y Lluch bietet 
Bz. II 297—328 aus den Staatsarchiven von Venedig und Palermo 
eine 13 Nummern umfassende Collection de documents relatifs à l'histoire 
de la ville d’Athenes pendant la domination catalane des 14. Jahrhs. 
Eine treffliche Auswahl von Urkunden und Akten. Für akademische 
Übungen zusammengestellt von Brandi (Leipzig 1913. — VIII, 112 S) 
enthält an einer griechisch-lateinischen Privilegienbestätigung des Paläo- 
logen Johannes V. für die Kaufleute von Narbonne auch eine byzan- 
tinische Kaiserurkunde. Skeptische Ansichten über die ältesten Quellen 
der russischen Kirchengeschichte entwickelt Priselkov Aeomb Bb 
HawaJbHoli meropia Kieso-Ileyepcraro monacrsipa (Athanasius in der 
ursprünglichen Geschichte des Kiewer Höhlenklosters) IRSL. 1912. HI 
186—197. Im NHm. X hat Lampros 248—257 den lateinischen 
Text der merkwürdigen ’Iwdvvov Z TlaAaroAöyou Zxympnars t&v Ent 
vie Bulavriaxiic adroxparopias Brxarwpdtwy sl; tòv Baoıkda ns Dakkias 
KäpoAov =’ ediert und besprochen, 258—275 nach der noch aus der 
Lebenszeit des Verfassers stammenden Hs. Paris. Gr. 1292 des 15. Jahrbs- 
eine ’Eravexöocız ëmtozoÀ@v tod untpororitov Osogdvooç geboten, 113 
—126 aus einer Madrider Hs. eine ’ErıstoAn Iiou B’ rpös "AXétavüpo" 
" Aoávyy nepi xataMftews tf; “Iufpov und 349f ein Zuvoörxöv vj o" 
od natptápyov Zupewv vom J. 1484 herausgegeben. Ebenda weist €t 
214 auf cin ’Avéxdotov rept Könpov Epyov tod l'empyiov Bovatpwvio® 
hin, das in einer Hs. des British Museum an einer italienisch ab- 
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gefaßten „Informatione dell’ Isola di Cypro al Sign. Piero Podocatharo“ 
vorliegt, teilt 351f. die ihm von Predelli gewordene Auskunft über 
"Eyypapa zept Zxbpov ëv vote Apyeioıs Beveriag mit, publiziert 135 ff. 
ein l'pappa oryıhlındes týs tepdz povjs Koswvittns vom J. 1544 und 
322—328 Mnrpopavoug KpırorodAou 8óo EnioroAat àvéxdotot mpòs I'on76- 
prov Kouvéxxtov, von denen der erste vom J. 1623 datiert ist, während 
193 ff. an dem Kavoviopös t&v npoıx@v eic Arauxußerlı pe "Hreipov ein 
Zolreglement des 18. Jahrhs. von ihm bekannt gemacht und be- 
sprochen wird. Wertvolle ITawarmuku MepBHixb JbT5 pycckaro CTapo- 
Öpanuecrsa (Urkunden aus den ersten Jahren des russischen Altritualis- 
mus) wurden von Barskov (Petersburg 1911. — XVI, 426 S., 11 Taf.) 
vorgelegt. Die anonyme Publikation von Relazioni e lettere über La 
Missione dei Monaci Basiliani d'Italia in Albania wurde RO. VI 209 
—231 fortgeführt. Von Burdumakes ChrK. I 467—506 publizierte 
Kpntxd ou Béiag èx tic Toupxoxparias entstammen den JJ. 1713 
bis 1733. Ein von Konstantinides EPh. XII 381 ’Ex «o6 ’Apyetov 
ans èv Tepyeorn “Erinvinns Korwvörntos mitgeteilter Brief trägt das 
Datum 1782. ‘0 z@à% ns 'Op8obótoo ’ExxAnotas " Avüpou xal Züpon, 
dessen eingehende Beschreibung durch Beës VVr. X VIII 208—246 eine 
schätzenswerte ZupßoAn eis thy ’ExxAnsuaotıxnv ‘Totoptav tav KuxAddwy 
darstellt, enthält Urkunden des 18. und beginnenden 19. Jahrhs. Aus- 
schließlich dem letzteren gehören die in den beiden jüngsten Fort- 
'setzungen der Serie EPh. XII 247—261, 434—449 von Petrakakes 
erschlossenen Néar «wai av Jecuðv tod “Aytou "Opoos an. Die in den 
JJ. 1912 und 1913 ergangenen Atti della S. Sede per l'erezione del 
Vescovato Ruteno nel Canadà sind mit einer anonymen kurzen Erlàu- 
terung RO. VI 189—198 abgedruckt. Zur Edition armenischer Ur- 
kunden ist Ferhat TG. VI 222 f. zu vergleichen. Endlich wurde von 
Literaturdenkmälern des Mittelalters durch Hagenmeyer ein als 
Quelle zur Geschichte der Kreuzzüge und des Kónigreichs Jerusalem 
in erster Linie stehendes an F’ulcheri Carnotensis historia Hierosoly- 
mitana (1095—1127) mit Erläuterungen und einem Anhang heraus- 
gegeben (Heidelberg 1913. — X, 915 S.). — Allgemeine und Profan- 
geschichte: Die Hochflut durch das Konstantinsjubiläum hervorgerufener 
Veröffentlichungen, deren wenigstens teilweise auch an dieser Stelle 
gedacht werden muf, hat naturgemäß bis zum Ende des Jubeljahres, 
ja über dasselbe hinaus angehaiten. So würdigte Federer StML. 
LXXXIV 28—43 im allgemeinen Konstantins d. Großen Verdienste 
um das Christentum, während Schrijnen über Konstantin de Groote 
en het edikt van Milaan (Utrecht 1913. — 57 S.) handelte. Les ori- 
gines religieuses de Constantin sucht Maurice BALAC. IV 37—45 
aufzuhellen. La conversione a religione di Costantino behandelt Goggia 
SC. 5. II 74—117. Le spiegazioni naturalistiche dell’ apparizione della 
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croce a Costantino werden von Savio CC 1913. III 3—27 geprüft 
In der hier bekämpften Richtung bewegt sich auch Schrörs, Wenn 
er Konstantins des Großen Kreuzerscheinung, der er Eine kritische 
Untersuchung (Bonn 1913. — 70 S) widmet, als Halluzination be. 
trachten zu müssen glaubt, wogegen Willems in einem Artikel übe 
Konstantins des Grofen Kreuzerscheinung PB. XXVI 201—207 im 
allgemeinen Stellung nimmt, während Höller ebenda 357 ff. speziel 
Das Zeugnis des hl. Martyrers Artemius für die Realität der Kon. 
stantinischen Kreuzerscheinung anruft. Ein Vortrag von Wilpert 
Fünf Vorträge von der Generalversammlung (der Görres-Gesellschaft) 
zu Aschaffenburg (s. oben S. 177) 5—17 behandelt Vision und Labarum 
Konstantins d. Gr. im Licht der Geschichte und Archäologie. Zu letz- 
terem sind ferner die Ausführungen von Mini Intorno al Labaro 
RE. 1913. 267—273, von Piloux de Maduere A propos du Labarum 
de Constantin ebenda 273—276 und von Scaglia über IL labaro di 
Costantino SC. 5. II 26—38 zu vergleichen. La preparazione storico- 
morale dell’ editto costantiniano untersucht Gorla SC. 5. II 232—237. 
Über Die Anerkennung der christlichen Kirche von Seiten des römischen 
Staates unter Konstantin dem Großen handelt im allgemeinen Schnyder 
Jahresbericht der kantonalen höheren Lehranstalten in Luzern für das 
. Schuljahr 1912—1913. Beilagen. 1. (Luzern 1913, 69—105), speziell 
über Das angebliche Toleranzedikt Konstantins von 312 mit Beiträgen 
zur Mailänder Konstitution Bihlmeyer TQs. XCVI 65—100. Die 
letztere anlangend seien ferner an allgemeineren Erörterungen die Auf- 
sätze über L’editto di Milano von Galli SC. 5. II 39—73, A propos 
de VEdit de Milan von Martroye BALAC. IV 47--52 und eine 
Programmabhandlung von Medved über Das Edikt von Mailand und 
seine Bedeutung (Marburg 1913. — 20 S.) namhaft gemacht. La fonte 
giuridica dell’ Editto di Milano beleuchtet Perugi RO. VI 13—40, 
während Nogara SC. 5. II 138—157 L’editto di Costantino e la vita 
religiosa e politica del quarto secolo dell’ impero ins Auge faßt. Einem 
nicht in aller Wegen leichten Problem tritt Passivich CC. 1913. III 
129—143, 385—409, 677—691 mit Untersuchungen über Costantino 
Magno e la moralità cristiana näher. Solche von Bernareggi über 
Costantino imperatore e pontefice massimo und La madre di Costantino 
SC. 5. II 237—253, bezw. 257—268 sind gleichfalls auch vom Stand- 
punkte des christlichen Ostens aus nicht zu übersehen. La reazione 
di Giuliano l'apostata al? editto di Costantino wird ebenda 158—178 
durch Orsenigo gewürdigt. Von Kulakovskijs Meropia BusagriÜ 
(Geschichte von Byzanz) liegt eine verbesserte und leicht vermehrte 
Neuauflage des der Zeit von 395—518 gewidmeten I. Bandes (Kiev 
1913. — XVI, 552 S.) vor. Bei Hahn Das Kaisertum (Leipzig 1913. — 
114 S.) werden im 8. Kapitel treffend die Eigenart und die Ansprüche 


Literaturbericht. 183 





des byzantinischen, sowie seine Stellung zur Kirche und den abend- 
ländischen Fürsten gekennzeichnet. The Empresses of Constantinople 
hat ein Buch von Mc Cabe (London 1913. — 354 S.) zum Gegenstand. 
Valentinian und seine Familie, die Auflösung des Reiches behandelt 
Band V von Seecks Geschichte des Untergangs der antiken Welt (Berlin 
1913. — 619 S). Einen interessanten Beitrag zur Geschichte der Zeit 
Kaiser Zenons bildet der von liebevoller Wärme für den Gegenstand 
getragene Aufsatz von Asmus Pamprepios, ein byzantinischer Gelehrter 
und Staatsmann des 5. Jahrhunderts BZ. X X11 320—347. Il patrizio 
Liberio e l’imperatore Giustiniano sehen sich einem beachtenswerten 
Studio storico-epigrafico von Cantarelli Aus. VI 12--21 gewidmet. 
Von Huarts Histoire des Arabes führt Tome II (Paris 1913. — I, 
512 S.) die Darstellung der Entwicklung der arabischen Herrschaft in 
den verschiedenen vom Islam eroberten Gebieten zu Ende. Brooks 
beleuchtet BZ. X XII 380—391 für das 7. bis 10. Jahrh. The relations 
between the empire and Egypt from a new Arabic source von hervor- 
ragendem Werte, als welche sich das „Buch der Regenten und 
Herrscher Ägyptens“ von al-Kindi erweist. Les relations de Childe- 
bert II et de Byzance behandelt Reverdy RH. 1913. 61-—86. Das 
Dunkel, das über The Arab Occupation of Crete liegt, sucht EHR. 
XXVIII 431—443 wieder Brooks mit Hilfe der arabischen Quellen 
zu lichten. Bei Lampros ‘0 rayos Boaieien tob BouAyapoxtövou 
NHm. X 192f. steht die Frage zur Erörterung, wo die endgültige 
Ruhestätte dieses Kaisers zu suchen sei. Die abendlündisch-hierarchische 
Kreuzzugsidee bildete den Vorwurf einer Dissertation von Volk (Halle 
1911. — 136 S). In das letzte Jahrhundert des ostrómischen Kaiser- 
tums führen eine anziehende Skizze von Tencajoli über Sofia di Mon- 
ferrato imperatrice di Costantinopoli (1396—1437) LD. IX Nr. 195 
S. 18f., eine Notiz von Lampros über T'ewpyıos Karavdpitns Zxoutá- 
pros NHm. X 195f. und eine eingehende Behandlung der Arriwnarı- 
xai èvepyerar MavounA B’ coò [IaAatoÀóqou àv Eöpwnn xai 'Aoiq von 
Mompherratos (Athen 1913. — 66 S.). Über die Zeit des Falles 
von Konstantinopel herab führt bei W. Miller The Gattilusj of Lesbos 
(1355—1462) BZ. X XII 406—447 eine zusammenfassende Geschichte 
dieses levantinischen Fiirstenhauses. Bis in die Gegenwart herab 
steigen wir mit W. Miller The Ottoman Empire 1801—1913 (Cam- 
bridge 1913. — 547 S.) und mit der 2. bis zum Konstantinopler Frieden 
ergünzten Auflage einer Geschichte des Machtverfalles der Türkei bis 
onde des 19. Jahrh. und die Phasen der „orientalischen Frage“ bis auf 
die Gegenwart von v. Sax (Wien 1913. — XXIII, 654 S). Die 
zunächst französisch unter dem Titel Les suites de la guerre des Bal- 
kans. Le point de vue grec LO. CCLI 833—860 und hernach auch 
griechisch unter dem Titel Ta EAAnvıxa dxarwpata NHm. X 138—180 
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erschienenen Eròrterungen von Lampros zu den aktuellen Fragen 
der albanisch-griechischen Grenze und des Schicksals der Inseln des 
Agäischen Meeres gewinnen eine höhere Bedeutung durch das ins 
Feld geführte reiche historische Beweismaterial. — Lokalgeschichte: Dow. 
ling bietet PEF. 1913. 91—94 eine Zusammenstellung von Some Early 
Palestinian Martyrs before the Orthodox Greek Patriarchate was created 
in A. D. 451. Bei Vasiljev Kapı Beauxili u Xapyn ap-Pammnms (Karl 
d Gr. und Harun ar-Rasîd) VVr. XX 63—116 gibt das Bestreben, 
die Tatsächlichkeit historischer Beziehungen zwischen den beiden 
Herrschern zu erweisen, Anlaß zu wertvollen Beiträgen zur Kenntnis 
der Verhältnisse Palästinas in den ersten Jahrhunderten der moham- 
medanischen Herrschaft. Über Jerusalem and the crusades handelt 
ein Buch von Blyth (London 1913. — 280 S.. La vile convoîtee, 
deren wechselvolle Geschichte Risal (Paris. — XVI, 368 S.) aufrollt, 
ist Salonique. Oi vom tod ¿v Zéppars mópyou cäe adyoborns ‘Edéws, 
der nach ihm zwischen 1355 und 1365 erbaut wurde, werden von 
Beés in einer ZupßoAn eis thv "lotoptav Zeppáv Eni Zepßoxpartas V Vr. 
XVIII 302—319 behandelt. Auf Oi ZuyxAgtxoi Kónpoo bezieht sich 
eine Notiz von Lampros NHm. X 350f. Auf die Zeit von der Mitte 
des 16. bis zum Ausgang des 18. Jahrhs. erstreckt sich eine Studie 
von Konstantinides über H &XXote ëv Móa oe 'oçplaç “EÀAmvuxq 
Kowörns xal oi év «Tj mepipepeta abt, EAAmvırol cuvorziopot EPh. XII 
508—524. In das Libanongebiet führt ein Petit aperçu historique sur 
Zahlé et le collège oriental grec catholique von el-Kouri de Roch- 
maza RFCO. XXII 678—685. Von Manache werden M. XVII 
65—69 Vgl zahl $ A3) ua Ass (Les Prêtres Maronites 
d'Alep aux derniers siècles) zusammengestellt. Seine Arbeit über 
U: SGafag Desst Sprutpubng (St. Jakob, das Nationalkrankenhaus) 
der Armenier in Konstantinopel hat Srapian HA. X XVII 674— 690, 
XXVIII 83—105 zu Ende geführt. — Kirchengeschichte: Tome I einer 
Histoire générale de VEglise von Mourret (Paris 1913. — 542 S.) be- 
handelt Les origines chrétiennes. The Episcopal Succession in Jeru- 
salem from c. A.D. 30 hat Dowling PEF. 1913. 164—197 zusammen- 
zustellen begonnen und unter ausschließlicher Berücksichtigung der 
griechisch-orthodoxen Titulare bis über die Mitte des 15. Jahrhs. 
herab fortgeführt. The beginnings of the christian Church wird von 
Wesley Dennis und Dix (London 1913. — 120 S.) monographisch 
behandelt. The early persecutions of the christians haben einen neuen 
Geschichtschreiber an Canfield (New York 1913. — 215 S.) gefunden. 
Über Je gl ate Que Aaf) Aas? (L'Eglise d’Antioche sous les 
Apötres) verbreitet sich Salman M. 814—833, während W. Weber 
K. 4. XII 434—445 zeigt, daß Das angebliche Doppelmartyrium der 
Zebedaiden in Jerusalem im J. 43 oder 44 durch Schwartz keineswegs 
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erwiesen ist. Auf die Frage: What were the churches of Galatia? ge- 
winnt Ramsay ExpT. XXIV 19—22, 61—64, 122—125, 219—993, 
280—283, 331 ff, 378 f., 471f. eine Antwort im Sinne der südgalatischen 
Theorie. Sepp ermittelt K. 4 XIII 135—142 als Das Datum des 
Todes des hl. Polykarp in umsichtiger Untersuchung den 23. Februar 
155. An der Spitze einiger Arbeiten zur Kirchengeschichte des 4. 
und 5. Jahrhs. steht Bardys Lebensbild ©. Athanase (296—373) 
(Paris. — XVI, 208 S). Sehr eingehend wurde weiterhin von Öern- 
javskij Hureparops Geozociii Beauxiii 11 ero mnaperpopagie B» nepkoBHo- 
neropuueckows orgonregiu (Kaiser T’heodosios d. Gr. und seine Regie- 
rung in kirchengeschichtlicher Beziehung) (Sergiev Pokad. 1913. — VIII, 
692 S.) behandelt. Eine nicht minder eingehende kirchengeschicht- 
liche Monographie bietet in biographischer Form Liatschenko Cs. 
Kupmre apxiemnckonp Azegcanapitickiti. Ero Xmú3Hgp I J[bRTeJbHOCTL 
(Der hl. Kyrillos, Erzbischof von Alexandreia. Sein Leben und Wirken) 
(Kiev 1913. — XXIV, 550 S). Über Theodoret von Cyrus und die 
Kämpfe in der orientalischen Kirche vom Tode Cyrills bis zur Ein- 
berufung der sogenannten Edubersynode handelt unter besonderer Be- 
rücksichtigung der syrischen Akten der letzteren eine Programmbeilage 
von Günther (Aschaffenburg 1913. — 498.). Bei Oxijuk Teonacxurtckie 
coppi (Die Theopaschitischen Streitigkeiten) TAK. 1913.  Aprilheft 
599—559 liegt dagegen das Schwergewicht auf der in denselben vom 
skythischen Mönchtum gespielten Rolle. Eine Arbeit von Janin über 
L’ Eglise syrienne de Malabar EO. XVI 526—535, XVII 42—53 bringt 
eine wertvolle Skizze ihrer Geschichte und einen Überblick über die 
gegenwärtigen Verhältnisse ihres unierten, nestorianischen und jakobi- 
tischen Zweiges. Von den durch Renaudin in einer Buchausgabe 
vereinigten früher veröffentlichten Aufsätze über Questions religieuses 
orientales (Paris 1913. — 230 S.) betrifft die Mehrzahl (S. 1—168) 
die Geschichte der koptischen, der abessinischen und der katholischen 
Kirche auf Corfu, die Unionsbestrebungen der koptischen gegenüber 
und einen Vertreter des griechischen Mónchtums im 11. Jahrh. Von 
griechisch-orthodoxen Kirchenfürsten des 16. Jahrhs. werden durch 
Zoés EPh. XII 262—266 in einer Folge von ‘Entavforor “lepapyaı 
der Bischof von Rheon ’Iwavvixtosg Mapxózoo)oç und durch Lampros 
NHm. X 355 auf Grund einer Schenkungsurkunde 'lóacag 'Apqopó- 
mouAog ó Bscoahovixys besprochen. Über Kópioc ó Aoóxapuç handelt 
im Anschluß an die jüngsten Publikationen von Teilen seines litera- 
rischen Nachlasses EPh. XII 267—270 Belanidiotes, der auch Pant. 
V 771—775 über Tà xatà nv 17nv éxavtostnpiba xai KiprXdos è Aoó- 
xapt sich äußert. Von einem Werke von Kapterev über IIarpiapxp 
Hnxonp s maps Auekceu Muxaiioguw» (Patriarch Nikon und Zar Alexei 
Michailovitsch) ist der zweite Band (Sergiev-Pokad. 1912. — VIII, 
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547 S.), von einem inhaltlich verwandten Buche desselben Verfassers 
über Ilarpiapxr HukoHb I éro mpornusHukB Bb EIER ncipaBJenia 
HepKoBHbixb o6pazoBe (Patriarch Nikon und seine Gegner in der An- 
gelegenheit der Reform der kirchlichen Riten) eine zweite Auflage 
(Sergiev- Pokad. 1913. -- VIII, 271 S.) erschienen. T’xixa xoi odyi 
l’ovixa war nach Euaggelides NHm. X 214f. der Name eines kon- 
stantinopolitanischen Großlogotheten des 18. Jahrhs. Eine Darstellung 
der an Person und Kult des Johannes Maron anknüpfenden Streitig- 
keiten Entre Melkites et Maronites au XVIIIe siècle (1710—1798). 
bietet Saba EO. XVII 386—408, 537 -548. Seine Biographie Joa- 
chim TIT, patriarche grec de Constantinople hat Cayré EO. XVI 431 
—443 zu Ende geführt. Das Lebensbild eines im J. 1910 verstorbenen 
verdienten uniert-armenischen Priesters, |, Y! hub Js el (Lo 
Vartabed Paul Balt) wird M. XVII 81—89 von Manache ent- 
worfen. — Konziliengeschichte: Dowling gibt PEF. 1913. 85—90 einen 
Überblick über die Sixteen Councils of Jerusalem from c. A. D. 50—1 
to A. D. 1672 und ebenda 138—142 einen solchen über Five Early 
Palestinian Councils (Outside Jerusalem) A. D. 196—541. — Geschichte 
des Mónchtums: L’ascétisme chrétien pendant les trois premiers siècles de 
l'Eglise verfolgt Martinez (Paris 1913. — IX, 208 S) in seiner Ent- 
wicklung. In der Folge seiner 'AAetavbpwà onpetopata werden von 
Chr. Papadopulos EPh. XII 450—461 Oi xdtoyor op Zaparetov 
iis Máépqiboc xal $ dpyh Tod povaotixod Biou èv Alyónte auf ihren Zu- 
sammenhang geprüft. Saint Basil the Great hat A study in monasti- 
cisn von Clarke (Cambridge 1913. — XII, 176 S.) zum Gegenstand. 
Von Sokolov wird SOPg. XXIII 145—175, 465—502 IIpaBoBaa 
oprannzania Csarorpo6ckaro 6parerma Bb Iepycasam£ (Die rechtliche 
Organisation der Bruderschaft des Hl. Grabes in Jerusalem) historisch 
betrachtet. Die jüngste Fortsetzung der Notes et documents pour 
l’histoire de l'Eglise melkite von Bacel führt EO. XVI 493—516 die 
quellenmäßige Studie über Athanase V Jauhar et les véformes des 
Chouérites (1790—1794) weiter. In einem Artikel über XepueroBauxu 
manacrapıı (Herzegowinische Klöster) GLmBH. X XIV 545—553 gibt 
Corovié eine Darstellung speziell der Geschichte des Klosters DuZi 
und seines heutigen Zustandes. Über "H pov) Aevxovaridog 3 Aovxov- 
orados und die sie betreffenden Urkunden liegt eine Notiz von Lam- 
pros NHm. X 346 vor. Die schismatische Mönchsrepublik auf dem 
Berge Athos schildert Ehrlich Klt. XIV 139—152 nach den Ein- 
drücken eines Besuchs im J. 1907. Chr. Papadopulos behandélt 
EPh. XII 340—366 Tà xatà <ó “Aytov "Opoc "Adw mit Rücksicht auf 
die Entscheidung seines endgültigen Schicksals nach dem Balkankriege, 
ein Problem, das er unter dem Titel Tò thiypa op ‘Aytov “Opovs bezw. 
“Aytopsıtıxa auch Pant. V 535—538 und 598—601 bespricht. — Chrono- 
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logie: Boarapckoe abrocurnicaenie (Die bulgarische Jahreszählung) wird 
durch Zlatarskj IRSL. XVII. Heft 2. 28-.59 eindringend unter- 
sucht. — Gegenwart: Anonyme Berichte aus Konstantinopel, Rußland, 
Griechenland, speziell aus Athen, aus Rom und Durazzo, bei denen 
die Entwicklung der Dinge auf dem Athos, die russische Konstantins- 
feier, die — in mancher Beziehung wenig erfreulichen — Verhältnisse 
der Kirche des Königreichs Hellas und die Hoffnungen des Katholı- 
zismus in Albanien im Vordergrund stehen, liegen RO. VI 249---256, 
386 ff, VII 56—64, 120—125, 181—187, 243—256 im Rahmen der 
Cronaca dieser Zeitschrift vor, während je ein solcher aus Albanien 
VI 257---260 von Pa-Emen, und aus Syrien VII 187—190 von Giu- 
seppe Yonakim signiert ist. Daubray, Janin, Laconte, Khowy, 
Lioteret und Tfinkdji teilen sich in die Autorschaft der an Einzel- 
nachrichten noch reicheren Chronique des Eglises orientales, die EO. 
XVI 450—460, 549—557, XVII 56—70 über den selbständigen und 
den unierten Zweig der armenischen, rumänischen und bulgarischen 
Christenheit, die orthodoxen Kirchen von Konstantinopel, Antiocheia, 
Jerusalem, Cypern, Rußland, Griechenland und Serbien, die monophy- 
sitisch koptische Kirche und die unierten Denominationen der Ruthenen, 
Syrer und Melkiten berichtet. Ein Blick in die Geisteswelt des heu- 
tigen Hellenentums wird IKZ. IV 1—8 von einem A. Th. an der 
Hand der Aéyor Uerop betitelten volkstümlichen Glaubenslehre des 
athenischen Theologieprofessors D. Kyriakos geworfen. 'H èv ‘EXXaù 
"Op86&otoc 'ExxAnoia xarà <ó 1913 ist Pant. VI 1—6, 17—26 Gegen- 
stand eines allgemeinen Jahresrückblicks von Ch. P apadopulos, während 
ebenda 165—169 von Synodinos speziell At nerappudptasis èv <% 'Ex- 
xÀqotq ts ‘EXXados behandelt werden. Von Donnelly rühren Some notes 
on Christ's Church in Bulgaria AER. XLIX 389—404 her. Über 
Slavische und orientalische Nationen in den Vereinigten Staaten, ihre 
Stärke, Verhältnisse und kirchlichen Organisationen macht Küry 
IKZ. IV 82—85 Mitteilung. Das Unionsproblem: Die Artikelserie 
„Tu es Petrus“. Le schisme gréco-russe et la Primauté Pontificale von 
Dugout wurde RO. VI 232—242, VII 23—36, 155—167, 217—223 
fortgesetzt. Unter dem Titel L’Unite de l'Eglise et le schisme grec 
(Paris 1913. — III, 403 S.) sind zehn über den Gegenstand von 
Bousquet wenige Monate vor seinem Tode am Institut Catholique in 
Paris gehaltene Vorlesungen in Buchform erschienen. Un article de 
M. A. Palmieri sur le „Filioque“ in Vacant-Mangenots Dictionnaire 
de théologie catholique Fasc. 41. Sp. 2309—2343 gibt Michaud IKZ. 
IV 15—22 Anlaß zu einer auf die Anfänge des Schismas und die 
Regelung der Frage des Symbolzusatzes bei den Unierten eingehenden 
etwas leidenschaftlichen Polemik. Über Orzomenie apesneä Pych Eb 
pasgbiczio mepEBeñ (La Russie ancienne et la séparation des églises) 
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handelt Soboleskij BAP. 1914. 95—102. Seine Monographie über 
NuxéAaos TlaradérovAos Kogvrvóç hat Ch. Papadopulos EPh. XII 
97—112, 227—246, 333—339 zu Ende geführt. Anonym sind in RO, 
wie der herzliche Mahnruf Salviamo l'Oriente dissidente VII 65—73, 
so auch die warme Würdigung, welche VI 199—208 La questione reli- 
giosa, in Albania erfährt, und die beiden mit vorbildlicher Besonnenheit 
die bedauerlichen religiös-völkischen Gegensätze in Galizien behandeln- 
den Aufsätze über Marmaròs-Sziget Debreczyn e V Unione delle Chiese 
VII 129—139, bezw. über Il processo di Leopoli, U „idea Cirillo-Meto- 
diana“ e VUnità Cattolica ebenda 193—208. Eine Broschüre von 
Carda Biserica română din punct de vedere national (Die rumänische 
Kirche vom nationalen Gesichtspunkte aus) (Bukarest 1913. — 32 S.) 
will zeigen, daß von diesem Gesichtspunkte aus nichts gegen den Ge- 
danken der Union spreche. Im Anschluß an sie richtet Catoire EO. 
XVI 444—449 Quelques vérités à l'adresse des Roumains orthodoxes à 
propos de l'évéché d’Hajdü Dorogh. Gegen den ihn betreffenden Auf- 
satz des EPh. der im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 371 regi- 
striert wurde, hat hier XII 184f. Mathew unter dem Titel T'he life 
of Bishop Mathew eine geharnischte Antwort ergehen lassen, der aber 
Papamichaél in einer 'Amávtgot eis xóv oeß. Mathew ebenda 186 
nichts Geringeres als den Mangel einer direkten Kenntnis jenes Artikels 
nachzuweisen vermag. Die Beziehungen zwischen Anglikanismus und 
Orthodoxie betreffen a. a. O. 367—370 die Ausführung Eis tà Grrit- 
xavixà napaoxhva eines "EAA v èp86d0t06 und 371—374 die gegen 
dieselben gerichtete ’Aravrmoıs von Alibizatos. 

IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. — Verbältnis zu 
Nichtchristlichem: [Tept «$c Toroypapıxig onpasias tõv èxxinorðy èv ‘EA- 
Aadı mpóc avan vdprory &pyatwv iepõv handelnd warnt Polites Lg. II 
12—21 an einem einzelnen Beispiel treffend vor einer Überschätzung 
der Zusammenhänge zwischen christlichen und antiken Kulten. Garbe 
erörtert ARw. XVI 516—546 Christliches und angeblich Christliches 
im Mahäbhärata mit besonderer Berücksichtigung der Entstehung des 
Krischnaismus. In einer Reihe von Documents trouves en Asie centrale 
würdigt Nau ROC. XVIII 225—240 Un formulaire de confession 
mazdéen: Le Khuastuanift in einem von der herrschenden Auffassung 
abweichenden Sinne, indem er den Versuch macht, den Text auf Grund 
der Bardesanistischen Gnosis und der Philosophie des Parsismus als 
einen nicht spezifisch manichäischen zu erklären. — Lehre und Lehr- 
entwicklung; Häresien: Die Christologie des heiligen Ignatius von Antiochien 
hat Nackl zum Gegenstand einer breit angelegten Untersuchung ge- 
macht (Nebst einer Voruntersuchung: Die Echtheit der sieben Ignatiani- 
schen Briefe verteidigt gegen Daniel Völter. Freiburg i. B. — XXXII, 
418 S.).. Die Gnosis betrifft ein populär gehaltener Überblick von 
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Köhler (Tübingen 1911. — 60 S.). Ihre große, zur Geschichte der 
äußersten östlichen Verbreitung des Manichäismus grundlegende Studie 
über Un traite manichéen retrouvé en Chine haben Chavannes und 
Pelliot JA. 11. I 261—394 zu Ende geführt. Zur Theologie des 
Eusebius von Cäsarea liegt ein Beitrag von Bigelmair in der Fest- 
schrift @. v. Hertling zum 70. Geburtstag dargebracht von der Görres- 
gesellschaft (Kempten 1913) 65—68 vor. Die Bemerkungen von Walker 
über Apollinaris of Laodicea kommen ExpT. XXIV 410—415 zum 
Abschluß. In einer Programmbeilage von Büttner erbrachte Beiträge 
zur Ethik Basileios’ des Grofen (Landshut 1913. — 25 S.) sind nament- 
lich für die Beziehung seiner Gedankenwelt zur griechischen Philo- 
sophie instruktiv. Schiwietz untersucht K. 4. XII 445—455, XIII 
45—63, 200—216 Die Eschatologie des hl. Johannes Chrysostomus und 
ihr Verhältnis zu der origemistischen. Von Vladimirskij wurden 
Aurpomozdoria m Kocmonoria HeMesia ommckoma OMecckaro Bb HX'b OTHO- 
MeHiAxb Kb Apeppef Diurocooiu g narpnuermueckoli Auteparyps (Anthro- 
pologie und Kosmologie des Nemesios, Bischofs von Emessa in ihren 
Beziehungen zur alten Philosophie und patristischen Literatur) (Zitomir 
1912. — X, 451, III S.) gewürdigt. Neben einer Untersuchung über 
Nestorius and his place in the history of Christian doctrine von Loofs 
(Cambridge. — 140 S.) steht eine weitere gegen Junglas gerichtete 
Auferung über Nestorius und seine Irrlehre von Hugo JbPST. X XVII 
460—469. Über La primauté de saint Pierre et du Pape d’apres saint 
Théodore Studite (759—826) handelt Salaville EO. XVII 23—-42. 
Von einer Artikelreihe von Jugie über La doctrine des fins dernieres 
dans l'Église gréco-russe beschäftigt sich ebenda 5—22 eine erste Num- 
mer mit Existence et nature du jugement particulier. — Liturgie: Von 
den großartigen Monumenta Ecclesiae liturgica von Cabrol und 
Leclerq ist das an der Sectio secunda der Reliquiae liturgicae 
vetustissimae vor allem orientalische Texte enthaltende Volumen II 
(Paris. — 264, 272 S.) erschienen. Eine knappe Darstellung hat The 
‚ early history of the liturgy durch Srawley (Cambridge 1913. — XV, 
252 S.) erfahren. The Canticles of the Christian Church Eastern and 
Western in early and mediaeval times behandelt eine für den hoch- 
interessanten Gegenstand grundlegende Studie von Mearns (Cambridge 
1914. — X, 105 S). Von den Praelectiones de liturgiis orientalibus habitae 
in Universitate Friburgensi Helvetiae des Prinzen Max, Herzog zu 
Sachsen, liegt ein Tomus secundus continens liturgias eucharisticas 
Graecorum (exceptis Aegyptiacis) (Freiburg i. B. 1913. — VIII, 361 S) 
vor. Der Fasc. 1 eines aus dem Unterrichtsbetrieb des griechisch- 
katholischen Seminars der Weißen Väter von S. Anne in Jerusalem 
herausgewachsenen Cours de liturgie grecque melkite von Couturier 
(Jerusalem-Paris 1912. — X VI, 172, 99* S.) erstreckt sich auf Notions 
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générales, matériel liturgique, comput ecclésiastique, fêtes, calendrier, 
tables pascales. Über Eucharistie, Agape und Mysterienmahl verbreitet 
sich Steinmann TG. V 715—723. Eine Bemerkung Zur „Eucha- 
ristie“ der Marcosianer von Ganschinietz ZWT. LV 45ff. geht da- 
hin, daf es sich bei derselben mehr um vulgire Magie als um etwas 
dem groBkirchlichen Altarsakrament Analoges gehandelt habe. The 
georgian version of the Liturgy of St. James haben Conybeare und 
Wardrop ROC. XVIII 396—400 durch eine Übersetzung ins Eng- 
lische zugänglich zu machen begonnen. Guetlée legt La divine liturgie 
de notre saint père Jean Chrysostome in einer Traduction nouvelle à 
l'usage des fidèles de l'Église catholique orientale, accompagnée d'une 
introduction préliminaire et de notes (Paris. — 112 S.) vor. Von Use- 
ners bezüglich ibrer Verwendung in der Taufliturgie grundlegendem 
Aufsatz über Milch und Honig steht ein Neudruck Kleine Schriften IV 
(Leipzig-Berlin 1913) 398—417. Un rite d'ordination en Orient: lhostie 
dans la main de l'ordonné wird ausgehend von seiner Bezeugung schon 
durch die Apostol. Konstitutionen von Salaville EO. XVI 424—430 
erürtert und als ehedem auch im rómischen und gallikanischen Ritus 
üblich erwiesen. Ks wmmy Napckaro Koponosauis m» Busanrim (Über 
die Zeremonie der Kaiserkrönung in Byzanz) handelt Loparev in einer 
russischen Festschrift zu Ehren von Dem. Th. Kobeko (Petersburg 1913) 
1—11 vor allem nach Kodinos und einem von ihm edierten Bericht 
über die Krönung Manuels II. im J. 1391. Aus den Jegyzetek a görög 
kultura árpádkori nyomairòl (Notizen über Spuren griechischer Kultur 
in der Arpadenzeit) von Sztripsky (Budapest 1913. — 176 S.) sind 
die Ausführungen über ein das älteste ungarische Literaturdenkmal 
darstellendes Formular einer Leichenrede, das jedenfalls in irgend- 
welchem Zusammenhang mit griechischer Liturgie steht, hervorzu- 
heben. Als Un document Georgien de liturgie et d'archéologie palestini- 
ennes würdigt Salaville EO. XVII 107—110 in Kürze das von 
Kekelidze edierte Kanonarion. Eine umfassende Arbeit von Lisicyn 
über IepsonasazsHzii CAaBAHO-pycckiä Tumukoms (Das ursprüngliche 
slavisch-russische Typikon) (Petersburg 1911. — XV, 386 S., 45 Taf.) 
beschäftigt sich, nach Skizzierung der Entwicklung des Ritus der kon- 
stantinopolitanischen MeyaAn &xxAnsta und Beschreibung der gottes- 
dienstlichen Praxis im alten Rußland im allgemeinen speziell, mit der 
Gottesdienstordnung des Patriarchen Alexios Studites aus der ersten 
Hälfte des 11. Jahrhs. Un tableau, de lectures monacales, das Gr&baut 
ROC. XVIII 308 ff. im äthiopischen Original und Übersetzung vor- 
legt, ist für die Geschichte des Perikopenwesens nicht ohne Interesse. 
Bei Snopek Ioannis VIII Bulla „Industriae tuae" quomodo explicanda 
sit? RO. VII 209—216 wird die Tragweite dieses den liturgischen 
Gebrauch der kirchenslavischen Sprache sanktionierenden päpstlichen 
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Erlasses vom J. 880 untersucht. Über Die liturgischen Gewünder der 
Griechen hat Lübeck TG. V 441—454 gehandelt. — Heortologie: Von 
Tisserant wurde Le Calendrier d’Aboul-Barakat (Paris, ohne Jahr! — 
49 S. = PO. X 3), von Nau wurden unter Beihilfe des ersteren Les 
ménologes des évangéliaires coptes-arabes (Paris, ebenso! — 80 S. = PO. 
X 2) im arabischen Texte mit Übersetzung ediert. Ein Schriftchen 
von A. Meyer über Entstehung und Entwicklung des Weihnachtsfestes 
erlebte eine 2. Auflage (Zürich 1913. — 39 S). Seine Studie über 
L’Epifania nella Chiesa Greca hat <Gassisiy RO. VII 96—100 fort- 
gesetzt. Ebenda 224—231 setzt sich die Redaktion mit zwei von ihr 
inhaltlich wiedergegebenen Zuschriften über La Settimana Santa degli 
Italo-greci auseinander, welche die Behandlung des Karwochenritus in 
Grotta ferrata und Piana dei Greci zum Gegenstande haben. Einen 
An Peter und Paul in St. Petersburg dem Gottesdienst der dortigen 
Kathedrale abgestatteten Besuch, hat Voß MsGKK. XVIII 347—351 
nicht ohne eine gewisse Sympathie geschildert. — Heiligenkulte:'7] culto 
a Costantino Magno, der bekanntlich dem Orient eigentümlich ist, be- 
handelt Pellegrini SC. 5. II 253—257. "H èx Iarpav gie ‘Popnv 
avaxoptd tj; xápas tod áylov ` Avèpéov wird von Lampros NHm. X 
80—112 unter Veröffentlichung eines „Andreis“ betitelten zeitgenössi- 
schen lateinischen Berichtes höchst eingehend besprochen. — Kirchen- 
musik: Die grundlegende Arbeit von Jeannin über Le chant liturgique 
syrien kam JA. 11. II 65—137 zum Abschluß. Russischer Kirchen- 
gesang erfährt durch Petzelt Geo, XLIX 14—17 eine Würdigung. — 
Kirchenverfassung; kirchliches und profanes Recht: Zur altchristlichen Ver- 
fassungsgeschichte nimmt Lietzmann ZWT. LV 97—153 dahin Stel- 
lung, daß an einem solchen mit Episkopat und Diakonat und einem 
solchen mit Presbyterat ursprünglich zwei verschiedene Verfassungs- 
typen sich gegenüber gestanden hätten. Nach Batiffol Les premiers 
chrétiens et la guerre d’apres le septième canon du concile de Chalcédoine 
de 451. BSNAF. 1911. 226—232 wäre die hier berührte yotpateta“ nicht 
der Kriegsdienst, sondern der kaiserliche Verwaltungsdienst. Le Sacre- 
ment de pénitenec dans l'antiquité chrétienne behandelt im allgemeinen 
Tixeront (Paris 1913. — 64 S.) Eine negative Antwort auf die 
Frage: Saint Jean Chrysostome a-t-il connu la confession? sucht A. 
Lagarde RHLR. 2. IV 540—559, V 26—62 hóchst eingehend und 
mit großer Gelehrsamkeit zu begründen. Untersuchungen zur griechi- 
schen Laienbeichte bringt Ein Beitrag zur allgemeinen Bufigeschichte von 
Hörmann (Donauwörth 1913. — IV, 300 S.). Von einer Darstellung 
der orthodoxen Lehre über Tà xeAópata of qápou von Geargiades 
liegt ein erster Teil vor, der die 'Ev ti à& alpatos xoi èv tý èb ày- 
yuotsias auyyevela begründeten zum Gegenstand hat (Konstantinopel 
1913. — 58 S). Gegen eine kirchliche Gutheißung einer zweiten Ehe 
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der Geistlichen nimmt Erzbischof Sebastianos von Kerkyra Ma 
Chto xal Ssutépas vópons av xAnpix&v Pant. V 343 sehr entschieden 
Stellung. L'absolution de la xadaipeoıs betreffen Quelgues constatations 
von Catoire EO. XVII 111—119 durch den Nachweis, daß die Leno. 
nung eines durch das Weihesakrament entstehenden Charakter indele. 
bilis angesichts ihrer tatsáchlichen Praxis als offizielle Lehre der ortho. 
doxen Kirche nicht gelten kann. Oi ExxAyotaotixoi dro 3 bpuolxta 
èv vj ExxAwoia ts ‘(EMddos werden Pant. VI 71f. von Synodinos 
besprochen. Eine allzu aszetisch abgeschlossene Stellung der ortho. 
doxen Geistlichen in der Gesellschaft wird von Zagrubes ‘0 K\fpoc 
èv <Ç xotvwvig ebenda V 486—491 bekämpft. Eine Schrift von Pap- 
pulias über Tò &AAnvıröv dotixdv dixatov ëv tÅ oropıx?j ës Ufer, (Athen 
1912 (69 S.) und ein von ihm auf dem XVI. internationalen Orien- 
talistenkongreß in Athen gehaltener Vortrag über Griechisches Recht 
und griechische Rechtsgeschichte (Athen 1112. — 10 8.) fassen das by- 
zantinische Recht als einen Kompromiß zwischen dem römischen und 
älterem volkstümlich griechischem. codici giuridici di Grottaferrata 
sollen in RO. publiziert werden. Zu einer auch die übrigen Hss. heran- 
ziehenden Neuedition dieses Denkmals des mittelalterlichen Seerechtes, 
die das Unternehmen eröffnen soll, liegt bei Perugi La legge dei Rodi 
VII 9—22, 74—88 einmal die weitausholende Einleitung vor. In einem 
Werke von Ghelddjian über ung Spt prwind,pp (Das alte Recht 
der Armenier) (Alexandropol 1913. — 258 S.) wird speziell (unus uil 
Änor- nh (Das Hausrecht) behandelt, wobei I. Tanah fr uh, hwgdiuhbp- 
une [tb urb S [ilh pb pp II. Där abubuk: bpuem E ki wdfhrubwyne Sn Rb) 
(I. Die Fundamente der Hausorganisation. II. Das Eherecht und die 
Ehescheidung) in Betracht kommen. 

Y. Die Literaturen. — Handschriftenkunde: Bei Wetz Katalog der 
Kaiserlichen Universitäts- und Landesbibliothek in Straßburg: Descriptio 
codicum graecorum (Straßburg 1913. — 62) gelangen 23 durchweg 
junge und inhaltlich viel Byzantinisches bietende Hss. zu sehr em- 
gehender Beschreibung. Sein Ilatgiaxi BıßAıodnxns ouprinpwpa hat 
Kallimachos EPh. XII 385—398, 525—541, seinen Karakoyos "9" 
xuölxwv tõv ëv "Adnvars Bıßkıodnxav mahy vic "Edvixjs hat NHm. x 
181—191, 324—342 Lampros mit der Beschreibung der letzten älteren 
und der in jüngster Zeit neu erworbenen Kuödıxes är oprafe X? 
Büvoloyuxijs étarpetas fortgeführt. Von dem letzteren werden ebenda 
1—32 Tò èv Popy EAAnvıxdv l'opváotov (Collegio greco) xai ot Èv e 
&pyeio abtod &AAnvıxol xwörxes behandelt, die wesentlich dem ëch 
Jahrh. entstammen, während er 343f. eine Notiz über T&ooapes AT 
xol xbdixec Bv vij govij too Kaoivov öpous, 289—321 einen ied d 
tv nwölxwv tic lepäg povñç [lpoócoo, die durchweg erst dem ee 
Jahrh. angehören, und 214 einen Hinweis auf Ta xeıpöypapa vis ROUT 
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Aobgxov bietet. Ein von Pantelides herrührender Karaloyos t&v 
uwdlxav TÄS poviis Kóxxov endlich wird von ihm a. a. O. 201—208 ver- 
sffentlicht. Beës gibt V Vr. XIX 51—58 einen Karakoyos tõv Xetpo- 
ypdpuv xwdixwov tjs "EAAqvug; ZyoXfjg Zoméótou und ergänzt REG. 
XXVII so einschlägige frühere Ausführungen durch eine Note supplé- 
mentaire sur les manuscrits grecs datés du IX” siècle. De codice Mo- 
nacensi graeco 529, eine Miszellaneenhs. des 14. Jahrhs. grammatisch- 
rhetorischen Inhalts, handelt Lindstam Bz. II 420—437. Im NHm. X 
hat wieder Lampros 195 aus Brit. Mus. Add. 24. 369 eine Notiz über 
einen Ké& 2£ ’Iwavvivov ans Licht gezogen, 196f. unter dem Titel 
‘H vin goe mepi zëe mpéwrns An <@v Toópxov alwoewg tz Osccalow- 
uns xai ó Mapxtavòs xàài£ 408 wesentlich einen Beitrag zur Kenntnis 
dieser einzelnen Hs. geboten, 215 einen ’Istöwposg Beooakovixns xthtwp 
sbdixoc und 347 f. die Avo 'EAAnviöes BıßAroypapoı Theodora Raulaina 
und Euphrosyne nachgewiesen. Tisserants Specimina codicum orien- 
talium (Bonn. — XLVII S, 80 Taf. = Tabulae in usum scholarum 
editae sub cura J. Lietzmann. Nr.8) wurden oben S.152—155 besprochen. 
Seinen Catalogue sommaire des manuscrits coptes de la Bibliothèque 
Nationale hat Delaporte ROC. XVIII 390—395 mit der Registrie- 
rung der saidischen Evangelienfragmente fortgesetzt. Einen Nachweis 
der in Paris aufbewahrten koptischen liturgischen Hss. bietet Renaudin 
Questions religieuses orientales (s. oben S. 185) 223—227. An Be- 
schreibungen christlich-arabischer Hss.-Bestinde liegt von Naus Ver- 
öffentlichung des Catalogue sommaire des manuscrits du Père Paul 
Asbath ROC. X VIII 241—248, von Harfouche X34! LUS dute 
da à (La Bibliothèque Muronite d'Alep) M. X VII 21—29, 89—101 
eine Fortsetzung vor. Seine Notice sur les manuscrits éthiopiens de la 
collection Abbadie hat Conti Rossini JA. 11. II 5—64 weiter ge- 
führt, Chaine beschreibt in einem Catalogue des manuscrits éthiopiens 
de la collection Mondon Vidailhet (Paris 1913. — 70 S.) einen von dem 
1910 verstorbenen Sammler der Bibliothèque Nationale hinterlassenen 
Fonds von 27 Geez- und 86 amharischen Hss. und hat ROC. XIX 
3—16 einen die Buchung der einschlägigen Bestände der letzteren er- 
gänzenden Catalogue des manusorits éthiopiens des bibliothèques et musées 
de P S, des départements ct collections privées begonnen. Les manuscrits 
thiopiens de M. É. Delorme fährt ebenda 17—23 Grébaut in großer 
rg zu beschreiben fort. Wertvolle Notices de manuscrits armeniens 

8 quelques bibliothèques de l'Europe centrale von Macler bringen 
E 11. II 229—984 auch eine inhaltliche Beschreibung der betreffen- 
i pu Linie wegen ihres Miniaturenschmuckes eingesehenen 

Ref in Way däin ppi diujp Fhkakoe ar Suybpbh ähnwapwg 
Se P (Katalog der armenischen Handschriften der Domkirche in der 
emerstadi zu Szamosujvär) wird von einem A. B. HA. XXVII 
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690—697, X XVIII 219—228 geboten. Ilox1nHHaa pyckonncz Iowopexux, 
OrBETOB? H ea usganie (Die Originalhandschrift der , Pomorzy- Antworten« 
und ihre Edition) sind Gegenstand eines textkritischen Beitrages zu dieser 
Schrift der russischen Altgläubigen von Družinin IRSL. 1912. I 53—77, 
— Literaturgeschichte: Von Rauschens Grundrif der Patrologie mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Dogmengeschichte ist eine Vierte und fünfte 
vermehrte und verbesserte Auflage (Freiburg i. B. 1913. — XII, 274 S.), 
von Rouet de Journels Enchiridion Patristicum eine Editio altera 
uucta et emendata (Freiburg i. B. 1913. — X XV, 801 S) zu begrüßen, 
Eine Skizze der koptischen Literaturgeschichte findet sich bei Renaudin 
Questions religieuses orientales (s. oben S. 185) 169—206. Pernot bietet 
in einer Legon d'owverture du cours de langue et littérature grecques 
modernes an der Pariser Faculté des lettres (Paris 1913. — 32 S) 
einen guten Überblick über die Entwickelung der neugriechischen 
Sprache und Literatur. Ein Referat von Kukula über die Religióse 
Rede in hellenistischer Zeit Gw. I 513—516 bringt viel Anregendes 
zur literaturgeschichtlichen Bewertung der altchristlichen Apologie. 
Die Lebensalter betitelt sich Ein Beitrag zur antiken Ethologie und 
zur Geschichte der Zahlen mit einem Anhang über die Schrift von der 
Siebenzahl von Boll NJb. XXXI 89—146, der den fesselnd behan- 
delten Gegenstand unter Berücksichtigung von Photios, Psellos, Tzetzes 
und Moschopulos bis in die spätbyzantinische Zeit verfolgt. ‘Eine Ar- 
beit von Jugie über La vie et les oeuvres d'Euthyme patriarche de 
Constantinople EO. X VI 385—395, 481—492 umfaßt eine eingehende 
Lebensskizze des Mannes und eine Würdigung seines aus zwei Homilien 
und einer Kanondichtung bestehenden literarischen Nachlasses, bzw 
des dogmengeschichtlichen und liturgiegeschichtlichen Ertrages dieser 
Texte. Über 'Avtóvto; MupérovAos, einen Gelehrten und Literaten der 
Wende des 15. zum 16. Jahrh., und seinen Nachlaß handelt Lampros 
NHm. X 127—133 Ausgehend von einer Miniatur einer Oxforder Hs. 
und deren Beischrift. Bemerkungen zu Manuel Andramyttenos von 
Bianchi BZ. XXII 372—376 beziehen sich auf eine Sammlung von 
Schriften dieses Autors des 16. Jahrhs. in einer Eskurial-Hs. und die 
vollständige Abhängigkeit mehrerer derselben von Lactantius. Anti- 
quarische Arbeiten und poëtische Versuche sind die "Epya l'ewpjtoo 
Xaxxshapiou tod èx Kotawrg, eines Arztes des 18. Jahrhs, mit denen 
sich Lampros NHm. X 353f. befaßt. — Literarische Texte verschiedener 
Art: Eine hochbedeutsame Sammlung von Coptic Apocrypha in the Dialect 
of Upper Egypt. Edited with English Translation von Budge (London 
1913. — LXXVI, 404 S. 58 Taf) umfaßt an wirklichen Apokryphen 
den vollstándigsten bisher bekannt gewordenen Text des koptischen 
Bartholomáus-Evangeliums, den ersten vollsthndigen koptischen T'ext 
der &varaucız des Johannes und ein Buch von puornpıa dieses A postels, 
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das ihn von einem Cherub durch die verschiedenen Himmel geführt 
werden läßt, außerdem aber noch eine Biographie des hl. Pesenthios, 
eine manches Legendarische enthaltende Ps.-Chrysostomos-Homilie auf 
Johannes den Täufer und eine vielleicht echte „Katechese“ des Pacho- 
mios. The Nubian Texts of the Christian Period haben an den Hss.- 
Fragmenten von London und Berlin (Menas-Text, Kanones von Nikaia, 
Katameros-Bruchstück, Kreuzeshymnus), einem Ostrakon und einer 
Reihe von Graffiti durch Griffith (Berlin 1913. — 134 S. = Abhdl. 
PA W. Phil-hist. Klasse 1913. No. 8) eine abschließende Publikation 
erfahren. Über den Inhalt von F. W. K. Müllers Soghdische Texte. I 
(Berlin 1913. — 111 S. 2 Taf. = Abhdl. PA W. Phil.-hist. Klasse 1912. 
No.2)wurde oben S.123—128 eingehender referiert. Die Quelgues morceaua 
inédits d' Andreas Libadenus, eines Griechen des 14. Jahrhs., die Banescu 
Bz. II 358—395 aus einer Münchener Hs. ans Licht zog, sind ein 
Glaubensbekenntnis, ein Gebet, mehrere Briefe und jambische Gedichte. 
Aus einer Serie von Marepiaubr n 3aM6TKH ro gpesgo-pycexoii aurepary pt 
(Materialien und Noten zur altrussischen Literatur) von Sobolevskij 
IRSL. 1912. III 77—96 sei die Veröffentlichung von „Lehren des 
Vaters Moisej* und „des Bischofs Andrej“ und von Erklärungen des 
Symbolums hervorgehoben. Die Varia von Kraseninnikov JMVa. 
1913 Maiheft 183—208 setzen sich aus einer stattlichen Reihe von 
textkritischen und exegetischen Beiträgen zu zahlreichen christlich- 
griechischen und byzantinischen Autoren zusammen.  Ahnlich um- 
fassenden Charakters sind die Kpırixa xal dtopdwrıxa eis Bulavriaxa 
xetpeva von Beës V Vr. XIX 58—69. Auf Textverbesserungen Zu Psellos 
beziehen sich Bz. II 396 Auseinandersetzungen zwischen A. Mayer 
und Bases. ‘Avafvbatov onpeiwpara des Letzteren betreffen ebenda 
449-456 u. A. Georgios Akropolites, Demetrios Chrysoloras und 
Zonaras [Sur u, pirtuilurh Zap qhanqo MH Ain (Neue textkritische Be- 
merkungen) zu armenischen Texten liegen von Vardanian HA. 
XXVIII 117—124 vor. — Bibeltexte: Den griechischen Text des ATs 
anlangend wird von RùSitka BbZ. XI 342—359 Die Wiedergabe des 
nordsemitisch y durch h im Assyrischen als eine Parallele der Transkrip- 
tion von y durch y bei den LXX besprochen. Prachov untersucht 
KhrC. XCIII 1004—1018 Itten, Moncea (X XXII ra. Broposar.) 
HO TeKcTy  MacopenkoMy-eBpelickouy m Tpeyeckomy LXX (Das 
Moseslied (Dt. 32) nach dem masoretisch-hebrüischen und nach dem 
griechischen LXX-Text), wobei er als Grundlage des letzteren einen 
von dem ersteren verschiedenen und ihm gegenüber um zwei Stichen 
lüngeren Text ermitteln zu kënnen glaubt. Für Jos. 1—9 werden 
durch Margolis JAOS. XXXIII 254—258 Additions to Field from 
the Lyons Codex of the Old Latin ans Licht gezogen. Il libro dei 
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aggiunete greco-alessandrine (Rom 1913. — XII, 203 S.). Eine sorg- 
fältige Untersuchung über Le texte de Job du Codex Alexandrinus et 
ses principaux témoins von Dien LM. 2. XIII 223—274 kommt zu 
dem Ergebnis, daß jener wahrscheinlich mit dem Lukianeischen iden- 
tisch sei. Ein Griechisches Neues Testament. Mit kurzem Apparat, 
eine auf Grund der großen bearbeitete Handausgabe, (Göttingen 1913. 
— XXVIII, 436 S.) war die letzte Gabe des so bald nach Vollendung 
jenes Lebenswerkes durch einen tragischen Unfall dahingerafften 
v. Soden. Über den Codex Sinaiticus Novi Testamenti verbreitet sich 
Van Rhijn TSt. 1912. 341—348. Methodisches zur Textkritik der 
Evangelien führt Vogels BbZ. XI 367—396 teilweise in polemischer 
Auseinandersetzung mit Lagrange und Mrs. Lewis zur Rechtfertigung 
seiner Anschauungen besonders betreffs der textgeschichtlichen Bedeu- 
tung des Diatessarons aus. The Freer Gospels fährt Goodspeed AJT. 
XVII 131—146, 599—613 zu kollationieren fort. Über die nämliche 
Hs. orientiert auch Hoskier The new Codex „W“ Exp. 8. V 467 bis 
480, 515—531 unter Beifügung textkritischer Bemerkungen. Nach 
van Kasteren BbZ. XII 32ff. wäre schon von Tatianos in dem ihm 
vorliegenden Text des ersten Evangeliums Der Lanzenstich bei Mt. 27, 49 
gelesen worden. In einer Untersuchung Über die Christophanie der 
Mutter Jesu TStK. 1913. 483—515 sucht Albertz die schon vom Dia- 
tessaron, Aerëm und den Ps.-Justinischen ’Aroxptosıs mpóc touc ópUo- 
détous vertretene Beziehung der Gärtnerszene auf die Muttergottes als 
richtig und dementsprechend das ñ MaydaXnvh in Jo. 20. 1 und 18 als 
Glossem zu erweisen. Kb Bonpocy o KAHOHHYECKOMbB JOCTOHHCTBE Il 
HepkoBHoMz mosuagiu Anokasuncaca (Zur Frage nach der kanonischen 
Wertung und der kirchlichen Auffassung der Apokalypse) zieht Ga- 
molko KhrÓ. XCII 1097—1109 u. A. das Zeugnis des Dionysios von 
Alexandreia heran, um dann ebenda XCIII 252—271 auf breiterer 
Grundlage über Kauonwueckoe A0CTOHHCTBO ÄNOKAAHNCHCA cB. amoctosa 
Ioanna BorocaoBa ro cBiyrbreabcrBy neprosnaro npugania I.—1I.-ro gba. 
(Die kanonische Geltung der Apokalypse des hl. Apostels Johannes des 
Theologen nach dem Zeugnis der kirchlichen Überlieferung des 1. und 
2. Jahrhs.) zu handeln, wobei von Orientalen Polykarpos, Ignatios, 
Polykrates von Ephesos und Justinos herangezogen werden. Barnes 
berichtet JTSt. XV 41—44 über A New Edition of the Pentateuch in 
Syriac, die er seit 1910 mit Unterstützung von Mitchell und Pinkerton 
im Auftrage der Englischen Bibelgesellschaft vorbereitet hat, und 
deren handschriftliche Grundlage. Im Zusammenhang hiermit wird 
von Pinkerton ebenda 14--41 unter Mitteilung von Kollations- 
proben der ältesten Hss. The Origin and the Early History of the 
Syriac Pentateuch sehr eindringend behandelt mit dem Ergebnis, 
daß die Übersetzung, ursprünglich von einem Juden für Juden 
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gemacht, nach und nach eine christliche Überarbeitung erfahren habe, 
deren schließlich zur Alleinherrschaft gelangte kanonische Textgestalt 
sich im 5. Jahrh. gebildet hätte. The Peshitta Text of Gen 32, 25 wird 
JAOS. XX XIII 263f. durch Gottheil ausgehend von einer Glosse 
Bar “Alis erörtert. Some notes on the history of the Syriac New Testa- 
ment von Harris Exp. 8. VI 456—465 machen es so recht fühlbar, 
welches Dunkel über dem Ursprung der NTlichen Peßittä noch liegt, 
lassen aber eine Lichtung desselben allenfalls von der Seite eines 
Mär(j) Kümi und eines Gregorios von Cypern her erhoffen. Als A 
fragment of Tatian’s Diatessaron erörtert Willey ExpT. XXV 31 
—35 ein Blatt der Hs. Brit. Mus. Rich. 7163 mit dem Bruchstück 
einer Passions-Evangelienharmonie mit heraklensischem Wortlaute. Die 
Wiener Handschrift der sahidischen Acta apostolorum hat an W essely 
ihren maßgeblichen Sospitator gefunden (Wien 1913. — 123 S., 1 Taf). 
Mit den üblichen Vorbemerkungen äthiopischer Vierevangelienbücher 
macht Grébaut Les dix canons d Eusèbe et € Ammonius d'après le ms. 
ethiopien no 3 de M. É. Delorme ROC. XVIII 314—317 bekannt. 
Die armenische Bibel betrifft zunächst eine Studie von Arthinian 
Vynocukuo mis nnchhbpp ncum Äwuppnuws dirn Zwfubbug [huq liina < 
Bhui Jouy (Die Pflanzennamen der Hi. Schrift untersucht nach der 
altarmenischen Bibelübersetzung) (Konstantinopel 1913. — 168 S.). Ein 
Vorläufiger Bericht über die armenischen Übersetzungen des Buches Jesus 
Sirach von Ferhat TG. V 661ff. weist sodann im Gegensatz zu der 
späteren des Stephanus Polonus (+ 1689) deren zwei ältere nach, die 
bis ins 5. Jahrh. hinaufreichen sollen. Über die syrisch-soghdischen 
New Testament fragments from Turkestan orientiert Gray ExpT. X X V 
59fl. Die Frage: Bis zu welchem Maß bestätigen die kroatisch-glagoli- 
tischen Breviere die Annahme einer vollständigen Übersetzung der M. 
Schrift durch den hl. Methodius? sucht Vajs ASPh. X XXV 12--44 an 
der Hand einer Veröffentlichung von Gen. 37—50 aus der glagolitischen 
Hs. Nr. 3 der Wiener Hofbibliothek einer Beantwortung näher zu 
bringen. Ein Slavisch-rumänisches Psalterbruchstück wurde von Ga- 
lusca (Halle 1913. — VII, 403 S., 2 Taf) herausgegeben und bearbeitet. 
Das Fragment eines südrussischen apostolischen Perikopenbuches ist der 
Apostolus Bybliensis saec. XIV., der von Kopko (Wien 1912. — 103 S.) 
unter Veróffentlichung des Textes der Hs. selbst grammatisch-kritisch 
analysiert wird. — Apokryphen: Die Noms des femmes et enfants des 
fils de Jacob einer mit dem Buch der Jubiläen in Zusammenhang 
stehenden äthiopischen Tradition macht Grébaut ROC. XVIII 417 ff. 
bekannt. Zur Erklärung des Buches Henoch zieht Perles OLz. XVI 
481—487 die rabbinische Literatur heran. Den Anfang des saidischen 
Textes der Apokalypse des Elias erkennt Schmidt TLz. XXXVIII 
764f. in einem bei Budge Coptic Biblical Texts in the dialect of Upper 
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Egypt gedruckten Texte des Schlußblattes einer Hs. des British Museum. 
The Apocryphal Ezekiel, über dessen Spuren in der patristischen Lite- 
ratur James JTSt. XV 236—243 handelt, hätte nach ıhm aus christ- 
lichen Anhängen zu dem kanonischen Ezechiel, ähnlich den Esther- 
und Danielzusätzen, bestanden. Die Oden Salomons betreffend hat 
Bruston RTQR. XXII 54—64, 441—456 seine Rectification à la 
traduction des plus anciens cantiques chretiens zu Ende geführt. Über 
The Original Language of the Odes of Solomon erfolgten JTSt. XV 
44—47 weitere Auseinandersetzungen zwischen Abbott und Con- 
nolly. Clarke untersucht ebenda 47—52 das Verhältnis zwischen The 
First Epistle of St. Peter and the Odes of Solomon und hält es für das 
Wahrscheinlichste, daß die letzteren von dem NTlichen Briefe abhängig 
seien. Ein unkanonischer Text des Hohenliedes (Cnt 8 15—20) in der 
armenischen Bibel, dem Euringer ZAtW. XXXIII 272—294 eine 
vorbildlich eindringende Untersuchung widmet, könnte nach seiner mit 
aller gebotenen Vorsicht geäußerten Vermutung vielleicht mit dem An- 
fang der Salomonsoden identisch sein. Die Agrapha bei Makarius von 
Ägypten behandelt Stiglmayr TG. V 634—641. Das Herrenwort von 
den döxtpor tparetttar (= Preuschen, Antilegomena XIII 11) steht bei 
Nikitin Kb amreparypf "opt HA3BIBACMEIXB "Aypapa (Contribution à 
la littérature des"Ayoaga) BAP. 1913. 779—782 in Rede. Über Frag- 
ments of an ancient(?) Egyptian Gospel used by the Cathars of Albi 
handeln Badham und Conybeare HJ. XI 805—818. Von einem 
Aufsatze Useners über Eine Spur des Petrusevangeliums in einem 
hagiographischen Roman über die Missionstätigkeit des Apostelfürsten 
und seines Schülers Pagkratios ist Kleine Schriften IV 417—421 ein 
‘Neudruck, von Dieterich Nekyia. Beiträge zur Erklärung der neu- 
entdeckten Petrusapokalypse eine 2. Auflage (Leipzig 1913. — XVI, 
238 S.) zu verzeichnen. Une deuxième apocalypse apocryphe grecque de 
saint Jean, die dem mit Johannes redenden Herrn u. A. eine vollstän- 
dige Erklärung der byzantinischen Mefliturgie in den Mund legt, 
wird RB. 2. XI 188—208 von Nau mit Einleitung und Übersetzung 
aus der Hs. Paris gr. 947 ediert. Der in der Didache liturgisch ver- 
wendete Ruf Maranäthä soll nach Bruston RTQR. X XII 402—408 
den Sinn haben: „Le Seigneur est le signe (distinctive du chrétien)." 
Didascalia apostolorum ú nepsbia mert Kunr anoCTOAKHX% nocranozeniit 
(Die Didascalia Apostolorum und die sechs ersten Bücher der Aposto- 
lischen Konstitutionen) hat ein die erstere in russischer Übersetzung 
vorlegendes Buch von Prokochev (Tomsk 1913. — XVII, 462, V, 
195 S.) zum Gegenstand. Bei Turner A Primitive Edition of the 
Apostolic Constitutions and Canons: an Early List of the Apostles and 
Disciples JTSt. XV 53—65 steht wesentlich das Verhältnis der von 
ihm herausgegebenen Veronenser lateinischen Fragmente zu dem grie- 
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chischen Texte der Konstitutionen und Kanones in Vat. gr. 1506 zur 
Erörterung. Naus im CanC. erschienene verdienstliche Arbeit La 
version syriaque de l'octateugue de Clement, traduit en français liegt 
nunmehr auch in Buchform vor (Paris 1913. — 133 S. — Ancienne 
littérature canonique syriaque. Fascicule IV). — Theologie: Jüdisch- 
alexandrinische Religionsphilosophie und christliche Väterspekulation 
würdigt H. Meyer in Abhandlungen aus dem Gebiete der Philosophie 
und ihrer Geschichte. Eine Festgabe zum 70. Geburtstage G. Freiherrn 
v. Hertling gewidmet von seinen Schülern und Verehrern (Freiburg i. B. 
1913) 211—235 als Zwei analoge Erscheinungen. Neue Materialien zur 
Textkritik der Ignatius-Briefe hat Wessely (Wien 1913. — 72 S. 
= Abhdl. AW W. CXCII 4) durch Edition und Rückübersetzung der 
unter den Erzherzog Rainer-Papyri erhaltenen Fragmente der kop- 
tischen Übersetzung erschlossen. S. Weber setzt sich K. 4. XIII 9 
—44 in Randglossen zu Ter-Mkerttschians und Ter-Minassiant? Über- 
setzung von der Epideixis des hl. Irenäus sehr energisch mit der von 
dem letzteren an seiner eigenen Übersetzung geübten Kritik auseinander. 
Neben Patrick Clement of Alexandria (London. -- 340 S.) und einem 
Aufsatze von de Labriolle über La Movrewwro? xci 'Qo9'odótou 
dunheßeıs et Didyme l'Aveugle BALAC. III 269—287 verdient weiter- 
hin vor allem Heikels kritische Ausgabe der Demonstratio Evangelica 
im Rahmen der Berliner Griechischen christlichen Schriftsteller (Euse- 
bius Werke. VI. Band. Leipzig 1913. — XXVIII, 589 S.) hervor- 
gehoben zu werden. Pfättisch behandelt in einer Programmbeilage 
(München 1913. — 91 S.) erneut Die vierte Ekloge Vergils in der Rede 
Konstantins an die Versammlung der Heiligen mit dem Resultat, sich 
in der Überzeugung von der Echtheit der letzteren bestärkt zu sehen. 
Eine Dissertation von Kehrhahn De Sancti Athanasii, quae fertur 
contra gentes, oratione (Berlin 1913. — 72 S.) bestätigt dagegen die 
Unechtheit dieser Schrift. An Amphilochiana bietet Cavallera RSR. 
III 68—74 eine teilweise Rekonstruktion der Homilie über Jo. 14. 28 
und ein neues Fragment des dogmatischen Briefes an Seleukos. Ein 
Briefwechsel zwischen Proklos und Sahak wurde durch Vardanian 
WZKM. XXVII 415—441 abgesehen von dem Hauptteile des Pro- 
klosbriefes, für den die armenische Textesüberlieferung mit der grie- 
chischen und syrischen übereinstimmt, unter Beigabe einer kritischen 
Ausgabe des Originals aus dem Armenischen übersetzt. Zur Frage der 
Areopagitica setzt Josephus a Leonissa JbPST. XXVII 437—451 
unentwegt seinen unqualifizierbaren Kampf für die Echtheit derselben 
fort. Eine vielleicht pseudepigraphe paränetische Lettre de Pisuntios, 
évêque de Qeft, à ses fidèles, die Périer ROC. XIX 79—92 im arabischen 
Original und in Übersetzung bekannt macht, wil aus den Tagen des 
Einbruchs der Araber in Agypten stammen. O MOAHTBAXB ipen. Oeo- 
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nocia Ileyeperaro (Über die Gebete des ehrwirdigen Theodosius aus dem 
Höhlenkloster) handelt Charalampovié IRSL. 1912. II 165—174. 
Unter dem Titel Controversie dogmatiche del sec. XIII veröffentlicht 
RO. VII 37—51, 168--174 ein Ungenannter aus der Hs. Med. Laur. 
PI. IV 22, dem Autograph eines lateinerfreundlichen griechischen Theo- 
logen, den zu identifizieren er zunächst sich nicht vermißt, zwei die 
Lehre vom Heiligen Geiste betreffende Stücke. Besonders Vieles ist 
speziell auf dem Gebiete der exegetischen Literatur zu verzeichnen. The 
Hexaemeral Literature behandelt zusammenfassend A study of the 
Greek and Latin Commentaries on Genesis von Robbins (Chicago 
1912. — V, 104S.). Eine Untersuchung von Pre&erev über Die Be- 
ziehungen der Sonntagsfeier zum 3. Gebot des Dekalogs ZKT. XXXVII 
513—603 berührt auch die Erklärung des Sabbathgebotes in der pa- 
tristischen Literatur des Ostens. Sur le texte grec des canons d'Eusbe 
ist Canet MAH. XXIII 119—168 zu vergleichen. Gronau hat 
(Braunschweig 1912. — 82 S.) in Posidonius eine Quelle für Basilius 
Hexaömeron nachgewiesen. Le sixième jour de P Hezaméron d' Épiphane 
de Chypre wurde von Grébaut ROC. XVIII 432—441 in der áthio- 
pischen Version mit Übersetzung publiziert. Des hl. Johannes Chryso- 
stomus Homilien über die Genesis oder das 1. Buch Mosis hat Prinz 
Max, Herzog zu Sachsen, einer Neuübersetzung unterzogen (Pader- 
born 1913 — X, 966; 320 S). Bei Whitaker Chrysostom on 1 Cor. 1. 13 
JTSt. XV 254—257 wird eindringend die von dem Heiligen ge- 
botene Erklärung dieser Paulusstelle besprochen. Z’euvre exégé- 
tique de Théodore de Mopsueste, 350—428 après J.-C. erfuhr eine um- 
fassende Gesamtwürdigung durch Pirot (Rom 1913. — XX, 334 S.). 
Dieu untersucht RHE. XIV 685—701 die Frage: Le commentare 
sur Jérémie du Pseudo-Chrysostome serait-il l'ewvre de Polychronius 
d'Apamée, wobei er einer bejahenden Antwort zuneigt. Unter dem 
Titel Pro Adriano weist Mercati RB. 2. XI 246—255 zum Text der 
eiçaywyh ele tàs elas ypagds des Antiocheners Adrianos wertvolles 
Material aus Katenen nach. Als Beispiel der exegetischen Manier 
des Alexandriners ATlichen Typen gegenüber wird von Komnenos 
EPh. XII 549—549 ‘0 ,,&roropratos èx *@v mapà KopilÀo tẸ’ Ahe- 
kavöpelas tónwv xai elxóvev herausgegriffen. Über DiXwy Zrioxonos Kap- 
naciac, den bekannten Verfasser eines Hohelied-K ommentars im 6. Jahrh., 
handelt Ch. Papadopulos EK. II 362—365. Die von Usener Aus 
Julian von Halikarnass, bezw. speziell aus dessen Hiob-Kommentar 
mitgeteilten Auszüge sind Kleine Schriften IV 316—333 wieder ab- 
gedruckt. Rahlfs macht TLz. XX XVIII 476f. die Mitteilung, dab 
er die hsliche Grundlage der sog. Catena Lipsiensis vom J. 1772f. in 
der Hs. No. 43 der Nationalbibliothek zu Athen ermittelt habe. An 
Isò°daò von Merw zu Apg. 17. 28 knüpft Bruston Le poète Épiméónide 
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et l'Apótre Paul RTQR. XXI 533ff. an. Von Pincus wurden Die 
Scholien des Gregorius Abulfarag Barhebräus zum Buche Numeri nach 
den vier in Deutschland vorhandenen Handschriften mit Anmerkungen 
herausgegeben (Breslau 1913. — 43 S). Von Denkmälern nicht exe- 
getischer geistlicher Beredsamkeit wurde durch Cheikho M. XVI 43 
—48 (4459 YA rl N la ds 3 >= (Une Ho- 
mélie inédite de St. Cyrille de Jerusalem sur la Circoncision), die er 
für echt hält, in einer arabischen Version ans Licht gezogen. In de 
fuga or. II des Nazianzeners findet sich die Bezeichnung der Seel- 
sorge als Die Wissenschaften der Wissenschaften, in der Weymann 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Philosophie und ihrer Geschichte 
(s. oben S. 199) 371—378 eine polemische Spitze gegen eine gleich- 
lautende Definition der Philosophie nachweist. Die bereits von Kra- 
Seninnikov (Dorpat 1911. — CXCIV, 63 S) mit russischer Über- 
setzung und umfassender Einleitung edierten Sancti Abramii archiepiscopi 
Ephesii Sermones duo sind die nämlichen, deren Ausgabe durch Jugie 
im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 385 zu notieren war. La 
première homélie cathedrale de Severe d’Antioche, welche in der syrischen 
bis auf wenige Zeilen verloren ist, liegt vollständig in einer koptischen 
Version vor, mit der Porcher ROC. XIV 69—78 in Original und 
Übersetzung bekannt zu machen beginnt. Useners Edition der inter- 
essanten Weihnachtspredigt des Sophronios vom J. 634 ist Kleine 
Schriften. IV. 162—177 wiederholt. Ein noch unediertes griechisches 
Literaturdenkmal des 14. Jahrhs. wird bei Jugie Le discours de De- 
metrius Cydonès sur l'Annonciation et sa doctrine sur U Immaculee Con- 
ception EO. 97—106 durch eine Inhaltsanalyse bekannt gemacht. 
Einen apokryphen bohairischen Sermon sur la penitence attribué à 
Saint Cyrille d Alexandrie hat Chaine MFO. VI 493—528 ediert 
und übersetzt, wobei er anhangsweise ein Gleiches auch mit einem in- 
haltlich sich mit dem Pseudepigraphon berührenden Stück des äthio- 
pischen Synaxars tat und das entsprechende des arabischen wieder 
abdruckte. Asketisches Schrifttum anlangend hat Greßmann ZKg. 
XXXIV 395—398 an Frankenbergs Ausgabe der syrischen Über- 
setzung des Euagrios Pontikos Kritik geübt und in Verbindung mit 
ihm hat Lüdtke ebenda XXXV 87—96 auf Grund einer Kollation 
der armenischen Übersetzung des Nonnenspiegels und des Mönchs- 
spiegels des Zuagrios Pontikos den Nachweis dafür erbracht, daß die- 
selbe auf eine syrische Vorlage zurückgeht. Ein weiteres äthiopisches 
Euagrianum wurde durch Grébaut La mauvaise passion de l'avarice 
selon Evagrius d'après le ms. éthiopien no 3 de M. E. Delorme ROC. 
XVIII 427 ff. mit Übersetzung publiziert. Von Leipoldts Ausgabe 
Sinuthü archimandritae vita et opera omnia ist mit Unterstützung 
Crums der Textus des IV. Bandes (Leipzig 1913. — XVI, 234 S. 
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= CSCO. Script. Coptici. Ser. TI. Tom. V) erschienen. Im zweiten Teile 
seiner Veröffentlichung über Die im Athiopischen, Arabischen und Kop- 
tischen erhaltenen Visionen Apa Schenutes von Atripe bietet Grohmann 
ZDMG. LXVIII 1—46 in Text und Übersetzung uns Die arabische 
Homilie des Cyrillus, welche die Nacherzählung einer Vision Senutes 
enthält, in deren Mittelpunkt eine auch liturgiegeschichtlich interessante 
himmlische Meßfeier steht. 7 frammenti ascetici inediti del codice Bolo- 
gnese 2702 (già 579), die Amante Dk. I 523—547 edierte, zeigen die 
nächste Verwandtschaft mit dem ,Pratum spirituale“ des Johannes 
Moschos. Stählin hat ebenda II 171—174 Zu den asketischen Stücken 
aus Cod. Bonon. 2702 alsbald zahlreiche Emendationsvorschläge ge- 
macht. Grébaut hat ROC. X VIII 423—427 äthiopische Sentences 
ascétiques après le ins. éthiopien no 8 de M. É. Delorme zu edieren 
und zu übersetzen begonnen und ebenda 317—325 und 429—432 nach 
derselben Hs. eine entsprechende Veröffentlichung zweier kleinerer 
Stücke ähnlichen Charakters, einer Serie von Exhortations aux ana- 
choretes bezw. einer solchen von Recommandations aux évéques et aux 
prêtres geboten. Endlich ist durch den Textus von Connollys Aus- 
gabe Anonym? auctoris expositio officiorum ecclesiae Georgio Arbelensi 
vulgo adscripta. II. Accedit Abrahae bar Lipheh Interpretatio officio- 
rum (Paris 1913. — 180 S. = CSCO. Script. Syri. Ser. II. Tom. XCX) 
unsere Kenntnis syrischer Liturgieerklirung um einen bedeutenden 
Schritt weitergefórdert worden. — Hagiographie: Seine wertvolle Aus- 
gabe von Menologü anonymi byzantini saeculi X quae supersunt hat 
Laty&ev durch Veröffentlichung der Texte der Hs. Mosqu. 376 für 
Juni bis August in einem Fasciculus II (Petersburg 1912. — XIV, 
498 S.) vervollständigt. Le synaxaire éthiopien betreffend bietet Nau 
ROC. XVIII 328ff. eine Resumierung der OC. 2. II S. 193 notierten 
diesbezüglichen Ausführungen Gud, Grébaut hat ebenda 312 ff. 
eine äthiopische Notice sur Matthieu l'évangeliste d'apres le ms. éthiopien 
no 3 de M. È. Delorme bekannt gemacht. Ein dem Kreise der Apostel- 
legenden nahestehender armenischer Text, “ppabhupnu {ppoququginy 
['.ghufFtungpm.[J[u'hg (Die Autobiographie des Dionysios Areiopagites) 
wird HA. XXVII 641—660 von Akinian, eine legendarische Bio- 
graphie eines anderen Apostelschülers, Taroımyeckoe ste cB. mansi 
Kanmenta (Das glagolitische Leben des hl. Papstes Klemens) IRSL. 
XVII. Heft 3. 215—222 von Sobolevskij untersucht. Knopfs Aus- 
gewählte Märtyrerakten, die vorzüglichste Erscheinung ihrer Art, haben 
eine 2. neubearbeitete Auflage (Tübingen 1913. — VIII, 114 S.) er- 
lebt. Eine Dissertation von J. Weber De actis S. Acacii (Borna- 
Leipzig 1913. — 57 S.) zeigt, daß dieselben aus einem Berichte über 
eine Disputation durch spätere Hände mißverständlich zu einem Mar- 
tyrium umgestaltet wurden. Das Martyrium des Basiliscus wurde 
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ASPh. XXXV 44—51 durch Lüdtke aus einer Münchener grie- 
chischen Hs. ediert und anschließend ebenda 51—55 durch Jagié 
Das Verhältnis der altkirchenslavischen Übersetzung zu diesem Text 
untersucht. Bruchstücke koptischer Märtyrerakten, nämlich des Mar- 
tyrions und der Thaumata von Theodoros Anatolios und seinen Ge- 
nossen und je eines Matyrions von Leontios, Herakleides und Isi- 
doros hat v. Lemm (Petersburg 1913. — 84 S, 1 Taf.) publiziert. 
Aus dem Armenischen wurde durch Euringer TG. V 369—374 Die 
Passio des hl. Januarius von Benevent und seiner Gefährten übersetzt. 
Beck hat Die griechischen Lebensbeschreibungen des Athanasius auf 
ihr gegenseitiges Verhältnis und ihre Quellen untersucht (Weida 1912. 
— 82 S). Ohne Namennennung des Herausgebers wurde RO. VI 
301—326 eine Vita agiologica di Costantino il Grande -da un codice 
vaticano und 332—367 1l testo greco del Bios di S. Silvestro attribuito 
al Metafraste erstmals nach zwei vatikanischen Hss. gedruckt. Die in 
zwei Rezensionen erhaltene alte Vita S. Danielis Stylitae fand AB. 
XXXII 121—216 einen Herausgeber an Delehaye, der anschließend 
217—229 mit gewohnter Meisterschaft De fontibus Vitae S. Danielis 
Stylitae handelt. Ein rhetorischer Bios tod óotoo [Laxpóc ñu@v xat ‘Opo- 
Aoyntod Beopdvovs, ein auch durch seine eigenartige rhythmische Form 
interessantes lloinpa Medoötou Tlarpızpyou Kwvoravtıvounölews, wurde 
durch Spyridon EPh. XII 88—96, 118—165 herausgegeben. Einen 
nach seiner Annahme zeitgenössischen Bericht über La translation de 
S. Théodore Studite et de S. Joseph de Thessalonique nach Konstantin- 
opel publiziert Van de Vorst AB. XX XII 27—62 mit ausführlicher 
Einleitung. A propos du moine Job Meles (XIII* siècle) weist Sakel- 
laropulos EO. XVII 54f. zwei ältere Ausgaben seiner Biographie 
der Theodora von Arta nach. Nau hat ROC. XVIII 248—251 
Les Vies syriaques de saint Basile auf Grund dreier Hss. des British 
Museum besprochen, ebenda X VIII 283—307, XIX 33—57 La version 
Syriaque de l'histoire de Jean le Petit zu Ende publiziert, XVIII 270 
—276, 379—389 ein Résumé de monographies syriaques mit einer von 
wörtlichen Mitteilungen wichtiger Stellen durchflochtenen Inhalts- 
angabe der Biographie des Barsaumà von Nisibis eröffnet und XIX 
103ff. Une lettre de Théophile, patriarche d'Alexandrie, daprès la 
légende de Serapion le Sindonite durch Übersetzung des bei Bedjan, 
Acta martyrum et sanctorum Bd. V edierten syrischen Textes besser 
bekannt gemacht. Das arabische Original der Vita des hl. Johannes 
von Damaskus wird K. 4. XII 164—190, 321—331 durch Graf in 
einer deutschen Übersetzung allgemein zugänglich gemacht und litera- 
turgeschichtlich gewürdigt. Die von Kekelidze TAK. 1912. III 1 
~ 11, 451—486 in russischer Übersetzung mit historisch - kritischer 
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Maxcum% Menosbaunxb (Nachrichten der grusimischen Quellen über den 
ehrwürdigen Maximus Confessor) sind eine ausführliche Biographie von 
Euphemios, dem Sohne des Gründers von Iviron auf dem Athos, und 
eine kurze Synaxarvita. S. Hilarion d’Iberie, geb. 822, gest. 875, ist der 
Held eines von Peeters AB. X X XII 231—269 übersetzten geor- 
gischen Textes des 10. Jahrhs. Von den S. Georgi miracula ver- 
danken wir Aufhauser eine Textausgabe (Leipzig 1913. — 178 S, 
1 Taf) während Grébaut ROC. XVIII 277—282 Les miracles de 
Parchange Ragowêl im äthiopischen Original und in Übersetzung bis 
zu Ende mitteilte und ebenda: XVIII 419—423, XIX 93—97 in 
gleicher Weise Les miracles du saint enfant Cyriaque bekannt zu 
geben begann. Einzelne der RhM. LXVIII 157—160 gebotenen Nach- 
träge von Brinkmann beziehen sich auf Sprachliches und Sachliches 
in den Wundern der hll. Kosmas und Damianos, der Biographie des 
hl. Tychon von Johannes Eleemosynarios und der Passio des hl. Por- 
phyrios. lleusgaumoe pycckoe cxasauie o Jhnpopugop uxomb Boxbeii 
Marepu (Eine unveröffentlichte russische Erzählung über das Mutter- 
gottesbild von Zyrowity) wurde von Zukovié IRSL. 1912. II 175 
— 949 ans Licht gezogen und mit einer ausführlichen, hauptsächlich 
lokalgeschichtlich interessanten Erläuterung begleitet. Von Néo-mar- 
tyrs orthodoxes des 16.—19. Jahrhs. werden durch Arnaud EO. XVI 
396—408 Michel d'Athénes et Angelis d'Argos und 517—525 Les néo- 
martyrs de Jannina Georges, Jean ct Anastase an der Hand der in 
Betracht kommenden griechischen hagiographischen und liturgisch-poé- 
tischen Texte mit wohltuender Wärme behandelt. Um den von ihm 
publizierten Btos eines Neomartyrs des 18. Jahrhs, Niketas Nisarios, 
handelt es sich bei einer ’AAndeias Beßatwars betitelten Polemik von 
Karpathios EPh. XII 275—278. — Geschichtsschreibung: Von Eusebe: 
Histoire ecclésiastique, l. IX—X und Sur les martyrs de Palestine liegt 
eine Texte grec et traduction francaise, avec un index general des deux 
ouvrages enthaltende Ausgabe von Grapin (Paris 1913. — LXXXV], 
541 S.) vor. Als Eusebius Werke. VII. Band hat in den Berliner 
Griechisch-christlichen Schriftstellern Helm Die Chronik des Hieronymus 
(Erster Teil: Text. Leipzig 1913. — 270 S) ediert. I documenti 
della Vita Constantini di Eusebio Cesarense untersucht Casamassa 
(Rom 1913. — 60 S). Eine Note sur le préambule place par Eusebe 
en tete de Edit de Milan BALAC. IV. 45 ff. hat Maurice zum Ver- 
fasser. Franchi de’ Cavalieri tritt in einem Aufsatz über IL labaro 
descritto da Eusebio StR. I 161—188 für die volle Glaubwürdigkeit 
des einschlägigen Eusebianischen Berichtes ein. Von einer kritischen 
Ausgabe der Procopii Caesariensis opera omnia von Haury enthält 
die zweite Hälfte des Vol. III (Leipzig 1913. — X, 395 S.) die VI libri 
Ileoi xreouérov sive De aedificiis cum duobus indicibus et appendice. 
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Eine Untersuchung von Stepanov über Atronuceu Pckopb marpiapxa 
Hnxuoopa Bb Honropoackoii Kopwueii (Das Xoowoyouquxóv avvrouov 
des Patriarchen Nikephoros in der Novgorodschen Kormtaja) IRSL. 
1912. II 250—293 ist der Aera des Nikephoros gewidmet und bietet 
zum Schluß eine Vergleichung des russischen Textes mit dem grie- 
chischen Original. Bei Istrin Oco6siä Bua Eungerato Asronnena 
gua» co6pania TuxonpàBoBa (Die persönliche Anschauung des helleni- 
stischen Chronographen aus der Sammlung Tichonravov) ebenda III 1 
--30 werden als Quellen einer ehemals Tichonravov gehörigen Chronik 
Malalas, Georgios Hamartolos u. A. nachgewiesen. Darkö hat UR. II 
384—396 Die letzten Geschichtschreiber von Byzanz gut charakterisiert 
und AE. 1913. 101—109 speziell über Laonikos Chalkondyles ujabb 
keziratairöl (Neue Handschriften des L. Ch.) berichtet, während TSz. 
II 198—214 von Miskolczi Adatok Laonikos Chalkondyles életrajzához 
(Daten zur Biographie des L. Ch.) eingehend erörtert werden. Ein 
Essay von Bauer über Hippolytos von Rom, der Heilige und Ge- 
schichtschreiber NJb. XVII 110—124 handelt auch über die zur Re- 
konstruktion seiner Chronik in Betracht kommenden orientalischen 
Quellen: eine wesentlich eine Übersetzung derselben darstellende arme- 
nische Chronik und syrische Stücke wie den s. g. »liber chalipharum* 
und Ähnliches. H °nupuf ]uophbugi ny quand hi, 2 ung (.Des Mowses 
von Khoren Geschichte der Armenier) wurde von Abetian und Harou- 
thinnian in einer vorziiglichen kritischen Ausgabe (Tiflis 1913. — 
LXIII, 396 S.) vorgelegt. Auch von wpb unnd he ll „wpnug he 
duSnwb \}ppojb (Y'hupryuy (Koriuns Geschichte des Lebens und des 
Todes des hl. Mesrop) ist eine Neuausgabe (Tiflis 1913. — 72 8.) zu 
verzeichnen. Eine Note sur la date et la vie de Cheikh ‘Adi chef des 
Yézidis von Nau ROC. XIX 105—108 bringt eine erste Kunde über 
einen die Anfánge der Sekte beleuchtenden syrischen Bericht eines 
Mónches Rámi$o vom J. 1451. Endlich ist hier der Schluß von Conti 
Rossinis Studi su popolazioni del? Etiopia RStO. VI 365—426 wegen 
der in Original und Übersetzung mitgeteilten bemerkenswerten Tigre- 
Texte über die Bet Asghedé und ihre Wanderungen namhaft zu 
machen. — Profane Fachwissenschaften: Neben kurze Inpeiwpara Sept 
latpocopiwv von Stephanides BZ. XXII 377f tritt eine für die 
Kenntnis der medizinischen Literatur der Syrer epochemachende Ver- 
öffentlichung an Budges Ausgabe eines von einem Anhang astrono- 
mischer und astrologischer Varia und einer Rezeptensammlung ge- 
folgten großen auf Galenos beruhenden Werkes: Syrian Anatomy, 
Pathology and Therapeutics or „The Book of Medicines". The Syrian 
Text, edited from a rare Manuscript, with an English Translation 
(Oxford 1913. — LXXVIII, 612; XXV, 804 S). Graf hat in Studien 
zur Geschichte der Philosophie. Festgabe zum 60. Geburtstage Cl. 
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Baeumcker gewidmet (Münster i. W. 1913) 55—78 nach einer Beiruter 
Hs, Psychologische Definitionen aus dem „Großen Buche des Nutzens“ 
von Abdallah ibn al Fadl (11. Jahrh.) aus dem Arabischen übersetzt. 
An Alkindi, Tideus und Pseudo-Euklid haben Björnbo und Vogt 
(Leipzig 1912. — 6, VIII, 176 S.) in der aus dem Arabischen geflos- 
senen lateinischen Übersetzung Drei optische Werke ediert und unter- 
sucht, von denen im Gegensatz zu den beiden anderen original ara- 
bischen das mittlere höchst wahrscheinlich von Hause aus griechisch 
abgefaßt war. — Rhetorische Prosa; prosaische Unterhaltungsliteratur: Der 
Osobdpou Aoóxa Aacxápews Enıräpios gie Dpediprxov D' faouéa tav 
"AXapaviv wurde Bz, II 404—413 von Dragumes neu herausgegeben, 
Zu Achigar bietet Nöldeke ZDMG. LXVII 766 einen Beitrag zur 
sprachlichen Erklärung des Papyrustextes. Nach Schmidt Der weise 
Achikar der morgenländischen Sage und der Achikar des Buches Tobias 
nach der Übersetzung der Siebenzig PB. X XVI 83—90 soll der Roman 
ein aus den JJ. 100 v. Chr. bis 100 oder 200 n. Chr. stammender lite- 
rarischer Versuch jüdischer Kreise sein, unter den Heiden Propaganda 
zu machen. Boll erweist in einer Untersuchung über Eine arabisch- 
byzantinische Quelle des Dialogs Hermippos. (Mit einem Beitrag von 
Bezold. Heidelberg 1912. — 28 S.) als solche die griechische Über- 
setzung einer arabischen Schrift von Abü Maäar al-Balhi, was den 
Dialog selbst über das 10. Jahrh. hinaufzudatieren und als seinen 
Autor Johannes Katrarios zu erkennen gestattet. — Poesie: Nach 
Chabiaras ‘0 Tlarpapyns déng: xat ó ”Axadıoros ‘’Ypvos. (Samos 
1912. — 19 S.) wäre der Hymnus selbst jedenfalls älter als Photios, 
der sich mehrfach auf ihn beziehe und das (mithin auf die Rettung 
der Hauptstadt aus der Russengefahr gehende) Prooimion: T$ drep- 
páx otpatq[i hinzugefügt hätte. Zu den von G. Bickell (+ 1906) 
ZDMG. 27, 566 ff. veröffentlichten Gedichten des Cyrillonas macht 
Vandenhoff ZDMG. LX VIII 163f. anläßlich ihrer Neuübersetzung 
durch Landersdorfer einige teils textkritische, teils das Verständnis 
fördernde Bemerkungen. Von Cheikho wurde M. XVII 273—277 
ia SA aus u Sulsel Al pone (Une Homélie inédite 
d'Isaac d’Antioche sur l'Amnonciation) nach einer syrischen Hs. der 
Beiruter St. Josephs-Universität in einer arabischen Übersetzung ver- 
öffentlicht. Seinem Essai de vulgarisation des Homélies métriques de 
Jacques de Saroug hat Babakhan ROC. XVIII 252—269, 348—374, 
XIX 61—68 fortgeführt, während XIX 101ff. eine Note sur le manu- 
scrit du British Museum or. 1800 (Hexaméron d' Emmanuel bar Schah- 
haré) von Nau sich auf den Umfang dieser syrischen Lehrdichtung 
des 10. Jahrhs. bezieht. Ebenda XVIII 390—395, XIX 58 ff. werden 
von Delaporte als Quelques textes coptes de la Bibliothèque Nationale 
de Paris sur les XXIV vieillards de l Apocalypse bohairische liturgische 
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Poesien teils besser, als sie es bisher waren, teils erstmals bekannt ge- 
macht, während eine Fortsetzung der Parerga Coptica von Gaselee 
(Cambridge. — 28 S.) neben einem Text De Abraha et Melchisedec 
einen Hymnus de Sinuthio bringt. Chaine hat ROC. XVIII 337 
— 347 sein Repertoire des Salam et Malke'e contenus dans les manu- 
scrits ethiopiens des bibliothèques d Europe zu Ende geführt und Grébaut 
ebenda 310ff einen äthiopischen Hymne à Jesus-Christ aus der Hs. 
Brit. Mus. Or. 624 ediert. Kleine Beiträge zur kirchenslavischen Lite- 
ratur eröffnet Franko ASPh. XX XV 150—179, indem er Konstan- 
tins „Alphabetisches Gebet“, eine an der Spitze derselben stehende for- 
mell und inhaltlich schöne Dichtung, eingehend behandelt. Nach Le- 
clerq Devoirs d'Écoliers d'après une Table et des Ostraka BALAC. 
III 209—213 erweist sich ein zu Unrecht für eine Anrufung des hl. 
Georg gehaltener metrischer griechischer Text als ein poetisches Schul- 
exercitium über die Pflichten des Landmannes. Eine jambische Parä- 
nese an seinen Sohn und Erben sind Die Musen des Kaisers Alexios I, 
die Maas BZ. X XII 348—369 gefolgt von einem metrischen Gebet 
des Herrschers ediert und bespricht. Von Deux poètes byzantins in- 
edits du XIII: siècle, einem Makarios Kalorites und einem Konstan- 
tinos Anagnostes, hat Banescu (Bukarest 1913. — 20 S.) je zwei Ge- 
dichte aus der Hs. Vat. Pal. Gr. 367 bekannt gemacht. Einige Ilapa- 
svmpradévtes atiyor tod Kedpyvoò wurden von Lampros NHm. X 197 f. 
ans Licht gezogen und [pagal xat véov tépayos e Zei tj Aldoet 
eis KevotavttvounóAemz povpdlas tod vopogiAaxos 'Iodvvoo Qtaxóvoo coU 
Ebyevixod, xatà xwöıxa t&v Metsopwv von Beés V Vr. XVIII 319—327 
vorgelegt. Auf einen ITadXog ‘Tàpouvtnvòc è Cwypagos bezieht sich ein von 
Lampros NHm. X 347 mitgeteiltes Epigramm. Ets zé Aryevn " Axpt- 
tn» tod Eoxwpidà ist ein textkritischer Beitrag von Kukules Lg. IV 
316 f. zu verzeichnen. Eine Digenisübersetzung aus dem 13. Jahrhundert 
ins Vlämische oder Französische hält H'esseling BZ. XXII 370f. 
auf Grund der Einleitungsverse eines um 1270 entstandenen vlämischen 
Gedichtes über das Leben Christi nicht für ausgeschlossen. Ein Aet- 
Vavoy atiywv ëË "AytAAgtdos hat Lampros NHm. X 344ff. aus einer 
Hs. der Laurenziana in Florenz veröffentlicht. Polites erläutert 
Lg. IV 185—235 Tà Sondän sMywxà Qopata rept tic Öpaxovroxrovias 
tod dytov Pewpyiov durch den Nachweis interessanter Parallelen, 
während Skias ebenda 315 einen textkritischen Beitrag Els tà 940 
Butavivà Zongen xai el; tòv Axpitav coò ’EoxwpidA beisteuert. Ai 
Tara týs ’Epwoetins wären nach Deinakes ChrK. I 435—447 die 
Tragödien Senecas, die auf den Dichter durch das Medium italienischer 
Poesie gewirkt hätten, ebenso wie nach seinen Ausführungen ebenda 
448—466 als [nyat toò ’Epwroxpitov Vergilius und Statius in Betracht 
kämen. Die Altamharischen Kaiserlieder hat Littmann in einer Rede, 
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gehalten am 27. Januar 1914 zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät 
des Kaisers in der Aula der Kaiser Wilhelms -Universität Straßburg 
(Straßburg. — 36 S.) besprochen und in Übersetzung vorgeführt und 
Lieder der Tigre-Stämme in zwei Bänden (Leyden 1913) publiziert. 
Auf dem Gebiete der armenischen Poesie endlich sind namhaft zu 
machen die Veröffentlichung von Poturian [tawpé, |)pebkgh hebp.php[2- 
new&bkpp : (lag flu) hpa, bug $punnupulkg (Arakel der Siunier und seine 
Poeme, untersucht und herausgegeben) (Venedig. -- LIV, 358 S), von 
Gasandjian |/grupupbub uppbpgmöbbp (Die mittelalterlichen Lieb- 
haberdichter). N.1913. 225—231 und von Gouyoumdjian Jrgnfpgzuhun 
pulus heum [pb [Viaaachh (Das Volksepos „Antuni“) ebenda 232—243. 

. VI. Die "Denkmäler. — Ausgrabungen und Aufnahmen: Mit nach- 
drücklicher Berücksichtigung des Orients berichtet J. P. Kirsch in 
seinem Anzeiger für christliche Archäologie RQs. X XVIII 37—41 über 
Ausgrabungen und Funde. Von einzelnen Ausgrabungsberichten wird 
der von Germer-Durand RB. 2. XI 71—94, 222—246 unter dem 
Titel La maison de Caïphe et l'église Saint Pierre à Jerusalem über 
die einschlägigen erfolgreichen Ausgrabungen der Assumptionisten er- 
stattete durch ein sorgfältiges Verhör der literarischen Zeugnisse über 
das Heiligtum der Reue des Apostelfürsten eingeleitet. Heberdeys 
IX. Vorläufiger Bericht über die Grabungen in Ephesus 1907—1911 
und Keils Vorläufiger Bericht über die Arbeiten in Ephesus 1912 
JhOAI. XV 157 ff. bezw. 183 ff. sind für uns von Bedeutung, soweit 
sie sich auf die Marienkirche und einen gemeinhin als „Grab des hl. 
Lukas“ bezeichneten, zu einem christlichen Kultraum umgewandelt ge- 
wesenen ursprünglich paganen Rundbau beziehen. Ein Rapport sur 
les fouilles entreprises à Baouit von J. Maspero AIBL. 1913. 287—301 
gibt vorläufige Kunde von dem reichen Ertrag an Fresken, Inschriften 
und Graffiti, den die unter seiner Leitung wieder aufgenommenen be- 
reits wiederum aufzuweisen haben. Unter den jüngsten Publikationen 
über Aufnahmen, bei denen Grabungen nicht notwendig waren oder 
vorerst noch nicht unternommen wurden, steht diejenige über die 
Deutsche Aksum-Espedition herausgegeben von der Generalverwaltung 
der Königl. Museen zu Berlin (Berlin 1913) weitaus obenan. An den 
von Littmann bearbeiteten I. Band (64 S, 3 Taf), der den Reise- 
bericht der Expedition, sowie die Topographie und Geschichte Aksums 
zum Gegenstande hat, schließt sich im lI. Band (240 S. 31 Taf.) ein 
Bericht von Krencker über Ältere Denkmäler Nordabessiniens, deren 
neben Stelen, Thronen und Palastanlagen ein altchristliches Felsen- 
grab und die zwei frühmittelalterlichen Kirchen von Debra Damo und 
Asmara zu sorgfältiger Beschreibung gelangen. Im III. Bande (112 S. 
11 Taf.) endlich führt v. Lüpke weitere Profan- und Kultbauten Nord- 
abessiniens aus älterer und neuerer Zeit vor. Nach Abschnitten über 
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bautechnische Einzelheiten, die Gesamtanlage der Ortschaften, die 
Anordnung der Wohngehöfte und ihrer Baulichkeiten tritt der Sakral- 
bau beherrschend in den Vordergrund. Seine beiden Haupttypen, der- 
jenige der Rund- und derjenige der Rechteckkirche, werden zunächst 
zusammenfassend behandelt und dann an je einer stattlichen Reihe 
sie vertretender Einzeldenkmäler verfolgt. Ein Kapitel über reli- 
giöse Abzeichen und Kultgeräte macht den Schluß. Für den Boden 
Palästinas ist vor Allem auf die mustergiltigen Aufnahmen zu verweisen, 
welche die beiden oben 8. 176 f. vorläufig angezeigten Publikationen von 
Vincent und Abel bringen. Untersuchungen von Mackenzie über 
The Philistine City of Askalon PEF. 1913. 8—23 haben auf Schritt 
und Tritt auch mit der Befestigung der Kreuzfahrerzeit zu rechnen. 
Gleichfalls in erster Linie wegen des über Askalon Gesagten verdient 
hier Thierschs 2. Archäologischer Jahresbericht über Palästina ZDP V. 
XXXVII 60—93 Erwähnung. Seine dankenswerte Beschreibung von 
’Exxinotaı týs Kakaparas hat Dukakes EPh. XII 271—274 für sechs 
weitere (Nikolaos; Konstantinos; Koimesis; Apostel; Nikolaos ó laXats; 
Taxiarchai) fortgesetzt. Bei Zoës Osoróxoc $ Zxonıwrıooa, pecarmwvnds 
vaóc ëv Zaxövöw Bz. II 504—510 werden eine Kreuzkuppelkirche des 
15. Jahrhs. und ihr Gemäldeschmuck beschrieben. Ai åpyarótytes xoi 
tà BoCavttax& uvqueta vhs Boperodurınng Hreipou sind Gegenstand N Hm. 
X 276—288 wiedergegebener Berichte von Euaggelides. Bei F<ilow> 
TBpHoBcKUTE crapunu u 3emier pecenmero (Les antiquités de Tirnovo et 
le tremblement de terre) BSAB. III 305 ff. wird der durch das letztere 
geschaffene Zustand der ersteren in Wort und Bild vorgeführt. Skor- 
pils Apxeosoruyecku 6tubxkm ore Crpanmranzanmza (Notes sur les 
antiquités de Strandjaplanina) ebenda 235—262 bringen an Christlichem 
neben alten Festungsbauten die Sophienkirche von Viza und ein hoch- 
interessantes Höhlenkloster des hl. Nikolaos bei Michia zur Beschreibung. 
Die Erdburg an der Amanuspforte, ein nunmehr von der Bagdad- 
bahn erreichter Punkt, dessen strategische Wichtigkeit schon der 
Alexanderzug aufdeckte, wird durch die Ruinen einer Burg der klein- 
' armenischen Könige bezeichnet, die von Gottwald OL. VI No. 58 
beschriehen werden. Von Astwadzadurian d]umffrpugajg Swrupwöny 
dehnt ap bo fè buig U wr Dan a 0: Läb Dik bı 20 tukui lg (I llu- 
strierte Sammlung der Antiquitäten von Etschmiadzin und seiner Um- 
gebung) liegt ein II. Heft (Jerusalem, 1913. — XVI, 59 8.) vor. — 
Archäologie und Kunstgeschichte: Ein vorzügliches Kompendium der Palästi- 
nischen Altertumskunde von Thomsen (Tübingen 1913. — 109 S.) 
berücksichtigt auch die Denkmäler der frühchristlichen und byzantini- 
schen Zeit. In einem unter der Leitung von Burger erscheinenden 
großartigen Handbuch der Kunstwissenschaft sind als Lieferungen 3f., 
7 ff. 12, 15, 19, 23f. zehn Hefte einer Die altchristliche Kunst von ihren 
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Anfängen bis zur Mitte des ersten Jahrtausends behandelnden Dar- 
stellung von Wulff (Berlin 1913f. — S. 1—320 18 Taf. ) zur Ausgabe 
gekommen Über eine Exhibition of ancient Russian art in Moscow, die 
einen guten Überblick über die Gesamtentwicklung der russischen Kunst 
vom 14. bis 16. Jahrh. vermittelte, hat Lykiardopulos BMg. X XIII 
94 f. referiert. — Architektur: Ein den Gegenstand in durchaus eigenartiger 
Weise behandelndes Werk von Benoit L’architecture widmet das zweite 
Buch des L’Orient médiéval et moderne betitelten II. Bandes (Paris 
1912. — IV, 543 S.) der christlich-orientalischen Baukunst. The origin 
of the Persian double dome, der nicht vor Ende des 14. Jahrlıs. auf- 
trete, und die Möglichkeit eines Zusammenhanges dieser Bauform mit 
Indien untersucht Cresswell BMg. X XIV 94—99, 152—156. Eine Ge- 
schichte des altchristlichen Kapitells von Wilken von Alten (München- 
Leipzig 1913. — 110 S), die vor allem die Sphäre des Frühbyzanti- 
nischen berührt, läßt leider die notwendige Beherrschung der Zusam- 
menhänge mit der paganen Antike vermissen. Bei Baird La „Colonna 
Santa“ BMg. X XIV 128—131 werden alte Parallelen zu dieser in 
der Pietàkapelle von St. Peter aufbewahrten Spiralsäule namentlich 
auf einem zu Samagher in der Nähe von Pola gefundenen Elfenbein- 
reliquiar des 4. oder 5. Jahrbs. nachgewiesen. Für die Oktogone von 
Antiochia, Nazianz und Nyssa begründet Birnbaum RKw. XXXVI 
181—209 Rekonstruktionsversuche, die ihn sehr entschieden gegen die 
Orienthypothese Strzygowskis Stellung nehmen lassen. Auch Weigand 
zeigen ihr gegenüber Neue Untersuchungen über das Goldene Tor in 
Konstantinopel MAIA. XXXIX 1—64 in einer ablelınenden Haltung, 
für die namentlich eine auf der Grundlage eines breitesten Vergleichs- 
materiales durchgeführte stilgeschichtliche Würdigung der Akanthus- 
kapitelle des von ihm der Zeit des jüngeren Theodosios zugewiesenen 
Denkmals maßgebend ist. Santa Sofia di Costantinopoli behandelt 
Costantini AC. 1913. 97—106. Byzantinische Substruktionsbauten 
Konstantinopels hat Wulziuger JbDAI. XXVIII 370—395 mit vor- 
bildlicher Sorgfalt aufgenommen, während er BZ. XXII 459—473 
Die Steinmetzzeichen der Bin-bir-Direk für den nicht verschütteten 
Teil dieser mächtigsten jener Anlagen in möglichst vollständiger Liste 
zusammenstellt. In der unter jener aus der byzantinischen My1ela:vu- 
Kirche hervorgegangenen Moschee liegenden säulengetragenen Krypta 
glaubt Gottwald OL. VI No. 122 Die Kaisergruft in der Budrum- 
dschami erkennen zu dürfen, die durch Romanos Lykapenos angelegt 
wurde. Über Die Marienkirche in Ephesus handelt J. P. Kirsch RQs. 
XXVIII 35 £ auf Grund der oben notierten vorläufigen Ausgrabungs- 
berichte.. Ein Ungenannter beschreibt OMsO. XXXIX 152—155, 
192ff. kurz als Jerusalems historische Bauten die Grabeskirche und 
den Haräm-e3-Serif. Williams weist PEF. 1913. 179--183 Crosses on 
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the Mosque of the Dome of the Rock, Jerusalem nach und glaubt, die 
betreffenden Werkstücke byzantinischen Ursprungs seien von den Kreuz- 
fahrern dem mohammedanischen Bau eingefügt worden. Ein reicher 
Schmuck ausgezeichneter photographischer Aufnahmen verleiht einer 
Notita despre arhitectura sfântului Munte (Notiz über die Architektur des 
Heiligen Berges) Athos von Bals BCMI. VI 1—49 ihren Wert. Bei- 
träge zur Kenntnis christlicher Baudenkmäler in Bulgarien enthält eine 
Dissertation von Zimmermann (Berlin 1913. — 27 S). Balastchew 
berichtet BSAB. III 327 über Xpamsrs „CB. Teogops CTparuaare“ Bb 
c. Heaoögpero (L'église de Saint Théodore Stratilate à Nedobarsko, ar- 
rond. Razlog). Auf XymkaBekkiii vonacrp, Ha Kamkasb (Das Kloster 
Hudjab im Kaukasus) weist Pigarev StG. 1913. Juni 54ff. anläßlich 
einer dasselbe bedrohenden Entstellung hin. Die auf Ausgrabungen 
der jüngsten Zeit gegründeten Mitteilungen von Gerola über II sa- 
cello primitivo di S. Vitale in Ravenna RF. I 427—432, 459—470 sind 
auch für das Verständnis des Justinianischen Neubaues von Wert. — 
Malerei: Von Beés wird Bz. II 457— 473 durch Nachweis weiterer 
22 Botavtqvol Lwypapoı xpó ie AAwoews eine ZupßoAn eis zim iotopiav 
tüe Bulavenväs ypagıxňs erbracht, aus der besonders hervorgehoben zu 
werden verdient, daß der von Theodoros Prodromos gefeierte Eulalios 
nur ein Erneuerer oder Ergänzer der Mosaiken der Apostelkirche im 
12. Jahrh. sein soll. Les mosaïques de Saint Démétrius haben Diehl 
und Le Tourneau MP. XVIII 225—247 (dazu Taf. XVI—XXI) 
in glänzenden Reproduktionen publiziert. F4ilow» macht BSAB. III 
303 f. Mitteilungen über Ppeckurt s» bosnmckara mepksa npu. Coona 
(Les fresques de l'église de Boiana pres de Sofia). Un nouveau manu- 
scrit grec des Evangiles et du Psautier illustré wurde durch Omont 
AIBL. 1912. 514—517 annonciert. Franchi de Cavalieri beschreibt 
AB. XX XII 230—235 Un antica rappresentazione della. translazione 
di Teodoro Studita, welche das vatikanische Basileios-Menologion zum 
1l. November aufweist. Über Mani et les origines de la miniature 
persane äußert sich Cumont RA. 4. X XII 82—86 auf Grund von 
Notizen bei Augustinus und Agrèm und der Funde Le Coqs. Aus 
dem 13. und 14. Jahrh. stammende Coptic miniatures in Egyptian 
churches and monasteries, nämlich dem Der Abi Sufén bei Alt-Kairo 
und dem nitrischen Makarioskloster, macht Herzog Johann Georg 
zu Sachsen BMg. XXIII 203f. bekannt. Bei Griffith The Nubian 
Texts of the Christian Period (s. oben S. 195) zeigt Taf. II die stark 
zerstörte Darstellung Christi, die in der Berliner Hs. Orient. Quart. 
1020 als Titelbild des Kreuzeshymnus steht. Eine für das Studium 
der armenischen Buchmacherei und ihrer Geschichte epochemachende 
Publikation von Macler Miniatures Arméniennes. Vies du Christ, 
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44 S. erläuternder Text) wird näher besprochen werden. Zwei auf 
Holz gemalte Köpfe aus Deir-Abu-Makarios werden BZ. X XII 448 ff. 
durch Herzog Johann Georg zu Sachsen publiziert. Ein nach 
Amerika gelangtes Werk des kretischen Malers Andrea Rico (Wende 
des 13, zum 14. Jahrh.), The Princeton Madonna and some related 
paintings in der Ikonensammlung des russischen Fürsten Lichatev 
führt Keyes AJA. XVII 210—222 vergleichend vor. Von einer 
Moni Mockogckaro npHABopHaro co6opa Crach ma bopy (Die Ikonen 
der Moskauer Hofkirche „Erlöser im Walde“) der Forschung erschliefen- 
den Publikation von Prokrychkine bringt ein erster Teil Hop 
IHcaHHbi4 paube Haasa XVII-ro Bka (Die Ikonen aus dem frühen An- 
fang des 17. Jahrhs.) (Moskau 1913. — 20 S, 12 Taf). Chtekotov 
behandelt StG. 1913. April 38—42 HskoTopbia ger CTHIA pyCCKHX'b 
ukoHb XV-ro Bbka (Einige Punkte des Stils der russischen Ikonen des 
15. Jahrhs.), während Mouratov ebenda Juli-September 25—33 
Heopoppet, npa IepBoMB nap u35 goma Pomanoszixb (Die Ikonenmalerei 
unter dem ersten Zaren des Hauses Romanov) charakterisiert. Schließ- 
lich mag hier auch die Veröffentlichung erwähnt werden, deren Gudas 
Bz. II 329—357 die Meoawwvıra yapaypara mÀolev Ent tod Bogelou in 
Athen gewürdigt hat, Zeichnungen, mit denen Hände des 16. oder 
beginnenden 17. Jahrhs. die Wände des antiken Tempels bedeckten 
und die als Abbildungen verschiedener byzantinischer Schiffstypen lehr- 
reich sind. — Plastik: Zur Provenienz der Sarkophage des Junius Bassus 
und Lateran. n. 174 vertritt Baumstark RQs. XXVIII 1—16 die 
Anschauung, daß genügende Gründe vorhanden seien, um die beiden 
Meisterwerke altchristlicher Sarkophagskulptur für den Orient in An- 
spruch zu nehmen. Von Ebersolt RA. 4. XXI 333—339 publizierte 
Sculptures chrétiennes inédites du musée de Constantinople gehören wohl 
noch dem 4. Jahrh. an. Es sind ein Fragment vom ^Effopov bei 
Konstantinopel wohl mit Apostelgestalten und aus Laodikeia stam- 
mende Bruchstücke vom Rande einer wohl liturgisch verwendet ge- 
wesenen Platte, deren reicher bildlicher Dekor neben Adam und Eva, 
Abrahamsopfer, Auferweckung des Lazarus, Jonasszenen und vielleicht 
dem Ansatz eines Einzugs in Jerusalem die Szene der Verfluchung 
des Feigenbaumes durch Christus aufweist. Von Pandenko IRAIK. 
XVI 1—359 bekannt gemachte und ausführlich gewürdigte Pesseon 
mag, Bacnanga Cryaua pt Koncragrungonors (Reliefs in der Studionbasilika 
zu Konstantinopel) stammen anscheinend aus dem 5. oder 6. Jahrh. und 
bringen u. A. einen Christus in ägyptischem Typus, eine Maiestas Do- 
mini, einen Einzug in Jerusalem und eine Apostelgruppe. An Büsten 
in Mailand, Lateran, Konservatorenpalat und Louvre werden von 
Delbrück MAIR. XXVIII 310—352 Porträts byzantinischer Kaiser- 
innen unter sorgfältiger Verfolgung der weiblichen Kopftracht der Spát- 
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antike auf Ariadne, die Gemahlin des Anastasios, und auf Theodora 
gedeutet. Unter den durch van Stolk in einem Catalogue des Sculp- 
tures, Tableaux, Tapis etc. formant la collection d'objets d'art du 
Musée van Stolk, Janstraat 50-Harlem (La Haye 1919. — 136 S. 5 Taf) 
beschriebenen Stücken gehóren einige Holzskulpturen dem im weiteren 
Sinne byzantinischen Kreise an. Im Fitzwilliam Museum weist der 
von Dalton in einem Catalogue of the mediaeval ivories, enamels, 
jewellery, gems and miscellaneous objects begueathed to the Museum by 
Frank McLean (Cambridge 1912. — 137 S., 27 Taf.) beschriebene Fonds 
zwei byzantinische Elfenbeinskulpturen auf. — Kunstgewerbe: Das Stand- 
werk für ihr Gebiet, auf welchem dem christlichen Osten eine so be- 
deutsame Rolle zufällt, wird auf lange hinaus v. Falkes zweibändige 
Kunstgeschichte der Seidenweberei (Berlin 1913. — XLII, 128; 147 S.) 
bleiben. Eine Spezialstudie über Byzantine silks in London Museums 
von Lethaby BMg. XXIV 138—146. 185 ff. geht auf deren Technik 
und Ornamentformen näher ein, während bei Lampros NHm. X 209 
—214 die Frage zur Diskussion steht, ob Tò otéppa xoi $ yAapbc t&v 
aòtoxpatópwv tod BuLavtiou, genauer diese kaiserlichen Insignien des Jo- 
hannes Tzimiskes und Nikephoros Phokas noch wirklich, wie behauptet 
wird, sich auf dem Athos befinden. Über einen beim Dorfe Malaja 
Pereschtschepina im Konstantinogradschen Bezirke des Poltawschen 
Gouvernements gemachten Goldfund byzantinischer und sassanidischer 
Provenienz hat AA. 1913. 229—234 Pharmakowsky, über eine in 
Rumänien gefundene christliche Bronzelampe des 5./6. Jahrhs. ebenda 
392 Pârvan berichtet. Cpe6zpems Tacb or» XVI BEKE (Une tasse en 
argent de 1578) mit Brustbild des hl. Nikolaos und reichem ornamen- 
talem Dekor wurde BSAB. ITI 325 durch F<ilow> publiziert. Von 
Supka RQs. XX VII 162—191 bekannt gemachte und im Sinne einer 
entschlossen nach dem Orient blickenden Forschung eingehend be- 
sprochene Frühchristliche Kästchenbeschläge aus Ungarn erwecken durch 
ihr reiches, teilweise stark synkretistisches ikonographisches Material 
ein hervorragendes Interesse. Ein Rauchfaß aus Aegypten in der 
Großhgl. Altertümersammlung in Karlsruhe wurde MAIR. XXVIII 
183—191 durch Drexel, Ein orientalisches Incensorium gleicher Her- 
kunft im Museum von Campo Santo zu Rom RQs. XXVII 192#. 
durch de Waal publiziert. Zwei Tables en terre cuite peinte, d'époque 
copte hat R. Weill RTPhEA. XXXVI 100 f. am Schlusse einer Publi- 
kation von Monuments égyptiens divers veröffentlicht. Un fragment de 
Poterie byzantine à décor humain et végétal, das in Algier gefunden 
wurde, hat van Gennep RA. 4. XVIII 450f. besprochen. Die Fort- 
setzung einer Studie von Hänsler über Die Lampe, ihre Bedeutung 
und Entwicklung in Palästina HL. LVIII 13—22 verfolgt ihr Thema 
bis in die frühchristliche Zeit hinein. — Symbolik und Ikonographie: Zum 
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Ursprung der altchristlichen F'ischer- und Fischsymbolik liegt ARw, 
XVI 300—306 ein interessanter, aber wenig überzeugender Hinweis 
von Eisler auf samaritanische Vorstellungen vom Messias als dem 
wiederkehrenden Josua ben Nün vor. Über The symbolism of certain 
catacomb frescoes hat Ross Barker BMg. XXIV 43—50, 103—109 
gehandelt. Von der Kunstgeschichte des Kruzifixes handeln Dar- 
legungen von Krieg HpB. CLIII 241—260, 330—345 auf Grund der 
neueren einschlägigen Forschung mit gerechter Berücksichtigung des 
Orients. Der zweite Teil von Vincents Arbeit über Quelques repré- 
sentations antiques du Saint-Sepulere constantinien RB. 2. XI 94—109 
gestaltet sich zu einer vortrefflichen Skizze der ikonographischen Ent- 
wicklung des Sujets des Myrophorenganges. Bei S. Reinach Les obsè- 
ques de la Vierge RA. 4. XV 334—340 (mit einer brieflichen Mitteilung 
von Millet) wird anläßlich einer die Szene darstellenden Peinture 
catalane de la Collection Sulzbach (Paris) die Möglichkeit einer Be- 
einflussung der katalanischen Kunst um 1400 durch byzantinische Vor- 
bilder der Palaiologenzeit ins Auge gefaßt. Zu den Nachwirkungen 
des römischen Kaiserreiches in Rußland rechnet Lezius DMSR. I 7 
bis 18 das ein- und zweiköpfige Adlerwappen, von denen das letztere 
durch die byzantinischen Kaiser immer geführt worden sein soll. — 
Epigraphik: Auf einige bei Filow Amruuuu mameruukn Bb Hapoguna 
Myseñ (Monuments antiques au Musée National) BSAB. III 1--52 
publizierte frühchristliche Inschriften wurde oben S. 169 genauer hin- 
gewiesen. Les inscriptions du Sinai behandelt Abel RB. 2. XI 111f. 
kurz in einer kritischen Auseinandersetzung mit Tafrali, Die ebenda 
112—115 von ihm bekannt gemachten griechischen Inscriptions en 
mosaïque à el-Mehayiet gehören dem leider vorläufig wieder verschüt- 
teten wundervollen Mosaikfußboden einer 17 m langen und 10 m breiten 
frühchristlichen Kirche an. Zwei kurze ’Erıypayai èx Behnesa, von 
denen die eine einen „Seornötnc“ Phokas, die andere die Venetianer 
nennt, hat P<apamichaél») Pant. VI 168 veröffentlicht. Einige by- 
zantinische Grabinschriften befinden sich unter den von Seuze BCH. 
XXXVI 534—641 beschriebenen Antiquités thraces de la Propontide: 
Collection Stamoulis. Den griechischen Text eines Friedensvertrags 
zwischen Byzanz und den damals noch heidnischen Bulgaren vom 
J. 814 enthält das an Cmwrefimanksoickuars uamach (L'inscription de 
Suliömankeni) von Zlatarski BSAB. III 131—179 neuedierte und 
eingehendst kommentierte epigraphische Denkmal. Einen Beitrag von 
Latysev Ks ucropin xpuerianerBa Ha Kaskazi (Zur Geschichte des 
Christentums im Kaukasus) (Petersburg 1911. — 30 8.) ergänzen 
einige I'peueckin gamgen m3» Hoso-Asouckaro Monacrupa (Griechische 
Inschriften aus dem Neu-Athoskloster). Bei Moritz-Euting Inschriften 
aus Syrien, Mesopotamien und Kleinasien. II. Syrische und hebräische 
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Inschriften (Leipzig 1913. — 21 S.) finden sich neun teilweise schon 
von Pognon publizierte christliche Nummern. Encore le pierres tom- 
bales du musée Guimet betrifft ROC. XVIII 325 fi Naus Zusammen- 
fassung ihm von Decourdemanche zu den Epitaphien ostturkestanischer 
Nestorianer zur Verfügung gestellter interessanter Bemerkungen. 
Band III von Quibells Excavations at Saggara (Kairo 1919. — 
297 S.) bringt von The monastery of Apa Jeremias speziell The coptic 
inscriptions. In Deutsche Aksum Expedition. Band IV (Berlin 1913.— 
94 S. 6 Taf) bietet Littmann in mustergiltigster Publikation Sabüische, 
griechische und altabessinische Inschriften. Unter den letzteren sind 
neben einer Neuedition vor allem der großen christlichen Inschrift 
des Ezànà an neuem christlichem Material die historische Inschrift 
eines Dán'él aus dem 7.—12. Jahrh, ein Fragment, eine Taufbecken- 
inschrift und mehrere Graffiti zu buchen. — Numismatik: Von Tolstoi 
Monnaies byzantines entfallen die Lieferungen III—V (Petersburg 
1913. — 8, 225—592. Taf. 16—42) auf die Zeit von Justinos I. bis 
Maurikio. Durch Mouchmow werden BSAB. III 224—234 Ist 
Hell3JajeHH ÓOJrapeku monera (Deux monnaies bulgares inédites) mit 
dem Bildnis des bl. Démetrios, die von einem der drei ersten Asseniden 
herrühren, publiziert und eingehend mit byzantinischem Parallelen- 
material verglichen. Über uyfuhuib qpupibpp (Die armenischen 
Münzen) sind Bemerkungen von Asturian N. 1913. 307—311 zu ver- 
zeichnen. Über Blei- und Goldbullen im Mittelalter, ihre Herleitung 
und ihre erste Verbreitung handelte eine Habilitationsschrift von Eitel 
(Freiburg i. B. 1912. — XV, 89 S). Plombs, byzantins découverts à 
Carthage wurden von Monceaux und Delattre BSNAF. 1911. 107f, 
l64f, 187, 237f., 244f, 311f. und 1912. 197£, 208£, 218f, 267f, 331ff., 
353ff, 394f, 400f, 429ff., Sceaux byzantins découverts à Constantinople 
von Monceaux und Bordeaux ebenda 1912. S. 305f. bekannt ge- 
macht. Nach Roman Sceau du prieuré de la Charite sur Loire ebenda 
1911. 139ff. wäre dieses seit dem J. 1270 benützte Siegel mit sitzender 
Theotokos und Kind, einem Engel, einem Vogel und der Beischrift 
EMMANOYHA ein byzantinisches Stück des 6. oder 7. Jahrhs. ‘O xate- 
Távw 'Itahiaç [16805 Apypupds dem eine bei Schlumberger, Sigillographie 
S. 261 veröffentlichte Bleibulle angehört, ist nach Konstantopulos 
Bz. II 397—403 derjenige, welcher in den JJ. 1032ff. amtierte, nicht 
Dn gleichnamiger Feldherr des 10. Jahrhs. 

VII. Geschichte der orientalischen Studien. — Zum ältesten 
slavischen Alphabet, dem Abecedarium bulgaricum, vertritt Rešetar 
ASPh. XXXV 62—67 die Anschauung, daß es, die Arbeit eines 
Nichtslaven spätestens des 12. Jahrhs, eine griechische Vorlage gehabt 
iabe. Zabughin behandelt in Spigolature wmanistiche constantiniane 
RO. VI 327—331 die Stellung der römischen Humanistenkreise der 
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Renaissance zu den Konstantinsschriften des Eusebios und der byzan- 
tinischen Konstantinslegende, während ebenda VII 89—95 L’autografo 
dei „Cesari“ di Pomponio Leto, das aus dem Nachlasse A. Bevignanis 
für die Vaticana erworben wurde, ihm Anlaß gibt, eine Untersuchung 
über ihr Verhältnis zur gesamten byzantinischen Geschichte zu er- 
öffnen. Nach Kalemkiar 1513 f. u nywgpfb ab ab quandulubp he 
"hp prruwinpn.[Fpertbp (Die Geschichte des ersten armenischen Druckes 
im J. 1513 in neuer Beleuchtung) HA. X XVII 709—718 war jener 
Druck das Werk der Offizin eines italienischen Orientalisten D<eno- 
chrito T<erra>Z<in>A (= Terracino). Ebenderselbe stellt ebenda 
XXVIII 18—22 fest, daß andy uin us phh Susy inyuqpa Hin 1579 
[^ E (Das erste römische armenische Druckwerk aus dem J. 1579 stammt), 
und 7—18, daß u Dun wämzeckäh anuqug pr [Fb wil quib plp [left 
punw? (Die ersten Versuche zur Edition der armenischen Bibel vor 
Oskan) vom J.1585 datieren. The so-called Biblical Greek haben, wie 
Harris ExpT. X XV 54f. dartut, schon in den JJ. 1859--63 E. Masson 
und Lightfoot als das gesprochene Griechisch der hellenistischen Zeit 
aufgefaßt. Darüber, Wie wir arabisch sprechen lernten, plaudert 
F. Dunkel HL. LVIII 33—39. Der gegenwärtige Stand der hagio- 
graphischen Forschung wird durch v. der Essen Gw. I 210—214 unter 
guter Berücksichtigung der Erschließung und des Studiums auch der 
orientalischen Texte charakterisiert. Kaufmann zeigt ebenda 602 f., 
wie sehr mit der Wendung, welche dieselbe dank der Strzygows- 
kischen Gedanken genommen hat, Eine neue Ära der christlich-archüo- 
logischen Forschung angebrochen ist, während die zweite Auflage seines 
eigenen Handbuches der christlichen Archäologie durch Baumstark 
WBG. 1914. 153—156, 165fl. als Ein Markstein in der Geschichte 
der christlichen Archäologie auf deutschem Sprachgebiete gewürdigt 
wird. Strzygowski selbst berichtet Gw. I 12—15 über Das kunst- 
wissenschaftliche Institut an der Universität Wien, die Ziele, die 
Einrichtung und Arbeitsweise dieser seiner großartigen Schöpfung. 
Die archäologische Sammlung des Instituts der evangelischen Kirchen 
Deutschlands in Jerusalem wird von Thomsen Pjb. IX 124—132 be- 
schrieben. Von kritischen Literaturberichten, deren Gegenstand mehr 
oder weniger dem Interessengebiet unserer Zeitschrift angehört, betrifit 
je ein solcher von Ficker und Löschke TRs. XVI 197—209 bezw. 
ZWT. LIV 86—93, 189—192, 276—288, LV 56—69 die Kirchenge- 
schichte. Eine entsprechende Chronique d'histoire ecclésiastique bietet 
Vacandard RCF. LXXII 574—603, LXXIII 575—606, speziell 
eine Chronique d'histoire des origines chrétiennes Bardy RPA. XVI 
140—150, 222—232. Eine Chronique d'archéologie chrétienne et de 
liturgie RQH. XCIII 543—571 hat einen Meister des Gebietes wie 
Cabrol zum Urheber. Auf die einschlägige Literatur des J. 1911 
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geht der Bericht über Byzantinisches Reich JbGw. XXXIV 3. 98 
—106. Aus demjenigen von Klostermann über Altchristliche Lite- 
yatur interessieren uns die Ausführungen über einige zusammenfassende 
Werke, die Berliner Griechisch-christlichen Schriftsteller und die BKv. 
Einen ausgezeichneten Überblick zunächst über die einschlägigen Detail- 
arbeiten, dem ein solcher über die umfassenden Darstellungen folgen 
soll, bietet de Faye Les études gnostiques (1870-1912) RTPh. 2. I 
285—299, 363—377. Nicht minder gut ist ein Bulletin de littérature 
byzantine von Jugie EO. XVII 144—160. Bezold hat ARw. XVI 
555—579 die Aufgabe eines Berichtes über Syrische Religion so weit 
gefaßt, daß derselbe abgesehen von rein sprachwissenschaftlichen Arbeiten 
fast dem gesamten Gebiete der syrischen Studien zugute kommt. Sein 
01 guh bıpaywlul — Sujljuljuib $punwpuwlm Ikut 1896— 1900 ( Kata- 
log der die Armenier betreffenden europäischen Publikationen der Jahre 
1896—1900) wurde von Ferhat HA. XXVII 7021f, XXVIII 61 
— 64, 247—956 weitergeführt. Unter dem Titel EAAAZX xat ANATOAH 
bietet Beés V Vr. XIX 106—158 einen ungemein sorgfältig gearbeiteten 
Bericht über Veröffentlichungen in griechischer Sprache, von Griechen 
und in griechischen Zeitschriften, die sich auf Byzantinisches beziehen, 
während seine Eiönoeıs ZE "EAAddos ebenda 331—355 auf den Athener 
Orientalistenkongref, und die Tätigkeit gelehrter Gesellschaften und 
‚wissenschaftlicher Unternehmungen innerhalb des byzantinologischen 
Interessengebietes gehen. Eine kritische Übersicht speziell über die 
betreffs der Peregrinatio Aetheriae erwachsene Literatur bietet Bezo- 
brazov Apesuaa mnarowuuua (Eine alte Pilgerin) SOPg. XXIII 361 
—377, 509—520. Die verschiedenen Phasen des Streites um die 
Historicität des Mailänder Reskriptes und die Echtheit seines von 
Eusebios überlieferten Textes charakterisiert Perugi in einer Storia 
di una controversia RO. VI 7—19. Endlich kommt nächst den laufen- 
den Bibliographien vor allem der BZ, daneben etwa der BbZ, RG und 
RHE wesentlich der jüngsten Geschichte christlich-orientalischer Studien 
eine EO. XVI 461—468, 558—566, XVII 71—83 neu eróffnete und 
bislange durch die Mitarbeit und Mitwirkung von Sérviére, Sala- 
ville und Noél sehr glücklich gedeckte Rubrik: Notes et informations 
Zugute. 


ERSTE ABTEILUNG: 
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Der Ritus der Bekleidung mit dem ledernen Mönchs- 
schema bei den Syrern. 


Bekannt gemacht von 


Dr. theol. et phil. A. Rücker. 


Privatdozent in Breslau. 


Von einem syrischen Mönch, dessen hervorragende Kalligraphie 
übrigens einen viel besseren Eindruck machte als seine selbst für den 
Orient schon etwas ungewöhnliche Behendigkeit im Wechsel der Kon- 
fession, wurde mir die moderne Kopie dieses Textes angeboten, die er 
laut Nachschrift aus einem Pontifikale (as) l US) des uniert-syri- 
schen Klerikalseminars in Sarfeh angefertigt hatte. Dieses Pontifikale 
wurde im Monat Nisan des Jahres 1903 der Griechen (1592 p. Chr.), 
in den Tagen des Patriarchen Ignatius Pilatus und für diesen von 
einem Mönch Johannes geschrieben, der auch unmittelbar hinter dem 
Text des hier veröffentlichten Ritus schon einmal eine ähnlich lautende 
Nachschrift gesetzt hatte, in der er noch hinzufügt, daß diese Kopie 
von ihm „im Kloster des Mar Johannes, welches Za‘faran genannt 
wird“ hergestellt worden sei! Vorangehen müssen Formulare für ähn- 
liche Zwecke, da im Vorwort unseres Textes auf den Ritus der Mönchs- 
tonsur verwiesen wird. Es dürfte die unter „e“ von Parisot ROC. IV 
(1899), S. 164ff. beschriebene und von Delaporte, Rapport sur une 
mission scientifique à Chavfé (Nouvelles Archives des missions scientifi- 
ques et littéraires XVII, 2 [1908]) mit Nr. 52 bezeichnete Hs. sein. 

Den ältesten Text unseres Ritus besitzt die Vatikana (Cod. Syr. LI, 
fol. 395£.)? in dem berühmten Pontifikal-Rituale Michaels d, Gr.? v. 

1 Der obengenannte Mönch, von dem meine Kopie stammt, versicherte mir, daß 
er auf seine Nachfrage vom Kloster Za‘farin die Antwort erhalten habe, daß sich ein 
derartiger Text jetzt nicht mehr dort vorfinde. Doch kann der, welcher orientalische 
„Bibliotheken“ kennt, nicht viel darauf geben. 

2 Bt. E. u. J. 8. Assemani, Bibliothecae apostolicae Vaticanae codicum manu- 
scriptorum catalogus. I. 2. Rom 1758. 8. 327. — Die Notizen aus diesem Katalog 
verdanke ich der Giite des Herausgebers dieser Zeitschrift; fiir mich blieb dieses 
grundlegende Verzeichnis syr. Hss. unerreichbar. 

3 Vgl. Baumstark, Festbrevier und Kirchenjahr der syr. Jakobiten. Pader- 
born 1910. 8. 163f. 
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J. 1483 Gr.: Nr. 51 „Ordo habitus monastici, seu sacri schematis pellicei, 
iuxta morem monachorum Aegyptiorum. Incipit: S» paul load Lie“. Das 
Stück befindet sich denn auch in einer Abschrift der vorgenannten 
Hs., dem Cod. Vat. syr. COOV 3, unter Nr. 30: „Ordo habitus monastici 
seu sacri schematis pellicei iuxta ritum monachorum coptitarum.“ 

In der liturgischen Miszellaneenhs. L VIII fol. 100’—108” aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts besitzt die Vatikana einen weiteren Zeugen 
unseres Ritus. „Ordo sacri schematis, seu habitus monastici pellicei, 
quo, ut in titulo describitur, humeri cinguntur, sicut Angelus beato 
Antonio ostendit, quemadmodum in eius refertur historia: est autem in 
modum crucis; ex lingua Aegyptiaca în Syriacam conversus. hemah 
haejN. Lollo e nell: gol IA 0 loo; 18M. rel Masal Las Lasel fas 
ha 4e aaglle id, Legeka „solle .ebasal Leer fsi wauahsl js 
len; Jatsoano Lufee Jan Lasel fa. ‚old; Dë Laici Lë 

Incipit: Lax waas de mr coal X» paul leX La, 

Apostolus ad Hebraeos: akal, kaj iae vd ia) „el nel kee (=11,32ff.). 

Evangelium Lucae: les.) bt, Sall (= 12, 32ff.). 

Hymnus S. Jacobi: haa laws „ad, Lois gang ceo, 333 Jan, lat ¿> 
Luas qo Sal“, 

Am Schlusse des Ritus stehen „Cunones observandi ab iis, qui hunc 
sacrum Habitum gestant. xx» pro Last Lasel aaay u] was piso 
ao Laslo Jan Poxacgol pod caa S4 AUS p^. 

Ferner findet sich unser Text als 3. Stück in der Hs. Nr. 110 
der Bibliothèque Nationale:3 „Rite de la prise d’habit monastique; 
Juice Lato hay. æ aall, <oqusa bal Lal, Lapo bozasol, Jena) aol, Ordre 
du saint habit (oxfuu), par Abba Antonios traduit de la langue égyp- 
tienne en syriaque. Commencement: Luaanman yw; „aaa! Wa al leX Le 
vlera rx made ala „ao 0059. A la fin se trouvent les règles 
que doivent observer ceux qui portent cet habit: nad, qol at Licosa 
Ian Lessel", 

Ob sich unser Text auch in Pontifikalien anderer Bibliotheken 
unter dem Gesamttitel des „Ritus der Mönchseinkleidung“ versteckt, 
läßt sich aus den Angaben der Kataloge nicht ersehen. Das könnte 
der Fall sein in Cod. syr. 68 (= Hunt. 444) der Bodleiana, v. 
J. 1804 Gr., fol. 116ff:4 „weil lA ass al een llo; Jaakol; Les aol 
lud» L$leso Lob qe Lagi Logo san, quaa Mu f exo ka hole 
INSS Aus, Sequitur ordo investiturae monachatus, quae etiam 


! Angelo Mai, Scriptorum veterum nova collectio. Rom 1881. Tom V, Pars 2, 
8. 19 f. 

? Bt. E. u, J. S. Assemani, Bibliothecae apost. etc. 8. 347: ` 

3 Zotenberg, Catalogue des ms. syriaques. Paris 1874, S. 67. 

1 R. Payne Smith, Catalogi Codicum ms. Bibl. Bodleianae. P. VI. Codd. 
syriacos complectens. Oxonii 1864, S. 243. 
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baptismus est: sed nomen metaphorice haud tamen improprie gerit. 
Abluit enim et purgat animam e sordibus et maculis tam occultis quam 
manifestis". 

Das Formular bezeichnet sich selbst als Übersetzung aus dem 
Koptischen; das erinnerte mich sofort, ehe ich durch die Licbens- 
würdigkeit des Herausgebers dieser Zeitschrift in Tukis Pontifikale Ein- 
sicht nehmen konnte, an den koptischen Text, den B. Evetts unter 
dem Titel: Le rite copte de la Prise d'habit et de la Profession mona- 
cale ROC. XI (1906), S. 60—73 und 130—148 veröffentlichte, ohne 
aber im geringsten auf den gleichen Text, den bereits Rafael Tuki 
in seinem Pontificale et Euchologium coptice et arabice, Tom. I, Rom 
1761, pag. pog— cie (iv1—ri3), herausgegeben hat, Rücksicht zu nehmen. 
Evetts hatte als Grundlage Ms. copt. 111 der Bodleiana vom Jahre 
1339 n. Chr. Auf zwei andere Hss. verwies ihn (ROC. XI [1906] 
S. 311) L. Delaporte, nämlich auf Codd. copt.-arab. 71 und 98 der 
Bibliothéque Nationale, erstere aus dem 15., letztere aus dem 16. Jahrh. 
Nr.98 hat wie Nr. 111 der Bodleiana Tonsur und Bekleidung mit den 
einzelnen Kleidungsstücken in einem Ritus zusammengefaßt, Nr. 71 
hat, wie auch Tukis Vorlage, zwei Riten daraus gemacht, indem die 
Übergabe des Schema als eigener Ritus abgesondert ist. Im folgen- 
den wird nur dieser letztere berücksichtigt, weil nur er als Parallele 
zu dem hier veröffentlichten syrischen Text zu gelten hat. — Eine 
weitere koptische Hs. verzeichnet Crum im Catalogue of the coptic 
manuscripts in the British Museum: Nr. 853 (Or. 1322). 


Der Ritus baut sich folgendermaßen auf: 





Tuki, Pontificale. Evetts, ROC. | Syrischer Text. 








(„Danksagungs“-)gebete | Bekleidung mit den einzel- | tischen Ritus charakte- 


und Incens. nen Stücken des Mönchs- || ristischen Einleitung stellt 

' habits unmittelbar vor- | der Übersetzer Antiphonie 

Hebr. 13, 7-25 aus, darum ist hier die | und griechische Kanones 
“ ,y €7 Je 


typische Umrahmung mit || aus dem Ordo tonsurae zur 
Lektionen überflüssig. An Wahl. 

Evang. Lk. 12, 32-44 mit | der Spitze des Gesamt- 
vorangehendem „Psalmus“ ! formulars stehen hier 


und nachfolgendem Re- 


Die üblichen Einleitungs- | Hier gehen Tonsur und || An Stelle der für den ko p- 
l 
Ephes. 6, 1-18 und Ev. 


den Kyrie eleison). 


sponsorium. Joh. 3, 1-21. 

Gebet Nr. 1 („über das Gebet Nr. 1. | Nr. 1. 
Schema“). | 

Gebet Nr. 2 (mit folgen- Gebet Nr. 2. | Nr. 2, 
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Tuki, Pontificale. 


Weihe des Schema. 


Geistliche Lieder und Re- 
zitativ.! 


Überreichung des Schema 
mit besonderem Gebet. 


Bekleidung mit Pallium 
und Chiton. 


Salbung der Stirn mit Öl. 


„Oratio Gratiarum actio- 
nis“ (entspricht Nr. 4 des 
Syrers). 


Gebet mit Handauflegung 
(entspricht Nr.3 d. Syrers). 


Ermahnung in arabischer 
Sprache. 














` Tuki, Pontificale. | —Evetts, ROC. — | vSyrischer Texte ROC. 


Weihe des Schema. 


om, 


Überreichung des Schema 
mit besonderem Gebet. 


Bekleidung mit Pallium. 


om. 


nOratio Gratiarum . 
nis“ (entspricht Nr. 4 des 
Syrers). 


Gebet mit Handauflegung 
(entspricht Nr.3 d. Syrers). 


Ermahnung in arabischer 
Sprache. 





Syrischer Text. 


Weihe des Schema. | Weihe des Schema. | Weihe des Schema, aber des Schema, aber 

mit anderem Worte als 

beim Kopten; die Formel, 

die der Kopte hier hat, 

gebraucht der Syrer für 

die Überreichung des 
Schema. 


om. 


Überreichung des Schema 

mit der Forme), die der 

Kopte bei der Weihe an- 
wendet. 


om. 


om. 


| Gebet Nr. 3 („Oratio pro- 
| fessionis“). 


| Gebet Nr. 4. Schlußsegen. 


Kanones in syr. Sprache, 
| inhaltlich verschieden von 
i den Ermahnungen des kop- 
| tischen Textes. 
i 


Der Text Evetts ist bis auf ganz verschwindende Kleinigkeiten 


identisch mit dem von T'uki veróffentlichten, nur hat er an ein paar 
Stellen ein minus an ganzen Gebeten oder Rubriken, wie auch aus 
obiger Aufstellung hervorgeht. 

Mit der griechischen ’AxoAovdia tod pixpoò bezw. tod peréion xal 
àyyehtxoð Zynporos ? hat unser Ritus keine formellen Berührungen, von 
jenen Dingen, die in der Verwandtschaft der Sache liegen, und von 
naheliegenden Schriftstellen natürlich abgesehen. Im griechischen Ritus 
(nach Goar) ist der AvaAaßos nicht besonders aus der Reihe der 
übrigen zum ,magnus et angelicus habitus* gehórenden Stücke hervor- 
gehoben, während das Schema im Syrischen und Koptischen sich all- 
mählich als besonderer höherer Grad herausbildete. Der expiatorische 


1 Über die koptischen Ausdrücke hierfür, BOZEUI und MAPAAGXIC, siehe diese 
Zeitschrift, erste Reihe, VI, S. 344 und 384. 


2 Goar, Euchologium (Edit. Paris 1647) p. 473 bezw. 499. 
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Charakter des ganzen Ritus aber, den Evetts in seiner Einleitung 
treffend hervorhebt, ist allen gemeinsam. 

Für die Erklärung der Abweichungen des syrischen Textes von der 
koptischen Vorlage ist die Einleitung- und Schlußbemerkung des Syrers 
beachtenswert. Eingangs wird erwähnt, daß unser Text eine ganz ge- 
naue Übertragung aus dem Koptischen sei. Der ursprüngliche Uber- 
setzer hat sich die Mühe genommen, in Jerusalem (ein interessanter 
Beleg übrigens für die Mittlerrolle, die die hl. Stadt in liturgischen 
Dingen offenbar auch noch in später Zeit für die verschiedenen Kon- 
fessionen gespielt hat) bei den Kopten und Abessiniern seinen Text 
genau zu vergleichen, wobei es sich herausstellte, daß alle drei Formu- 
lare („ohne Zusatz und ohne Abstrich“) übereinstimmten. In Wirklich- 
keit sind aber die Abweichungen vom koptischen Text ganz erheblich, 
wofür uns das Nachwort eine Erklärung bietet. Einem späteren Ab- 
schreiber (vielleicht sogar dem Schreiber des Pontificale von Sarfeh) 
schien es gut, die Gebete dem liturgischen Empfinden seiner Zeit und 
seiner Kirche anzupassen; vielleicht ist damals u. a. auch die ur- 
sprüngliche Weiheformel der in syrischen Riten üblichen gewichen und für 
die Überreichung bestimmt worden. Er gesteht offen, daß er vieles hin- 
zugefügt, gekürzt und umgestellt hat, und ist überzeugt, daß seine Mit- 
brüder und Landsleute in dieser Anpassung eine sehr gelungene Arbeit 
sehen werden. . 

Im folgenden deutet Kursivdruck in der lateinischen Übersetzung 
an, daf) der koptische Text den gleichen Gedanken, wenn auch nicht 
immer genau in derselben Form ausspricht. Am meisten ist der syrische 
Redaktor in den beiden ersten Gebeten seiner Vorlage treu geblieben, 
hier habe ich auch die formellen Abweichungen der sonst gleichen 
Gedankengünge soweit als tunlich angedeutet; das konnte für das dritte 
und vierte Gebet nicht mehr geschehen, weil abgesehen von der ver- 
änderten Stellung, die Texte zu weit auseinander gehen. Überhaupt 
soll hier keine Synopse der Gesamtüberlieferung dieses Ritus gegeben 
werden; dazu müßte man auch die oben genannten koptischen, und die 
Syrischen Hss. der Nationalbibliothek und der Vatikana heranziehen 
können. Es soll nur angedeutet werden, wie der syr ische Übersetzer 
oder vielmehr der spätere Überarbeiter mit seiner Vorlage um- 
gesprungen ist. 

Athiopische Hss., die diesen Ritus bieten, sind mir bisher noch 
nicht begegnet. 
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AI 04942 Jia no yaa Pro c» fo «9 Me dr 
III ya lio Lees Lu-aset "lege Ir oò Lat Jada 
Je aoc] Wax, hoan deae Lë alu Jil pa 
ouda, Dyo Aaa us QHesx3am jamaa od ods los 
un Da an Ijal Ia Noe ‚aus be bass 
oo Jo Ion (Le «pro oo . Josue Loss jaioa 
Je) Jaaauo Lane lex Le Ja) gi + A 14003 Iu oM 
Mas: Nas (base Lanas ag Jaa Lana Leite 
Mol sauao lia: Tasse Ja dLeisssMaso Aulo 
)A>caao JL ox aoo IL js do Nas Lei „oda ad, 5 
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Lo pia huele Lade Luna ilo yà oda») Ja Qa, 
. >? 





4 Kopt.: . . . pedibus eius astutias multiformes spirituum . 

5 Kopt.: principis. 

6 Kopt.: ut sit immaculatus et impollutus. 

7 Kopt.: lampadem inexstinguibilem. 

8 Kopt.: tempore constituto. Dignus sit vestis sacrae perfectae. Per 
unigenitum filium tuum. 
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Wir schließen ferner der Reihenfolge gemäß den Ordo der Bekleidung mit dem 
pl. Schema (eye) des Vaters Antonius an, welches aus Leder in Kreuzesform 
gefertigt ist. Und er (der Ordo) ist aus der koptischen Sprache ins Syrische über- 
setzt, und wir haben diese 4 Gebete mit den Texten der Kopten und Kuschiten 
(oder Abessinier) in Jerusalem verglichen der Genauigkeit wegen, und wir haben 
gesehen, daß die 3 Texte der Syrer, Kopten und Abessinier untereinander überein- 
stimmen ohne Zusatz oder Abstrich. Man fügt aber in jenen 2 Sprachen über diesen 
syr. Text hinaus noch Psalmen und Lesungen aus dem Neuen (Testamente) hinzu. 
Wenn du indes willst, schließe an diese 4 genannten Gebete Antiphonie und griech. 
10 Kanon aus dem Ordo tonsurae monachorum, der im Vorangehenden abgeschrieben 

ist, an, wie du willst, und bete für mich Armseligen. 


ex 


1. In Domino, qui adiuvat. Domine Deus omnipotens, Pater 
Domini nostri Jesu Christi, Salvatoris et Dei nostri, petimus 
et deprecamur misericordiam tuam, o miserator hominum, respice 
hunc famulum tuum N., en genuflexum, ante gloriam tuam sanc- 
tam, benedic ei et arma eum cruce gloriosa invincibili Christi 
unigeniti filii tui et connumera eum aciebus exercituum excel- 
sorum et coelestium, ut eo tempore, quo acceperit hunc habitum 
(ey ja), splendidus fiat ut sol in regno tuo coelesti, quia ex- 
eo wit hunc mundum corruptum et cupiditates sordidas animae 
suae, quae inflammant cogitationes vanas et corruptibiles, ex 
quibus oriuntur, per signum huius vinculi. Da ei sapientiam 
spiritualem secundum beneplacitum tuum, et cor vigil et inno- 
cens! et consilium purum? et spiritum humilitatis cordis et 

25 amorem perfectum, famulatum assiduum,’ patientiam convenien- 
tem, oboedientiam promptam et fortitudinem virilem. Contere 
Sub pedibus eius omnes spiritus malos et impurost Da ei for- 
titudinem et potestatem, ut ambulet super serpentes et scorpiones 
et super omnem virtutem inimici? contumacis. Fac habitare in 

30 eo timorem tuum vivificantem et aufer ab eo omnes cogitationes 
carnales et da munditiem in corpus et animam eius, ut sit ante 
te sine macula et conserva splendorem” operum eius, ut sit 
cursus eius sine impedimento in tempore scrutationis?  Indue 
eum stola incorruptibili luminis tui divini. Per filium tuum 

5^ dilectum Dominum nostrum Jesum Christum, quocum te decet 
gloria, honor et dominatio cum spiritu tuo ... 


= 


. 1 et cor innocens nur bei Tuki; der Text bei Evetts läit diese Worte 
überhaupt, weg. 

? Kopt.: ,et firmum*. 

š Kopt.: continentiam, 
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1 So zu ergänzen. 














5 Im Koptischen dient als Weiheformel jene, die der Syrer. bei der 
Bekleidung mit dem Schema spricht, wofür dann wieder der koptische Text 
ein besonderes kurzes Gebet enthält, das der Syrer ganz übergeht, Bei Tuki 
sind während der Weihe ein geistliches Lied und Rezitation vorzutragen. 


En 
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Volk: Amen. 

9, Bischof: Domine Deus omnipotens qui nos creasti ex nihilo 
et produxisti nos ad vitam immortalem et infinitam, et nos, post- 
quam legem transgressi cecidimus, ilerum erexisti per revelationem 
vivificam fili tui unigeniti Domini Dei et Salvatoris nostri 
Jesu Christi, qui nolebat mortem peccatoris, sed ut se avertat 
a malo et vivat, et volebat redemptionem hominum, ut perveni- 
rent ad agnitionem veritatis et viverent — recipe hunc servum 
tuum N., qui e mundo aufugit et ex omnibus periculis et ten- 
tationibus malis, quae in eo sunt, et ad te accessit! et portavit 
iugum suave Christi unigeniti filii tui et dilexit mandata eius 
vivificantia. Esto propitius et condona ei peccata et delicta et 
defecta eius, nota et ignota, voluntaria et involuntaria, prae- 
sentia et praeterita et dirige eum, ut faciat voluntatem tuam et 
da ei pignus Spiritus vitae? ad vitam futuram, et? praecinge 
eum robore tuo, et indue eum stola gloriae, calcea pedes eius 
praeparatione evangelii pacis, ut praevaleat et resistat sagittis 
ardentibus diaboli Et fac in misericordia tua, ut promissio 
eius tibi facta constans sit et verax. Et custodi eum dextera 
tua forti et omnipotenti, ne declinet retro. Dirige ad te 
semper visum eius, et fac eum personam hilarem et alacrem 
corde ante conspectum tuum terribilem sine confusione et 
pudore; et inveniat misericordiam ante te et particeps fiat 
praemiorum aeternorum per gratiam et misericordiam et 
25 miserationem filii tui unigeniti, Domini et Dei et Salvatoris 
nostri Jesu Christi, per quem et cum quo te decet gloria et 
honor et dominatio cum Spiritu tuo super omnia sancto et 
bono (et adorabili et vivificanti et tibi consubstantiali nunc 
et semper ad saecula). 


Und es nimmt der Bischof das Schema in seine Linke und segnet es mit 
seiner Rechten dreimal mit dem Kreuzzeichen indem er spricht: 5 


Benedicitur hoc Schema et, qui induit id, in nomine Patris. 


— —. 
— 


! Kopt.: ut portet iugum suave Christi tui per signum crucis, quod 
est sacrum Schema. 


T ? Von hier bis zum Schluß dieses Gebetes ganz abweichend vom kopt. 
exte. 


3 Eph. 6, 14—16. 
* Bei Tuki ruft das Volk hier dreimal Kyrie eleison, 
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1 Zu ergänzen wie am Schluß des zweites Gebetes. 





2 Im Koptischen ist das diesem entsprechende Gebet mit Handauflegung 
verbunden und an letzte Stelle gerückt. 

3 Was jetzt bis zur Schriftstelle folgt, ist vollstándig freie Komposition 
des Syrers, der hier auch mit Fremdwórtern prunkt. 

1 2. Kor. 6,16 nach Lev. 26, 12. 

5 In diesem letzten Abschnitt des Gebetes finden sich wieder Anklänge 
an den koptischen Text. 
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Volk: Amen. 

Bischof: Et Fili. | 

Volk: Amen. 

Bischof: Et Spiritus vivi et sancti, in vitam aeternam. 

Volk: Amen. 

Der Bischof legt ihm das Schema an, indem er dreimal sagt: Benedictus 
Pater. Benedictus Filius. Benedictus Spiritus sanctus vivi- 
ficans.' 

Volk: Amen. 

10 3. Bischof: Oratio professionis.? 


Domine Deus omnipotens, qui in coelis habitas, qui salvas 
animas mundas omnium generationum, fac cum hoc servo tuo 
Signum bonum et connumera eum inter eos, qui timent nomen tuum. 
Custodi eum in omnibus viis eius sine offendiculo et sine lapsu 

15 et serva eum ab ignominia et dedecore in saecula, et perfice 
omnes actus et negotia ejus sine corruptione. Insere? eum 
in catenulam (&Auciótov) amoris tui divini et misericordiae tuae 
aeternae, ut sit unum corpus cum capite Christo filio tuo uni- 
genito, qui te glorificat et glorificatur abs te, et custodi in eo 

20 signum crucis victricis dilecti tui, qua indutus est et (quam) 
super humeros suos sumpsit et properavit ad metam (xaprtés) 
et aufugit ab (iis, quae) post eum. Et custodi eum in plena 
perfectione eorum, qui te diligunt, et colloca eum in petra 
immobili mandatorum tuorum justorum et verorum, et perfice 

?5in eo promissionem paternam plenam gratiae et misericordiae: 
»Habitabo in eis et ambulabo inter eos et ero illorum Deus 
et ipsi erunt mihi populus.“* Dirige mentem eius per doctrinas 
tuas ad intelligenda mysteria vivificantia et da ei virtutem et 
victoriam super omnes adversarios eius et dignum fac eum, 

30 qui faciat voluntatem tuam et satisfaciat majestati tuae et bene 
agat ante conspectum tuum omnibus diebus vitae suae? Per 
Christum Jesum Dominum nostrum unigenitum filium tuum, per 
quem et cum quo te decet gloria et honor et dominatio cum 
Spiritu tuo super omnia sancto et bono... 


-—— - - 


ex 


t Diese Doxologie ist im Koptischen noch weiter ausgeführt. 
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Volk: Amen. | 
4, Bischof: Oratio consignationis.! 

Domine noster Jesu Christe, nomen ineffabile et liberator a 
periculis et tempestatibus perditionis, et elevator e gurgite 
corruptionis, tenens summa et comprehendens ima, potentia 
deitatis et robur bonitatis, splendor aeternitatis et sapientia 
creationis, sponse celsitudinis, qui desponsavit sibi sponsam 
praeclaram, animas rationales, ecclesiam sanctam; pastor bone 
gregis praeclari, sanguine redempti vivo et rationali amici sui 
misericordis. Custodi hunc servum tuum N. in hoc vestimento 
(oyua) angelico et spirituali dextra tuā forti et brachio tuo 
excelso et altiore super intelligentias creaturarum et creato- 
rum, ne laedat ordinem praeclarum, qui a paternitate filios 
amante gratis donatus est tamquam gratia generi nostro 
adamitico. Hic serpens spiritualis insidiatur calcibus humani- 
tatis nostrae, sed tu, qui es clemens et misericors et vitam 
nostram desiderans et propitius, protege eum tutela gratiae 
tuae, quoniam deus verus es et dux sapiens et amicus dilec- 
tus, qui es curator assiduus, ne dominentur in eo inimicus ma- 
lignus et potestates eius rebelles. Et perfice in eo gratiam 
tuam secundum multitudinem benignitatis tuae et fac eum 
intrare per angustam portam et viam arctam ad domum patris 
tui gloriosam, quia tibi est gloria et magnificentia et Patri tuo 
benedicto et beato et Spiritui tuo vivo et vivificanti semper 
et in saecula saeculorum, existens et in aeternum. Amen, 


. Zu Ende ist der Ordo der Bekleidung mit dem Schema aus Leder, so wie er 
sich in alten Handschriften findet, aus welchen wir abgeschrieben haben. 


Ihr aber, o Väter und Brüder und Lehrer und weisen Gelehrten, die ihr im 
Verlaufe der Zeit euch etwa hiermit beschäftigen werdet, wisset, daß ich armseliger 
und schwacher Mensch, soweit mir unser Herr in seiner Barmherzigkeit half, diese 
Obigen Gebete, nämlich die des Schema aus Leder, verglichen und zusammengestellt 
habe, und dabei auch in ihnen viel hinzugefügt und gekürzt und darin verändert 
und umgestellt habe, was in ihnen ungeeignet war, wie es unserem Verhältnis und 
unserer Zeit entspricht; und wie es bei uns ist, habe ich es nach meiner Auf- 
fassung sehr passend hergestellt, und wie es bei euch ist, wißt ihr. 


t Einige wenige Parallelen lassen sich zwischen diesem 4. Gebete und 
dem vorletzten koptischen, dem „Gebete der Danksagung nach Empfang des 
chema“ konstatieren. 
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Einige sachliche Bemerkungen zu diesem eigentümlichen Be- 
standteil der Mónchsgewandung werden vielleicht erwünscht sein. 
Unser Text führt das „Schema“ auf den Mönchsvater Antonius 
zurück, dem in der Tat auch sonst Vorschriften über besondere Klei- 
dung der Mönche zugeschrieben werden. So wird in den kopti- 
schen Apophthegmata! über ihn berichtet, der Heilige habe einmal, um 
seinen Jüngern recht deutlich den Wert einer speziellen Mónchsklei- 
dung für den Kampf mit dem Dämonen vor Augen zu führen, zu fol- 
gendem Mittel gegriffen. Er habe eine Puppe mit den verschiedenen 
Teilen des Mónchshabits bekleidet (arwar urFkoAOBI Neu Þuap Nona? 
neu Txaaqr) und bemerkt, wie die Dämonen sich fern hielten und 
mit Pfeilen schossen; auf seine Frage, warum sie das táten, es sei doch 
nur eine Puppe, háütten sie geantwortet: ,Das wissen wir auch, aber 
was wir beschieflen, das sind die Kleider, die er trägt, und das „Schema“ 
(AAAA MelOT! ENIZBWC GTEYEPPOPEIN UUWOT NEU MICXHUA).“? 
Letzteres könnte sich wohl auf das Aussehen der Puppe beziehen, nicht 
speziell auf das „Schema“ im engeren Sinne, das vorher durch 'Fuap 
nona? bezeichnet ist. 
Eine interessante Notiz hat uns Makrizi? in seiner Geschichte der 
Kopten, Kap.7 (Von den Klóstern der Kopten), Nr. 67 (Über das 


1 E. Amélineau, Histoire des Monastères de la Basse-Égypte (Annales du 
Musée Guimet. Tom. 25). Paris 1894. S. 40f., auch Vorwort 8. XXIII. 

2 Amélineau übersetzt: nous frappons les vétements qu'il porte et sa forme. 

3 Makrizis Geschichte der Kopien von Ferdinand Wüstenfeld. (Aus dem 
dritten Bande der Abhandlungen der Kóniglichen Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen.) Göttingen 1845. 8. 45, Übers. S. 110. 
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Es ziemt sich, daß jene, die dieses Schema tragen, folgende Kanones be- 
obachten: - 

Sie sollen die Askese unseres hl. Vaters Antonius nachalımen, seine Demut 
und seine Geduld. Und sie sollen sich nicht sättigen weder an Brot, noch an Wasser 
noch an Schlaf; es soll keiner neben ihm ruhen. Und in allen seinen Sitten soll er 
wohlgeordnet sein an Leib und Seele und er soll in Wohlanständigkeit wandeln vor 
Klostergenossen und Fremden. Und immer, er mag sitzen oder stehen oder irgend- 
eine Arbeit verrichten, soll er zuvor 3 Kniebeugungen machen und täglich soll er 
300 Kniebeugungen vollziehen und zwar abgesehen von den 7 Gebeten, die in der 
Zelle vorgeschrieben sind, außerhalb der Versammlung der Brüder, nämlich der in 
der Kirche. Er soll niemals Wein trinken, noch sich mit Frauen und Knaben 
unterhalten, den Notfall ausgenommen. Das beobachte, Bruder, damit du nicht 
sündigst! 

Es schrieb der elende Johannes, von Beruf Mönch im Kloster des Mar Jo- 
hannes, welches Za'farün genannt wird, im Jahre 1903 der Griechen diese Mönchs- 
gebete in den Tagen des Mar Ignatius, Patriarch von Antiochien, welcher auch 
Pilatus (genannt wird). Der Herr sei mit ihm auf Fürbitte seiner Mutter und 
aller seiner Heiligen und er erbarme sich unser auf seine Gebete hin. 


Kloster des Bu Makär) aufbewahrt: „Abu Makär, der ältere, nahm 
das Mönchsleben von Antonius an, welcher der erste war, der unter 
ihnen die Kutte und den Aschkim trug, dieses ist ein Riemen von 
Leder, woran ein Kruzifix hängt, womit sich die Mönche umgürten“ 
(play! a pigro Aud Ale, cre pum gag esile). Der Text be- 
sagt nur, daf an dem Schema ein Kreuz ist; nicht aber, daf es be- 
nutzt wird, um ein Kreuz daran zu hängen. 
Eine genauere Beschreibung gibt uns zum erstenmal Cassianus 
im ersten Buche seiner Instituta Coenobiorum: er sagt da Kap. V: 
„Gestant etiam resticulas duplices laneo plexas subtemine, quas Graeci 
QvcAcflovg vocant, nos vero subcinctoria seu redimicula, vel proprie re- 
bracchiatoria possumus appellare. quae descendentia per summa cervicis 
et a lateribus colli divisa utrarumque alarum simus ambiunt atque hina 
inde succingunt, ut constringentia latitudinem vestimenti ad corpus con- 
trahant atque coniungant, et ita constrictis brachiis impigri ad omne 
opus explicitique (expeditique) reddantur, illud apostoli praeceptum stu- 
entes omne virtute conplere: quia non solum mihi sed etiam his qui 
mecum sunt ministraverunt manus istae.? neque gratis panem ab aliquo 
manducavimus, sed in labore et fatigatione nocte et die operantes, ne 
quem vestrum gravaremus,? et: siquis non vult operari, nec manducet." + 
Eine eingehende Erklürung der einzelnen termini dieser Beschreibung 





1 Johannis Cassiani opera ed. M. Petschenig (Corpus Scriptorum Ecclesiasti- 
Corum, vol. XVII). Wien 1888. S. 12 = Migne, PL. XLIX, Sp. 71f. 

? Apg 20, 54. 

3 IL, Thess. 3, 8. 

^ II. Thess. 3, 10, 
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gibt Alardus Gazaeus, dessen Ausgabe der Werke Cassians (Duaci 1616) 
auch bei Migne abgedruckt ist. 

Im Griechischen wird unser „Schema“ &vdAaBos (&váfloAoc, &vapoXeóc) 
genannt, während oyňpa (pixpóv und péya) mehr die Bezeichnung für 
die Gesamtheit der besonderen Kleidungsstücke der Mönche ist. Unter 
dem griechischen Titel begegnet es uns auch bei Sozomenos, 
Kirchengeschichte 3, 14:1 Zióvz dì xai avaBodede f| pèv thv ócogüv rept- 
opiyyovoa, è dE Tobe dove xal Tobe Bpaxtovas åvéywv, Étotpove elvat gie 
Braxoviav Heod xal Epyaotav de mapaxeAeóecat. 

Ein weiteres griechisches Zeugnis aus der älteren Zeit führt 
Stephanus im Thes. graec. s. v. aus einem Werke de vestibus mo- 
nachorum von Evagrius monachus an: ʻO òè dvalaßos máw 6 
oTaupoetößs toic uo adrév meprrdexspevos oópoAóv Zou tie àv 
Xpiot® riotews. Er weist also nur auf die symbolische Bedeu- 
tung hin. 

Der palästinensische Abt Dorotheos (Ende des 6., Anfang des 
7. Jahrhs) ? beschreibt in seiner Doctrina I cap. XIII? den ’Avalaßos: 
"Eyxopev xai &áváAafov. ó àváXafoc dea otaoposibéq Eri tob; dipovs 
Nuov tod Eorıyv, Tod otaupod cé cúpßohov Bactátousv eis tobe dou; 
uv wa9@ç Meyer "Apov tiv otavpév cou xai Axoloödsı pot (Mt. 16, 24 
u. Parall.). Ti dé iot oraupös àAX Ñ tedeta vexpwars Bee xadopdodtar 
naiv did ie gie Xprotòv nistews. Er berührt sich also gedanklich eng 
mit Evagrius. Gleichen Inhalts ist ein Ausspruch in den lat. Verba 
Seniorum, lib. V, cap. X, Nr. 115.4 

Die Reihe der Griechen möge der Liturgiker Simeon von 
Thessalonich beschließen. An zwei Stellen erwähnt er unsern 
’Avalaßos: De poenitentia cap. 2735 beschreibt er kurz die Bedeutung 
der einzelnen Kleidungsstücke der Mönche, in der Regel unter Angabe 
der Worte, die bei der Bekleidung gesprochen werden: "Ereıra «àv 
&váAafov èx d:ppdtwyv Loop: dà tz» TÜV xooptxóv véxpootv mò TÜV pa 
Eurpoodév te otavposrdis xai ümtoÜsv onpeia xextnp£vov otavpoð, GëlÄog 
de adròv Extutodvta tòv otaopóv. „Avalaußavwv‘ Aéywv ó ispede, „Töv 
ctaupóv adrod imi tiv duov, xal Axoloudav to Asonérg, xada dh xadw- 
woAöymoev“. In der Antwort zur Quaestio LX ad Gabrielem Pentapo- 
litanum 5 sagt er: ,&vá&Aafos dÌ dra tò tòv otavpòv En’ dipwv atpev xal 
Axoloudeiv tõ Zwräipt. 

Er betont somit ausschließlich die mystische Bedeutung. Sein 





Migne, PG. LXVII, Sp. 1072 A. 

Nach Krumbacher-Erhardt, Geschichte der byz. Lit., S. 145. 
Migne, PG. LXXXVIII, Sp. 1633. 

Migne, PL. LXIII, Sp. 933. 

Migne, PG. CLV, Sp. 497. 

Sp. 916. 
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AvdAaBos ist noch von Leder, aber scheint mehr die Form des heutigen 
griechischen ’Avalaßos zu haben. ! 

Nach Thomas von Marga, Liber superiorum I, s, der sich auf 
den Geschichtsschreiber Johannes beruft, hätte der große Kloster- 
gründer Mar Abraham die besondere Mönchstracht in der sketischen 
Wüste kennen gelernt und nach Mesopotamien verpflanzt.? 

In der „Anweisung“ am Schluß des 10. Abschnittes des 7. Buches 
seines Nomocanon3 scheint Barhebraeus das Schema anzudeuten, 
wenn er gelegentlich der Aufnahme eines Mönches sagt, nachdem er 
von der Bekleidung mit den einzelnen Teilen des Habits gesprochen 
hat: «9h» S> ha Jan, ey calo „ei crucem in humeris deferendam 
ei tradit“. 


Über den Ursprung dieses Stückes dürften die Berichte des 
Cassianus und des Sozomenos die besten Angaben enthalten; es diente 
zum Schürzen. des Gewandes, besonders der weiten Armel bei der Arbeit. 
Das sagt uns auch die Grundbedeutung der koptischen Bezeichnung 
LAP NOIA: UAP von uorp = binden, gürten, schürzen; Wa? = Arm. 
Im Cod. Vat. syr. LVIII (s. o. hat der syr. Übersetzer diesen Sinn 
des kopt. Ausdruckes auch in der Überschrift angedeutet: Ss, Les 
Lëk- pol hase! Le.» Dose, „Ritus des hl. Schema oder des Schulter- 
bandes“, 

Das Gleiche besagt der lateinische Ausdruck bei Cassianus rebrac- 
chiatoria. Eine ähnliche Vorrichtung kann man auch heut hie und da, 
besonders bei Erntearbeitern, im Orient sehen. Amélineau denkt da- 
gegen an eine unmittelbare Entlehnung von entsprechenden Kleidungs- 
stücken ägyptischer Priester4 und erinnert an gewisse Abbildungen. 

Wie heute das Schema der syrischen Mönche aussieht, geht aus 
der beifolgenden Abbildung eines solchen hervor, das mir der erwähnte 
syrische Mönch zu verschaffen wußte. Es ist sehr sorgfältig aus Leder 
geflochten, und wird so getragen, daß eines der größeren Kreuze an 
der Verbindungsstelle der Riemen vorn auf die Brust, das andere auf 
den Rücken zu liegen kommt, die kleineren Kreuze bei a und b liegen 
dann auf der Schulter, c und d unter dem Arm. 


1 Weitere Notizen darüber finden sich bei Goar, Euchologium, 8. 519, und in 
den Wörterbüchern von Ducange und Stephanus s. v. 

2 Book of Governors ed. W. Budge I 23. Es wird aber richtiger sein Lsassol 
laus, mit Assemani, Bibliotheca Orientalis III, I 93 durch „habitus ascetismi“ 
zu übersetzen als durch „order of ascetic life“, wie W. Budge II 39 übersetzt. 

3 Ed. Bedjan, Leipzig 1898, 8. 116. Lateinische Übersetzung des Josefus 
Aloysius Assemani bei Angelo Mai, Scriptorum veterum Nova Collectio, Bd. X, 
2. Hälfte, 8. 60. 

4 Histoire des Monastères de la Basse-Égypte (Annales du Musée Guimet. 
Tom. 25) p. XXIV. 
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Zum Vergleich a b 
gebe ich auch eine 
Abbildung des heu- x 
tigen griechischen i: 
Schema und seine Be- 
schreibung nach Cy- N z 
rille Charon, Hi- a 
stoire des Patriarcats 
Melkites, tome III, 
fascicule II, p. 727: 
... „leskim (cyfue), 
morceaurectangulaire 
d'étoffe blanche sur le- 
quel figurent les in- 
struments de la Pas- 
sion avec différentes W 
initiales de mots grecs, 
ct que le Basilien de c 
Syrie porte sous les d 
vêtements sur le dos, 
au moyen de quatre 
cordons qu'il attache 
par les quatre bouts en les croisant sur la poitrine. C'est, somme toute, 
l'éváAeflog des moines grecs.“ Es scheint demnach nicht mehr aus 
Leder zu sein, wie noch Simeon von Thessalonich vorschrieb; freilich 
schon nach den Angaben des Cassianus war es aus Wolle gefertigt. 
Die verschiedenen Buchstaben sind Abkürzungen: I. N. B. I. = ’Inooös 
Nalapnvös Baotdeds "louboíov. In den oberen Ecken: IC. XC. — ’Inooös 
Xpioròs, dazu gehört NIKA über dem Querbalken. Unter demselben 
auf beiden Seiten: vier @ = déa deod detov Jaŭpa; unter diesen: 
TKIIT = 6706 xpavíou rapédercos 1éyovev. Rechts und links vom Längs- 
balken: © X © II = püs Xpiotod yatveı näcı. Die arabischen Worte 
an den Balken selbst bedeuten: Armut, Keuschheit und Gehorsam. 
Über das heutige koptische Schema macht S. Kgl. Hoheit Johann 
Georg Herzog zu Sachsen in seinen Streifzügen durch die Kirchen und 
Klöster Ägyptens! Angaben, die um so wertvoller sind, als sonst diese 
Dinge nicht so leicht zu sehen sind. „Bei den Gelübden wird der Mönch 
mit einem eigentümlichen Ledergeflecht bekleidet, das er nie wieder ab- 
legt. Man konnte es etwa mit einem Geradehalter vergleichen. Diese 
Geflechte werden von Nonnen in einem Kloster in Alt-Kairo an- 
gefertigt. Ein Mönch hat mir in einem der Klöster vorgemacht, wie 


v 





Abb. 1: Syrisehes Schema. 





1 Leipzig, Teubner, 1914, 8. 26. 
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man ein solches anlegt. Denn sonst 
kann man sie nicht sehen, da sie 
auf dem bloßen Leibe getragen 
werden. Der Mönch wird damit 
begraben. Es bedeutet, daß er 
ein besonderer Diener Christi sei.“ 
Seine Königliche Hoheit hatte die 
Güte auf eine Anfrage mitzuteilen, 
daß dieses koptische Schema genau 
dem auf der eingesandten Photo- 
graphie dargestellten syrischen ent- 
spreche. 

Zum Schluß möchte ich noch 
die Angaben mitteilen, welche mir 
über die heutige Bedeutung des 
Schema bei den jakobitischen Syrern 
der Mönch, von dem ich den Text 

Abb. 2: Grieschiches Schema und das lederne Schema selbst er- 
( Av3Xafoc). halten hatte, auf meinen Wunsch 
hin machte: 

„Bemerkungen zum ledernen Schema, welches auf Anba Antonius, 
den Mónchsvater, zurückgeht. Wenn einer von der Geistlichkeit, er sei 
Mönch oder Pfarrer (Chüri 46)9=) oder Priester (, 43) oder Bischof, 
es anziehen will, so steht nichts im Wege, wenn er sich verbürgt, die 
Pflichten der Regel (xavéves) zu erfüllen. Dann tritt er vor den Obern, 
der das Schema trügt, er sei Bischof oder Mónch, und empfángt von 
ihm die Weihe und nimmt seine Kanones auf sich und erfülle sie; er 
faste und mache Kniebeugungen und trinke kein berauschendes Ge- 
tränk. Und wenn er aufgenommen ist, muß er immer das Schema 
tragen Tag und Nacht und darf es nicht ablegen. Und wenn er sich 
anschickt Messe zu lesen und das Opfer darzubringen, dann zieht er 
es über die „Albe“ (ase), das liturgische Gewand; und wenn er die 
Messe beendigt hat, zieht er es wieder unter seinen Hawwas @ —= 
4). In der heutigen Zeit sind es wenige, die es tragen, sowohl 
bei den Syrern als bei den Kopten oder Abessiniern, denn seine xavéveg 
sind schwer. Und es ist nicht erlaubt, weder dem Obern noch dem 
Bischof, es einem andern zu geben, wenn er es selbst nicht trágt. Nur 
der, welcher es selbst trägt, er sei Bischof oder Priester oder Oberer 
oder Mónch, hat das Recht, es einem andern aufzulegen. Wie oben ge- 
Sagt, hat es besondere Gebete und Weihen. Und der Herr macht 
jene vollkommen, die es angezogen haben, und er gibt ihnen Kraft zur 
Vollbringung seiner Verpflichtungen in Fülle. Amen. 





16* 


ZWEITE ABTEILUNG: 
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Beiträge zur kirchlichen Geographie Griechenlands im 
Mittelalter und in der neueren Zeit. 


Von 
Dr. phil. Nikos A. Bees (Béns). 


I. In einer sicher vor dem Slaweneinbruche in Griechen- 
land und zwar vor dem J. 723 zu datierenden Notitia Episco- 
patuum, die im Kodex Parisinus Reg. 1165 A erhalten ist und 
trotz der starken Verderbtheit ihres Textes als eine wertvolle 
Quelle für die ältere kirchliche Geographie der hellenischen 
Gebiete und für das Fortleben der altgriechischen Ortsnamen 
anzusehen ist, wird ein peloponnesisches Bistum Ma8yvias er. 
wähnt. De Boor, der erste Herausgeber der besagten Noti- 
tia hat nichts über diese Ortschaft bemerkt; dagegen meinte 
H. Gelzer, der derselben Notitia emen beachtenswerten Kom- 
mentar gewidmet hat,’ daß Maèfva mit dem messenischen 
Modwvn identisch sei? Es ist jedoch offenbar, daß in der 
korrumpierten Form Maðńvıa das altarkadische Mavtivera ver- 
borgen ist, das in der klassischen Zeit öfters hervortrat und 
besonders durch die Schlacht berühmt wurde, die in der 
Nähe desselben im J. 362 v. Chr. stattgefunden hat und bei 
welcher Epaminondas fiel. 

Die Existenz eines Bistums im alten Mantinea ist meines 
Wissens nicht aus anderen Quellen bekannt. Daß diese 
Stadt in den ersten Jahrhunderten nach Christus in einer ge- 





1 Nachträge zu den Notitiae Episcopatuum, Zeitschrift für Kirchen- 
geschichte XII (1891) S. 303—322, 519—534, besonders vgl. S. 533. 

2 Die kirchliche Geographie Griechenlands vor dem Slaweneinbruche, Zeit- 
schrift für wissenschaftliche Theologie XXXV (1892) S. 419—436. 

3 Ebenda S. 423. 
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wissen Blüte gestanden hat, geht nicht nur aus den Be- 
schreibungen des Pausanias! und andern literarischen Quellen 
(darunter Synekdemos von Hierokles"), sondern auch aus den 
im Gebiet von Mantinea übriggebliebenen heidnischen und 
christlichen Monumenten hervor Demnach darf man die 
Existenz eines Bistums in Mantinea nicht in Frage stellen; 
um so mehr als in derselben Stadt eine jüdische Gemeinde 
belegt worden ist, die der Verbreitung des Christentums die 
Wege bahnen konnte. Die Kunde von derselben ist durch 
eine Inschrift überliefert, die auf das Gebàude der Synagoge 
dieser Kultusgemeinde Bezug hat urd im J. 1888 ausgegraben 
wurde. Diese Inschrift, die von Fougéres zum ersten Male 
veróffentlicht, später teilweise von Usener* und vollständig 
von Joh. Oehler” wiedergegeben wurde und jetzt in IG. V. 
II, Nr. 295 am bequemsten zu finden ist, lag mir zum Stu- 
dium in dem Museum von Tripolis im J. 1897 vor. Aus den 
rohen Buchstaben und der allgemeinen Technik dieser In- 
schrift darf man zum Schluß kommen, daß die in Rede 
stehende jüdische Gemeinde nicht durch Reichtum hervor- 
ragte, was auch von der altjüdischen Gemeinde in Korinth 
gilt, wenn man die Inschrift der Synagoge derselben berück- 
sichtigt.° 

Unsere recht dürftigen Kenntnisse über Mantinea im 
früheren Mittelalter bereichern sich aufs Bedeutendste mit 
der besprochenen Nachricht, daß diese Stadt in dem ge- 
nannten Zeitraume die Residenz eines gleichnamigen Bistums 
war. Zum Schluß sei bemerkt, daß der alte Ortsname 





1 Besonders lib. VIII, 8, 4f. 

2 Ausgabe von Burckhardt, S. 10, 7. 

3 Vgl. G. Fougères, Mantinée et l’Arcadzie Orientale. Paris 1898. 
S. 511f, 596£. 

4 Vgl Fougères a. a. O., passim, und im Bulletin de Correspondance 
Hellénique XIV (1890) S. 270—271. 

s Bulletin de Correspondance Hellénique XX (1896) S. 159,27. 

6 Beiläufige Bemerkungen, Rheinisches Museum LV (1900) S. 291. 

1 Epigraphische Beiträge zur Geschichte des Judentums, Monatsschrift für 
Geschichte und Wissenschaft des Judentums LIII (= N. F. XVII), 1909, S. 443. 

s Vgl. Ad. Deissmann, Licht vom Osten, TI.—-III. Aufl., Tübingen 1909, 
8 9, Anm. 2. 
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Mavrivera nicht ganz aus der peloponnesischen Geographie 
verschwunden ist; in Lakedämon und zwar in diesem Teile 
desselben, der in den letzten Jahrhunderten mit dem Namen 
Mani bezeichnet wird, befinden sich zwei Dörfer MeydAn und 
Mup?; Mavtivera (Demos Abias), kollektiv Mavriveres genannt, 
die wahrscheinlich von Auswanderern aus dem arkadischen 
Mantinea gegründet worden sind.‘ Die älteste Erwähnung 
der besagten maniatischen Ortschaft und zwar unter der 
Form Mavtivera findet sich meines Wissens in den Chroniken 
des Georgios Phrantzes? und Laonikos Chalkokondyles? an- 
läßlich von Ereignissen der Jahre 1423 (?), 1429, 1457, 1458, 
1460. 


II. H. Gelzer hat mit Hilfe, insbesondere des Synekdemos 
des Hierokles, mehrere in der oben erwähnten Notitia Episco- 
patuum des Kodex Parisin. Reg. 1155 A vorkommende Namen 
verschiedener in der Peloponnes, dem kontinentalen Griechen- 
land und auf den benachbarten Inseln liegender Bistümer 
glücklich identifiziert, was bei der öfters unglaublich kor- 
rumpierten Überlieferung dieser Notitia keine leichte Aufgabe 
war. Jedoch hat er einige korrumpierte Bistumsnamen nicht 
zu erklären vermocht, wie er selbst mit Bedauern bemerkt. 

Solche Bistumsnamen sind folgende: 

éxapyía "EAAddos: 
q ó Atrvada< 
Ç 6 Eréovc 
x0. ó "OÀaç 





1 Fougères, Mantinée, S. 598 (vgl. auch Bulletin de Correspondance 
Hellénique XX [1896] S. 160—161) hält das messenische Mantinea sicher 
für eine Gründung von Auswanderern aus dem arkadischen Mantinea und 
wagt dieselbe ins 6. oder 7. Jahrhundert zu datieren. . 

2 Bonner Ausgabe, S. 122, 7, 133, 5, 388,5, 395, 8. — Vgl. Mercati, 
Atti della R. Accademia delle scienze di Torino XXX (1894—1895) S. 481. 

3 Bonner Ausgabe, S. 447,9. — Vgl. Fougères, Mantinee, S. 598. 

4 Nicht ,G364, 1451“ wie P. Komnenos, Aaxovix& qpóvov npoistopuxióv 
te xal loropıxöv, Athen 1896—1898, S. 214 notiert. 

s Die kirchliche Geographie Griechenlands vor dem Slaweneinbruche a. a. O. 
S. 420f. 

6 Ebenda 8. 420, 
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xe 6 'Emtac 
xd 6 Tàeatvac 


erapyta IleAonovvnoou: 


e 6 Kwxréme 
v ó Xelixou. 


Ich möchte das Aıtváðas für eine Entstellung von Tavaypas 
halten. Ein Bistum dieser böotischen Stadt ist uns sicher aus 
Konzilakten des Jahres 458 bekannt.! Auch wird die Stadt 
selbst von Hierokles? und Konstantinos Porphyrogennetos er- 
wähnt. In der Form Z£méou; ist vielleicht das Bistum Zxbpov 
zu erkennen, welches bis zur Wiedergeburt Griechenlands, 
der Metropole von Athen unterstellt, fortlebt? Ferner ist 
das Bistum AóAóvoc vielleicht in der Form "OAlac verborgen. 
Das Bistum AüAóvoc, welches von einigen Forschern (darunter 
Le Quien,* Ellisen, Hertzberg? und kürzlich Gelzer’) 
mit Xólevoc, d. h. Salona (= Amphissa), von K. N. Sathas? 
mit dem alten AA: und von einer Reihe abendländischer 


Gelehrten (darunter Wiltsch?), sogar mit dem epirotischen 
Valona, falsch identifiziert worden ist, lag sicherlich in Euboea. 


t Vgl Le Quien, Oriens Christianus II, S. 212—213. — H. Gelzer, 
a. à O. S. 435. 

2 Ausgabe von Parthey, S. 10, Nr. 645,5; von Burckhardt, S. 8, 
Nr. 645,5. 

s Über die kirchliche Geschichte von Skyros vgl. Le Quien a.a. O. 
Bd. II, S. 232— 233. — Wiltsch, Handbuch (siehe unten Anm. 9) Bd. I, 
S. 125, Bd. II, S, 108, 283. — Gregorovius, Geschichte der Stadt Athen 
im Mittelalter I, Stuttgart 1889, S. 156, 335 (griechische Übersetzung, Bd. I, 
Athen 1904, S. 224, 410). — Gelzer a. a. O. S. 429. — M. Konstan- 
tinides, ñ vëoge Zxüpoç, Athen 1901, S. 74, 82f., 101, 123f. — Demetr. 

apageorgiou, 'Ioropla ts Zxópou And +@v doyatotátov ypévuv Patras 
1909, passim. 

4 Oriens Christianus II, S. 226—227. 

5 Michael Akominatos von Chond ... Göttingen 1846, S. 11. 

6 Geschichte Griechenlands seit dem Absterben des antiken Lebens bis zur 
Gegenwart I S. 330, 333. II. 50 (griechische Übersetzung von P. Karolides 
I, Athen 1906, S. 436, 439—40.) 

7 A. a. O. S. 429, 435. 

8 Xpovixdv dvexdotov T'uraferölou, Athen 1865, S. 102f. 

? Handbuch der kirchlichen Geographie und Statistik II, Berlin 1846, 
S. 108, 283, 354, 390. 
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Es entspricht dem heutigen Avlonari, Demos Abdàévos.! 
Die verdorbene Form 'Ertas ist meines Erachtens in Eòprrias = 
Eöpirov zu verbessern. Das Bistum Eöpirou, später zur Me. 
tropole erhoben, ist sicher seit dem Jahre 869/70 belegt.” Die 
Form Eöpırtas statt Eöpimov hat viele Parallelen in der 
Notitia. Das TMestvas dürfte für 'EAXeuctvac stehen. Eleusis ist 
mir als Bistum nicht aus anderen Quellen bekannt; jedoch 
existierte diese Stadt noch lange nach der durch Alarich(?) im 
J. 396 erfolgten Zerstörung der heidnischen Heiligtümer der- 
selben und wird in Ravennatis anonymi Cosmographia 
(VII Jahrhundert)’ und in Guidonis Geographica (wahr- 
scheinlich VIIL—IX. Jahrhundert)‘ als , Eleusina“ und von Kon- 
stantinos Porphyrogennetos? als ,„EAsvotva“ unter den Städten 
Griechenlands erwähnt. Die Bistümer Kıvaırews und ZXeMxoo 
sind vielleicht für Korruptel aus Keyypsöv und Hiëvne even- 
tuell’Qévov (in Achaia) anzusehen. Über letzteres werde ich 


1 Diese Vermutung äußerte mit einer gewissen Zurückhaltung schon 
Gregorovius a.a. O. Bd. I 335 (griechische Übersetzung, Bd. T, S. 410). 
— Auch Hopf, Geschichte Griechenlands vom Beginn des Mittlalters bis auf 
unsere Zeit, Wiederabdruck aus der Allgemeinen Enzyklopädie von Ersch und 
Gruber, Bd. I, S. 234, meinte, daß AbXov (in fränkischen Urkunden: Ava- 
lona) in Euboea zu suchen ist. Vgl. T. D. Nerutsos (siehe unten S. 251 
Anm. 4) S. 59. 


2 Über die Kirche von Euripos (früher Chalkis) siehe Le Quien, 
Oriens Christianus II, S. 212 f. — Vgl. auch meine Ausführungen in meiner 
Abhandlung Zur Sigilographie der byzanitinischen Themen Hellas und Pelo- 
ponnes, Kap. 28. Diese Abhandlung wird in Vizantijiskij Vremennik 
Bd. XXI gedruckt. 

s Ausgabe von Pinder und Parthey (Berlin 1860) S. 375, 14. 

4 Ebenda S. 538, 3. 

5 Bonner Ausgabe, Bd. III, S. 51. — Burckhardt in der Ausgabe des 
Synekdemos des Hierokles (bei Teubner, Leipzig 1893, S. 74) scheint das bet 
Konstantinos Porphyrogennetos vorkommende 'EAeuciva. mit dem ’EXdrera bei 
Hierokles (Ausgabe von Parthey, S.9, Nr. 643,8; Ausgabe von Burck- 
hardt, S. 7, Nr. 643, 8) zu verwechseln. Letzteres ist mit dem alten ’EA&rera 
identisch, welches als Bistum uns bekannt ist (vgl. Gelzer a. a. O. S. 421, 
435) und sonst in der nachchristlichen Zeit Jahrhunderte lang nicht ohne 
Bedeutung war. (Vgl Pierre Paris, Elatée, la ville, le temple d' Athéna 
Cranaia. — Bibliothéque des Ecoles Françaises d’Athènes et de Rome. — 
Paris 1892, passim, besonders S. 299—312, wo ein Aufsatz von Ch. Diehl 
über den sogenannten Stein von Kana, worüber ich auch einen besonderen 
Aufsatz vorbereite. — Siehe auch Ravennatis anonymi Cosmograph18 
und Guidonis Geographica. Ausgabe von Pinder-Parthey, S. 199, $ 
und 537, 15.) 
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unten (S. 260f.) Näheres bieten. Key(v)ypzat (oder Kéyypeat), 
dessen christliche Gemeinde schon in der apostolischen Zeit 
wohl bekannt ist,’ bildete einst ein eigenes, schon in den 
Apostolischen Konstitutionen VII 46, belegtes Bistum;? ver- 
schiedene Denkmäler, religiösen und profanen Charakters, 
tuen dar, daß Keyypeat im früheren Mittelalter und später 
noch existierte und in einer gewissen Blüte stand.‘ Daher ist 
die Existenz eines Bistums Keyypeöv zur Zeit der Abfassung 
der Notitia des griechischen Kodex Paris. Reg. 1155A recht 
wahrscheinlich. Ich bin überzeugt, daß man die von mir 
eben vorgeschlagenen Identifizierungen nicht für kühn halten 
wird, wenn man andere in unserer Notitia vorhandene Kor- 
ruptelen von Bistumsnamen berücksichtigt. Es finden sich 
z. B. folgende Lesarten: ó Karoîtas (= Kapństov eventuell 
Kapustias), è 'Avtiéðcu (= 'Avdndwvne), è Bndatdon (= Owvàv), 
è OndArnon (= Tðópac?), ó Meddras (= Meydpwv eventuell 
Meyapas), 6 "Aprıohpas (= 'Avtuxópaz), 6 Eriddlp)nas (= 'Em- 
Šaúpoo), ó Kbdvia: (= Kopwvías eventuell Kopwvag,° d. h. Kopw- 
vns), è Medalas (= Miyálre, d. h. rédew:, in Arkadien’), um 
nur einige nicht besonders ausgewählte Belege der voll- 
kommenen Verständnislosigkeit zu nennen, mit welcher der 
Schreiber dieser Notitia (eine Person des 14. Jahrhunderts) 
den altgriechischen Ortsnamen gegenüberstand. 





1 Vgl. Römerbrief 16, ı. 
2 Darin steht, daß Lukios von dem Heidenapostel zum Bischof von 
Keyypeat eingesetzt worden sei. 
3 Vgl. Le Quien, Oriens Christianus II, S. 177—178. 
... * Über einige interessante christliche Denkmäler von Kenchreae — welche 
ich auch selbst zu untersuchen die Gelegenheit hatte — siehe den Beitrag 
von Georg Lampakis, Xptoriavixat Keyypeat. Toroypagia av Keyypeüv 
n Miscellanea di archeologia, Storia e Filologia Dedicata al Prof. Antonio 
Salinas ... Palermo 1907, S. 71—80. — Ein interessantes, etwas fantastisches 
Ansichtsbild von Kenchreae siehe in dem Buche: » Essatta Notitia della Pelo- 
Ponneso volgamente penisola della Morea divisa in otto provincie ... Dal Anno 
1684. Sino al dì presente...“ Venedig 1687, S. 13. — Es sei hier bemerkt, 
aß Kenchreae in Ravennatis anonymi Cosmographia als ,Cenchreae“ 
und ,Cencris und in Guidonis Geographica als „Cenchris“ erwähnt 
Vird (siehe die Ausgabe letztgenannter Texte von Pinder-Parthey 8. 376,2, 
39, 10, 538, 8). 
š Vgl. Gelzer a. a. O. S. 124. 6 Siehe unten S. 251, 
1 Vgl. Gelzer a. a. O. S. 420—424. 
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IO. In derselben Notitia Episcopatuum lesen wir: 
erapyia deurepas BertaMlas: 
a Adpuooa patpérodie 
q ó Aaptas 
(C 6 tfc von tfj; Zxtáüou 
wj 6 ths von t&v ZxoméAov 
d' ó týs vioen týs "Eonapictov.' 


Von diesen Bistumsnamen ist derjenige Aapíac besonders 
beachtenswert auch für die Frage der Datierung der besagten 
Notitia. Es handelt sich um das alte phthiotische Lamia, 
welches im Mittelalter Zyroövı genannt wurde, ein Ortsname 
noch heutigen Tags bei dem gegenwärtigen griechischen Volke 
nicht ganz vergessen, wenngleich die griechische Regierung 
sich längst eifrig bemüht den alten Namen Aapia in allen den 
Volksklassen zu verbreiten und ihn allgemein gebräuchlich zu 
machen. Wann ist Aapia in Zatoiv umgenannt worden? In 
den Akten des Ephesoskonzils vom Jahre 431 unterzeichnet 
sich: ,,Zexouvdtavòs Entoxonos +ç xatà Aapiav èxxìnolas." und 
in den Akten des III. römischen Konzils des Jahres 531 wird 
Stephanus, Bischof von Lamia, und Patricius exiguus pres- 
byter sanctae Dei Laminanensis ecclesiae ... erwähnt.” Eben- 
so findet sich der alte Name bei Hierokles? und Konstan- 
tinos Porphyrogennetos* Dagegen begegnet man in den 
Akten des im J. 869/70 abgehaltenen Konzils’: Gregorius, 
Bischof von Zmroöviov, und ebenso haben wir in den Akten 
des im J. 879 zusammenberufenen Konzils die Erwähnung: 
Tomyoptov Zatovviov.® 

Das Wort Zmtoövı kann also keineswegs türkischer Ab- 
stammung sein, wie man heute in Lamia — aus dem türki- 





1 De Boor a.a. O. S. 532—533. 

2 Mansi, Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio V, S. 588, 
VII, S. 743. 

3 Ausgabe von Parthey, S. 8, Nr. 642,6. — Ausgabe von Burck- 
hardt, 8. 6, Nr. 642, 6. 

4 De thematibus (Bonner-Ausgabe) S. 500. 

5 Mansi a. a. O. Bd. XVI, S. 195. 

6 Ebenda Bd. XVII, S. 373. 
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schen Zeitün = Olbaum, den Ortsnamen ableitend — glaubt, 
oder arabischer Abstammung, wie Leake! angenommen hat. 
Jedenfalls wird das Bistum Lamia seit dem 9. Jahrhundert 
bis zur Wiedergeburt Griechenlands offiziell immer Zyrouviov 
genannt; in diesem Zeitraume weisen die Quellen kein Bistum 
Aaptas mehr auf. Hinsichtlich dieser Frage mache ich auf 
ein Mißverständnis aufmerksam, das freilich zu Irrungen Ver- 
anlassung geben könnte. Auf Grund einer aus dem Jahre 1315/6 
stammenden Subskription, die im Kodex 70 des lesbischen 
Limonklosters zu lesen ist,’ hat Marie Vogel neulich in 
ihren mit Unterstützung des Prof. V. Gardthausen abgefaßten 
Registern griechischer Kopisten einen: 


‘Pwpavòs..... yaptogbXat tic Aanelas 


mit aufgenommen. Hier handelt es sich nicht um die Stadt 
von Phthiotis, sondern Aapia = lat. lamina, sc. utriusque 
materiae, bullion;? daher ist der Name mit kleinem Anfangs- 
buchstaben zu schreiben, da derselbe in der vorliegenden Sub- 
kription kein Eigenname ist. Es ist interessant, daß Aapıa 
schon vor dem Slaweneinbruche in Griechenland, wie es aus 
dem angeführten Abschnitte der Notitia ersichtlich ist, wie 


1 Leake, Travels in northern Greece II, London 1835, S. 1. — Vgl. 
K. N. Sathas, Xpovixdv avexdorov I'alakeıölou, S. 190, Anm. 2, wo der Ver- 
fasser die dem Kaiser Leo dem Weisen zugeschriebene Notitia Episcopatuum 
für ein wirklich von ihm und zwar aus dem Jahre 870 stammendes Werk 
hält, während sie bekanntlich eine Kompilation des 9.—13. Jahrhunderts ist. 

2 Prof. P. Karolides meint, daß der Ortsname Zmtobw vielleicht 
slawisch ist und ,jenseits des Flusses“ (= Za-dun) bedeutet. Vgl. die 
von Prof. P. Karolides ins Griechische übertragene Geschichte Griechenlands 
seit dem Absterben des antiken Lebens bis zur Gegenwart von G. Hertzberg, 
Bd. I, S. 439 (vgl. auch S. 397, 588). — Über die Etymologie des Orts- 
namens Zx»roów hat auch M. Le Quien, Oriens Christianus II, S. 113—4, 
eine merkwürdige Meinung ausgesprochen. — Jedenfalls kommt dem Gesagten 
nach der Ortsname Zytobvioy nicht im X. Jahrhundert zum ersten Male vor, 
Wie Hertzberg a.a. O. I, S. 333 meinte, sondern schon früher. 

3 Ath, Papadopulos Kerameus, Maupoyopödteros Bôhothxn, Kon- 
stantinopel 1884[—1888], S. 68 (vgl. S. 73, 211). 

. 4 Marie Vogel- V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des 

Mittelalters und der Renaissance, Leipzig 1909, S. 394. 

5 E. A. Sophocles, Greek Lexicon of the Roman and Byzantine Periods, 
New York-Leipzig 1888, S. 704. — Vgl. K. Konstantopulos im Journal 
international d'archéologie numismatigue VI (1903) S. 53, Nr. 206. 
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später das Bistum Zrytovviov, welches das frühere Bistum 
Aaptas ersetzt hat, der Metropole Larissa unterstand; nur 
nach dem Jabre 1617 hat die Kirche Zitouniou eine gewisse 
Selbständigkeit gehabt, als sie mit Pteleos zusammen durch 
Synodalakten des ökumenischen Patriarchen Timotheos II. zum 
Erzbistum erhoben wurde" es ist aber zu bemerken, daß 
Zitounion später wiederum als Bistum der Metropole von La- 
rissa unterstellt wurde; so z. B. figuriert Zitounion als Bis- 
tum von Larissa in einem Verzeichnisse der Metropolen und Bis- 
tümer der konstantinopolitanischen Kirche, die zirka aus dem 
Jahre 1730 stammt.’ So viel über das Bistum Lamia-Zitounion. 
Was die in den oben angeführten Abschnitten der Notitia er- 
wähnten Inselbistümer betrifft, so hat De Boor, der erste 
Herausgeber dieser Notitia, schon vermutet, daß in der Form 
"Eorapiotov das alte Ieraphðov verborgen ist;* diese Ver- 
mutung hat er mit einer gewissen Zurückhaltung ausgespro- 
chen, die nicht begründet ist, da er das Richtige zweifellos 
erschlossen hat. Denn als das alte Ileraprdos ist das heutige 
Zx6redos inschriftlich belegt.‘ Ebenso wird dieselbe Insel unter 
dem alten Namen Ilerapndos erwähnt von Hierokles:° 


’Erapytia Beosaltas, Ózó dysuóva, médere 7 
v7jgoç Zxörekos 

v7jgoç Zxtadog 

vëooe [eráprðos 


t Ath. Papadopulos Kerameus, ’Avdiexto Jeposokupitixýs Nrayvoko- 
ytac IV, Petersburg 1897, S. 88—90. — Uber die kirchliche Geschichte 
von Zitounion siehe Le Quien, Oriens Christianus II, S. 113—114. — 
Hoponpia Yenenckaro, Ilyreurectsie Br Mereopcrie m Ocoornmuiiickie 
MonacrBpmn BB Oeccanim...., Petersburg 1596, S. 371. 

2 H. Omont, Liste des métropolitains et évêques grecs du patriarcat de 
Constantinople vers 1725, Revue de l'Orient Latin I (1893) S. 316. Uber die 
Datierung dieser Liste vgl. J. Pargoire, Echos d'Orient VI (1903) S. 389. 

3 Zeitschrift für Kirchengeschichte XII (1891) S. 532, Nr. 724, Anm. : 

4 Siehe den Artikel Peparethus in der Enzyklopädie von Pauly 
(Bd. V, S. 1320); ferner Johannes Skaventzou, "Exdesıs QpymÚeokoTtZ"n 
Tepl tic vicov SxoreAou, Athen 1870. — S. A. Oikonomos, "H vijsoc Here 
pn9o« (Dissertatio), Jena 1883, S. 13f. k 

5 Ausgabe von Parthey, S. 9, Nr. 643, 3—5. — Ausgabe von Burc” 
hardt, S. 6—7, Nr. 643,3—5. 
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lata an en u 
und in der Themenabhandlung von Konstantinos Porphyro- 
gennetos: š 


’Erapyia Beacaltas, Ind zën abtàv [fyepova] méders 10° 
vnoos Xxiao, 

väigoc Zxertàa, 

vi aoc llerapndos. 


wobei man bemerkt, daß Ilerdpndos auch bei diesen Autoren 
wie in der fraglichen Notitia als eine von Zxörelos verschiedene 
Insel neben diesem erscheint. Dagegen liest man bei Ptolemaios 
(III, 12, 44)? folgendes: 


Exiliados vNoos xal mode ..... 
Hlerapr,dos voos xoi 

zéie one ° — ..... 
Xx0poc vijoog xal Tót — ..... 


wo das Wort YxéreXos nicht von Ptolemaios stammt, sondern 
als eine zum Texte desselben eingeführte Glosse zur Erklä- 
rung des Ortsnamens anzusehen ist.” Jetzt fragt es sich, wel- 
ches das Bistum ts výgov t&v Zxorelwv ist. Gewiß hat es 
nichts mit der heutigen Insel Skopelos zu tun, wenn letztere 
von unserer Notitia mit 'Eoraptotou = Ilerapydov bezeichnet 
wird. Gewiß handelt es sich um eine der nördlichen Spora- 
den, abgesehen von Peparethos (d. h. dem heutigen Skopelos) 
und Skiathos, Skyros, die beide die alten Namen die Jahr- 
hunderte hindurch bewahrten, vielleicht um die heutigen Tags 
unter dem Namen Aròpépia bekannte Insel, die in der offizi- 
ellen gegenwärtigen Onomatologie mit dem alten ‘A)6vygos be- 
zeichnet wird, jedoch mit dem alten "Doç identisch ist.‘ 


t Bonner Ausgabe, S. 50. 
2 Ausgabe von C. Müller, Bd. I, 1, S. 524—525. 

. 3 Diese Meinung hat auch Dr. Nikolaos Georgaras, ‘0 Butavtiaxd< 
vaas tfc ’Ertoxonij tv ZxonéAo xai ó Enioxonos "Avactáoto; in der ’Erernpis 
des philologischen Vereins „Ilapvassös“ zu Athen, IX (1906) S. 20, Anm., 
ausgesprochen, der jedoch auf Ptolemaios III, 13 verweist, wo von der joni- 
schen Insel Skopelos die Rede ist. 

. * Vgl S. Oikonomos a. a. O. S. 8 Anm. 1, S. 9 Anm. 1. -— Vgl. ferner 

le Artikel Halonesos und Ikos in der Enzyklopädie von Pauly -Wissowa. 
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Wahrscheinlich hießen alle nördlichen Sporaden einst kollektiv 
Zxóreho; dann wurde die bedeutendste von diesen Inseln, 
d. h. das alte Peparethos, vorzugsweise Zxörelog oder Xxérelo 
genannt, um so mehr als sie — vornehmlich an der nörd- 
lichen und östlichen Seite — Küsten voll hoher, unzugäng- 
licher Klippen hat! und ferner im Mittelalter immer bewohnt 
blieb, während dies bei den benachbarten nördlichen Spora- 
den nicht der Fall war. So ist die Umnennung des alten 
Peparethos in Skopelos erklärlich” Hinsichtlich der Form (<%ç 
vijgov) tæv Zxorelwv sei bemerkt, daß sie im Mittelalter und 
der neueren Zeit öfters gebräuchlich war; alle mir vorliegen- 
den Belege, abgesehen von demjenigen der besagten Notitia, be- 
ziehen sich aber auf das alte Peparethos, d. h. das heutige 
Skopelos. So z. B. lautet eine aus dem Jahre 1077/78 stam- 
mende Inschrift der auf dieser Insel erhaltenen Episkopikirche: 
„Elrt Avastasiov Erioxönou +ç T[a]povone ioo ZxoméAAov' 
mehrere Belege dieser Form besitzen wir aus Handschriften 
des 16. Jahrhunderts‘ und vornehmlich aus den Werken des 
bekannten in Skopelos (= Peparethos) geborenen Gelehrten 
Konstantinos (und als Mönch Kaisarios) Dapontes (1713— 
1784), der auch Anastasios „Bauparoupyds émloxomoc Lxoreiwv“ 
und Dionysios „Zxoreiwv értoxoros“° ferner Rhiginos ,,dytov 
tepop.ápxopa .. . Erioxorov Zxoneiwv“? überliefert. Letzterer wird 
als „Erioxonos Zxoreiwv" auch in dem griechischen Menaion 
(25. Februar)? und in etlichen Handschriften der Chronik von 

1 Vgl. S. Oikonomos a. a. O. S. 15, Anm. 2. 

2 Demzufolge sind die diesbezüglichen Ausführungen von S. OikonomoS 
(a. a. O. 8.15) und Nik. Georgaras (a. a. O. S.19—20, Anm.) zu modifizieren. 

3 Nik. Georgaras a. a. O. S. 25. — Man könnte auf Grund dieser 
Inschrift behaupten, daß Anastasios ein Bischof von Peparethos war, welche 
Insel eine der kollektiv Zxdre)or genannten anzusehen ist. 

4 Ebenda S. 19—20. i 

s Konstan. Dapontes, Kšzoç Xapltwv, Ausgabe von G. Sophokles, 
Athen 1880, S. 166; von E. Legrand (= Bibliothèque greque vulgare ll^ 
Paris 1881) 8. 160, 47. 

€ K. W. Sathas, Mesawvırn Biókuo9ñxm III, Venedig 1872, S. 103. 

1 So z. B. im Kodex 66 (Bl. 2548) der griechischen Kammer zu Athen 
der teilweise ein Autograph von K. Dapontes ist (vgl. Sp. P. Lambros, Neo 
Einvopvauov ITI [1906] S. 464, 15). 

s So richtig Nik. Georgaras a.a. O. 8.19 und folgende, nicht 27. Februar 
wie S. Oikonomos a. a. O. S, 50. 
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Georgios Kedrenos! erwähnt und von einigen Forschern für 
einen Bischof des thrakischen Skopelos gehalten, für das je- 
doch meines Wissens nur Zxörelos nicht Xxómslot was für die 
Inseln der Fall ist, überliefert wird.” Auf Grund der leben- 
digen Tradition aber, die auf eine sehr frühe Zeit zurück- 
geht? darf man den heiligen Rhiginos für einen Bischof der 
Inseln Skopelos halten. Ebenfalls war der in Akten des in 
Konstantinopel im J. 879 abgehaltenen Konzils vorkommende 
Bapddvios oder Bapddyns Zxoreiwv* wahrscheinlich ein Bischof 
derselben Inseln.’ 

Von großem Interesse ist die Kunde, die wir aus der 
Notitia gewinnen, daß die Inseln Ilerdpydos (= heutiges Sko- 
pelos) und 2xtados schon vor dem Slaweneinbruche der Me- 
tropole Larissa unterstellt waren. Dieselbe Stellung bewahrten 
Skiathos und Skopelos — mit den benachbarten Inseln ent- 
weder ein gemeinsames Bistum (Zxtáüou xai Zxorelou) oder 
zwei verschiedene Bistümer (2Zxıadou, Zxorelov), und zwar seit 
dem Jahre 1797 zusammen mit dem thessalischen Trikkera 
ein gemeinsames Bistum (2Zxıddou, Zxonelov xoi Tpıxxepwv)® 
bildend — bis zur Wiedergeburt Griechenlands.’ 





1 Bonner Ausgabe, Bd. II, S. 436,7—10: „pernyaye [= Samuel König 
der Bulgaren] SS xal tò Aeljavov vob Aylov 'Ayxıklelou, émisxómou Aaploans 
Xpnnarisavros ni Kwvoravtivou Tod peydàov xai ç$ perdi” xal npwrn cuvóðy 
Topóvtoç cby ‘Payivp Zxoreiwv xal Atodbpw Tpixxns.“ Vielleicht sind die 
Wörter: Ge) Kwvsravtivou — Tplxxq« eine Glosse. Ferner ist das Ato8ópo 
zu Hoopo zu korrigieren. 

2 Vgl. Le Quien, Oriens Christianus I, S. 1185, II, S. 117—118. — 
Ferner vgl. S. Oikonomos a.a. O. 8.29—30; Nik. Georgaras a.a. O. S. 19f. 

s Nik. Georgaras a. a. O. S. 19f. 

* Mansi a. a. O. Bd. XVII, S. 376. 

5 Vgl. J. E. T. Wiltsch, Handbuch der kirchlichen Geographie und 
Statistik I, S. 433. — Georgaras a. a. O. S. 19, Anm. 

° Siehe die Notiz von Nik. Georgaras a.a.0. S. 27, besonders Anm. 1. 
? Uber die Kirchengeschichte von Peparethos, Skopelos, Skiathos siehe 
Le Quien a. a. O. S. 106—107, 118—119. — Ferner A. M[ustoxydis] 
în der Zeitschrift Alyıvala, Nr. 7, 15. September 1831, 8.227. — IIoponpis 
Cnrenekaro a.a.0. 8.372; S. Oikonomos a.a. 0. S.29£.; HH CokoJ0B*55, 
OHCranrHHomo4bckas llepkoBb Bb xix Bbk I, Petersburg 1904, Ipai- 
*Keuig, S. 145, 149. — Besonders über die Verhältnisse im 18. Jahrhundert 
pes die Artikel von J. Pargoire, Les évéques de Skiathos et Skopelos au 
VIII siècle, Echos d'Orient VI (1903) S. 386—389 und von Tryphon 
Uangelides, Les Évécht de Skiathos, ebenda XV (1912) S. 506—509, 
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IV. Perikles Zerlentes will in einem speziellen kleinen 
Aufsatze! seine Leser überzeugen, daß ein Bistum IlóAou in 
Messenien nicht existiert habe, und die Erwähnung eines 
solchen bei Le Quien? auf einer mißverstandenen Stelle eines 
aus dem 16. Jahrhundert stammenden Briefes beruhte, den 
der Metropolit von Monembasia Joasaph an Theodosios Zy. 
gomalas richtete? Ich gebe zu, daß Perikles Zerlentes, einer 
der besten Kenner der mittel- und neugriechischen Kirchen. 
geschichte, schlagend nachgewiesen hat, daß Le Quien den 
ihm vorliegenden Brief des Metropoliten von Monembasia Jo- 
asaph an Theodosios Zygomalas stellenweise mißverstanden 
und unrichtig ein Bistum des messenischen Pylos im 16. Jahr- 
hundert registriert hat; jedoch muß ich anderseits bemerken, 
daß ein Bistum von Pylos in Messenien in einer älteren Zeit, 
vor dem Slaweneinbruche in Griechenland, existierte. In der 
Notitia des Kodex Parisinus Reg. 1155 A liest man unter den 
peloponnesischen Bistümern st è XoAÀAÀéou, in welcher Form 
gewiß der Name IIbXov verborgen liegt, was auch Gelzer 
mit einer gewissen Zurückhaltung angenommen hat.* Zu 
einer solchen Annahme drängt auch die Tatsache, daß un- 
mittelbar nach dem Bistum ZuAleou das Bistum Kurapıstaz 
(in Messenien) registriert wird. 


V. In der vielbesprochenen; unter den Quellen, die sich 
auf den Einbruch der Slawen im Peloponnes beziehen, eine 
besondere Stelle einnehmenden Urkunde, durch welche der 
ökumenische Patriarch Nikolaos III. Grammatikos und die um 
ihn versammelte Synode im J. 1099 dem Kaiser Alexios L 
Komnenos berichtet ,,... Bet oùx Bear dparpeiadar tàs Enioxonds 
drò t@v untponölewv“, werden als drei der Metropole Patras 


1 Perikles Zerlentes, Inpeiopa rept tie xarà Akxıev èrioxorhe 
Il5Xov in der Zeitung des ökumenischen Patriachats ’ExxAnsıastınn ’ AAndera 
XXX (1900) 8. 141. 

2 Oriens Christianus II, S. 236—7. 

3 Martini Crusii, Turcograeciae ..., Basileae 1584, Lib. IV, S. 321—?- 

4 À. a. O. 8.423. 

5 Vgl. Nixou A. Bén, Tò [lepi ths xticewe the Movepfasia< por 
Ai anyai xoi A Istopıxn adto anpavtixiene in Botavei, I (1909) 8. 8 
bis 83. 
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durch den Kaiser Nikephoros Generalis (802—811) unter- 
stellte Bistümer genannt: Medóv», Aaxcbatquov und Xapooxopióvy.' 
Letzterer Bistumname hat vielen Forschern Kopfzerbrechen 
gebracht. Der Name ist anfänglich durch einen Schreibfehler 
entstanden; es soll Tapsoxopwvn heißen, das Tapcoó und 
Kopwvns” bedeutet.” Tarsos ist das bis heute unter diesem 
Namen existierende zweiteilige Dorf von Korinthia (Demos 
Pheneou*), nordwestlich von Nemea und nordöstlich von Phe- 
neosee gelegen.” Tarsos hatte im Mittelalter und in der spä- 
teren Zeit eine besondere Bedeutung und kommt in der Ge- 
schichte der Eroberung der Peloponnes durch Mohammed II. 
vor, der im J. 1458, die in Rede stehende Ortschaft belagerte 
und zur Kapitulation zwang und aus derselben eine Menge 
von ungefähr dreihundert Jungen für sein Janitscharenkorps 
raubte. Einige Jahre später, im J. 1467 und 1469, wird 
Tarsos (und zwar unter der Form: Tarses) in einem Register 
peloponnesischer Burgen sogar unter türkischer Herrschaft er- 
wähnt.’ Auch in der kirchlichen Geschichte der Peloponnes spielt 
Tarsos eine gewisse Rolle; aus der eben erwähnten Urkunde des 
Jahres 1099 geht hervor, daß Tarsos einst mit der berühmten 
unweit des Akritaskapes am Anfang der Bucht von Kalamata 


1 Die genannte Urkunde ist schon längst wiederholt veröffentlicht und 
zwar von Leunclavius (Juris Graeco-romani ... Tomi duo... MDXCXI 
Francfurti, S. 271f.), Rhalles und Potlis, Zövraypa tav elwy xai (ep@v 
‘ xavóvwv V, Athen 1855, S. 62f; Migne, P. G. CXIX, S. 864f. 

. 2 Uber die Kirchengeschichte von Koron hat neulich Dem. Dukakis 
in der ’ExxAnstaorın Ahera XXX (1910) S. 147f.,, 156f., 166£, 175f. 
berichtet. 

3 Daß öfters zwei entfernte Provinzen kirchlich vereinigt wurden, geht 
aus vielen Belegen hervor. 

4 Nicht Nemeas wie T. D. Nerutsos (Xptotiavixai Adnvar in dem AcAc(oy 

des historischen und ethnologischen Vereins zu Athen, Bd. IV, S. 95, Anm. 2) 
angibt und Prof. Sp. P. Lambros (Néoc ‘EMnvopvapuv, Bd. VI [1909] 
S. 180—1 Anm.) wiederholt. 
,. 3 Vgl. A.Miliarakis, Tewjpagla roAırınn véa xol dpyala Tod vopoð 
ApyoAlöos xoi KopwWas, Athen 1886, S. 148. — A. Philippson, Der 
eloponnes, Versuch einer Landskunde auf geologischer Grundlage, Berlin 
1892, 8. 126, 154. 

€ Laonikos Chalkokondyles, S. 444f. (Bonner Ausgabe). 

? Carl Hopf, Chroniques Gréco-romanes inédites ou peu connues, Berlin 
1873, S. 205. — In Demos Korinthou liegt ein Dorf Tapowd, welches wahr- 
scheinlich von Auswanderern aus Tarsos begründet worden ist. 
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liegenden Stadt Koron, deren ungemeine Bedeutung im Mittel- 
alter und zwar als venezianische Kolonie bekannt ist, ein gemein- 
sames Bistum unter der Metropole Patras bildete; jedoch kommt 
Tarsos in einigen Notitiae Episcopatuum vornehmlich aus der 
Zeit nach dem Falle Konstantinopels und namentlich in jener 
Notitia, die Manuel Malaxos in seinen um das J. 1562 ver- 
faßten Nomokanon mit aufgenommen hat, mit der Kirchen- 
provinz Zemena vereinigt als eins der dem Metropolitansitz 
Korinth unterstehenden Suffraganbistümer vor.' Dieses Zemena 
(= Zepevd, Zepawd, Zmueva, Zmpawa (ñ oder tà), ZTuévr, 
nach fehlerhaften Lesarten Zmuépva, Zmpavaodv usw.), über 
welches vieles Unbestimmte gesagt wurde,’ ist mit dem heu- 
tigen Dorfe Zepevé identisch. Es ist eine Tarsos benachbarte 
Ortschaft, ebenfalls in Korinthia liegend, nach der gegen- 
wärtigen Verwaltungseinrichtung des griechischen König- 
reiches dem Demos Sikyonos zugehörend.‘ Die meines Wissens 
älteste Erwähnung der Ortschaft Zemena ist jene in der alten 
Lebensbeschreibung? des hl. Lukas, des Gründers des gleich- 


1 Zum Beispiel Zachariae von Lingethal, Zur Kenntnis der No- 
titiae episcopatuum Graecorum (siehe unten S. 269, Anm. 4) S. 281, wo 
tapacod = Tapcoò. — H. Gelzer, Ungedruckte und ungenügend veröffent- 
lichte Texte der Notitiae episcopatuum (aus den Abhandlungen der kgl. Bayer. 
Akademie der Wissenschaften I Cl. XXI. Bd, III Abt., München 1901, 
S. 634, 203 usw. usw. 

? Zachariae von Lingethal a. a. O. S. 281, 287. 

3 Ebenda S. 287. Siehe auch unten S. 276f. — Das in Rede stehende 
Bistum ist identisch mit dem in frünkischen Quellen erwühnten Gimenes; 
über welches Wiltsch (a.a. O. Bd. II, S. 109) ratlos fragt (vgl. auch 
T. D. Neroutsos a. a. O. S. 95, Anm. 2). In abendländischen Quellen 
wird ebenfalls das Bistum Zemaina unter den Formen Temenium oder 
Temenion erwähnt (vgl z. B. Joseph Müller, Byzantinische Analekten 
in den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Wien. Phil-hist. Classe. 1X, 1852, S. 347, 395 Anm. — Hopf, Geschichte 
Griechenlands im Mittelalter. Y, S. 235) Falsch hielt J. Müller (A. & s 
S. 347) das gesagte Bistum für eine Ortschaft in Vatica, d. h. BOUT s 
(aus dem alten Botal), in Lakedämon liegend. Die Bezeichnung des Bistu E 
Zemaina als angeblich „in den slawischen Gauen“ liegend bei H. qe sss 
Die kirchliche Geographie vor dem Slaweneinbruche, a. a. O. S. 429, erklärt bon 
aus der merkwürdigen Passion des Verfassers überall von Slawen zu trat 115: 

4 Vgl.Nerutsosa.a.0. 8.95, Anm.2. Ferner A.Miliarakis a.a. O. e Re 

5 G. Kremos, Ilposxuvntdpiov rëe èv daxlët povn; tod dotov rue ad 
rixAnv Zteipiwrou. Bd. I. Athen 1874. — E. Martini, Supplementu 
Acta S. Lucae Junioris, Analecta Bollandiana XIII (1894) S. 120. 
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namigen in Phokis liegenden Klosters, die kurze Zeit nach dem 
um die Jahre 946—949 erfolgten Tode des Heiligen verfaßt 
wurde. Zemena allein, ohne ausdrückliche Erwähnung von 
Tarsos wird durch einen im J. 1293 erlassenen Chrysobull’ 
des Kaisers Andronikos Paläologos des Älteren der Metropole 
von Monembasia zugeschrieben, welcher es schon vor dem ge- 
sagten Jahre zu gehören scheint. Unter der Metropole von 
Monembasia kann aber Zemena nicht immer gestanden haben, 
da es allein, oder mit Tarsos vereinigt in verschiedenen, aus der 
Zeit nach der Eroberung (1453) stammenden Notitiae Episcopa- 
fuum unter der korinthischen Metropole vorkommt. Übrigens 
sind Synodalakten, im J. 1396 abgefaßt, auf uns gekommen, 
in welchen auf Verlangen des Metropoliten von Korinth be- 
schlossen wird, daf$ die zwei Bistümer Zemena und Maina, die 
dem derzeitigen Metropoliten von Monembasia Nikolaos unter- 
standen, wiederum der Metropole von Korinth, der sie von 
Alters her zugehórten, unterstellt werden sollen, jedoch erst 
nach dem Tode des vorgenannten derzeitigen Metropoliten von 
-Monembasia. Es ist aber zu bemerken, daß Synodalakten des 
ökumenischen Patriarchats, die im J. 1570 abgefaßt sind und 
die alten Privilegien und Rechte der Metropole von Monem- 
basia bestätigen, das Bistum Zemena ausdrücklich der vor- 
genannten Metropole „eis tò ën: eic dravta xai Bye ypóvov“ 
unterstellen‘ Die Bistümer Zemenas, Tarsos und Polyphegos, 


"1 Über die Datierung der Abfassung der berührten Lebensbeschreibung 
Siehe meine Ausführungen in meiner oben (S. 242 Anm. 2 usw.) erwähnten 
Sieg Zur Sigillographie der byzantinischen Themen Hellas und Peloponnes. 
ap. 21. 

2 Es ist am bequemsten bei Miklosich-Müller, Acta et Diplomata V, 
S. 155£. zu finden. Die verschiedenen Ausgaben dieses Chrysobulles siehe 
„el Nixou "A. Bén, KatdAoyos tüv yeipoypáquy xoà(xov tie Xptturwxfis 
Riewe ‘Etarpetas “A&nvov [S. A. aus dem Ae\tioy G' derselben Ge- 
a CH Athen 1906. S. 67f. (Vgl dazu „Bufavris“, Bd. I [1909] 


* Siehe die oben S. 252 angeführten Notitiae. 
Müll Miklosich-Müller, Acta et Diplomata II, S. 287f. — Vgl. Joseph 
S. 28 era. a. O. S. 346f., 394—400. — Zachariae von Lingethal a.a. 0. 
6—287. 
5 Miklosich-Müller, Acta et Diplomata, V, S. 175—8. 
° Ebenda, S. 176. 


17* 
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alle drei, waren niemals vereinigt und dem Metropoliten von 
Kephallenien(!) unterworfen. Es ist dies lediglich eine grund- 
lose Auffassung des Prof. Spyr. P. Lambros, die auf falscher 
Würdigung einer Notitia? beruht, die von ihm für ein Doku. 
ment aus der Zeit Andronikos’ Paläologos IL gehalten wird} 
während sie tatsächlich zweifellos aus dem 16. oder 17. Jahr- 
hundert stammt’ und wegen ihrer Lückenhaftigkeit und ver- 
schiedenartigen Fehlern mit großer Vorsicht zu benutzen ist, 

In den verschiedensten alten Verzeichnissen der Bischofs- 
sitze der griechischen Kirche und in anderen Quellen, die 
auf dieselbe Bezug nehmen, finden sich viele Komposita, die 
für Parallelen des hier in Betracht kommenden Tapsoxopwvn 
(Tapoòs + Kopwvn) gehalten werden dürfen. Ich erinnere nur 
an die öfters vorkommenden davon: Ilapovafia (= Ilápoç + 
Natia) oder Ilapovd&os (= Ildpos + Nafoc)," Pavapınzapoala 
(= Pavapıov + Odpoala, in Thessalien), l'avoyépa (= T'dvoc + 
Xópa, in Thracien), AepoxdÀupvoc (= Aépos + KdAopvoz, die 
nördlichen Sporaden im Ägäischen Meere, schon in Urkunden 
des 13. Jahrhunderts so genannt)? Kaosoxapradas (= Kdococ + 
Kaprados, ebenda), ($)ZovyTogosXiwy (= Zovydatac + Pobllwv)° 
usw. Einige von diesen Komposita sind bis heutzutage häufig 
und ziemlich volkstümlich geworden; ferner vergleiche von mit- 


! Sp. L. Lambros, 'ÜMqa zept lloAugéyyous in seinem Neo; "KA: 
ve dt, Bd. VI (1909) S. 179—185, besonders S. 180. (Vgl. meine 
Bemerkungen zu diesem Aufsatze in Bufavri;, Bd. II (1911—1912) 
S. 590—591 und Vizantijskij Vremennik, Bd. XVIII (1911) S. 56.) 

? Im Kodex 54 der Bibliothek der griechischen Kammer überliefert 
(vgl. Sp. P. Lambros a. a. O. Bd. III [1906] S. 117—118.) 

3 Neo; ‘EMnvopyipoy, Bd. VI (1909), S. 180—1. 

4 Es geht dies aus dem Vergleich mit den Notitiae, die aus dem 16. bis 
17. Jahrhundert auf uns gekommen sind, hervor. 

5 Vgl. z. B. Deliciae eruditorum seu veterum avsndorav opusculorum collec- 
tanea Yo. Lamius collegit, illustravit, edidit. Florenz 1744. S. 145: ,lle- 
viepWrate pntporodita rapwvdtov [= Ilapovakou] .. .“ 

6 Vgl. J. Sakkelion in der Athener Zeitschrift "Adnvarov, Bd. IV 
(1875) S. 239 und Miklosich-Müller a. a. O. Bd. VI, S. 217. 

1 Vgl. M. Philentas, Tpopparıxn ns “Popatuns Nbocas, Bd. I, 
Athen 1907, S. 50. | 

s Vgl. H. Gelzer, Analecta Byzantina (siehe unten S. 256 Anm. 2), S. 6, 
xa', 9—10. Uber die Kirchen Sougdaia et Phoullon siehe auch K. N. Zes!U 
in ’Adnva, Bd. III (1891) S. 442. 
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tel- und neugriechischen volkstümlichen Ortsnamen folgende: 
Hopopédava (= Ilöpas + Medava, in der Peloponnes), NupóBpualo 
(= Nie + Apvali, zwei Dörfer von Mani, in Lakedämon),' 
Mresıpoprepprata (= Mreoipn + Mrepprdtn, zwei Dörfer bei 
dem arkadischen Tripolizza), KarcapoxAépevta (= Katcapn + KAe- 
pévtr, zwei Dörfer in Korinthia) Modw(vo)xöpwva (= Mogéw 
+ Kopwvy, in Messenien) usw.; endlich vergleiche die mittel- 
griechischen Ortsnamen l[lepsapuevía (= Iepota + ‘Appevia)* 
XpuoooöAwv* (= Xpoo [= Krissa] + Z6)wy [= Amphissa]) und 
die neugriechische 'Hzetpo9eoca)(a (= ’Hreipos + Beggadia), 
Aitwioaxapvavia (=  AltoAa + Axapvavia), ‘ApyoMidoxopuwdta 
(= ‘Apyodis + Kopwdia) usw. 

Bei der Erforschung der Akten des ökumenischen Patri- 
archats während der letzten Jahrhunderte tritt uns schließlich 
die merkwürdige Erscheinung entgegen, daß es manchmal den 
Metropoliten Bistümer zuschrieb, die längst nicht mehr exi- 
stierten oder gar nicht existiert haben und deren Namen als 
einfache Fehler der alten Schreiber zu bezeichnen sind. So z.B. 
bestimmte eine Urkunde, durch den ökumenischen Patriarchen 
Kyrillos I. im März des Jahres 1622 erlassen, „iva ai &rıoxonal 
Kopwvns xoi Xapcoxopóvnc Go Avwpevar Ti pmtponöieı ITaAatóv 
Narpüv, xatà tà tapadedopéva ypooófou)) a tiv pazapiwv Gagrdéwy 
Numospov tod amd T’evıxoö, Afovtos xoi 'AleEávbpou, ‘Pwpavod te 
Xpistopipov xai Kwvotavtivov, Nixnpöpou Dwxd, xai Nıxypöpou Tod 
Botavidtov “5 während ein Bistum Zapooxopóvr, niemals existiert 
hat und dieser Namen für ein Korruptel des Richtigen Tapoo- 
xopévn anzusehen ist. Unterscheidet die vorgenannte Urkunde 
ja auch irrtümlich zwei Bistümer Kopwwns und Zapooxopwwns, 


ı Vgl. die Zeitschrift des Hellenikos Philologikos Syllogos zu Kon- 
stantinopel, Bd. VIII (1873—4), S. 512. 

2 Vgl. M. Deffner in NeoeAAnvıx& 'AÁvákexta des philologischen Ver- 
eines ,[Iapvaccóc ^ zu Athen, Bd. I (1870—72) S. 450. 

3 Vgl. A. Papadopulos Kerameus, Fontes historiae imperii Trape- 
zuntini I, Petersburg 1897, S. 82, 5 usw. 

* Hierokles, Synekdemos, Ausgabe von Burckhardt, 8.64, 50. — Vgl. 
auch S. 2795— 281^ des Kodex 39 in der Nationalbibliothek zu Athen auf- 
g ewahrten Sammlung von Pollani. (Vgl. Neo; "Euigoop pd, Bd. VI (1909) 
S. 487.) 

5 K. N. Sathas, Mesatwvixh Dësen, Bd. III, Venedig 1872, S. 562. 
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während das erstere tatsächlich einst einen Teil des letzteren 
bildete. 


VI. Die Akten des im Jahre 879 stattgefundenen Konzils 
tun u. a. Erwähnung zweier Bischöfe: 


Beotipov "Apyous 
'Avbpéou Naurctou.' 


Später im J. Ga = 1188/89, wurden Argos und Nauplion 
zusammen vereinigt zur Metropole erhöht. Dieses Datum, 
welches eine Liste der Oberhirten und Bischöfe von Nauplion 
und Argos? und andere Quellen? angeben, scheint zweifellos 
richtiger als das Datum God = 1088/89, welches in einigen 
Notitiae Episcopatuum* und in dem sogenannten Chronicon breve? 
vorkommt. Die kirchliche Vereinigung der zwei Provinzen, 
Argos und Nauplion, ist sicher nicht viele Jahre nach dem oben 
erwähnten Konzil erfolgt; wenigstens war der am Anfang des 
10. Jahrhunderts zum Bischofe von Argos geweihte, unter die 
Heiligen unserer Kirche aufgenommene Petros aus Sizilien 
(T um das Jahr 922) nicht nur in der Provinz Argos, sondern 
auch in der Provinz Nauplion der oberste kirchliche Würden- 





1 Mansi, Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio XVII, 
S. 377. 

2 Sie trägt die Überschrift: „Tà dvipara, cà cópeðévra dv tQ oUvoöın® 
yeypzppeva tüv dordipwv xal paxapiov dpytepéwv xal érioxòrov Du ën Nav- 
tou xai "Apyous elol tata...“ und ist zum ersten Male von I. Sakkelion 
im AeAtiov der historischen und ethnologischen Gesellschaft zu Athen, Bd. II, 
S.37—8 mit Kommentar (S. 32f.) nach einem im Privatbesitz befindlichen 
Kodex veröffentlicht. Nachdem ist dieselbe Liste, ohne Wissen der früheren 
durch J. Sakkelion erfolgten Ausgabe, von H. Gelzer unter dem Titel Argi- 
vorum episcoporum indiculus in seinen Analecta Byzantina [= Index Scholarum 
hibernarum publice et privatim in Universitate Litterarum Jenensi, Jena 
1891—1892] S. 10—14 nach dem Kodex Paris. Supplem. Graec. 1090, 
veröffentlicht. 

3 Siehe z. B. die von Ath. Papadopulos Kerameus in der Zeitschrift 
„Movseiov xai BiBhodrxn äs Eòayyehtxňs Zyorns“ (Smyrna) II. Period. 
Jahrgang. I.(1875— 76), S. 68 veröffentlichte Notitia Episcopatuum. 

4 Siehe z. B. G. Parthey a. a. O. S.215, Nr. 531. — Vgl. H. Gelzer 
a. a. O. Š 7. 

5 Mit der Chronik von Dukas in der Bonner Ausgabe der Byzantis zu- 
sammen herausgegeben, S. 515. 
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träger. Es geht aus dem kurzen Synaxarion dieses heiligen 
Bischofes hervor, worin man liest: „Odev ózà NuoAdou Tlarpı- 
apyov Kwvoravttvouzóleoc [= 901—907 u. 911—925] xarava- 
quatetar tz; Kopivdov yevéodar apyıepeüs. ToO dè ph Tersdévtos, 
[laüÀov avi’ adtod tèv dd:Agdv yeıporovei. Kai oumgräiäe tő 
dóeÀgi adtod Ev Kopiviw. Bia dè tõv ’Apyeiwv xai rapa- 
xÀ Y oe, và» Navriiwy yetporovetzat xai aütóc dtd rot düeÀgó 
[zu schreiben: aöeApoü] "Apyous Erioxoros“;? ferner aus der 
ausführlichen alten Lebensbeschreibung desselben Heiligen, wo- 
rin steht: „Ilaparóðas yap, Š tüv ‘Apyeiwv arefiw mpóebpoc: xai 
Txov adrot te 'Apyeioı xoi Nabrkıoı ravdrpei, xai pùv xal d tfc 
xeptoxtóog Kopwdédi, paxpàv ixettav mpàc tòv doldipov Iadàoy 
Torobpevot, boü vat abxoic dpytepéa tòv adeApév“ [= den hl. Petros], 
dazu vgl: „Tote 87 xai NaómAtt vote "Apyeioıs dreveyðévtes xal 
mpds Zoutobe ae tà paxdprov éxeivo ordovixobvies  Ae(bavov 
|= des hl Petros], xai tý Naumia petaxopilerv, xai mpóc ria 
ywpYoavtes, TY noAunindela t@v Apyeiwv xai üxovtec š¿ËémumTov 
tS Ópu?)ç, xai Tod oxomoó0 dınpaprov;“? endlich aus dem Chroni- 
con breve! worin man liest: „To 536’ ére (F 1421), vepos 
tò’, 'laveuapíou xa', hpépa y, Zifovvtovavns émíoxoroc Aarivwy 
perexóptoe td tipia AeGjava tod ócuotátou [lérpou émioxómnou 
Naurktov xai "Apyooç and tod "Apyoos eis tiv émtoxomiy 
Nauniou.'* 

Demnach hat Christos Papaoikonomos, der sich mit 
der Person und der literarischen Hinterlassenschaft des hl. Petros 
Bischofs von Argos und Nauplion in letzter Zeit beschäftigte, 
nicht das Richtige getroffen, wenn er ihn ausdrücklich nur 


1 Über den hl Petros, Bischof von Argos, siehe meine Ausführungen 
in meiner Abhandlung: Zur Sigillographie der byzantinischen Themen Hellas 
und Peloponnes (siehe oben S. 242 Anm. 2) Kap. 2, 5, 12. 

? Vgl. Acta Sanctorum. Februarius Y, S. 617. — Gelzer a. a. O. S. 14. 

3 Novae patrum bibliothecae ab Ang. Card. Maio collectae tomus nonus 
editus a Josepho Cozza-Luzi ... (Romae 1888) Pars III, S.6, 14—5. — 
Christos Papaoikonomos, "0 Tokuo5yoç Tod "Apyous Zoe Ilétpos ént- 
exoro; "Apyous è Üauparoupyós (Athen 1908) S. 64, 72 (nach der letzteren 
Ausgabe, die manche Vorzüge im Vergleiche zu der ersteren hat, sind die 
obigen Stellen wiedergegeben). 

* Å. a, O. S. 517—8. 
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für einen Bischof von Argos, nicht aber auch von Nauplion, 
gehalten hat. Zu einer solchen Annahme hat die Tatsache 
freilich veranlaßt, daß der hl. Petros, Bischof von Argos und 
Nauplion, in den Aufschriften aller seiner auf uns gekom- 
menen Werke und Lebensbeschreibungen als Bischof "Apyong, 
'Apyelov bezw. 'Apyév? bezeichnet wird, es ist diese Über. 
lieferung daraus zu erklären, daf Argos zu seiner Zeit 
die Hauptstadt der vereinigten kirchlichen Provinz von Ar. 
gos und Nauplion bildete, während Nauplion damals eine 
nebensächliche Bedeutung besaß. Später bezeichneten sich 
die obersten kirchlichen Wiirdentràger der vereinigten Pro. 
vinzen gewöhnlich als "Apyouc xoi NaumAtou? um so mehr als 
Nauplion, insbesondere nach der Eroberung Griechenlands durch 
die Kreuzritter, das altberühmte Argos an politischer und 
wirtschaftlicher Bedeutung übertraf; die oben erwáhnte* Liste 
der Obherhirten und Bischöfe von Argos und Nauplion, die 
in Nauplion abgefaßt zu sein scheint, will sogar eine kirch- 
liche Provinz nicht "Apyous xai Nauritov sondern Navràiov xai 
"Apyovs statuieren. 

Meines Erachtens bildeten die zwei Provinzen Argos und 
Nauplion einen gemeinsamen kirchlichen Kreis seit der Zeit 
des hl. Petros (| um 922) bis zur Wiedergeburt Griechenlands 
ohne Unterbrechung, wenngleich diese vereinigte Provinz in 
einigen Quellen aus der byzantinischen Zeit vielfach nur nach 
Argos benannt wird. So z. B. lautet eine aus dem Jahre 1149 
stammende Inschrift des unweit von Nauplion und zwar bei 
dem Dorfe "Apıa befindlichen Klosters, welches einst Néa Mov, 
hieß und in den letzten Jahrhunderten unter dem Namen 
‘Aqià Movf, bekannt ist, folgendermaßen: 





ı A. 8. O. S. 14, 20, 138. 

2 Ebenda S. 59, 79, 89, 91, 107, 108, 126, 127, 128. 

3 Ebenda S. 22 usw. usw. — Eine auf strengwissenschaftlicher Grund- 
lage verfaüte Kirchengeschichte von Argos und Nauplion ist nicht vor- 
handen. 

4 Siehe S. 256, Anm. 2. 

5 Dagegen meint Ch. Papaoikonomos a. a. O. S. 138, daß die kirch- 


liche Vereinigung von Nauplion und Argos Jahrhunderte nach dem Ableben 
des hl. Petros erfolgte. 
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Ernte Badpa ti vağ coo, Ilap9ése, 
Aéwy 'Apye(lov' dintpds dunmödog, 
rep mapáoyote Abtpov dpriaxmpatwy 
eis Avrapeıhıy, ebAoynpevn xépn. 

Derselbe Bischof Leo aber unterzeichnete im J. 1143 ein 
Hypomnema für das von ihm begründete vorgenannte Kloster 
als edreing émioxomoc NaumA(ou xai "Apyous Aéwy, während die 
Aufschrift desselben Hypomnema und auch einer darauf- 
folgenden, für dasselbe Kloster bestimmten Regelung ihn als 
Bischof von Argos und Nauplion angeben.” Ferner weist 
eine Notitia Episcopatuum, die zur Zeit des Kaisers Isaakios 
Angelos abgefaßt sein soll, als 91. dem Ökumenischen Pa- 
triarchat unterworfene Metropole einfach Argos, nicht Argos 
und Nauplion zusammen, auf während etwas vorher, im. 
J. 1165/66, Niketas als Bischof vom Nauplion und Argos be- 
legt ist” Andererseits kommen Fälle vor, in denen der ge- 
meinsame Metropolit der fraglichen vereinigten Provinzen ein- 
fach als wrtpomolérre NaumAlov (ohne Erwähnung: Apyovs) be- 
zeichnet wird, eine Tatsache die daraus zu erklären ist, daß 
Nauplion nach der im J. 1397’ durch den Sultan Bajiazet I 
erfolgten Vernichtung der Stadt Argos lange Zeit zur Resi- 
denz des Metropoliten der vereinigten Provinzen diente. Nach 
der endgültigen Eroberung der Peloponnes durch die Türken 


! Vielleicht haben metrische Gründe den Dichter dieser Inschrift ver- 
anlasst, den Bischof Leon nur ’Apyetwv, ohne Erwähnung NavrMov oder 
Naoriéow, anzugeben. — Jedoch wird derselbe Bischof nur als ”Apyovq in 
Konzilakten des J. 1157 bezeichnet (siehe am bequemsten A. Mai, Spicilegium 
Romanum X, I. Teil, S. 62 usw.). 

2 Diese Inschrift ist vielmals veróffentlicht; sie ist am bequemsten zu 
finden bei A. Struck, Vier byzantinische Kirchen der Argolis, Athenische Mit- 
teilungen XXXIV (1909) S. 229 (wo in der Transcription V. 1 "Ernte statt 

rın&e zu schreiben ist). 

3 Man findet diese Texte am bequemsten bei Miklosich-Müller, 
Acta et Diplomata V, S. 178£, siehe besonders S. 178, 183. 

* H. Gelzer a. a. O. S. 5. — Es kommt auch in späterer Notitiae vor 
(vgl. z.B. Ath. Papadopulos Kerameus, a. a. O. S. 67, 68, 74). 

š Ebenda S. 12. — J. Sakkelion a. a. O. S. 37. 

6 Crusii, Turcograecia, S. 324. — (Vgl. Le Quien, Oriens Christia- 
"us IT. S. 186). — Vgl. Chr. Papaoikonomos a a. O. S. 22—23. 

? Nicht im J. 1396 wie eine kurze Chronik bei Joannicios Cartanos 
angibt. (Vgl. Hopf, Chroniques Gréco-romanes, S. 267.) 
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im J. 1715 residierte jedoch der Metropolit von Argos und 
Nauplion gewöhnlich in dem Dorfe Merbaka (Demos Medeas) 
und zwar in einem einfachen Hause bei der schönen byzan- 
tinischen Marienkirche dieses Dorfes, welche in der letzten 
Zeit der Gegenstand interessanter Studien von Prof. K. Zi. 
siu? und A. Struck? geworden ist. Da aber nach dem im 
3.1770 mißlungenen Aufstand der Griechen gegen das türkische 
Joch die Metropolitenwohnung in Merbaka von den Albanesen 
vernichtet wurde, so residierte der Metropolit von Argos und 
Nauplion in der Zeit 1770—1821 in Argos.‘ 


VII. Einige Notitiae Episcopatuum und Nilus Doxopatres? 
erwähnten ein peloponnesisches Bistum  BoAatvec. Es ist 
‚meines Erachtens unzweifelhaft statt 'QXa(vrc überliefert‘, das 
in Achaia liegt und in der kirchlichen? und politischen Ge- 
schichte des Mittelalters und der neueren Zeit eine besondere 
Rolle spielt? und den Gegenstand einer von mir nächstens zu 
veröffentlichenden Abhandlung bildet. Heute ist 'QAaivr, (diese 
Form hat im Mittelalter geherrscht; das klassische ist "QAevoc) 2 


1 Vgl. Chr. Papaoikonomos a.a. O. S. 14—15, 24 Anm. 2, S. 25 Anm. 2. 

2 In der Athener Zeitschrift 'A9»và, Bd. III (1891) S. 495f, 499f. 
(Vgl. K. Zisiu, Zbppuxta, Athen 1892 S. 83f.). 

3 A. a. O. S. 201. 

4 Ch. Papaoikonomos a. a. O. S. 14—15,25, Anm.2. — Dagegen vgl. 
H. Omont a. a. O. S. 319. 

5 Ausgab: von Parthey, S. 120, Nr. 474; $.217, Nr. 581; S. 259, 
Nr. 431; S. 301, Nr. 284. — Georgii Cyprü, Descriptio orbis terrarum. Aus- 
gabe von Gelzer, Leipzig 1890, S. 77, Nr. 1640. 

6 Dagegen liest man bei Pacifico (siehe unten S. 261, Anm. 2) S. 110: 
„Non troppo distante verso Patrasso evi un altra Città, che fu ne decorsi 
secoli detta Bolina dal Curopalata Bolaena mentovata anco da Paus. e 
Strab. è decorata col titolo Episcopale sotto il Metropolita di Patrasso ...-" 

1 Kadolıxn xx) mnata "Ui Zone wird in einer Subskription des Jahres 1111, 
auf dem Bl. 149 des griechischen Kodex Additional IV, 28, $16 des British 
Museums erwähnt. — Vgl. zuletzt M. Vogel-Gardthausen a. a. O S. 28. 

8 Vgl E. Gerland, Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erz- 
bistums Patras, S. 10, 75, 77, 102, Anm. 5; S. 104, besonders Anm. 2. — 
Vgl. Pacifico (siehe unten S. 261, Anm. 2) S. 108, 110—111. 

° Über Olenos im Altertum beschränke ich mich auf die Bibliographie 
bei Hiztig-Bluemmer, Pausanias, YV. Halbband, Leipzig 1904, S. 809 zu 
verweisen. 
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volkstümlicher 'OXatva oder "OÀawa, zum kleinen Dorfe (im 
J. 1889 hatte es 242 Einwohner) herabgesunken. 


VII. Nach den kürzlich veröffentlichten Ausführungen 
Sr. Exzellenz Dr. Stephanos Dragumis, des gelehrten ehe- 
maligen Ministerpràsidenten Griechenlands, soll ein Bistum 
namens 'ÁgoxÀóv in Lakedämon und ein anderes Bistum 
namens NuxAtov im tegeatischen Gebiete existiert haben'; 
ferner fügt Dr. St. Dragumis hinzu, daß ersteres im J. 1704* 
und spàter noch erwühnt werde. Diese Ausführungen ent- 
sprechen nur teilweise den Tatsachen. Ein Bistum 'ApoxAóv 
in Lakedämon existierte im Mittelalter nicht?; das den Namen 
"ApurAwv oder ’ApuxAetov tragende Bistum lag in dem Mittel- 
becken von Arkadien, unweit des alten Tegea, das im Mittel- 
alter neue Städte, d. h. NixX und MovyAt, ersetzt hatten. 
Über die Geschichte des Bistums von "ApöxAeıov, welches einst 
den Gegenstand von Streitigkeiten zwischen den Metropoliten 
von Lakedämon und Patras bildete, werde ich später die Ge- 
legenheit haben ausführlich zu berichten; vorläufig verweise 
ich auf den diesbezüglichen Überblick von Zachariae von 
Lingethal, Prof. Konstantin Zisiu® und Er. Gerland,’ 
von denen die beiden ersteren die ältere Zeit ausschließlich 
des griechischen Bistums von Amyklä, letzterer hauptsächlich 


! *A@nvà (Athener Zeitschrift) XXIII (1911) S. 403. 

2 Dr. Dragumis verweist auf das Buch: „Breve Descrizzione Corografica 
del Peloponneso o Morea . . Venezia, MDCCIV.“ Das Buch ist mutatis mutan- 
dis schon früher im J. 1700 in Venedig erschienen: ,, Breve descrizzione coro- 
grafica del Peloponneso o Morea Con l’Origine de primi habitanti, Serie de 
Prencipi, Titolo di ciascheduna Provincia, Possessori di quelle, Natura de Paesi, 
Costumi de Popoli, Principio ... di D. Pier’ Antonio Pacifico .... consecrata 
al sublime Merito dell’ illustriss. et Ecc. Sig. Marin Zane Amplissimo Senatore 
Veneto. In Venetia, Per Domenico Lovisa. MDCC....“ Meine Verweisungen 
sind immer nach dieser Ausgabe. 

3 Außer St. Dragumis ist die Meinung, daß das mittelalterliche Bistum 
°ApuxAov oder ’Apuxketov in Lakedämon lag und zwar mit dem Sklavo- 
chori identisch sei, von vielen Forschern vertreten, so z. B. von Le Quien, 
Oriens Christianus II, S. 228—229, von B. Mystakides im llapvasoos, 
Bd. XI (1887) S. 526. 

4 Siehe oben S. 260. 

5 Siehe unten S. 269. 

6 Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbistums Patras, S. 10. 
5f, 108. I 
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das lateinische Bistum der Stadt berücksichtigen. Auf Grund 
der Quellen kann man feststellen, daf das griechische Bistum 
von Amyklä niemals der Metropole von Korinth unterstellt 
war, wie es von Dr. St. Dragumis geglaubt zu werden scheint; 
dagegen vereinigte der Papst Innocenz IV. im J. 1245 das 
lateinische Bistum von Amyklä mit Lakedämon, welches ein 
Suffraganbistum von Korinth war! Die alte Residenz des 
griechischen Bistums von Amyklä war in der Nähe der 
heutigen Dörfer Piali und Achuria (Demos Tegea) und zwar 
in der sogenannten IloAaıa 'Erisxorn?, einer der Himmelfahrt 
Mariä geweihten, bis heutzutage erhaltenen schönen byzanti- 
nischen Kirche, die, von einer breiten fest erbauten Mauer 
umgeben, als eine starke Burg angesehen werden könnte. 
Später, im 18. und 19. Jahrhundert, residierte der griechische 
Bischof von Amyklä in Tripolizza; denn in dieser Zeit war 
die letzgenannte Stadt öfters mit Amyklä kirchlich vereinigt.* 
In einer unruhigen und für die Christen gefährlichen Zeit, 
um das Jahr 1716, residierte jedoch der Vorsteher der ge- 
samten Kirche Amyklä und Tripolizza in dem Dorfe Neochori * 
(Demos Korythiou). 

In Lakedämon und zwar in Mani existierte ein Bistum 
Nixkov (nicht NixAtov), welches nach einer gleichnamigen mittel- 
alterlichen Burg, die bei dem Dorfe Mezapo (Demos Messis) 
liegt und heutigen Tags ruiniert worden ist, benannt wurde. 


1 Ebenda S. 75—76, 77. 

2 Vgl. St. N. Dragumis a. a. O. 403. 

3 Siehe diesbezügliche Urkunde bei B. Mystakides a. a. O. S. 537f. 

4 Vgl.P.Komnenos, Auxwvıra ypovwy npoistopıx@v te xai lovopuxóv, S.164. 

5 Zuletzt S. Kugeas, Herkunft und Bedeutung der neugriechischen 
NixAtavor und Papéytor, Glotta I (1909) S. 86—104, besonders S. 103, Leider 
ist die Tatsache, daß ein Bistum N(xÀoo in Mani existierte, Herrn S. Kugeas 
bei der Abfassung des oben genannten Aufsatzes entgangen; ferner möchte 
ich hinsichtlich desselben Aufsatzes bemerken, daß einige darin befindliche 
Zitate nicht auf das Geschlecht NíxÀos, sondern auf den gleichnamigen 
Ortsnamen zurückzuführen sind; die maniatische Bezeichnung NtxAt&voc ist 
meines Erachtens direkt aus dem maniatischen Ortsnamen NixAou (oder 
NíxAo?) herzuleiten. In Urkunden der letzteren Jahrhunderte befindet sich 
wohl der Zuname NixAoc, jedoch muß man daran denken, daß es vielleicht 
statt Nıxktävos, d. h. der Einwohner der Ortschaft NixAov, ist. Vgl. meine 
Ausführungen im AcAt(ov der historischen und ethnologischen Gesellschaft 
Griechenlands, Bd. VI, 8. 248. 


Beiträge zur kirchlichen Geographie Griechenlands. 


263 


SEN 


Dieses Bistum soll erst im Laufe des 18. Jahrhunderts er. 
richtet worden sein; es stand unter der Metropole Monen. 
basia und Kalamata. Anfänglich stellt sich das Bistum Niklon 
mit Maina vereinigt dar; so sind die Akten der Erwàhlun 
eines Bischofes „Matvns Anc xoi NñxÀou“ vom 7. April 1743 
auf uns gekommen;' dagegen weisen spätere Akten, aus de 
Jahren 1765 und 1770, das Bistum Niklou selbständig, von 
Maina losgetrennt, auf.” Spätere Belege über das berührt, 
maniatische Bistum liegen uns vorläufig nicht vor. 


IX. Aus einer Urkunde des Jahres 1340, durch welche 
die Synode des ökumenischen Patriarchats die Streitigkeiten 
zwischen den Metropoliten von Patras und Lakedämon ühe, 
die Zugehörigkeit des Bistums von Amyklion beseitigt,’ er. 
fährt man, daß zwei Bistümer, tie llioons und tüv "Etepáys 
einst, allerdings nach der im J. 1082—1083 erfolgten Ep. 
hebung Lakedämons zur Metropole,” errichtet und der letzt, 
genannten Metropole zugeschrieben wurden. Wo lagen die 
Ortschaften, nach denen sie benannt wurden? ’ECepd (oder 
'ECepot?) ist meines Erachtens mit den heutigen NeCepá*, Netepi? 
oder NeCepoyópia zu identifizieren, einer Reihe von Dörfern, 





1 Níxou A. Ben, “Exgpaow xwörxos +%ç pntponökews Movepbaglas vi 
Kalanaras. [S. A. aus dem Aeàtiov des historischen und ethnologischen Ge. 
sellschaft Griechenlands. Bd. VI] Athen 1903, S. 192, Nr. 13. 

? Ebenda S. 193, Nr. 20; S. 194, Nr. 22. 

3 Miklosich-Müller, Acta et. Diplomata I, S. 216—221. 

4 In Thessalien kommt ein Bistum "Etepoò vor; es ist wahrscheinlich 
der heutige Nefepö; des Demos Olympou; siehe Le Quien, Oriens Christie. 
nus ll, S. 125—6. — Wiltsch, Handbuch der kirchlichen Geographie ung 
Statistik I, S. 433, II, S. 353. 

5 Vgl. Nixov A. Ben, Tò ,llepi the xtioewg ths Movepóactac* ypovındy, 
al azar xai $ loropınn adrod onmavtınötns.. In der Athener Zeitschrift 
Butavtig, Bd. I (1909) S. 67 und 84. — Zachariae von Lingethal 
(Zur Kenntniss der Notitiae episcopatuum Graecorum a. a. O. S. 285) und 
neulich K. N. Rhalles u. a. halten die Erhebung Lakedimons für eine 
Tatsache des Jahres 1082. 

© In einem Klösterverzeichnis aus dem J. 1797 — 1798 bei HH Co o/t025, 
(a.a. O. S. 146) liest man: „ths Ilavayiaçs Nelep8"; es soll gewiß röv Nete. 
p&v(06) oder eher otà Netepda heißen. 

1 Gregorovius, Geschichte der Stadt Athen T, S. 121 erwähnt richtig 
unter verschiedenen slawischen Ortsnamen der Peloponnes auch unser 
Nezero. Dagegen hat Prof Sp. Lambros in der griechischen Übersetzung 
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die in dem tiefen und engen Tal von Nezera! an den Grenzen 
der Provinzen von Patras und Kalavryta liegen.” Diese Dörfer, 
NeCepa, bildeten zur Zeit der türkischen Herrschaft einen 
besonderen gleichnamigen Bezirk der Provinz von Kalavryta, 
heute gehören sie der Provinz Patras an? 

Dagegen ist das Bistum [lissa nach einem gleichnamigen 
Städtchen benannt, welches meines Erachtens mit dem heu. 
tigen Dorfe Pitsa identisch ist. Es gehórt heute dem Demos 
Evrostinis von Korinthia an und hatte im J. 1889 nach der 
offiziellen Volkszählung nur 655 Einwohner.‘ Die Verbildung 
des Namens Issa zu Ilitoä möchte ich auf albanischen Ein- 
fluß zurückführen, da albanesische Massen, von den Despoten 
der Peloponnes eingeladen, zu Ende des 14. und Anfang des 
15. Jahrhunderts, sich in einigen Teilen von Korinthia nieder- 
ließen. Es gibt noch ein Dorf Pissa auf der Halbinsel von 
Perachora, die ein Teil des Geraneia-Gebirges ist, unweit 
Korinth?” Aber es darf keineswegs für die Residenz des ehe- 
maligen Bistums [lisons angesehen werden, da es wegen seiner 
Lage so zu sagen in der Außentüre von Korinth, nicht ein 
besonderes Bistum von Lakedämon bilden könnte; ferner, 
und dies ist das Wichtigste, scheint Pissa des Perachoras in 
letzteren Jahrhunderten zusammengeschmolzen zu sein. 

Unsere Kenntnisse über die Kirchen von Ezera und Pissa 
sind recht spärlich; im 14. Jahrhundert begegnet uns Kon- 


dieser Geschichte (Bd. I, S. 187, Anm. 4) den Ortsnamen Nezero ausgelassen 
und sonderlich betont, daß er einen solchen Ortsnamen in der Peloponnes 
nicht zu finden vermochte (!). 

1 Vgl. Alfred Philippson, Der Peloponnes, S. 259, 288. 

2 Stephanos N. Thomopulos, ‘Iotopia t7, zéie Ilarpwv, Athen 1888, 
S. 236 £, wo man liest: „obötv mapà tij sep &xelvn [= tüv Netepo] 
qupiov xakeiraı povopepàs Netepóv*. Jedoch existierte in früheren Jahr- 
hunderten ein Dorf Netepd, in dem Bereiche von Nerzeron liegend. So lautet 
eine Notiz des Kodex 156 [= 61] des Klosters Mega Spilaeon: ,,... exwpots 
[= èx xbpne] | Neteps. Nach diesem Dorfe Netepé ist die ganze Umgebung 
Netep6, Netepà oder NeLepoywpıa genannt. ; 

3 Vgl. Johannes Philemon, Aox(ptov iotopixòv nepi äs ELAknin 
’Eravasracew;, Bd. III, Athen 1860, S. 7. 

+ Vgl. Philippson, Peloponnes, S. 125, 137, 147, 155. Bei Miliarak!? 
a. a. O. ist Pitsa nicht erwähnt. 

s A, Philippson a. a. O. S. 16, 21, 25, 27f. 
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stantinus, Priester und Chartophylax von Pissa, der laut aus- 
drücklicher Angabe den mit Nr. 1634 (Colbert 832) bezeich- 
neten griechischen Kodex der Nationalbibliothek von Paris in 
der Stadt Astros (Kynourien) im J. 1372' — und vielleicht, 
zwei Jahre spàter, den griechischen Kodex 801 (A. 78 inf. 
olim N. 149) der Bibliotheca Ambrosiana von Mailand, eben- 
falls in Astros — anfertigte.? 


X. Wo lag Christianupolis, nach dem die gleichnamige 
Diózese benannt wurde? Le Quien? hielt das alte Meya- 
körolıs oder MeydAn zéie für Christianupolis. Diese Ansicht 
wurde auch von späteren Forschern (darunter Hopf, Wiltsch;? 
neulich Eubel*und E. Gerland’) vertreten. Andererseits meinte 
ein griechischer Geograph, Ant. Miliarakis? daß Christia- 
nupolis mit Lontari? identisch ist. Sehr merkwürdig ist die 
Cousinsche' Auffassung hinsichtlich der topographischen Lage 
von Christianupolis. Aus Mißverständnis hat er zwei Städte 
namens Christianupolis in der Peloponnes, die eine in Messenien, 
die andere in Arkadien angenommen. Ich lasse wörtlich die. 
diesbezüglichen Notizen von Prof. Cousin folgen: ,Christia- 
nopolis”. In Messenia Cf. HERTZBERG, Greciae histo- 


1 Siehe die diesbezügliche Subskription auf dem Bl. 481^ geschrieben: 
n H rapoüca 616.05 èfpdon èv t$ "Aotpo dà yepds fue tod eirchofe Ko v- 
ctavtivou tepéoq xal zgproenkaoxoe Hicone ünnperoöyrog ëv ro 
bacıkır m xAnpw, xatà piva loówtow, Tie Osxitne ivdutimvog, tod idxe 
/ıkostoö Óxtaxoctoctoü d/Fonxootod tovs.“ 

2 Vgl. Nixos' A. Bén«, Byzantinische Zeitschrift XVII (1908) S. 96—97. 
— Marie Vogel-V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des Mittel- 
alters und der Renaissance, S. 250—251. 

3 Oriens Christianus II, S. 187f. 

4 Geschichte Griechenlands I, S. 235, 2 Kol.: Christianupolis (Veli- 
gosti, einst Megalopolis). 

5 Handbuch der kirchlichen Geographie und Statistik 1I, S. 138, 285, 354. 

6 Hierarchia catholica medii aevi, S. 192. 

7 Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbistums Patras, 
Leipzig 1903, S. 75, Aum 2 (vgl. auch S. 273). 

8 In der Athener Zeitschrift Estia, Bd. 1I des Jahres 1891, S. 317, Anm. 6. 

9 = Aovtápr = Acovrapn. Miliarakis a. a. O. schreibt falsch: Acovrapıov. 
Es handelt sich um das aus der mittelalterlichen und neueren Geschichte 
bekaunte Stüdtchen des Demos Phalaisias. 

10 De urbibus quarum. nominibis vocabulum zéie finem faciebat . .. Nancy 
1904, S. 273—-4 (vgl auch S. 281). 
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ria (in gallica translatione, III, p. 429, s. n. 1); cf. CURTIUS, 
Peloponnesus, II, p. 183 [199]. Episcopatus fuit, cui Chri- 
stiánou alterum nomen (Baedek. Periegesis, p. 268) 0). 
Quam Urbem quidam eamdem esse putaverunt ac quae apud 
antiquos IlöXos (PAPE, s. v. 1), apud nos Navarin appellatur: 
locus apud illos Lacedaemoniorum, et apud hos Turcarum clade 
annalium memoriae commendatus. Verum, nisi duae diversae 
sint, nostra magis in septentrionem vergit. Cf. Baedek. Pe- 
riegesis, in subjecta chartula, non procul a recentiore vico 
cui Philiatra nomen. Inter primos locus fuit per quos 
christiana fides in Graeciam se immisit, Olympum e caelo 
depulsura“ (!!!) und weiter: ,Christianopolis! Christino- 
polis. In Arcadia (DE MASLATRIE, Thesaurus”, s. vi 
Ejusdem urbis cum nomine, quod Meyalöroiıs sonuit, apud 
nos celebris posterius nomen. Hodie Sinánou, Sinanó ...* 
Es sei mir gestattet auch hier zu bemerken, daß Christianu- 
polis mit dem heutigen Dorfe Xpiotidvov (in Triphylien, Demos 
Eranis) zu identifizieren ist,’ das eine in der ganzen Peloponnes 
'sprichwórtlich bekannte Heilandskirche (angeblich eine Neben- 
buhlerin der Sophienkirche zu Konstantinopel) und andere 
beachtenswerte byzantinische Überreste* als beredte Zeugnisse 
seiner vorübergegangenen Blütezeit aufweist. Eine Stadt 
Christi(a)no(u)polis in Arkadien hat nie existiert. 

Über Christianupolis bemerkt Zachariae von Linge- 
thal* Nachstehendes: „Vor Nabràov wird bei Chrysanthus’ 
noch XpistiavodroAis als Metropole genannt. Wenn hier nicht 
ein Mißverständnis vorliegt, welches vielleicht durch Acta I, 





1 Geschichte Griechenlands Y, S. 235, 2 Kol.: Christianupolis (Veli- 
gosti, einst Megalopolis). 

2 [= Tresor de chronologie . .. Paris 1889, S. 2014]. 

3 Vgl. meine oben (S. 242, Anm. 2 usw.) erwühnte Abhandlung: Zur 
Sigillographie der byzantinischen Themen Hellas und Peloponnes, Kap. 9. 

4 Vgl. ebenda. 

s Zur Kenntniss der Notitiae episcopatuum Graecorum a.a. O. S. 287, 
Anm. 2. 

6 = Chrysanthos Notaras, Zuvtaypatioy nepi tv di xÀ" pt" 
xátow xal dpyovtuxlov ... 1. Ausgabe in Bukarest 1715. 2. Ausgabe in 
Venedig 1778. 

1 Es handelt sich um Miklosich- Müller, Acta et Diplomata. 
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p. 495 und II, p. 208 veranlaßt ist, so weiß ich die Metropole 
Christianopolis in dem Peloponnese nicht zu erklären.“ Je- 
doch war Christianupolis sicher eine Metropole des ókumeni- 
schen Patriarchats ım J. 1147, wie es aus Akten dieses Jahres 
unzweideutig hervorgeht) Später, in einem Erlasse des Papstes 
Honorius III aus dem Jahre 1222, wird Christianupolis* als 
„tempore Graecorum archiepiscopatus" bezeichnet, worin archi- 
episcopatus gewiß = Metropole. Am Ende des 14. Jahrhun- 
derts stand die Metropole Christianupolis nicht mehr in Blüte; 
sie wurde nur von einer geringen Zahl von Christen, wenig- 
stens der orthodoxen Konfession, bewohnt und konnte keinen 
eigenen Metropoliten unterhalten; deshalb erwählte der öku- 
menische Patriarch Antonios IV., im Februar des Jahres 1394, 
für beide Metropolen Korinth und Christianupolis einen ge- 
meinsamen Metropoliten, namens 'Theognostos, der den Titel 
Mntpororttns Kopivdou vréptipos xai &&apyoc mans Iehorovvýsov 
vol mp6eßpos séance ÄXpıstiavounösiewg hatte; auch vor 
dem Jahre 1394 war die Metropole Christianupolis dem un- 
mittelbaren Vorgänger des genannten Metropoliten von Korinth 
untergeordnet‘ Wann genau die Metropole Christianupolis 
von Korinth getrennt wurde, kann man aus den bisherigen 
vorhandenen Quellen nicht feststellen. Jedenfalls kommt im 
J. 1570 ein eigener Metropolit von Christianupolis vor. 
Später, im 18. Jahrhundert, wurde die Metropole Christianu- 
polis mit der Exarchia von ‘Yöpouroiılä,° d.h. Drobolitza 


1 Mansi, Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio XXI, 
S. 705: ,Kevocavrivoç ó evreins puntpornoiitne Xptotiavounxólence óploag 
üreypaba.“ 

2 Ecclesia Christiana nach der genannten Urkunde. 

3 Registrum Honorii III, anno 6, tom. 11, ep. 279. — Vgl. Eubel a.a.0. 
S. 368; Gerland a.a. O. S. 75,2. (Viligurden, ist hauptsächlich = Veligourt = 
Veligosti.) 

4 Miklosich-Müller, Acta et Diplomata II, S. 208. 

s Miklosich-Müller, Acía et Diplomata. V. S. 176. — Vgl. M. Le 
Quien, Oriens Christianus II S. 88. 

6 Über diese Form siehe Nixos A. Bénc, "H TpizoA zpb toò dexdtov 
£620p.0u attivo, Athen 1907, S. 10£. (Vgl. die Athener Zeitschrift Ad va, 
Bd. XVIII [1906] S. 615f) Über die Kirchengeschichte von Tripolis 
bereite ich eiue ausführliche Abhandlung vor. 


ORIENS OHRi8TIANUS. Neue Serie IV. 18 
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(heute offiziell Tripolis, in Arkadien, genannt) vereinigt. 
Diese Vereinigung dauerte seit dem Februar 1749, als der 
Metropolit von Christianupolis Daniel (1739—1772?) die Ein. 
verleibung der Exarchia‘Yöpoproiıtläs zu der fraglichen Me. 
tropole als eine persönliche Gnade von dem ökumenischen 
Patriarchen Kyrillos V. erbat und dafür eine jährliche Gabe 
von 60 Groschen versprach, bis zum Juli 1763, als die frühere 
Exarchia "Yöpoproitläs zum Erzbistum erhoben wurde 

Die Metropole Christianupolis existierte bis zur Wieder- 
geburt Griechenlands. Der letzte Metropolit derseiben, namens 
Germanos, erlag ım J. 1821 in der türkischen Gefangenschaft 
in Tripolizza, wo er als Geisel gehalten wurde, den tödlichen 
Mißhandlungen’. Im J. 1838, als die neue Kirchenverwaltungs- 
organisation des Königreichs Griechenland erfolgte, nahm das 
seitdem existierende Bistum TpıpuAtas xai Oduprias die Stellung 
der früheren Metropole Christianupolis mutatis mutandis ein.‘ 


1 Die Ausdehnung dieser Exarchia wird in dem auf uns gekommenen 
Schreiben, durch welches Patriarch Kyrillos V. im J. 1749 die Metropole 
Christianupolis mit der in Rede stehenden Exarchia vereinigt, angegeben. 
Sie bestand aus der Stadt „Töporokläg perà t@v ouvnppe&vwv aur 666 
torpridixiwy t05 te Mraraxou [= Mrasıaxou] wal Tod Mavrtaypà Aeyopévov, 
čte de xal và» totàv povactnpiov ths te Havaytag Kaprladas [= Káprto6oc], 
toñ dytov Adavaslou xal Tod Aylou Nizo)dov t@v Seu fum Zum mAnslov TRS 
“Yoporokıtläs." Diese drei hier genannten Klöster existieren noch, aber als 
einfache Kirchen, nicht als organisierte Klöster. Das Athanasioskloster 
dient bis heute als Begräbnisstätte von Tripolis. Über das Dorf Mavttaypd 
siehe meine Ausführungen im Bulletin de Correspondance Hellénique XXXI 
(1907) S. 378. 

2 Christophoros Knitis, H MnrpöroAts Xptotravouroiewe in der 
'"Exxiqouotuc; Ahne. Bd. XXX (1910) S. 69—72, besonders S. 70 —71. 
Dieser Aufsatz bildet eine wichtige Ergünzung zu dem Artikel von Dem. 
Dukakis, KatáAoyos ux tponoAttóv XptoctavounóAeos, "ExxAnotaotixde Dapos IV 
(1909) S. 366—373. — Vgl. auch E. Drakos, Aecoßıaxd, Athen 1899, 
S. 31 und einige Urkunden bei B. Mystakides, in der Zeitschrift Ilap- 
vassós Bd. XI (1887) S. 537£. 

3 Hauptquelle dafür das Gedächtnisbuch von Joseph Zaphiropou- 
los (OL äpyıepeis xal wpobyovres èvids "äs èv Tpindder quÀaxzQ èv Erei 
1821, herausgegeben von Theodor Zaphiropoulos, Athen 1852; dasselbe 
wurde daselbst von N. A. Kandris im J. 1890 wieder publiziert); ferner das 
noch unedierte, bei mir aufbewahrte Gedächtnisbuch von Joseph Bischof 
von Andrussa und Ambrosios Phrantzis, ’Ertropn te “Ioroplas cis 
avayevvndelong ‘Eiridöos, Bd. I, Athen 1839. S. 110f., Bd. II, S. 11, 31£, 
51£, 58£). 

4 Vgl K. N. Rhalles, Butavti< II (1911—1912) S. 157, 158. 
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Der Metropolit von Christianupolis residierte in den 
letzten Jahrhunderten nicht mehr in der alten gleichnamigen 
Stadt, in dem heutigen Christianu, welches längst zum halb- 
verwüsteten, fast keine wirtschaftliche Bedeutung, besitzenden 
Dorfe herabgesunken ist. Eine im J. 1689 durch die Vene- 
zianer durchgeführte Volkszählung’! der damals im Gau von 
Modon ansässigen Bevölkerung weist Christianu mit nur 
188 Einwohnern auf, während es nach der im J. 1889 statt- 
gefundenen Volkszählung 428 Einwohner zählte. Des Nieder- 
ganges der alten Residenz wegen residierte der Metropolit 
von Christianupolis im Laufe der letzten Jahrhunderte (nach- 
weislich schon im J. 1691? und um das J. 1730°) in Arkadia, 
d. h. dem alten Kyparissia, und zeitweilig in Andritsaina (in 
Olympia), Gargalianoi (Demos Platamodous), Philiatra (Demos 
Eranis), manchmal auch im Laufe der Jahre 1749—1763 in 
Tripolizza. 


XI. Zachariae von Lingethal‘ gibt unter hauptsäch- 
licher Benutzung der von Miklosich und Müller heraus- 
gegebenen Urkunden’ einen kurzen Überblick über die Ge- 
schichte der Kirche von Kernitza vor der Eroberung der 
Peloponnes durch die Türken. E. Gerland* bemerkt dazu: 
„Im historisch-geographischen Handatlas von Spruner (2. Aufl., 
1854; diese Auflage hat vor der dritten, von Menke be- 


1 Sie ist von Sp. P. Lambros im Aektiov der historischen und ethno- 
logischen Gesellschaft Griechenlands, Bd. II (1885—89) veröffentlicht (siehe 
S. 702, Nr. 91; vgl. auch S. 703, Nr. 91). 

2 Vgl. die Relation von Marin Michiel (Sp. P. Lambros, ‘lotopixà 
Melernpara, Athen 1884, S. 203), worin steht: „In Arcadia [= Kyparissia] 
ha la ressidenza P Archivescovo Greco, che ha il titolo di Metropolita di Christiano- 
poli, di cui in altri tempi era suffraganeo il Vescovo di Andrussa, usurpato dal 
Metropolita di Malvasia.“ 

3 H. Omont a. a. O. S. 319, 64. — Vgl. Christophoros Knitis 
a. a. O. 8. 71. 

4 Zur Kenntnis der Notitiae episcopatuum Graecorum in den Monats- 
berichten der Königlich preußischen Akademie der Wissenschaften zu Berlin aus 
dem Jahre 1878. S. 285£ 

5 Acta et Diplomata I, S. 52; II, S. 8, 9, 23. 

€ Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbistums Patras S. 104, 
Anm. 1. 

18* 
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sorgten Auflage für Griechenland manche Vorzüge) ist Ker. 
nitza (Tzernitza) ins nördliche Arkadien verlegt, aber die 
Lage als fraglich bezeichnet. Vgl. dazu Le Quien, Oriens 
Christianus II p. 238: Tzernitza oppidum est Patris quindencim 
circiter horis distans. Als Kernitza erkläre ich übrigens auch 
die ecclesia Quernionen. olün cathedralis, von der es heißt, daß 
sie am 11. März 1222 von Papst Honorius III mit Patras 
vereinigt sei (Eubel, p. 412, Anm. 1)“ So viel E. Gerland. 
Tatsächlich befindet sich eine verlassene Stadt Kepviroa in 
Arkadien und zwar bei Vytina, dem Hauptorte des Demos 
Nymphasias der Provinz von Gortynia. Diesem verlassenen 
arkadischen Kernitza hat ein fleißiger und gut informierter 
griechischer Priester und Schulvorsteher Panagiotis Papa- 
zaphiropulos (aus Vytina) eine spezielle Abhandlung ge- 
widmet. Sie entspricht vollkommen den Tatsachen, wie ich 
zu kontrollieren die Gelegenheit hatte, als ich im J. 1902 die 
Ruinen der in Rede stehenden verlassenen Stadt Studien 
halber besuchte. Wann die Einwohnerschaft endgültig das 
arkadische Kernitza verlassen hat, das im Mittelalter von 
einer nicht geringen Zahl Leute bewohnt wurde, wie man aus 
der Menge der in Ruinen zerfallenen Häuser schließen darf, 
kann ich vorläufig nicht feststellen. Jedenfalls wurde das 
arkadische Kernitza im J. 1718 noch bewohnt und gehörte 
zum Erzbistume Demitsana-Argyrokastron, wie aus einem 
Schreiben des ökumenischen Patriarchen Jeremias III ersicht- 
lich ist. 

Heute noch erhebt sich in Mitte der Ruinen eine interes- 
sante Nikolaikirche,? deren altertümliche, teilweise aus dem 


1 Ilept ty tv tO pw Nupoactaz apyatwy xai Meg ato viv pynpeiwy 
xai liq ‚mept mme Enkmobang neoamwvixds noiewe Kepviting xol the map abti 
óptatapévrs bpwvopov iepãs povňę in der Athener Zeitschrift „Mavõwpa“ XIV 
(1863 —1864) S. 585—593. — Vgl. Pan. Papazaphiropulos, Megudpids 
ro toropıxn xai Tor oTpaqui Gëtter zept th èv Burivn “EX. oof xoi 
mov èv rw önpw Nongasias Adyov á£lov pvngelov perà oc pp loy xatptap Ux 
xai Écdpov &yypapwv, Athen 1883, S. 87—104, 160—165. 7 

2 A. Papadopulos Kerameus, "[sposakujte cxi Bio85x3, Bd. IV; 
Petersburg 1899, 8. 377. 

3 Vgl. P. Papazaphiropulos, Iavèbpa XIV (1863—1861) S. 5861, 
592 (vgl. desselben, Meduöpas, S. S [9] i, 162). 
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Jahre 1566 stammenden, sehr beachtenswerten Malereien noch 
nicht durch die Zeit und Feuchtigkeit vernichtet wurden. In der 
Nähe der verlassenen arkadischen Stadt liegt das auf steiler 
Felsenklippe! gegründete gleichnamige Kloster ins KepvitCas 
oder einfach KepvitCa, das eines der ältesten und verhältnis- 
mäßig wohlhabenden in der Gegenwart existierenden Klöster 
der Peloponnes ist und seine Gründung (besser Erneurung) 
auf eine bekannte Persönlichkeit der in Griechenland einst 
ansässigen französischen Ritterschaft, den Hugues de Brienne 
(griechisch: Oöyyos vtè IlIpiéve, Mrpiéve, Mmpéva(v), Tlpıev, 
Ipépr(s))? zurückführt; deshalb liest man auf einem alten 
Siegel des Kernitzaklosters: 


+ H KOIMHCIC THO YIIEPATIAC 8(eoto) KOY ° 
TOY APTYPOKACTPOY AE IIptov 


und wird dasselbe in Urkunden‘ und in Klösterverzeichnissen 
tie Havayias Aepmpub Kepvitoa® genannt. 

Nach einer volkstümlichen Überlieferung — der ich keinen 
geschichtlichen Wert beimessen möchte® — haben die Ein- 
wohner des arkadischen Kernitza, nachdem sie ihre Heimat 
verlassen hatten, das gleichnamige in dem Gebirge am oberen 
Nedon liegende zweiteilige Dorf” gegründet, welches heute 
zum Demos Alagonias von Messenien gehört. Jedoch scheint 
das messenische Kernitza (nach der einheimischen Aussprache 


ı Vgl. Philippson, Peloponnes, S. 93. 

2 So in den griechischen Versionen der Chronik von Moreas (Ausgabe 
von Schmitt, London 1904, S. 470 V. 7245, 7254, S. 471. V. 7245, 7254, 
S. 474. V. 7301, S. 516. V. 7961, S. 517. V. 7961, S. 520. V. 8018, 8040, 
S. 521, V. 8018, 8040). Uber die Person des Hugues de Brienne begnüge 
ich mich auf W. Miller, The Latins in the Levant, London 1908, S. 143, 
183, 191f., 220, 520 (griechische Übersetzung von Sp. P. Lambros, Athen 
1909 —1910, Bd. I, S. 206, 261, 272£, 313; Bd. IL, S. 267) zu verweisen. 

3 Papazaphiropulos (llavóópa a. a. O. S. 589; Medudprà< S. 99) 
liest: GEOY. 

4 Papazaphiropulos, [lavóópa a. a. O. S. 588f. (besonders S. 592, 
wo man in einem Schreiben des Patriarchen Gregorios V., aus dem J. 1798 
liest: ,... povasınplou .. . émüeqogévou Áenpibv .. .^). — Vgl. Meüubux; 
S. 96 f. und 160f. 

s HH Coro1oB%, a. a. O., IpnioxeÙia, S. 148. 

6 Dagegen P. Komnenos, Aaxwvıxza, S. 195. 

© Philippson a. a. O. S. 244, - 
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TCepvitta) existiert zu haben bevor die gleichnamige ar. 
kadische Stadt verlassen wurde. 

Jedenfalls steht das Bistum Kernitza weder mit der arka. 
dischen noch der messenischen gleichnamigen Ortschaft in Be. 
ziehung. Es wurde vielmehr nach einem mittelalterlichen Städt- 
chen genannt, welches heute den hauptsächlichsten Weilern des 
im Stufenlande des östlichen Achaia liegenden Stammdorfes 
Diakofto (Demos Bouron) bildet. Heute, wie schon in früheren 
Jahrhunderten, wird Kernitza gleich den anderen Weilern von 
Diakopton während des Winters verlassen;? an den Küsten 
des Korinthischen Meerbusens, bei der Mündung des Flusses 
Buraikos, nicht weit von Aegion (Vostitza) befindet sich das 
Dorf Diakoftitika, das hauptsächlich zur Überwinterung der 
Einwohnerschaft von Diakofto dient.‘ Ich halte es für nötig, 
dies hier zu bemerken, da in einem, im Kodex Theol. 
gr. 266 (Nessel) der Wiener Kaiserlichen Bibliothek über- 
lieferten Verzeichnis von Metropolen und Bistümern der Pelo- 
ponnes? das Bistum Kernitza mit dem Namen ó Ataxoproü 
bezeichnet wird. Letzterer Name war gewiß nicht der in 
den Listen des ökumenischen Patriarchats offiziell verzeichnete; 
die Entstehung desselben ist aus dem Gesagten leicht zu erklären. 
Die Frage nach der jeweiligen Ausdehnung der Diözese von 
Kernitsa, die auch als Kernitsa und Kalavryta (so z. B. be- 
titelte sich der berühmte griechische Kirchenredner und 
Schriftsteller Elias Miniatis (T 1714) &rioxonov Kepvixne xai 
Karaßpörwv) vorkommt, wird nicht wenig durch die schon 
herausgegebenen und von mir zu veröffentlichenden Urkunden 
der Klöster Mega Spilaeon, Agia Laura, Taxiarchon, Philia 
erläutert werden. Besonders dürfen einige von mir aus 
dem Kodex 290 des Mega Spilaeon-Klosters abgeschriebene, 
bezugsweise des Bischofs von Kernitza Arsenios und einer 


1 Siehe z.B. Pacifico (vgl. oben S. 261, Anm. 2) S. 67. 

2 Siehe auch Pacifico (vgl. oben S. 261, Anm. 2) 8. 126. 

3 Philippson a. a. O. S. 115, 131£, 148, 154f. 

4 Ebenda S. 129, 135f., 138, 15!, 258£, 276. 

5 Siehe Sp. P. Lambros, Neo; Erkmvopvij. Bd. VI (1909) S. 180 --1. 

6 Siehe über Elias Miniatis am bequemsten K. N. Sathas, Nz oe) Àm wii 
eioloie, Athen 1868, S. 394 f. l 
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Reihe von klerikalen und Vornehmsten desselben Bistums im 
J. 1582 abgefaßten Akten, als eine wertvolle Quelle für die 
Grenzfragen des berührten Bistums gelten. 

Hinsichtlich des Namens bemerkt Zachariae von Linge- 
thal:? ,,tepvittys (richtiger xepvítCc)* und weiter „tCe pviuns 
(statt xepvirönc)“ Das Tepvixns, welches in einer durch ihn? 
und Ath. Papadopulos Kerameus! veröffentlichte Notitia 
vorkommt, ist eine fehlerhafte Lesart der volkstümlichen, 
bis heute bei den Einheimischen herrschenden Form T£ep- 
vitta; dagegen ist das bei Chrysanthos Notaras? vorkommende 
TCepvizy halb volkstümliche, halb gelehrte Form. 

Das Wort Tsernitza ist slawischer Abstammung und be- 
deutet „schwarz“. Es ist dabei nicht ausgeschlossen, daß der 
altgriechische Name Kepövera (bzw. Kepuvia) von den ein- 
gedrungenen Slawen zu der ihnen vertrauteren Form Tsernitza 
verdorben worden ist. Kepöveıa, ein aus der Geschichte des 
achäischen Bundes bekanntes Städtchen, soll eben in der 
Nähe von Kernitza gelegen haben.” Die zum Texte des 
Ptolemaios III, 14, 8 36 in einigen Handschriften vorkommende 
Randnotiz? nach der Kepvitta das alte Boüpa sein soll, 
scheint von zweifelhafter Glaubwürdigkeit zu sein. Auch in 
der von Georgios Plethon Gemistos verfassten Beschrei- 
bung der Peloponnes steht dieselbe Angabe: Boüpa, fj vöv rep- 
vitta [= Kepvitla]’, was m. E. den alten Ptolemaiosscholien 
entnommen wurde. 


1 Nixov A. Bén, IlposdHnxar xat dtoptwoers eis tò Plan eines Corpus der 
griechischen Urkunden des Mittelalters und der neueren Zeit [Byzantinische Zeit- 
schrift XV (1906) S. 446—490], Leipzig 1906, S. 480, wo der Druckfehler 
1592 zum 1582 zu korrigieren ist. 2 A. a. O. S. 285— 6. 

š À. a. O. S. 285. 4 Siehe oben S. 256, Anm. 3. 

s Siehe oben S. 266. Vgl. Ath. Papadopulos Kerameus, 'AvdAexra 
Tepos»)uperinns Ztayundoyia; I, S. 302. 

6 Die völlige volkstümliche Form wäre Toepyvitta, die völlig gelehrte 
Kepvizn. 

È Vgl die Ausführungen von Hitzig-Bluemmer (siehe oben S. 260, 
Aum. 9), IV. Halbband, S. 835. (Vgl. auch Sp. C. Panagiotopulos in 
der Athener Zeitschrift latwy» V (1882—3) S. 136) 

s Vgl. die Ptolemaios-Ausgabe von K. Müller, Bd I, 1, S. 556. 
" G. Cantero, Joannis Stobaei .... libri duo..... Antwerpen 1575, 
S. 231 .— Joseph Müller, Byzantinische Anulekten, a. a. O. S. 404. 
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XII. In einem Chrysobull des Kaisers Andronikos Palio. 
logos IL, aus dem Jahre 1293,' kommt, meines Wissens zum 
ersten Male, und zwar der Metropole von Monembasia unter. 
stellt, ein peloponnesisches Bistum rop ‘Peovtos vor. Die Ent. 
wicklung desselben ist von besonderem Interesse, da dieses Bis. 
tum toò Péovroc (unter volkstümlicheren Formen toù ‘Péovta, toò 
“Pısvra, tod ‘Péyta) eigentlich von Zakonen bewohnte Gebiete 
umfaßte, die sprachlich und ethnologisch? bekanntlich schon 
viel erörtert wurden. In späterer Zeit kommt das fragliche 
Bistum in Urkunden und anderen Texten offiziellen Charak- 
ters als ‘Péovtos xoi Ilpastoöo vor und wurde es auch zum 
Erzbistum erhoben.” Es ist jedoch zu bemerken, daß diese 
Diözese öfters, auch in Texten offizieller Form der Kürze 
wegen einfach als toö “Peovros* oder rop IIpastod bezeichnet 
wird. Welche sind die Städte, nach denen der in Rede 
stehende kirchliche Bezirk benannt wurde? Das Wort IIpaoté< 
ist aus: dem alten rpoäoteıov entstanden, wie schon von Leake' 


t Siehe über dieses Schreiben die S. 253, besonders Anm. 2. 

2 Ich verweise auf den Aufsatz von A. Thumb, Die ethnographische 
Stellung der Zakonen, Indogermanische Forschungen IV (1894), S. 195—213. 
Er ist auch griechisch unter dem Titel: "H è@voypagian Bio tæv Tlarzwvwv 
in der NeoAöyov ‘EStopadraia ’Erıdewpnsts III (1891) S. "änt, 763£, 7918. 
803f. erschienen. Seitdem ist vieles über das Zakonische veröffentlicht, das 
der mir hier gestattete Raum nicht anzugeben erlaubt. Über Adxwvec-Ttdxwvec, 
Agzovia-Ttazwyia siehe Nixoc A. Béns, BuSavris I (1909) S. 76f. 

3 Über die Kirchengeschichte dieser Provinzen besonders seit dem 
Jahre 1740 siehe B. A. Mystakides in der Athener Zeitschrift Ilapvasso; XI 
(1887) S. 517£, 513£. (vgl. desselben, “Ioropınat elörseıs rept Koupovtsssp£. 
Athen 1888) und in der Zeitschrift des Hellenikos Philologikos Syllogos 
zu Konstantinopel XXVIII, S. 220—1. — Die von B. A. Mystakides 
zusammengestellten diesbezüglichen Nachrichten lassen sich noch um ein 
beträchtliches erweitern. Hier möchte ich auf die Tatsache aufmerksam 
machen, daß in einer Notitia Episcopatuum, die aus dem 16. Jahrhundert 
stammt und von Ath. Papadopulos Kerameus (siehe S. 256 Anm. 2) 
S. 77 veröffentlicht wurde, das Bistum roö ‘Péovros als ein Suffragan der 
Metropole Monembasia und weiter der Metropole Lakedämonia vorkommt. 

4 So z. B. bei Nixos A. Benc, "Ergpasıs xobôtxos tj« pntporóhsws 
Movsufastaz xoi KoAapávas S. 191, Nr. 8, 9. — Ferner bei Coko.10B® a. a. O. 
S. 67 (wo irrtümlicherweise MyrporoMne, statt àpyiemloxoros, Péovros steht) 
usw. usw. 

5 Travels in the Morea II, London 1830, S. 500, 505. — Peloponnesiaca, 
London 1846, S. 327. Dagegen gibt Leake in einem auderen seiner Werke 
(Researches in Greece, London 1814, S. 197) der Meinung Ausdruck, dal 
Ipastòs aus dem alten Ilpactat abzuleiten sei. 
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ausgesprochen wurde. Heute bezeichnet er ein kleines Dorf 
nach der Volkszählung des Jahres 1889 von 472 Seelen be- 
wohnt, dem Demos Vrassion gehörend. Ungefähr von Mitte 
des 17. Jahrhunderts bis zum Jahre 1825, als Ibrahim Pascha 
Prastos fast gründlich vernichtete, war es das Hauptzentrum 
der Zakonen und hat eine in der Erinnerung derselben 
sprichwörtlich gebliebene Blüte erreicht', deren Überreste und 
Dokumente nicht ganz abhanden gekommen sind. Vergeblich 
würde man dagegen nach ‘Peovra unter den noch bewohnten Ort- 
schaften Zakoniens suchen, da diese Stadt, die einst auf der 
hauptsächlichsten Hochebene Zakoniens, der sogenannten 
Paläochora, sich ausdehnte, längst verlassen worden ist und 
jetzt nur noch ihre Ruinen zu sehen sind? Abgesehen davon er- 
innern uns an diese verschwundene Stadt der Name eines 
Berges ’Opısvras [= è Péovta:]} in der Nähe derselben, und 
das Deinetrios-Kloster, das sogenannte ‘Povtivò = (‘Peovtwvé, wie 
es in Inschriften aus den Jahren 1678 und 1736 genannt wird,‘ 
während es in einem Klosterverzeichnisse des Jahres 1803 unter 
der Form tüv ‘Peovrivay vorkommt)? Wann Rheontas endgültig 
verlassen wurde, ist vorläufig nicht feststellbar. Wahrschein- 
lich vor dem Jahre 1700, da die fragliche Ortschaft sich 
nicht unter den zakonischen Dörfern befindet, die in der von 
Pier Antonio Pacifico! in dem genannten Jahre heraus- 
gegebenen wertvollen chorographischen Beschreibung der 
Peloponnes registriert werden.’ 

Die Angabe von Deville und Philippson, daß Rheontas 


t Vgl. G. Deville, Etude de dialecte Tzakonien. Paris 1866, S. 2f. — 
Michel Deffner, Drei zakonische Heiratsprolokolle aus dem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts in seinem Archiv für mittel- und neugriechische Philologie I 
(1880) S. 167f, besonders S 183. 

2 Ebenda S. 176f. — Leake, Travels in Morea IT, S. 509f. — Phi- 
lippson, Peloponnes, S. 197. 

3 M, Deffner a. a. O. S. 177, 

4 Ebenda S. 168, wo Deffner das Kloster Rheodinos nennt. — De- 
ville S. 3 und zwar 133, wo die Lesart: ‘Peövrwo falsch ist. — Vgl. auch 
Leake a. a. O. S. 505. 

5 M. H. CoxonoB* a. a. O. S. 150, Nr. 25. 

6 Vgl. oben S. 261, Anm. 2 und siehe S. 51 (und 68) der dort angegebenen 
Ausgabe. 

7 A. a. O. S. 2, $ A. a. O. S. 197. 
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im 18. Jahrhundert noch existiert zu haben scheint, beruht 
meines Erachtens nicht auf sicheren Quellen. Jedenfalls wird 
‘Péovtas nebst IIpodotsıov (= Prastos) von Georgios Phrantzes 
bei Erzählung von Tatsachen, die ins Jahr 1435 zu datieren 
sind, als bewohnter Ort erwähnt.‘ Mit dem Niedergange von 
Rheontas begann, wie die Volksüberlieferung lautet, die Blüte 
von Prastos? — Zum Schlusse etwas Sprachliches: der Orts. 
name ‘Péwv, 'Péovzac, ‘Piévtas usw. ist von dem Verbum féeiy 
abzuleiten und hat kein Bezug auf Aéwy wie Pouqueville? 
meinte. 


XII. In einigen Notitiae Episcopatuum aus der Zeit nach 
dem Falle Konstantinopels wird ein unter der Metropole 
Monembasia stehendes Bistum Zeuvóv Aror Kadapdtas erwähnt.’ 
KaXapdrta ist die heute besonders als Exporthafen blühende 
messenische Stadt, die bekanntlich in der mittelalterlichen 
und neueren Geschichte Griechenlands eine hervorragende 
Rolle spielte und heute noch als eine der hauptsächlichsten 
Städte der ganzen Peloponnes gilt. Was aber ist Zeuvav? — 
Kürzlich hat Herr Archimandrit Dr. Jezekiel Belanidiotis 
die Meinung ausgesprochen, daß das Bistum Zeuvóv [rot 
KaXapdtas vielleicht mit dem oben 8. 252 f erwähnten Bistum 
Znpawüc identisch sein könnte.” Doch hat er bei dieser An- 
nahme eine wichtige Quelle aufer Acht gelassen: die oben* 
erwähnte im Kodex Theol. gr. 266 (Nessel) der Wiener Kaiser- 
lichen Bibliothek vorliegende, im 15. Jahrhundert geschriebene 





1 Ausgabe von Bonn, S. 159, 14—15. — Ein Schreiben des Theodoros 
Palaelogos, Despot der Peloponnes (1407—1443) ohne Datum (vielleicht 
des J. 1442?) erwähnt wiederholt Einwohner „toñ 'Péovtoz, voü Ilpxsroö“ 
(siehe Miklosich-Müller, Acfa et Diplomata. V, S. 172, 173; (vgl. S. 479). 

2 Prastos wird ca. 1730 ausdrücklich als Bischofsitz erwähnt bei Omont 
a. a, O. S. 320,84. — Vgl. auch Leake a. a. O. S. 496. 

3 Pouqueville, Voyage de la Grèce V, 2. Ausgabe, Paris 1827, 
S. 570. 

ı Zum Beispiel bei Zachariae von Lingethal, Zur Kenntnis der 
Notitiae episcopaluum Graecorum a. a. O. S. 281. 

5 "H MztpózoX« Movepßasta; xoi Kahapátas in der Athener religiösen 
Zeitung ‘lepùs Nbvdeopog XI (1905) Nr. 70, S. 12—14; Nr. 71, S. 15—16; 
Nr. 72, S. 11—13 (siehe besonders S. 13). 

6 Siehe S. 272 und zwar Anm. 5. 
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Notiz über die Metropoliten und der Bischöfe der Peloponnes; 
hier liest man: 


— Qt erloxoror ths I IeAorovvf,oou* 
+ 6 Tapoo0 xai Zepevov' 
+ ó Zevvoy: 


e 000 0 e 000 0008 e 


Demzufolge ist jeder Versuch, das Bistum Zepev@v mit jenem 
t&v Zevv®v zu identifizieren ganz haltlos. Letzteres dachte 
Zachariae von Lingethal' für Korruptel aus Zvyðv halten 
zu dürfen. Zuyös heißt ein Teil des westlichen Mani’, welcher 
öfters in der mittelalterlichen Geschichte vorkommt? und einst 
zur Zeit der türkischen Herrschaft eine besondere sogenannte 
zarıravia bildete! Ich halte diese Auffassung nicht für zu- 
treffend; wenngleich an einen Niketas émioxomoc xai EZapyos 
Zvyoð (nicht Zuyàv) erinnert werden kann, der im J. 1618 vor- 
kommt,? so soll doch dieser Niketas nur ein patriarchalischer 
Exarchos von Zuyös, aber Bischof eines anderen nicht ge- 
nannten Bistums gewesen sein. In venezianischen Quellen® 
wird eine in Messenien liegende, von mir noch nicht genau 
topographisch festgestellte Burg namens Ezena erwähnt, die 


t A.a O. S. 286, 287 (siehe besonders Anm. I dieser Seite). 

2 Vgl. zuletzt St. Dragumis in ’"Adnva XXV (1913) S. 179. 

3 Vgl. C. N. Sathas, Mwnpein £A tstoptas, Documents inédits 
relatifs a l'histoire de la Gréce au Moyen Age I, Paris 1880, S. X1Xf., XXII 
(siehe noch AeXtiov der hist. und ethnol Gesellschaft zu Athen. Bd. IV, 
S. 631 und Ath. Papadopulos Kerameus, '"Av4Aexta “leposoAupirixiis 
Ztayvoloylas I, S. 477). — Dagegen P. Karolides a a. O. (siehe oben 
S. 241, Aum. 6) S. 582 f. 

4 Uber das Grenzgebiet dieser xarıruvta siehe den im Januar des 
Jahres 1811, wahrscheinlich von Jannetos Koutipharis verfaßten Be- 
richt über Mani, den Ant. Miliarakis in der Athener "ode, Bd. II 
des Jahres 1891, S. 315 —317 (siehe besonders S. 317) veróffentlicht hat. — 
Uber die Krieger, über welche dieselbe xanıtavta verfügen konnte, siehe einige 
Berichte, die auf eine kurze Zeit vor den griechischen Freiheitskriegen des 
Jahres 1821 zurückgehen, bei Joh. Philemon, Aoxiptov tsropıxöv rept cic 
Eiisaape ’Eravastäsew; I, Athen 1859, S. 212, 214. 

5 Miklosich-Müller, Acta et Diplomata III, S. 271. 

6 Siehe die oben S. 261 Anm. 2 erwühnte venezianische Ausgabe des 
Jahres 1687, S. 45 [= 54]. 
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meines Erachtens mit dem in Bistumsverzeichnissen vor- 
kommenden Zeuvwv identisch sein soll. 

Auch ist die ebenfalls durch Zachariae von Lingethal! 
ausgesprochene Meinung unzulässig, daß das Bistum Zeuvëv 
Zo KaXapdrtas das frühere ’Avöposooas sei, da viele Quellen vor- 
handen sind, in denen noch die zwei Bistümer Andrussa und 
Kalamata nebeneinander stehen; ich beschränke mich darauf 
hier auf die Relation von Marin Michiel über die Peloponnes 
(1691)? und ihre Beschreibung von Pier’ Antonio Pacifico?, 
die älter als das Jahr 1700 ist, zu verweisen. 


1 À. a. O. S. 287. 

2 Vgl. oben S. 269, Anm. 2 und siehe S. 210 der dort angegebenen 
Ausgabe. 

3 Vgl. oben S. 261, Anm. 2 und siehe S. 57 der dort angegebenen 
Ausgabe. 


Untersuchungen zur syrischen Überlieferung der Sieben- 
schläferlegende. 


Von 


ei 


Dr. Arthur Allgeier. 


I. Die syrische Überlieferung der Legende und die 
bisherige Forschung. 


Die Kenntnis einer syrischen Siebenschläferlegende ist in 
der abendlindischen Literatur erstmals durch Gregor von 
Tours (538—594) bezeugt. Am Schlusse der Erzählung, die als 
c. 94 in den Liber in gloria martyrum aufgenommen ist, be- 
merkt der Verfasser: Quod passio eorum, quam Siro quodam 
interpretante in Latino transtulimus, plenius panda. Diese 
ausführlichere Darstellung trägt die Überschrift: Passio sanc- 
torum martyrum septem Dormientium apud Ephesum und als 
Subscriptio: explicit passio sanctorum martyrum septem Dor- 
mientium apud Ephesum translata in Latinum per Gregorium 
episcopum interpretante Syro quae observatur VI kal. Augusti? 

Die beiden Versionen weichen mehrfach voneinander ab, 
aber in die Quellenangabe ist kein Zweifel zu setzen. Denn 
die Abhängigkeit von der syrischen Gestalt der Überlieferung 
ergibt sich mit Notwendigkeit auch aus einer Reihe von 
Eigentümlichkeiten, welche bei den Byzantinern fehlen, da- 
gegen im Syrischen belegt sind. Die Siebenschläfergeschichten 
des fránkischen Historikers sind also ein Denkmal literarischer 
Beziehungen, welche im sechsten Jahrhundert zwischen dem 
syrischen Osten und dem lateinischen Westen bestanden haben. 
Nicht das einzige. Auch die Kreuzauffindungslegende, sowie 





t Gregorius Turcnensis, Liber in gloria martyrum ed. D. Krusch: MG 
Scriptores rerum Merowingicarum I (1885) S. 550—552. 
2 Ebenda 8.848 — 853 und Analecta Bollandiana XII (1893) S. 371--387. 
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die Geschichte des Papstes Silvester, von den Apokryphen 
zum NT ganz abzusehen, sind syrischer Herkunft. 

Demnach hat es nicht bloß einen griechisch-lateinischen', 
sondern auch einen nicht weniger alten und bedeutenden 
syrisch-lateinischen Legendenaustausch gegeben? Die 
Beziehungen zwischen den zwei Sprachgebieten setzen in den 
letzten Dezennien der römischen Republik ein und reichen bis 
in die Zeit der Ottonen. Zunächst wohl nur materieller Natur, 
wuchsen sich dieselben zu nicht geringerer kultureller Bedeu- 
tung aus. Syrer handelten in Gallien mit Wein und Öl, aber 
auch der „psallierende Syrer“ war sprichwörtlich. An mehreren 
Orten müssen die Syrer in größerer Anzahl ansässig gewesen 
sein. Als Guntram 586 in Orléans einzog, wurde er auf latei- 
nisch, syrisch und in der Sprache der Juden begrüßt. In Paris 
gelang es 591 einem syrischen Kaufmann Eusebios, die Wahl 
zum Bischof gegen einen Verwandten des Amtsvorgängers 
durchzusetzen. In Ravenna gab es zwischen 394 und 425 
vier syrische Bischöfe. Von den Päpsten der ersten fünf Jahr- 
hunderte sind fünf Syrer, im siebenten und achten Jahrhundert 
sind die meisten Orientalen, zwischen 685 und 741 regieren 
fünf Syrer. Umgekehrt hat auch der Orient vom Okzident 
empfangen. Eginhard berichtet, daß Karl der Große die 
armen Syrer in ihrer Heimat unterstützt habe. Literatur- 
geschichtlich ist vor allem eine Nachricht von Wichtigkeit. 
Zur Revision der lateinischen Bibel zog Karl der Große nicht 
nur einheimische Theologen zu Rate, sondern auch Syrer und 
Griechen? Daher also die merkwürdige Verwandtschaft 
mehrerer altlateinischer Texte mit der syrischen Bibel! 


ı H. Usener, Beiträge zur Geschichte der Legendenliteratur: III. Le- 
gendenaustausch der griechischen und römischen Kirche: Jahrbücher für pro- 
testantische Theologie XIII (1887) S. 240 ff. 

2 Zu dieser Frage vgl. hauptsüchlich die Aufsatzreihe von V. Ryssel 
über syrische Erzühlungsstoffe in der abendlündischen Literatur: Archiv für 
das Studium der Neueren Sprachen XCIII (1894) XCV (1896) und XCVI (1597) 
sowie Theologische Zeitschrift aus der Schweiz XIII (1896), auch A. Baum- 
stark, Die Petrus- und Paulusakten in der literarischen Überlieferung der 
syrischen Kirche. Leipzig 1902. 

3 Thegani vita Hludowici c. 1. MGSS II S. 592 — Viele Zeugnisse sind 
gesammelt von G. Wolfram, Der Einfluß des Orients auf die frihmittelalter- 
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Die Übertragung der Siebenschläferlegende ins Lateinische 
ist also keine vereinzelte zufällige Erscheinung, sondern die 
natürliche Frucht vielseitig gepflegter Zusammenhänge. Die 
Kenntnis davon ist aber später verloren gegangen. Die ersten 
Versuche wissenschaftlicher Behandlung der Geschichte sehen 
ganz von der syrischen Überlieferung ab. 

Der erste, welcher .auf die syrische Vorlage wieder auf- 
merksam machte, war Assemani. Er brachte aus der nitri- 
schen Wüste zwei Rezensionen nach Rom: die Memra des 
Jakob von Sarug und das Chronikon des (Ps.-)Dionysios von 
Tellmahre. Von der Memra gibt er im ersten Band der Biblio- 
theca Orientalis eine ausführliche Inhaltsangabe und weist 
nachdrücklich auf die Korrekturen hin, welche die Kritik von 
Baronius durch die beigebrachten Zeugen erfährt” Im Ka- 
talog der syrischen Hss. der Vaticana hat dann Assemani 
noch zwei weitere Texte bekannt gemacht: eine Memra „nach 
der Weise des Jakob von Sarug* = Vat. 217 und ein maro- 
nitisches Officium auf die Siebenschlifer = Vat. 285. 

Zehn Jahre nach dem ersten Band der Bibliotheca Orien- 
talis erschien der sechste Juliband der Acta Sanctorum, worin 
P. Cuper die Legende der Jünglinge von Ephesus mit großer 
Ausführlichkeit behandelte. Darin sind Assemanis Anregungen 
verwertet. Jakob von Sarug ist als erster Zeuge gewürdigt, 
die Memra in einer lateinischen Übersetzung, die von einem 
gebürtigen Maroniten, P. Benedetto, angefertigt wurde, bei- 
gegeben. Ebenso wird aus dem syrischen Maronitenoffizium 


liche Kultur und die Christianisierung Lothringens: Jahrbuch der Gesellschaft 
für lothringische Geschichte und Altertumskunde XVII (1905) S. 318—352 und 
Th. Mommsen, Römische Geschichte Vs Berlin 1909, S. 467°. Vgl. auch: 
L. Hahn, Zum Sprachenkampf im römischen Reich bis auf die Zeit Justinians. 
Philologus Supplementband X. 4. Heft 1907. H. Dessau, Offiziere und 
Beamte des römischen Kaiserreiches im Hermes XLV (1910) besonders S. 18 f. 

1 Die frühere Literatur ist verzeichnet bei Reinbrecht S.4ff., Koch 
184 f£, am vollständigsten bei Huber S. 214 ff. Am eindringendsten hat sich 
Baronius, im Martyrologium Romanum zum 27. Juli und in den Annales 
ecclesiastici zum Jahr 853 mit der historischen Bezeugung beschäftigt. Neben 
Gregor und anderen Lateinern sind als Gewährsmänner zitiert: Metaphrast, 
Nikephoros, Kedrenos. 

2 BO. I S. 335 — 338. 
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der Hymnus zur Vesper und zur Prim mitgeteilt. Dagegen 
konnte sich Cuper nicht entschließen, auch die Übersetzung 
der Erzählung des Dionysius abzudrucken, weil er der Mei- 
nung war, sie sei dem Metaphrasten entlehnt, und sie ihm 
daneben inhaltlich bedeutungslos schien. 

Über die Bollandisten ist die Forschung mehr als hundert 
Jahre lang nicht mehr hinausgekommen.' Im neunzehnten 
Jahrhundert beginnen neue Textpublikationen. 

Die Reihe eröffnet O. F. Tullberg 1850 mit der Ausgabe 
des ersten Buches vom Chronikon des Dionysius von Tell- 
mahre nach Vat. 162. Darin steht der erste Teil der Legende: 
die Geschichte vom Einzug des Dezius bis zum Verschluß der 
Höhle. In der Einleitung teilt der schwedische Gelehrte noch 
Proben aus einer Kollation von drei Hss. des British Museum 
mit: Add. 14641, 14650 und 17202. 

Durch Land und Wright sind diese in der Folge näher 
beschrieben und 17202, die syrische Ausgabe der Kirchen- 
geschichte des Zacharias Rhetor, von ersterem 1870 im dritten 
Band der Anecdota Syriaca veröffentlicht worden. Leider hat 
der Herausgeber die beiden anderen Textzeugen für die Edi- 
tion nicht nutzbar gemacht, sondern sich mit der Bemerkung 
auf p. xiv des Vorwortes begnügt: „14641 et 14650 historias 
Septem Dormientium et martyrum Homeritarum (sic!) offerunt 
(cf. t. I. p. 23), quas autem cum 17202 conferre pretii visum 
non est.“ 

Dieser methodische Mangel macht sich in den folgenden 
Bearbeitungen bis zur Gegenwart fühlbar. Während freilich 


t Dagegen fángt mit dem 17. Jahrhundert die arabische Überlieferung 
an bekannt zu werden (1616 Koranübersetzung von Schweigern) Joachim 
Chr. Benicke, woßsoöov ÜaWua de septem Dormientibus germanice „Sieben 
Schläffern“ er veterum quorundam narratione post duo fere secula demum ex- 
citatis. ed. princ. Leipzig 1702. Systematischer hat de Goeje darüber 
gehandelt in den Verslagen en Mededeelingen der k. Akademie von Wetenschappen. 
Afdeeling Letterkunde, vierde Reeks, vierde Deel. Amsterdam 1901. Die ara- 
bische Überlieferung ist für die deutsche Literatur verhšngnisvoll geworden, 
denu in diesem mirchenhaften Charakter lernte z.B. Gocthe die Erzählung 
kennen, Die Siebenschlüfer (Westöstlicher Divan XII Nr. 10), die 1814/15 
entstanden sind, stützen sich auf Chardin und Richs Aufsatz: The story of 
the seven sleepers im dritten Band der Wiener Fundgruben des Orients. 
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A. Reinbrecht in seiner Dissertation über die Legende von 
den Sieben Schläfern und dem anglo-normannischen Dichter 
Chardri (Göttingen 1880) hauptsächlich auf die Entwicklung 
innerhalb der westeuropäischen Literaturgeschichte achtete 
und das neugewonnene syrische Material außer Betracht ließ, 
hat J. Koch für seine Studie: Die Siebenschläferlegende, ihr 
Ursprung und ihre Verbreitung, Leipzig 1883, neben anderen 
morgenländischen Quellen auch die syrischen in dem ganzen 
Umfang herangezogen, in dem sie bereits zugänglich gemacht 
waren. Er betrachtete die Versionen des (Ps.-)Dionysius von 
Tellmahre und des Zacharias Rhetor Syrus als unabhängige 
Übersetzungen aus dem Griechischen und benützte sie zum 
Versuch, diejenige Form der Legende zu konstruieren, „wel- 
che wir als Quelle zu allen späteren Redaktionen betrachten 
dürfen*. Die älteste syrische Prosaversion, von ihm schlecht- 
hin „syrische Prosa“ genannt? erblickte er in Zacharias Rhe- 
tors Darstellung und hielt Add. 14641 und 14650 für Zeugen 
derselben Sammlung” Weil die in Add. 17202 enthaltene 
Historia miscellanea des Zacharias, wie vielleicht auch andere 
Stücke, aus dem Griechischen ins Syrische übersetzt ist, 
„so“, schloß er, „wird die Wahrscheinlichkeit desselben Ver- 
hältnisses in der Legende von den Jünglingen zu Ephesus 
fast zur Gewißheit“. Für den Johannes, auf welchen sich 
Gregor von Tours bezieht, rät Koch auf Johannes von Ephe- 
sus, ,einmal, weil er seinen Beinamen vom Orte des Wunders 
herleitet, ferner weil er ein Zeitgenosse Gregors war, und 
endlich, weil wir Schriften ähnlichen Charakters, so ein Liber 
narrationum actorum beatorum hominum orientalium von ihm 
kennen“ und weil außerdem (Ps.-)Dionysius Tellmaharensis den 
Johannes von Ephesus für den dritten Teil der Chronik stark 
benutzt hat.' Die Selbständigkeit des (Ps.-)Dionysius gegen- 
über Zacharias Rhetor ergibt sich ihm daraus, „daß der Aus- 


! S. 2f. 

? Die Bezeichnung ist schon nach Kochs Untersuchungen unzutreffend. 
Trotzdem hat sie sich bis heute erhalten. 

3 8. 86. 

4 S. 95 f. 
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druck bei beiden selten genau übereinstimmt, wenn man auch 
auf Auslassungen u. dgl. keine Rücksicht nehmen will.“ Die 
Tatsache, daß der 875 datierte Cod. Add. 14650 denselben Text 
wie (Ps.-)Dionysius bietet, erklärt er sich damit, daß (Ps.-)Dio- 
nysius „augenscheinlich“ nicht selbst übersetzt habe. Koch 
gebührt ferner das Verdienst, auf einen kurzen die Sieben. 
schlàfer betreffenden Abschnitt in dem von Land edierten 
sogenannten Liber chalipharum hingewiesen zu haben. 

Da legte I. Guidi am 20. April 1884 der Accademia dei 
Lincei eine für die Geschichte der syrischen Siebenschläfer- 
legende bedeutsame Publikation vor: Testi orientali inediti 
sopra i Sette Dormienti di Efeso, erschienen in den Atti della 
R. Accademia dei Lincei anno CC LXXXI (1883/1884). Serie 
terza. Memorie della classe di scienze morali, storiche e filo- 
logiche. Volume XII. Roma 1884, S. 343—445. An syrischen 
Texten enthält die Ausgabe: 1) die Homilie des Jakob von 
Sarug in Vat. 115 und eine ähnliche Homilie in Vat. 217; 2) den 
zweiten Teil der Legende bei Dionysius nach Add. 12160 mit 
den Varianten von Vat. 162. Nur der Anfang, wo Add. 12160 
eine Lücke hat, ist auf Grund von Add. 14650 geboten. Außer- 
dem teilt Guidi das Ergebnis einer Nachprüfung von Add. 17202 
mit, das ihm Wright zur Verfügung gestellt hat. Par. 235, 
worauf ihn Duval aufmerksam gemacht hatte, schien ihm 
wertlos zu sein.” Dagegen weist er auf Sachau 222 als be- 
deutsamen Vertreter einer nestorianischen Überlieferung hin. 

Th. Nöldeke urteilte, daß mit der Darstellung des (Ps.-) 
Dionysius von Tellmahre die älteste erreichbare Rezension der 
gangbaren Gestalt dieser Legende gewonnen sei. Die Homilien 
spricht er beide als Eigentum des Jakob von Sarug an. Die 
Grundform der Legende ist nicht griechisch, sondern syrisch.' 





1 S. 113 f. 

2 S. 109. 

3 S. 373: „Finalmente anche del codice di Parigi sir. 285f. 326 ho potulo 
avere essatta conoscenza grazie alla cortesia del Duval. Il testo Parigino 
non appartiene decisamente nè all’ una nè all’ altra recensione € 
sembra formarne una terza ma non ha varietà di circonstanze importanti 
che lo rendono degno di speciale attenzione“. 

a Göltinger Gelehrte Anzeigen 1886, S. 453—459. 
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Auf Guidi ruht auch P. Bedjan. Im ersten Band der 
Acta Martyrum et Sanctorum. Parisiis 1890, S.301—325 gibt er 
den vollständigen Text von (Ps.-)Dionysius, in der ersten Hälfte 
nach Tullberg, in der zweiten nach Guidi. Dazu fügt er aber 
im Anhang 8, 528—535 die Kollation von Sachau 222. Zum 
Text Bedjans veröffentlichte endlich Guidi ZDMG XLVI 
(1892) S. 749. noch die Kollation Wrights von Add. 14650. 

Uber diesem neuen Textbestand begann V. Ryssel seine 
Studien über die syrische Siebenschläferlegende. Sie sind 
niedergelegt zunächst im Archiv für das Studium der Neueren 
Sprachen XCIII (1894), S. 241ff. Hier bietet der Verfasser eine 
Übersetzung der lexte verbunden mit Bemerkungen über ihr 
gegenseitiges Verhältnis. Schließlich weist er neuerdings auf 
Syr. 285 der Nationalbibliothek zu Paris hin. Über dessen 
textkritische Bedeutung äußert er sich: „Da dieser Text, ab- 
gesehen von einzelnen argen Schreibfehlern und Nachlässig- 
keiten, korrekt und von den bis jetzt bekannten Texten un- 
abhängig ist, so kann er in hervorragendem Maße dazu dienen, 
den ursprünglichen Text zu rekonstruieren. Am wichtigsten 
sind die Stellen, wo er mit dem Text des Codex Berolinensis 
und der Anecdota syriaca gegen den Text der Acta martyrum 
Bedjans zusammentrifft.“ Die letzte Bemerkung zeigt, daß 
sich Ryssel über die Lage der Textverhältnisse im allgemeinen 
und die Stellung des Parisinus im besonderen nicht ganz klar 
geworden ist. An derselben Stelle XCIV (1895) 372—388 hat 
er eine vollständige Übersetzung des neuen Textzeugen ver- 
Offentlicht, um dann in der Theologischen Zeitschrift aus der 
Schweiz XIII (1896) S. 1—66 ein letztes Mal auf die Frage 
zurückzukommen. „Somit“, urteilt er hier S. 56f. zusammen 
fassend, „ist uns in der Pariser Handschrift ein Text erhalten, den 
Wir zwar nicht mit dem Originaltext identifizieren dürfen, da 
sich im einzelnen offenbare Textkorruptionen nachweisen lassen, 
der aber dem Originaltext von allen bis jetzt bekannten Texten 
bei weitem am nächsten steht“. 

Obwohl sich dieses Urteil dazu noch in einem auffallenden 
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XCIII (1894) S. 278. 
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Gegensatz zum Alter des Parisinus befindet — Zotenberg 
datiert sie ins dreizehnte Jahrhundert, während alle anderen 
Zeugen mit Ausnahme des erst 1880 geschriebenen Cod. 
Sachau 222 dem ersten Jahrtausend angehören! — so haben 
die folgenden Bearbeiter der Legende daran nicht nur keinen 
Anstoß genommen, sondern das Problem in Ryssels Richtung 
überhaupt nicht weiter verfolgt. So gründet die Aufsatz- 
reihe I sette Dormienti im ersten Band des Bessarione ganz 
und gar noch auf Assemani und Cuper-Benedetto. B. Heller, 
Éléments, Paralléles et Origine de la Légende des Sept Dormants: 
Revue des Études juives XLIX (1904) S. 190 —218 erörtert im 
wesentlichen nur die Grundsprache der Erzáhlung und verfolgt 
im übrigen rein folkloristische Ziele. 

Aber auch M. Huber, der zuletzt in einem auf umfassen- 
den literargeschichtlichen Studien beruhenden Werke: Die 
Wanderlegende von den Stebenschlifern. Leipzig 1910 die 
außerordentliche Verbreitung und Verzweigung dargelegt und 
auch der syrischen Überlieferung längere Abschnitte gewidmet 
hat, fördert die philologische Grundfrage nicht. Die beiden 
Homilien scheinen ihm Exzerpte oder Überarbeitungen einer 
dritten noch nicht aufgefundenen Fassung zu sein. Die durch 
Vat. 217 vertretene Form aber Jakob von Sarug abzusprechen, 
liege kein Grund vor," Unter den Prosatexten gebühre die 
Priorität der Tellmaharensisgruppe, einer „Textgestaltung, 
die ihre endgültige Form annahm, als sie in die Chronik des 
Pseudo-Tellmahrensis aufgenommen wurde und von dort aus 
dann auch wohl noch weiter fortgepflanzt wurde“. Dieser Gruppe, 
welcher Add. 12160 als ältester Zeuge (s. VI?) und Vat. 162 
(s. X) angehören, steht die 'Textgestalt des Zacharias Rhetor 
mit Add. 17202 (s. VID und Add. 14641 (s. VI?) gegenüber. 
Allein für letztere Hss, sieht sich Huber lediglich auf die Be- 
merkung Wrights im Katalog der syrischen Hss. und auf die 
Notiz Nöldekes ZDMG XXVII (1873) S. 195 angewiesen, dab 
er nach den Proben (Wrights!) zu urteilen, vollständig mit 
dem Landschen Text übereinkommt.? Dieselbe Unsicherheit 





1 8. 2 í. ? S. 473 ff. 
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macht sich weiter in der Charakterisierung einer dritten 
Gruppe von Zeugen geltend, die sich außerhalb der zwei 
Chroniken und unabhängig davon erhalten habe „und zwar 
als ursprünglicher Bestandteil des zweiten Teiles der Kirchen- 
geschichte des Johannes von Ephesus. Dahin rechnet der 
Verfasser auch Sachau 222 und Par. 285, ohne jedoch die 
großen Differenzen zu beachten, welche diese Gruppe in sich 
schließen würde. In der einleitenden Übersicht über die 
syrischen Texte hat aber Huber noch auf einen Berliner Kodex 
aufmerksam gemacht, der bis dahin nur in Sachaus Katalog 
angemerkt und beschrieben war: Sachau 821. Leider konnte 
er aber auch diese Hs. nicht einsehen. 


II. Die handschriftliche Überlieferung der 
Haupttexte. 


81. Die bisher verwerteten Textzeugen. — Für die 
Ermittlung der ältesten Textform, welche die Siebenschläfer- 
legende im Syrischen gehabt hat, scheiden die Homilien und 
liturgischen Lieder, aber auch die Prosadarstellungen aus, 
welche sich nur auf kurze Notizen beschränken oder wie die 
Erzählung bei Michael Syrus nach eigenem Geständnis nur die 
Rezension einer noch erhaltenen Vorlage sind, nämlich hier 
des syrischen Zacharias Rhetor. Außer hier erscheint die Le- 
gende nur noch bei (Ps.-)Dionysius von Tellmahre als Teil einer 
Chronik. Diese ist enthalten in Vat. 162, einem jener Kodizes, 
welche Assemani aus der nitrischen Wüste nach Rom brachte, 
von ihm ins zehnte Jahrhundert (ante annum 932) datiert.? 
Zacharias Rhetor wird durch Add. 17202 s. VI/VII vertreten? 

Die übrigen Textzeugen sind sämtlich in hagiographischen 
Sammelhandschriften überliefert: 





1 S. 480 f. 
. ? Catalogus Bibliothecae Vaticanae 328. Vgl. dazu BO. II S. 97 sq. und 
die genaue Beschreibung bei Chabot, Chronique de Denys de Tellmahré Y sqq. 
.* Zur Edition sind zu vergleichen die Nachtrüge und Kollationen von 
2 right-Guidi, Atti della R. Accademia dei Lincei, Serie III, Memorie 
ella classe di scienze morali, storiche e filologiche, vol. XII (1884) S. 3722 und 
von Ryssel, Archiv für das Studium der Neueren Sprachen NOUT (1894) 8.249 12, 
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Add. 12160 s. VI/VII. Von fol. 1—108 abgesehen, welche 
einen Teil des Kommentars vom hl. Johannes Chrysostomus 
über den ersten Korintherbrief enthalten, bietet diese Hs, 
u. a. Viten des Abraham Kidunaja, Julianos Sabha, Alexios. 
Der Siebenschläferlegende geht unmittelbar voran die Ge- 
schichte des Bischofs Paulos und des Priesters Johannes. Dar- 
nach folgt in der Hs. eine Lücke. Die Fortsetzung rührt noch 
von der gleichen Hand her und ist ein Fragment der Sieben- 
schläferlegende Der Bericht setzt mit der Erweckung der 
Jünglinge ein: fol. 147°—153.' 

Add. 14650. Die ältesten Teile gehören dem VI/VII s. an, 
diejenigen, worin die Geschichte der Jünglinge erzählt ist, 


1 Wright, Catalogue S. 1042 sqq. Zum Datum äußert Huber S. 473 ff. 
Bedenken. Weder Dionysius von Tellmahre (845), noch Pseudodionysius (770) 
könnten als Verfasser in Betracht kommen, wenn die Hs. dem Ende des 6. 
Jahrh. angehören würde. Allerdings setze auch Zacharias Rhetor Syrus bereits 
eine Vorlage voraus. Aber diese könne Add. 12160 nicht gut gewesen sein 
„wenn die vielen Abweichungen bei beiden berücksichtigt werden, außer 
man nimmt bei Pseudo-Zacharias einen so stark ausgeprägten historisch- 
kritischen Sinn an, dali er alles, besonders die Daten, nachkontrolliert und 
auch sonst selbständig arbeitet.“ Außerdem werde nicht erklärt, woher 
Pseudo-Zacharias die Vorlage für den ersten Teil hat, da der Schreiber des 
Kodex „sonderbar genug“ nur die zweite Hälfte der Überlieferung für 
wert gehalten habe. „Dieser Umstand kann nur erklärt werden, wenn man 
annimmt, daß dieses Bruchstück der Legende jenem Kodex nur beigebunden 
ist.“ Daß dem tatsächlich so sei, schließt Huber daraus, daß die Legende 
ja auf einem neuen Blatt beginne. — Aber gerade deswegen ist die An- 
nahme unwahrscheinlich. Würden solche absichtlichen Erwägungen zutreffen, 
so könnte es daraus geschlossen werden, dals die Geschichte sich wie der 
Anfang einer neuen Erzählung anschließt. Aber die Legende hat gar keinen 
solchen absichtlichen Anfang, sondern setzt auf einem neuen Kuras L mit 
den Worten ein: aħ>pha ceo ced be kad, also mitten im Satze, wie 
auch Huber mitteilt. Diese Erscheinung aber verbietet jedwelchen Schluß 
auf den Umfang der verlorenen Fragmente. Alle Kombinationen werden 
aber durch das Explicit hinfällig: «remoto, LAj; Massa Mea. Also hat 
das Incipit versprochen, das Bekenntnis der Jinglinge von Ephesus, nicht 
bloß die Auferweckung zu berichten, und es ist ein reiner Zufall der Uber- 
lieferung, daß der Anfang verloren ging. Aber auch rein paläographisch 
ist es unberechtigt, in unserer Legende eine jüngere Schicht der Hs. als 
fol. 1—146 zu sehen. Denn die Schriftzüge sind dieselben. Die Voraus- 
setzungen Hubers sind falsch. Er hat sich den Blick für die Eigenart von 
L. dadurch versperrt, daß er nur die offenkundige Verwandtschaft mit D. 
aber nicht genügend die Differenzen erwogen hat. Die genauere Unter- 
suchung wird erweisen, dali weder Dionysius noch Pseudodionysius etwas 
mit L. zu tun haben. 
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sind 875 datiert: sie steht fol. 81*—89* zwischen dem Martyrium 
des hl. Petrus von Alexandrien und der hl. Sophie mit ihren 
drei Tóchtern. Der Kodex enthàlt auch hagiographische Aus- 
züge aus Eusebios Kirchengeschichte, eine Lebensgeschichte 
des Johannes von Ephesus, sowie Teile von seiner Kirchen- 
geschichte über die Jahre 520— 568.! 

Par. 235 wird von Zotenberg in das zwölfte oder drei- 
zehnte Jahrhundert verlegt. Der Papierkodex enthält im Ganzen 
35 Texte, als n. 34 fol. 326—336" unsere Erzählung zwischen 
der Vita Jacobi Baradaei und dem Martyrium der hl Bar- 
bara und Juliana? 

Die bisherigen Mss. sind jakobitischer Herkunft. Aus dem 
nestorianischen Kloster Rabban Hormizd stammt dagegen die 
Vorlage von Sachau 222, geschrieben auf Sachaus Veranlas- 
sung 1880. Die Siebenschläferlegende auf fol. 260" —270" bildet 
n. 20 unter 40 Texten zwischen der Geschichte des hl. Pan- 
taleon und des hl. Christophoros.* 

Codicis instar darf mangels einer hs. Quellenangabe vor- 
erst auch der Text gelten bei J. E. Manna, Morceaux choisis 
de Littérature Araméenne. Deuxième partie. Mossoul 1902 
=j — e». Manna führt die Erzählung als Werk des Philo- 
xenos ein. Leider hat der Herausgeber, der jakobitisches und 
nestorianisches Gut ediert, die Hss. nicht einmal daraufhin 
gekennzeichnet, ob sie nur von West- oder auch von Ost- 
syrern stammen, so daß man zu ihrer Wertung ganz auf innere 
Indizien angewiesen ist. 

82. Add. 14641 und Sachau 821. — Add. 14641 ist 
ein Mischkodex, welcher aus zwei Teilen verschiedenen Alters 
besteht. Der grófere Bestandteil zeigt die Schriftzüge des 
sechsten bis siebenten Jahrhunderts. Die Geschichte der sieben 
Jünglinge von Ephesus steht fol 150*— 157? und ist später 
geschrieben, nach Wright im zehnten oder elften Jahrhundert. 


t Wright, Catalogue S. 1103 ff. 
e EE Catalogue S. 155 sqq. und Ryssel, Archiv XCIII (1895) 
. 3 Sachau, Katatog S. 94ff.; vgl. auch Reise in Syrien und Mesopotamien, 
Leipzig, S. 359 ff. 
4 Wright, Catalogue S. 1042 sqq. 
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Die Schriftzüge sind Estrangelo, doch ist Alef vielfach schon 
wie im Serto gehalten. 

Nach der Textprobe bei Wright im Katalog der syrischen 
Hss. des British Museum hat man die Hs. als wörtlich über- 
einstimmend angesehen mit dem Text des Zacharias Rhetor.! 
Das ist nur teilweise der Fall, wie bereits Tullbergs Proben 
erkennen lassen” Nach der namentlichen Aufführung der 
Märtyrer schließt sich dieser Kodex an (Ps.-)Dionysius von 'T'ell- 
mahre und zwar Vat. 162 an, kehrt aber wieder zur ersten 
Vorlage zurück, um sie jedoch rasch wieder zu verlassen, und 
folgt mit Ausnahme der nomina propria dem Vat. bis gegen 
das Ende. In der Szene des Jamblichos-Dionysios beginnt 
der Schreiber wiederum den Zacharias aufzunehmen, ohne 
jedoch Dionysianische Lesarten und Satzteile ganz beiseite zu 
lassen. Dieses Doppelspiel wird nur durch eine Inkonsequenz 
verraten. Fol. 156* Kol. II läßt der Schreiber durch Theo- 
dosios acht Reliquienschreine herstellen, was natürlich nur 
unter der Voraussetzung einen Sinn hat, daß die Zahl der 
Jünglinge wie bei (Ps-)Dionysios acht beträgt. Der parä- 
netische Schlußsatz ist teilweise Sondergut. 

Ungleich wertvoller, unter sämtlichen Textzeugen vielleicht 
am wichtigsten ist Sachau 321, eine jakobitische Sammel- 
handschrift, welche das Datum 754 trägt? Sie weist durch- 
weg dieselbe Hand auf, so daß das Datum auch für die 
Fixierung unserer Legende gilt: fol. 179°*—186°. Leider ist 
unmittelbar vor dem Schluß eine Lücke, indem mehrere Blätter 
fehlen. Darauf stunden die letzten Worte der Erzählung: wie 


1 Nöldeke ZDMG. XXVIII (1874) S. 263; Huber S. 479. 

2 Tullberg S. 33ff. 

3 Die Vita des Jakobus Baradäus trägt die Unterschrift: „Diese 
Schrift Asl) auf Betreiben des Priesters und Styliten Theudos vom Kloster 
Psilta in der Zeit als Stefanus Abt dieses Klosters war, nämlich im J. 1052 
griechischer Zeitrechnung“. Kugener, Comment le corps de Jacques Baradée 
fut enlevé du couvent des Cusson par les moines de Phesiltha: Bibliothèque hagio- 
graphique orientale éditée par Léon Clugnet, Paris III [1902] S. 19 sqq. fabt 
hell nieht = „geschrieben“ sondern „verfalst“ und folgert: „il s'ensuit que 
pour nous l'année 741 ne donne pas la date du Ms. 321, mais simplement 
un terminus post quem“. Nach der regelmäßigen Schreibung des Aleph e€ 
ergibt sich aber kaum eine wesentliche Reduzierung des Datums. 
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die Bischöfe mit dem Kaiser jubelnd in die Hauptstadt zurück- 
kehrten. Die Teile, welche die Siebenschläfer selbst betreffen, 
sind von dem Ausfall nicht berührt. Im ganzen enthält der 
Kodex siebzehn Stücke: 1) die Vita des hl. Gregorios Thau- 
maturgos (Fragment), 2) das Martyrium des hl. Petros von 
Alexandrien (Titel und Anfang fehlen), 3) das Leben des 
hl. Antonios des Einsiedlers, vom hl. Athanasios, 4) Homilien 
von Amphilochios von Ikonion über Basileios, 5) Brief des 
Patriarchen Theophilos von Alexandrien an das Pachomios- 
kloster, 6) Leben des hl. Pachomios, 7) Leben des Petros des 
Iberers, 8) Leben des Mönches Isajas, 9) Brief des Patriarchen 
Severos über den „Patriarchen“ Petros von Alexandreia, 
10) Leben des Patriarchen Severos von Zacharias Schola- 
stikos, 11) Zweites Leben des Johannes aus dem Kloster Aphtho- 
nios, 12) Vita des Johannes von Tella, 13) Vita des Jakobos 
von Edessa, 14) Kyriakos von Amid über Jakobos von Edessa, 
15) ein Panegyrikus Ephrems (Theodorets?) über Julianos 
Sabha, 16) die Siebenschläfer, 17) Schluß der Apostellehre. 
An der jakobitischen Herkunft der Hs. ist also kein Zweifel. Die 
Siebenschläferlegende nun stimmt fast wörtlich mit derjenigen 
von Par. 235, sogar bis auf Schreibfehler überein. Am inter- 
essantesten ist, daß in beiden Zeugen der Name des Kaisers 
Dezius an fünf Stellen übereinstimmend in au. verschrieben 
ist. Die Abweichungen beider sind gering und unbedeutend. 
Nur der Schluß ist Par. eigentümlich. Der besondere Wort- 
schatz dieses Plus verrät deutlich, daß der Verfasser ein anderer 
Ist. Da es sich aber gerade um die Stelle handelt, wo die 
Berliner Hs. ihre Lücke hat, sieht es fast so aus, als ob der 
Codex Parisinus Sachau 321 direkt benützt hätte. 
$ 3. Das Verhältnis der Handschriften unterein- 
ander. — So verschiedenartig alle diese Textzeugen äußer- 
lich erscheinen mögen, so nahe berühren sie sich inhaltlich. 
Es ist nicht richtig, daß die Erzählungen bei Zacharias Rhetor 
Und (Ps.-)Dionysios von Tellmahre unabhängige sprachliche Ge- 
staltungen eines Originals sind. Vielmehr berühren sich beide 
Ormen nicht bloß durch dieselbe Folge der berichteten Tat- 
Sachen, sondern decken sich geradezu wörtlich auf weite 
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Strecken hin. Dasselbe gilt von den übrigen Zeugen. Sie 
sind mittelbare oder unmittelbare Rezensionen eines 
syrischen Archetypos. Im Interesse der Kürze sind die 
Hss. in der Folge mit Sigeln bezeichnet: B = Sachau 222, 
C = Add. 14650, D = Vat. syr. 162, F = Add. 14641, L= 
Add. 12160, M = Text bei Manna, P = Par. syr. 980, Š = 
Sachau 821, Z = Add. 17202. 

Handschriftlich gebührt Z, also Zacharias Rhetor, der 
Vorrang. Die Version ist hier hauptsächlich durch drei 
Eigentümlichkeiten charakterisiert: 1) durch die Siebenzahl 
der Jünglinge gegenüber der Achtzahl in den anderen Rezen- 
sionen, 2) durch die Namen Achillides, Diomedes, Eugenios, 
Stephanos, Probatos, Sabbatios, Kyriakos gegenüber Maxi- 
milianos, Jamblichos, Martellos, Dionysios, Johannes, Serapion, 
Exkustodianos, Antoninos, 3) durch die größere Bestimmt- 
heit des historischen Rahmens und Hintergrundes. Der Ver- 
fasser legt augenscheinlichen Wert darauf, die erzählten Vor- 
gänge in die Zeitgeschichte einzuordnen. Er geht aus vom 
Zerfall des römischen Reiches und erwähnt die Jahrtausend- 
feier unter Philippus Arabs. Ihn ermordet Decius, der be- 
rüchtigte Christenverfolger. So ist die Brücke zur Legende 
geschlagen. Zum zweitenmal zeigt der Verfasser seine ge- 
schichtliche Bildung in der Beschreibung der eschatologischen 
Häresie. Er identifiziert sie mit dem Origenismus und nennt 
als Gegner des Alexandriners Methodios, Eustathios und Epi- 
phanios. 

Darin steht Zacharias allein. Andrerseits ist seine Dar- 
stellung die kürzeste. Reflexionen und psychologische Schil- 
derungen fehlen fast ganz. Die Erzählung von der Entdeckung 
der Jünglinge ist knapp, ebenso von ihrem sanften Einschlafen, 
von der Rückkehr des Kaisers und der Beratung mit den 
Großen, namentlich das Verhör des „Schaffners“ vor dem 
Bischof und dem Prokonsul und die Szene in der Höhle. 

Das Verhältnis zu den übrigen Textzeugen ist mehrfach, 
quantitativ und qualitativ, abgestuft. Am nächsten steht È, 
am meisten entfernen sich SP, eine Gruppe bilden DLCM und 
zwischen den beiden letzten steht B. DLCM verhält sich zu 
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ZE durchweg so, verglichen mit SP, daß, wo DLCM eine 
Liicke zeigen, sie auch bei ZE vorhanden ist, nie umgekehrt. 
Daraus folgt, daß Z über einer Erzählung rezensiert wurde, 
welche den Umfang von DLCM hatte, oder mit anderen Wor- 
ten: die Siebenschläferlegende, welche (Ps.-)Dionysios 
von Tellmahre aufbewahrt, ist älter als die Form bei 
Zacharias Rhetor. Dieses Resultat scheint paradox und 
verliert von diesem Schein auch dann nur wenig, wenn aus- 
gemacht ist, daß Dionysios nicht der Verfasser der Chronik 
ist. Vor 776 ist diese auf keinen Fall verfaßt, weil das vierte 
Buch diesen Zeitpunkt erreicht und übereinstimmend damit 
schon im ersten Buch die Reihe der byzantinischen Kaiser 
bis auf Leo den Chazaren herabgeführt wird. Das Ergebnis 
hat nur unter einer Voraussetzung Bestand, wenn nämlich 
Pseudodionysios auf eine ältere Quelle als Zacharias Rhetor 
Syrus zurückgeht und wenn er seine Quelle getreuer wieder- 
gegeben hat. Aber dann muß immerhin erwartet werden, daß 
Z entsprechend der älteren handschriftlichen Überlieferung 
auch in den Varianten das höhere Alter verrät. Das trifft 
tatsächlich zu. In vielen Fällen geht ZE mit SP gegen 
DLMC zusammen, aber nur in einzelnen Varianten, nicht 
in Auslassungen oder in Erweiterungen größeren Umfangs. 
Was B anlangt, so spielt diese Hs. eine ähnliche Ver- 
mittlerrolle zwischen DLCM und SP wie E zwischen Z und 
DLCM. Im allgemeinen folgt sie der Tellmaharensisgruppe, 
teilt aber mit SP die Schilderung der in der Höhle zurück- 
gebliebenen Jünglinge vor der Ankunft des Jamblichos und 
mit P die Schlußreflexion. Beachtenswert ist weiter, daß 
auch hier einmal die Schreibung us, für Decius vorkommt, 
freilich an einer Stelle, wo S und P die korrekte Schreibung 
aufweisen, nämlich in dem Zusammenhang, wo der Prokonsul 
die Münze des Jamblichos mustert.! Auch Sonderlesarten 
besitzt B, doch sind sie in der Regel interpretierender Natur; 
mit ZE berührt er sich selten und nie allein. 
Z ist also nicht die herrschende Prosaform gewesen, in 


1 Fol. 268, 3. Zeile von unten. 
2 Die Stellen hat Ryssel XCIII (1894) S. 278 gesammelt. 
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der die Legende bei den Syrern zuerst sich behauptete, son- 
dern setzt bereits DLCM voraus. Zacharias Rhetor hat die 
Erzählung erst nach mannigfaltigen Änderungen aufgenommen. 
Außer den oben bezeichneten Eigentümlichkeiten allgemeiner 
Art gibt eine Vergleichung mit der Tellmaharensisgruppe im 
besonderen noch Folgendes zu erkennen: ungewöhnliche Wörter 
werden durch bekanntere Ausdrücke ersetzt, weitschweifige 
Schilderungen zusammengezogen, seltener wird etwas für das 
Verständnis ergänzt. Während die Änderungen gewöhnlich 
sinngemäß vorgenommen sind, ist eine Kürzung mißglückt. Nach 
allen Texten beraten sich die Jünglinge, ehe sie Ephesus verlassen 
und geben als Grund dafür, daß sie die einsame Höhle zum 
Aufenthalt wählen, an: sie könnten hier ihr Lebtaglang ungestört 
Gott dienen, „bis daß der König kommt, vor dessen Gericht 
wir zu stehen kommen werden“. Das Wort König ist zwei- 
deutig in der Legende. Es kann Decius und Christus gemeint sein. 
Nach dem ganzen Tenor dieser Stelle will aber gesagt sein: 
wir wollen in der Höhle ständig vor Gott im Gebet er- 
scheinen und vom Lob Gottes niemals ablassen und, was 
Gottes Wille ist, wird schon an uns in Erfüllung gehen. Da 
fällt der Gedanke an den König Decius, vor dem die Jüng- 
linge ja, wie auch Zacharias nachher deutlich sagt, fliehen 
wollen, ganz aus dem Rahmen. Aber Z zieht den Text so 
zusammen: ,... wir wollen auf den Berg gehen und dort 
immerdar vor Gott erscheinen in Gebet ohne Störung der 
Welt, damit wir, wenn der König zurückkehrt, herzhaft vor 
ihn treten, und das, was Gottes Wille ist, wird er tun.“ 
Zur Beurteilung des Verhältnisses, in dem sich Z gegen- 
über D und den verwandten Hss. befindet, ist namentlich noch 
der längere Passus dienlich, worin die Härten der Verfolgung 
panegyrisch geschildert werden. Dieser Abschnitt ist Eigengut 
dieser beiden Gruppen, aber jeweils differenziert. Weiterhin 
ist dieses Stück für die Stellung von SP entscheidend. 
Zuvor ist aber noch nötig, die Gruppe DLCM für sich zu 
prüfen, die dem Umfang nach einheitlich ist, im einzelnen 
aber öfters auseinandergeht. D bietet viele Sonderlesarten.' 


i Vgl. die Auswahl bei Guidi unter dem Text von L. 
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Dabei schließt sich ihm E da an, wo dieser Zeuge Z verläßt. 
Diese Erscheinung unterstützt das Ergebnis, wonach die Text- 
gestalt des (Ps.-)Dionysius von Tellmahre bereits vor Abschluß 
der Chronik dem Umfang nach fixiert war und zeigt, daß der 
Schreiber von Add. 14641 seine Geschichte nicht über zwei 
einzeln überlieferten Versionen gearbeitet hat, sondern mit 
den beiden Geschichtswerken des Zacharias Rhetor Syrus und 
des ,Dionysios von Tellmahre*. 

D und C scheiden sich fast nicht. Für M ergibt sich aber, 
daß Manna keine eigene Hs zur Edition benützt hat, sondern 
lediglich die Rezension von Bedjan abgedruckt haben muf, 
die ihrerseits im ersten Teil Tullberg, im zweiten Guidi folgt. 
Die Probe läßt sich an den paar Stellen machen, wo Guidi 
die Lesarten von L ablehnt und gegen die Regel D bevor- 
zugt. Da zeigt stets auch M Verwandtschaft mit Vat. 162, 
wührend er gewóhnlich mit Add. 12160 zusammengeht! Für 
die Herstellung des Textes ist die Ausgabe darum wertlos. 

Um die Bedeutung der Gruppe SP zu ermitteln, kommen 
also nur DLC und allenfalls B in Betracht. Zwischen diesen 
Größen besteht eine weitgehende Übereinstimmung, die rein 
äußerlich durch die Achtzahl der Märtyrer und dieselben 
Namen und dieselben historischen Einleitungen, aber auch 
durch die Bewahrung desselben Wortschatzes sofort erkannt 
wird. SP aber weist an drei Stellen ein erhebliches Plus auf: 
1) ein längeres Gebet der Jünglinge vor ihrer Entdeckung 
(43—16), 2) einen Monolog des Jamblichos auf dem Weg 
vom Markt zur Kirche, 3) eine Schilderung über die Gefähr- 
ten in der Höhle vor der Rückkehr des „Schaffners“. Diesen 
Erweiterungen steht nur ein umfangreicheres Minus gegen- 
über, nämlich die rhetorische Ausmalung der Christenverfol- 
gung, welche oben berührt worden ist. 

Dieses panegyrische Stück ist aber nun geeignet, den Aus- 
gang der Untersuchung über die Priorität der einen oder der 
anderen Gruppe zu bilden. Inhaltlich bietet der Abschnitt 
nichts, was zum Verständnis der Erzählung nötig wäre. Höch- 
stens könnte der Hinweis auf die Trennung, welche die Christen- 

etze bis in die intimsten Verhältnisse hineintrug, motivieren, 
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warum die Jünglinge, nicht auch ihre Angehörigen, ein so 
standhaftes Bekenntnis an den Tag legten. Aber erforder- 
lich war es nicht, weil die Väter erst bei der Rückkehr des 
Kaisers eine Rolle spielen und auf andere Beziehungen der 
Jünglinge auch kein Wert gelegt ist. Es handelt sich also 
nur um eine Ausmalung der Lage in ganz allgemeinen, der 
lokalen Färbung entbehrenden Wendungen auf Grund von 
Lk 12,53. Daß die Schilderung vom Verfasser der Erzählung 
stamme, hat zwei sprachliche Gründe gegen sich: einmal ist der 
Wortschatz von der Umgebung sehr verschieden; mehrere 
Worte und Wendungen, die im nämlichen Sinn sich wieder- 
holen, sind einzig. Vor allem aber paßt der rhetorische Schwung 
und die rednerischen Figuren schlecht in eine künstlerisch so 
arme Erzählung wie die Siebenschläferlegende, an der immer 
und immer wieder herumgeformt wurde, bis sie auch dem 
syrischen Geschmack mundgerecht war. 

Ist sonach dieser Abschnitt als fremder Einschub zu be- 
trachten, so besteht von vornherein eine Wahrscheinlichkeit 
dafür, daß SP auch in den anderen Punkten das Ursprüng- 
liche bewahrt haben. Schon Ryssel hat für P hervorgehoben, 
daß die Erweiterungen ganz dem Charakter der übrigen Par- 
tien entsprechen.” Zur Redseligkeit des Erzählers stehen sie 
jedenfalls in keinem Gegensatz und lexikographisch und syn- 
taktisch bietet sich kein Hindernis. Entbehrlich ist das Ge- 
bet freilich. Aber entbehrlich ist in der Darstellung für das 
Verständnis noch vieles. Man vergleiche nur die Erzählung 
bei Michael Syrus mit seiner Vorlage und wird keinen wich- 
tigen Zug vermissen, obwohl der Kompilator den Text des 
Zacharias auf fast die Hälfte des Umfanges zusammengestrichen 
hat. Gerade darum müßte vielmehr verwundern, wenn ein 
späterer Redaktor noch das Bedürfnis zu erweitern empfun- 
den hätte — an dieser Stelle! Ähnlich verhält es sich mit 
dem zweiten Plus. An der dritten Stelle aber ist die Be- 
merkung über das Schicksal der Jünglinge geradezu geboten. 
Hier entspricht das Plus von SP aber nicht bloß einem Be- 


1 Ryssel, Archiv XCIII (1894) S 278. 
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dürfnis des Lesers und ist aus inneren Gründen als ursprüng- 
lich gefordert, sondern es wird durch Jakob von Sarug und 
die Passio des Gregor von Tours! positiv bezeugt, daß die 
syrische Legende diesen Zug aufwies. 

Zu diesen größeren Erweiterungen fügen sich noch zahl- 
lose kleinere, denen bei DLC (E) gewöhnlich eine kürzere 
Fassung entspricht. An verhältnismäßig wenig Orten sind 
andere Ausdrücke gewählt; vgl. z. B. die für die Kritik nicht 
unwichtige Stelle 81, wo das auffallende: „acht von ihnen“ 
ersetzt ist durch „der ganze schöne Kranz der Gläubigen“. 
Das textgeschichtliche Ergebnis ist sonach folgendes: Die 
älteste syrische Prosadarstellung der Siebenschläferlegende 
wird durch Sachau 321 vertreten,” von welchem Par. 235 un- 
mittelbar abhängt. Der Text bei Zacharias Rhetor und 
„Dionysios von Tellmahre* gehen auf eine Epitome zurück, 
welche beim ersteren mannigfach weitergestaltet wurde, beim 
letzteren aber nur in einzelnen Ausdriicken geändert vorliegt. 
Add. 12160 stellt vielleicht noch einen Text der Epitome dar, 
wie sie vor der Aufnahme in die Chronik ausgesehen hat. 
Add. 14641 dagegen setzt bereits die beiden Geschichtswerke 
voraus. Einen Mischkodex, zwischen der pseudodionysiani- 
schen Chronik und P stehend, besitzen wir in Sachau 222. 

Es erübrigt, die Belege für diese Behauptungen anzuführen. 
Leider muß ich hier darauf vorerst verzichten. Ich hoffe 


aber demnächst eine Ausgabe von Sachau 821 vorbereiten 
zu kónnen. 





1 Passio c. a.  Narrante autem Malcho fratribus, quae ei contigissent, in 
urbe, ingressus episcopus etc. 
.. ? Auch für die anderen Partien bewährt sich der Kodex als vorzüg- 
liche Uberlieferung; z. B. für die Vita des Gregorios Thaumaturgos ver- 
glichen mit Add. 14, 648, für des Amphilochios Homilie auf den hl. Basilios 
verglichen mit Add. 12, 174, für die Lebensgeschichte des hl. Antonios mit 
Par. 236, 317, Add. 14, 732 u. a. Bedjan, Acla V (1895) S. VI urteilt: „Le 


manuscrit + ° . parait être trés ancien, et d est trés avarié, mais d'une trés belle 
calligraphie en Estrangelos.“ 


Eine Parallele zur Commendatio animae 


in griechischer Kirchenpoesie. 


Von 
Dr. Anton Baumstark. 


Daf der uns im Dunkel unterirdischer Grifte entgegen- 
tretende älteste Schatz von Bildtypen der christlichen Kunst 
in engstem Zusammenhange mit einer vom Judentum ererbten 
altchristlichen Gebetsweise steht, hat nach dem Vorgange 
Le Blants die eindringende Studie von K. Michel über 
Gebet und Bild in frühchristlicher Zeit (Leipzig 1902) endgiltig 
jedem Zweifel entrückt. Eine nicht zu unterschätzende Schwie- 
rigkeit scheint sich nun allerdings bei Anerkennung dieses 
Zusammenhanges für diejenige kunstgeschichtliche Richtung 
zu ergeben, welche die maßgeblichen Anfänge künstlerischer 
Betätigung im Dienste des Christenglaubens in den Osten 
des Mittelmeergebietes und speziell nach Alexandreia verlegt. 
Wohl weist nämlich auch der Orient, ja gerade er, eine reiche 
Fülle von Erscheinungen christlicher Gebetsliteratur auf, die 
nach Art des synagogalen Selihö$-Gebetes NIVY ‘5 eine mehr 
oder weniger umfangreiche Reihe von Typen der Rettung 
oder Gebetserhörung durch Gott vorführen. Neben dem 
schon bislange beachteten einschlägigen Materiale kämen bei- 
spielsweise vor allem etwa noch gewisse Partieen der ost- 
syrischen Qäle-Dichtung hier in Betracht. Aber nur auf dem 
abendländischen Boden findet sich unmittelbar in der Com- 
mendatio animae das Beispiel einer spezifisch funeralen Ver- 
wendung jener Gebetsweise, wie sie -— sollte man meinen — 
schon dem ältesten sepulkralen Bilderzyklus zugrunde liegen 
müßte. Es dürfte daher nicht unangebracht sein, einmal auf 
eine von der bisherigen Forschung übersehene Stelle auf- 
merksam zu machen, an der wenigstens mittelbar eine der 
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Commendatio animae entsprechenden Erscheinung sich auch 
im Osten konstatieren läßt. 

Im griechischen EöyoAöytov tò Meya! findet sich eine 'Axo- 
Aoudta eic mapaxinaıy Aadevwv ysınalonevwy rh mvsupátov dxa- 
daprwv xai ennpealövrwv, deren Hauptteil eine der bekannten, 
mit dem Namen des „Kanon“ bezeichneten, aus acht „Oden“ 
(I, III—1X) von je mehreren Strophen sich aufbauenden 
Dichtungen der byzantinischen Kirchenpoesie bildet. Direkt 
haben wir es also hier mit einem Stücke exorzistischen 
Krankengebetes in einer poetischen Form zu tun, deren grund- 
legende Entwicklung dem 8. und 9. Jahrhundert - angehört. 
Was aber im einzelnen uns aus dem Dichtermunde entgegen- 
tönt, sind mehrfach Klänge, die auf das überraschendste an 
die Libera-Bitten der Commendatio animae und an die ver- 
wandten Abschnitte der (pseudo-)cyprianischen Orationes er- 
innert. 

Einen allerdings den abendländischen Texten fremden 
Rettungstypus hat zunächst die erste Strophe der III. Ode 
zum Gegenstand: 

‘Q; radar laxóß, zën adv 9epdmovra, éppósw ts tod Hoad 
Bagxavias, obtw Pücaı TÙv olixétrv cou TIE Taposs Avayans de 
puavdpwroc. 

Die fiir Commendatio und Orationes bezeichnende Verbin- 
dung alt- und neutestamentlichen Typenmaterials begegnet 
alsdann in der ersten und zweiten Strophe der V. Ode: 

‘0 "EGextou rotè dromìnpócas tàs edydc, Kúpte, xol tijv èphv 
TY) pwsoy èv cdyet Ó póvoç Grade, xal oëion cóv doddov Ex 
TAONG xaxódeoc. 

‘O ëv 4yyéÀoo 2e1pée <bv xupogalov paðntýv, Kópte, èx quAaxiic 
Deia Buvacrelg motè ¿EaTayOv bücaı tà» Gà» dovàov dervébe xtv- 
duvebovta. 


Zwei der ihr mit der Gebetsliteratur gemeinsamen eigent- 


. + Ausgabe: Rom 1873. S. 354—358. Neben diesem Propagandadrucke 
legen mir zwei orthodoxe Ausgaben vor: EdyoAöyıov tò Méya. Venedig 
1898. S. 382—387 und ‘Aqracpatapiov tò Méya. Venedig 1899. S. 127 
—132. Der Text stimmt bis auf gelegentliche Druckversehen völlig überein. 
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lichsten Lieblingstypen der altehristlichen Kunst greifen die 
erste und die zweite Strophe der VI. Ode auf: 

‘0 xqtéac Togtpée Avtpwadpevos máÀa tà» TPOPNTNY cou, 
Agarota Kópte, tóv adv olxétyv Mbtpwaar, iva miotet xol módo 
Botd( ae. | 

AawÀ ds èppúsw Aeóvteov, Xpioté, poca. Tovnpw@v EE due, 
Twv vuvi xdpé, tóv gë oixétyy, Aëororg, xai qÜopdc xoi Davátou 
avayays. 

Zu Jonas und Daniel gesellen sich in der ersten Strophe 
der VII. Ode die drei Jünglinge im Feuerofen: 

“Qç mda: Tods tpeîs èx xapivou Tod Tupds maidac Eppücw, 
poan, oixtippov, TV olxeryyv cou, de dyaüóc, Duce moüpév ge, cic 
Erepyopens Avayans xai Ce Yloybaswc, Aéomota, t&v Avuroig- 
tov Tetpaopóy, tws dokaly oe. 

Noch einmal das neutestamentliche Gebiet betritt endlich 
die erste Strophe der VIII. Ode: 

IIaóou xoi Biha Tas edyàc de èdékw xal Qecpóv Tobtous 
éppócw xai Gv, éAefjuov, t@v dvaflwv vuv} Bowvrwv tàs Gwvds 
émáxoucov ‘Piga. tóv oëy Beton qOopdc te xai Davátou. 

Neben Jakob und Ezechias, die von den abendländischen 
Texten nicht erwähnt werden, aber schon in dem yv 09. 
Gebete eine Stelle haben, stehen also die drei eigentlichen 
alttestamentlichen Haupttypen von Gebet und Bild der ältesten 
Christenheit und außerdem die Rettung der beiden Apostel- 
fürsten aus Kerkerhaft, auf die auch die Commendatio Bezug 
nimmt: „Libera, Domine, animam servi tui sicut liberasti 
Petrum et Paulum de carceribus. Das bedeutet eine Be- 
rührung des gewiß verhältnismäßig jungen byzantinischen 
Kirchenliedes mit dem unverkennbar aus einem hohen Alter- 
tum stammenden lateinischen Prosagebete, die eine rein zu- 
fällige nicht sein kann. Da aber selbstverständlich eine Ab- 
hängigkeit des ersteren von letzterem ausgeschlossen ist, bleibt 
nur die Annahme offen, daß der Dichter seine Rettungstypen 
aus einem älteren, in der einen oder anderen Weise mit der 
Commendatio verwandten griechischen Gebetstexte in Prosa 
übernommen habe. 
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In der Tat verbürgt ein anderes, selbst prosaisches Stück 
des Großen Euchologions einwandfrei, daß mit derjenigen des 
abendländischen Liturgiedenkmals sich berührende Typen- 
reihen einst in Prosatexten griechischer Liturgie weit ver- 
breitet gewesen sein müssen. Es ist dies die zweite soh der 
’Axoloudia Tod otegavwpatoc, des Trauungsrituals. Zuerst er- 
fleht sie für das Brautpaar den göttlichen Segen gleich der 
ihr unmittelbar vorangehenden ersten unter Bezugnahme auf 
eine Reihe diesem speziellen Zusammenhang angepaßter bib- 
lischer, bezw. apokrypher Typen. Isaak und Rebekka, Jakob 
„und alle Patriarchen“ mit ihren Frauen, Joseph und Aseneth, 
Moses und Sephora, Joachim und Anna, Zacharias und Eli- 
sabeth werden als Beispiele von Gott gesegneter Ehegemein- 
schaft aufgeführt. Dann aber schlägt das Gebet Wege ein, 
die von einer solchen streng sachgemäßen Verwertung der 
heiligen Geschichte weit abführen, wenn es fortfährt: Ata- 
quiatov adtove, Kúpte 6 Beds fuor, ws drepblafas tov Noe èv 
Ti zıUBwrar dragidatov aütoóc, Kúpte ó Ocóc tjv, bc drepdiatac 
tóv Iwvav ëv <í xoria Tod xYjtouc' drawbiatov adobe, Küpıe ó 
Beds Muay, be Ulegbdafas Tods Gylove Tpeis aidac èx rot Tupòs 
xatateppac abtots ðpósov obpavödev. In einem auch formal so 
stark als möglich an die Commendatio erinnernden Gefüge 
tritt hier neben Jonas und die drei Jünglinge statt Daniel 
an Noe eine vierte Lieblingsgestalt der ältesten christlichen 
Kunst. Und wenn es fast unmittelbar danach heißt: Mvr- 
póvevgov adtév, Küpıe ó Ocóc jv, de &pvrpóveucac Tod ' Evóy, 
Tod Bhp, tod 'HMa, so fühlt man sich unwillkürlich daran ge- 
mahnt, wie das Sterbegebet des Westens wenigstens Henoch 
und Elias um ihrer wunderbaren Entrückung willen eng mit 
einander verbindet: „Libera, Domine, animam servi tui, sicut 
liberasti Henoch et Eliam de communi morte mundi.“ Die alten 
aus jüdischer Gebetsweise in Gebet und Kunst der jungen 
Kirche übergegangenen Rettungstypen sind da bereits zu einer 
Art abgegriffener liturgischer Scheidemiinze herabgesunken, 





: t EdyoXéyiov tò Méya. Rom 1873. S. 168f, Venedig 1898. S. 244 ff. 
Apaspatápov tò Méya. Venedig 1899. S. 988. Nur in dem letzteren 
Drucke fehlen in der ersten Typenreihe Joachim und Anna. 
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die bei jedem — passenden oder unpassenden — Anlaí Ver. 
wendung finden kann. 

Derartigem gegenüber beruht nun die hohe Bedeutung 
des Kanons der exorzistischen ‘AzoXovdta darauf, daß er deut- 
lich durchblicken läßt, welcher noch sehr bestimmten Sphäre 
das Prosagebet angehörte, von dem sich sein Dichter inspi- 
rieren ließ. Dieser hat zweifellos schon seinerseits noch 
keineswegs einen ausschließlichen poetischen Hilferuf für 
Kranke, deren Leiden als Wirkung höllischer Geister betrach- 
tet wurde, d. h. praktisch für Irre, schaffen wollen. Sein 
Gesang ist als ein Bittgebet um Errettung aus jeder belie- 
bigen augenblicklichen avayxn gedacht, wie er denn noch in 
seiner endgiltigen liturgischen Verwendung den ganz allge- 
meinen Titel trägt: Kavwv Ilapaxınrızos eis tòv Kóptov Auën 
"Insoöv Xpioxóv, eis thv bmepaylav Bsotézoy, eic xobs "Acwpdroug, 
eis "ée AToctólou; zai eis mavras tod; “Aytovs. Von bösen 
Menschen über den Betenden gebrachte Leiden sehen wir in 
den angeführten Strophen ebensogut als den Feuerbrand 
schwerer Versuchungen berücksichtigt. An anderen Stellen 
wird, was den Betenden bezw. denjenigen, für welchen das 
Gebet erfolgt, aufs tiefste bedrängt und bedrückt, als ztvöuvos, 
Aide, aadevera, Adupia, einmal als ein drohender dót«oz davatos 
bezeichnet, und die zweite Strophe der IX. Ode schließt aus- 
drücklich mit der Bitte um Rettung amò PAaßns mavrotas. 
Was dieser weitestgehenden Allgemeinheit der Gebetsintention 
gegenüber jedenfalls feststeht, ist, daß der Dichter grundsätz- 
lich Übel wesenhaft vorübergehender Natur voraussetzt, welche 
das Eingreifen Gottes — noch in diesem Leibesleben — zum 
Guten wenden möge. Die Heiligen allesamt werden aufge- 
rufen, den Allgütigen zu bestürmen: er möge vöv tèv xometóv 
peraotpépar eis yapav rop xpatovtos: Edloygrds ei ó Beds ó TW 
tatépwv ‘pòv und der Herr selbst wird angefleht: petatpepov 
toütou tà Tévdos eis yapàv dnvexî. Zu beiden Tatsachen bildet 
es nun aber den denkbar schroffsten Gegensatz, wenn wir 
zweimal genau gleichlautend im Zusammenhang mit Rettungs- 
typen die anderweitig nie wieder anklingende Bitte um ein 
Wiederheraufführen bezw. Erretten aus Ydopd und davatos 
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laut werden sahen. Diese vielmehr ganz bestimmte Gebets- 
intention steigt unverkennbar aus der Unterschicht vom Dichter 
benützten Prosagebetes auf, der die Rettungstypen selbst ent- 
stammen. Daß Gott seinen Diener durch das Grauen der 
Verwesung und die Nacht des Todes hindurchführen möge, 
wie er einst Jakob vor Esau, Ezechias in seiner Krankheit, 
Jonas aus dem Bauche des Seeungeheuers, Daniel aus der 
Löwengrube, die drei Jünglinge aus dem Feuerofen und die 
Apostelfürsten aus dem Gefängnis gerettet hatte, darum hat 
jenes alte Prosagebet gefleht. Mit anderen Worten: es ist 
ein Sterbegebet gewesen genau wie die Commendalio animae, 
deren litaneiartigem: „Libera ... sicut liberasti“ in ihm wört- 
lich das dreimal noch vom Dichter beibehaltene: ós éppóaw 
... poaı entsprochen zu haben scheint. 

Den Nachhall desselben oder eines nächst verwandten 
orientalischen Sterbegebetes dürfte bezeichnenderweise speziell 
auf ägyptischem Boden eine Stelle des von Hyvernat in 
seiner Ausgabe koptischer Martyrerakten bekannt gemachten 
Martyriums des Eusebios bedeuten. Hier fleht nämlich der 
Blutzeuge (a. a. O. S. 37), bevor er den Feuertod erleidet, 
nicht minder litaneiartig: pu ETAYCWTEM EMP NAAoy N amoc 
ben omnt m Tepo T xpwr EKECWTEM epot ego Fipoovy. 
bu Eraywwm NEM TONA M TIPO®HTHC aen ben onge M 
MIKYTOC EKE CWTEM Epoı Mooy. du eraqcoTEM FAANIHÄ 
m mpo@HntHe EqXH ben m Aakkoc NTE NIMOYI EKECWTEM 
Epoı Hoor oyog NTEKNAZMET EBOA bEN TAI XPWM EOMOZ 
(„Toi qui as entendu les trois enfants au milieu de la four- 
naise de feu, entends-moi aussi aujourd'hui. Toi qui as été 
avec le prophète Jonas dans le ventre de la baleine, entends- 
moi aussi aujourd'hui Toi qui as entendu le prophète Daniel, 
quand il était dans la fosse aux lions, entends-moi aussi 
aujourd’hui et delivre-moi de ce feu ardent.“) ` Nichts lag 
Ja für den Verfasser der Akten näher, als bei dem Entwurf 
eines persönlichen Sterbegebetes seines Helden sich an Auf- 
bau und Inhalt des ihm geläufigen allgemeinen liturgischen 
Sterbegebetes anzuschließen. Daß aber ein solches überhaupt 
auch dem Orient seit Alters nicht fremd war, bezeugt eine 
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Wendung der von Nau in der alten Serie dieser Zeitschrift 
II S. 58- 89 edierten Autoe: zept xà» ëv Ewa dyiwv Tatépwy 
des Anastasios. In Nr. XX dieser Erzàhlungen (a. a. O. 8. 79 
Z. 1f) wird nämlich bereits als einer am Sterbelager üblichen 
Sitte der Rezitation von Psalm 118 gedacht, die im Mittel. 
punkte noch der heutigen griechischen ’AxoAoudia t&v duyop- 
payobvtwy steht: Kai ottyoloyoóvtow ui có» duwpov xadé: 
estıv Zo: èv tots duyoppayodow usw. _ 

Darf es aber einmal als feststehend gelten, daß in alter 
Zeit ein den Libera-Bitten der Commendatio animae formal 
und inhaltlich entsprechendes griechisches Sterbegebet im 
Orient, näherhin in Ägypten gebräuchlich war, so muß sogar 
sehr entschieden die Frage aufgeworfen werden, ob nicht ge- 
radezu jener lateinische Text, weit davon entfernt eine boden- 
ständig abendländische Erscheinung zu sein, die Übersetzung 
einer in Alexandreia heimischen griechischen Vorlage darstellt. 
Was sehr in dieser Richtung zu denken gibt, ist die ab- 
schließende Bezugnahme auf die Thekla-Akten: „Et sicut 
beatissimam Theclam virginem et martyrem tuam de tribus atro- 
cissimis tormentis liberasti, sic liberare digneris“ usw. Die 
Blutzeugin von Ikonium und legendarische Gefährtin des 
Vólkerapostels ist, abgesehen von dieser einzigen Stelle, der 
römischen Liturgie wesenhaft fremd geblieben. Keine Titel- 
kirche hat sich je ihr zur Ehre in der Ewigen Stadt erhoben.' 
Weder in das Martyrinnenverzeichnis des Meßkanons, noch 
in die Allerheiligenlitanei hat ihr Name Eingang gefunden. 
Auch ihre aus den alten Paulus-Akten verselbständigte lite- 
rarische Legende scheint in Rom frühzeitig nichts als eine 
entschiedene Ablehnung erfahren zu haben, zu deren Dol- 
metscher Hieronymus sich macht.” Dagegen hat sie in Ägyp- 
ten von jeher eine hohe Verehrung genossen, für welche schon 





ı Von ihr zu unterscheiden sind zwei unter sich wieder verschiedene 
lokal römische Blutzeuginnen: eine am 26. März an der Via Labicana ge- 
feierte und die Thekla des nach ihr benannten kleinen Hypogaeums be! 
S. Paolo fuori le mure. Vgl. Marucchi Guide des catacombes romaines. 
Rom 1900, S. 97. | 

2 De viris illustribus 7: ,,Ileoi0dovs Pauli et Theclae et totam baptizati leonis 
fabulam inter apocryphas scripturas computamus“. 
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die Häufigkeit bezeichnend ist, mit der ihr Name auf ägyp- 
tischen Grabinschriften von einer Verstorbenen getragen wird.! 
Mit dem Landesheiligen Menas steht sie in enger Kultgemein- 
schaft”, und wie ein lautes Echo ihrer Einbeziehung in die 
Rettungstypenreihe des Sterbegebetes muß es berühren, wenn 
ihr Bild in der Nekropole von el-Khargeh zwischen No& und 
den Klugen Jungfrauen einerseits und dem Gott-Hirten und 
dem Abrahamsopfer andererseits als Bestandteil eines sepul- 
kralen Freskenzyklus erscheint.’ 

Die scheinbar der Annahme alexandrinischen Ursprungs 
der christlichen Kunst und ihrer ältesten Bildtypen wider- 
sprechende Commendatio animae stellt so, im Zusammenhange 
mit ihren orientalischen Parallelen betrachtet, vielleicht nichts 
Geringeres als die glänzendste Bestätigung jener Annahme dar. 


1 Vgl z. B. bei Lefebvre Recueil des inscriptions grecques-chrétiennes 
de l'Egypte. Kairo 1907, S. 160, wo im Index nicht weniger als neun Fälle 
gebucht sind. Wenn unter den Heiligen, deren Fürbitte für den Toten 
koptische Grabinschriften vielfach litaneiartig anrufen, Thekla fehlt, und in 
der groen Allerheiligenlitanei der koptischen Theotokia (Römische Aus- 
gabe S. zi) nur eine gleichnamige Schwester des lokal ägyptischen ana HO 
zusammen mit ihrem Bruder angerufen wird, so liegt das an der fast grund- 
sätzlichen Beschränkung der Martyrerreihen auf bodenständige Gestalten, 
die hier wie dort zu beobachten ist. 

2 Vgl. Wilpert RQs. XX, S. 86—92, Kaufmann ZIkonographie der 
Menas- Ampullen. Kairo 1910. S. 139. und Die Menasstadi und das 
Nationalheiligtum der altchristlichen Ägypter in der westalexandrinischen Wüste. 
I. Band. Leipzig 1910. S. 120 über Darstellungen der Heiligen auf dem 
Revers von Menaskrügen, bzw. Kaufmann RQs. XX. S. 192 f., Ikonographie 
S. 96, Die Menasstadt Š. 65, 74 über ihr Kloster in Dechéle und die dort 
gefundene Marmorreplik des Kultbildes über der Menasgruft. 

3 Vgl. Kaufmann, Ein altchristliches Pompeji in der lybischen Wüste. 
Mainz 1902. S. Ant, Johann Georg Herzog zu Sachsen, Streifzüge 
durch die Kirchen und Klöster Ägyptens. Leipzig— Berlin 1914. S. 19 bzw. 
Taf. 63. Abb. 141., Wulff, Altchristliche und byzantinische Kunst. I. S. 97. — 
Die grundlegenden Matériaux pour servir à l'archéologie de (D Egypte chrétienne 
de Bocks sind mir augenblicklich nicht zugünglich. 





Das koptische Tubenkreuz, eine bisher unbekannte 
Gattung altchristlicher Kreuze. 


Mit vier Abbildungen nach Originalen meiner Sammlung. 
Von 


Msgr. Dr. C. M. Kaufmann. 


Als Unikum wird man das schöne, Figur 1 vorgeführte 
Bronzekreuz aus Oberägypten anzusprechen haben, welches 
ich im Jahre 1912 zu Kairo erwarb. Es ist ein Tragkreuz 
aus heller Kupferbronze von 42,5 cm Höhe, 21,5 cm Breite 
und einem Gewichte von 1 kg und 735 g. Unsre Abbildung 
zeigt es in die Basis eines koptischen Kirchenleuchters ein- 
gestellt, da es auf diese Art sich am bequemsten photo- 
graphieren und aufbewahren ließ. 

Das vom Alter angedunkelte und leicht patinierte wert- 
volle Stück ist von guter Technik und sauberer, ebenmäßiger 
Arbeit. Eine zylindrische crux immissa von 8x6,5 cm Größe 
bildet die Mitte des Ganzen. Vorn und auf der Rückseite 
der Vierung sitzt ein kräftiger Ring auf, der die kreisrunde, 
tellerartige, zur Aufnahme von Reliquien (oder andrer Cime- 
lien, edlem Stein, Goldglas u. dgl) dienende Vertiefung um- 
schließt. Beispiele ähnlicher Reliquienteller sind ein kopti- 
sches Bronzekreuz des Museums zu Kairo! sowie das Kreuzes: 
reliquiar des Kaisers Justin im Schatze der Peterskirche. 
Die Stelle, wo die vier Arme an das erwšhnte Mittelstück 
ansetzen, verdeckt je ein in vier Reihen abgedrehter Ring 


1 J.Strzygowski, Koptische Kunst. Vienne 1904. Nr. 9176. Taf. XXXIV. 
Spuren des Glasverschlusses sind noch vorhanden. ` 

2 Kaufmann, Handbuch der christlichen Archäologie. 2. Aufl. S. 559. 
Fig. 225. Hier wurde der Reliquienteller zur Aufnahme einer Kreuz- 
partikel von Papst Pius IX. erneuert; er hatte ursprünglich die Form einer 
reichbesetzten silbervergoldeten Ringkapsel. 
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von gleichem Material. Von diesen Ansätzen aus erweitern 
sich die Arme zur reinen Tubenform, indem sie von einem 
Durchmesser von wenig über 2 cm in schön geschweiftem 





Abb. 1. Bronzetragkreuz aus Oberägypten. 
(In die Basis eines koptischen Kirchenleuchters eingestellt.) 


D 


Bogen bis auf eine Rundung von — den flachen Tubenrand 
eingerechnet — 8 cm anwachsen. Kreisrunde, ganz leicht ge- 
wölbte Scheiben mit vorspringendem Rand verschließen jeden 


308 Kaufmann 








einzelnen Tubentrichter. 'Aus der unteren Verschlußscheibe 
wächst der 17 cm lange profilierte Schaft hervor. Ihn trennt 
in tiefem Einschnitt ein kurzer Zylinder vom hohlen Einsteck- 
rohr, dessen charakteristischen Teil wiederum ein auf einer 
Dreiviertelkugel aufsitzender, nach oben gerichteter und in 
der üblichen Weise geschlossener Tubenmund bildet. Die 
lichte Weite der zylindrischen Schaftöffnung beträgt 2,2 cm. 

Zur Gliederung und Verzierung des Kreuzes dienen neben 
verschiedenen aufgesetzten Reliefringen doppelte und mehr- 
fache Kreisrillen, die in Abständen an allen Rundflächen und 
in konzentrischer Anordnung auch an den Tubenenden und 
Tubenverschlüssen wiederkehren. 

In die Unterseite der Querbalkentuben sind je drei kleine 
Bronzeringe eingelötet. Von den Gehängen, die an ihnen be- 
festigt waren, blieben nur zwei erhalten. Zur äußersten Linken 
erblickt man ein ovales Bronzemedaillon von glatter Rück- 
seite; in seine aufgebrochene, gewölbte Stirnseite (zackiger 
Rand) war ehedem ein Gegenstand (edler Stein, Perle?) ein- 
gelassen. Während vom folgenden Anhängsel nur ein Ketten- 
glied vorhanden ist, hängt am innersten Ring des Gegen- 
armes noch ein massives, fast gleichschenkliges Kreuzchen 
von (ohne die Öse) 1,9 cm Höhe an seinem Kettenglied. Es 
zeigt außerdem der obere Tubenrand beider Seitenbalken an- 
nähernd in der Mitte eine dünne Durchlochung, die sich am 
obersten Rande des Hauptarmes beiderseits wiederholt, wo 
rechts noch ein Kettenglied anhàngt. Da keine Ringe fest- 
gelötet waren, hat man hier eine Vorrichtung zur Befestigung 
von Ketten zu erblicken, deren Zweck mir unklar ist. In 
der Mitte des oberen Verschlußdiskus Öffnet sich dann noch 
ein kreisrundes 7 mm weites Loch mit Lótspuren, zweifellos 
zur Aufnahme eines bekrónenden Zierstückes, wie wir es ähn- 
lich auf dem Figur 2 vorgeführten Bronzelämpchen sehen. 

Findet unser Tragkreuz in seiner tadellosen rundplasti- 
schen Ausführung und seinen Größenverhältnissen kein Gegen- 
stück im bisher bekannt gewordenen koptischen und weiterhin 
orientalischen Kunstinventar, so bietet es andrerseits das 
erste charakteristische Beispiel eines bisher unbe- 
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kannten Kreuztypus der altchristlichen Epoche. Ein Blick 
auf das bisher veröffentlichte und mir sonst aus Sammlungen 
bekannte Material von koptischen Trag- oder Votivkreuzen 


io e 
: 





Abb. 2. Bronzelampe mit Tubenkreuz. 


ergibt das Fehlen jeder Parallele" Nur unter der Menge jener 
winzigen Metallkreuzchen, die an den meisten koptischen 


. * Auch in der älteren Plastik Ägyptens und weiterhin des Orients ist 
Mir, abgesehen von einer Votivsäule der Menasstadt sowie einer Kategorie 
von dem fünften, nach Wulff dem fünften bis sechsten Jahrhundert, an- 
gehörenden Menasampullen (Tubenkreuz im Lorbeerkranz mit Juwel) nichts 
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Fundstätten ans Licht kommen, erscheinen Exemplare von 
selten größerer Höhe als 2—3 cm, welche trotz ihrer rohen 
Mache die Form des Tubenkreuzes deutlich erkennen lassen. 
Sie wurden entweder ganz übersehen oder mißverstanden. 
Im großen Kairiner Katalog bringt Strzygowski' einige Bei- 
spiele dieser „eigenartigen Kreuzchen mit keulenförmigen 
Enden“ und auch das Katalogwerk des Berliner Kaiser Fried- 
rich-Museums ‘registriert sie als solche? Jetzt, wo unser 
großes Tragkreuz vorliegt, wird die Urform ihres Typus un- 
verkennbar, selbst da, wo die Trompetenarme dieser kleinen 
Devotionalien noch Zutaten er- 
fahren (Zäpfchen oder Spitzen 
an den Armen) 

Aus meiner eigenen Samm- 
lung seien hier noch weitere Bei- 
spiele des Tubenkreuzes angefügt. 
Dem Beschauer unsrer Abb. Fig. 1 
wird bereits das am Arme des 
Bronzetragkreuzes hängende Exemplar aufgefallen sein. Ihm ent- 
sprechen die beiden Fig. 3 vorgeführten Stücke; das eine (Öse 
abgebrochen) mißt 2,1 cm, das andre 2,7 cm Höhe, alle drei 
haben in der Mitte eine knopfartige Erhöhung, die vielleicht auf 
die Reliquienkapsel des Urtypus zurückführt. Die Fig. 4 in 
natürlicher Größe abgebildete Gußform zur Herstellung solcher 
Stücke habe ich bei Chech Abäde gefunden. Sie erscheint 
mir wertvoll für die Datierung, indem die Ikonographie des 





Abb. 3. Tubenkreuzchen aus Metall. 


bekannt, was unserem Typ nahekommt. Vgl. Kaufmann, Die Menasstadt, 
Leipzig 1910, Bd. I, Taf. 64, Nr. 6, sowie O. Wulff, Altchristliche Bild- 
werke. Berlin 1909. Taf. LXIX, Nr. 1397. Manche der open vertieften 
Kreuze koptischer Grabstelen erinnern jedoch noch an ihn. 

1 J. Strzygowski a. a. O. S. 304 f. 

2 O. Wulff a. a. O. S. 200. 

3 Ein ganz tadelloses Exemplar, das ohnedies die Katalogbezeichnung 
als „keulenförmig“ ausschließt, bringt Wulff a. a. O. auf Taf. XLIV, Nr. 949. 
Eine Abart dieses Typus mit Umwandlung der Rundung der Kreuzesarme 
ins Sechseck scheint ein schönes Goldpektoralkreuzchen des British Museum 
zu repräsentieren. Es wird dem 5. Jahrhundert zugeschrieben. Abbildung 
bei O. M. Dalton, Catalogue of early christian antiquities, London 1901, 
pl. IV, Nr. 285. 
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links von den drei Kreuzchen gravierten Medaillons als ter- 
minus post quem das sechste Jahrhundert nahelegt. 

Weitaus das beste Gegenbeispiel zum oben bekannt ge- 
machten Hauptvertreter dieser Gattung liefert aber das Fig. 2 
wiedergegebene Tubenkreuz eines Bronzelämpchens meiner 
Sammlung. Der Lampenkörper ist von bauchigem Oval 
und mißt vom Griffansatz bis zum Munde der in schmalem 
Hals anslaufenden Tülle 12,7 cm. Die Gesamthöhe beträgt 
12,9, die Höhe zum Ring des Eingusses 5 cm. Auf den Griff 
aufgesetzt und hinten durch einen von der Rückseite des 
Griffes aufstrebenden Stab gesichert, erhebt sich ein Kreuz 
von reiner Tubenform. Sein leicht nach innen gebogener 





Abb. 4. Gußform zur Herstellung kleiner Tubenkreuzchen. 


Hauptarm mißt einschließlich des aufgesetzten Zierkopfes 
7,4 cm, die Breite des Querbalkens beträgt 3,5 cm. Der Durch- 
messer des kreisrunden Mundes jeder Tuba beträgt 1,5 cm. 
Die Lampe ruht auf spitzovalem, 5 mm heraustretendem Stand- 
ring. Da spitzovale Standringe dieser Art, auch in der Terra- 
kottenkunst, nicht vor dem sechsten Jahrhundert vorkommen, 
ergibt sich wiederum ein Zeitansatz. 

Wird es also vorläufig eine offene Frage bleiben, ob man 
den neueingeführten Kreuztypus vom sogenannten „justinia- 
nischen“ ableiten darf, dessen Übertragung ins Rundplastische 
somit vorläge, so kann andrerseits mit einiger Sicherheit für 
die Entstehung das sechste Jahrhundert festgelegt werden, 
dem als bester Repräsentant der Gattung auch unser Vor- 
tragkreuz angehören dürfte. 
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A) MITTEILUNGEN. 


Katalog christlich-arabischer Handschriften in Jerusalem. 


(Fortsetzung.) 


57. — 140 Blr., voraus 2 nichtgezählte. 8°. 16—20 Zin. 17><111/2; ca. 13><9. 
Zstd. gut; nach BI. 3 fehlt eines. Ebd. starkes, braunes Leder mit Pressung. Schr, 
sehr klein; Überschriften rot. Abschr. Sonntag vor dem Kreuzfeste 12. Sept. 1832 
(Bl. 1385, 139%) bis 31. Aug. 1834 (Bl. 1385) von Bruder Philemon, Hüri, Mönch u. 
Schüler des Erlöserklosters (bei Saidä). 


„Das 5. Buch der theologischen Wissenschaft von 
dem vortrefflichen Lehrer und vollkommenen Theologen Kyr(ios) 
Johannes Claudius de Vertrieu (453,3) Bischof einer 
Stadt des Königsreichs Frankreich“ [scil. Poitiers, 1702—1732]. 

Der Auszug enthält folgende moraltheologische „Teile“: 
12) über die Sünden, mit 6 Abhandlungen Bl. 4°—34°); 
13) über die Pflicht der Restitution mit 3 Abschnitten und 
mehreren Abh. (Bl 35'—88"); 14) über die Simonie, mit 
2 Abh. (Bl 89—96*); 15) über das kirchliche Pflichtgebet 
(Bl. 96"—99*); 16) über die kirchlichen Zensuren, mit 
5 Abh. (Bl 99'—138". — Auf dem einen Vorsatzbl. in 
Nachschr. Sentenzen über die Sündhaftigkeit des Menschen 
und Definitionen von der Sünde. — [Entnommen den Institu- 
tiones theologicae in usum seminarii, gedr. Pictavii 1708 u. 
noch öfters; vgl. Hurter, Nomenclator IV*, 1113. Übersetzer 
ist Jakob Arutin, Antonianer-Mónch; s. Autograph der Über- 


setzung des ganzen Werkes in Codd. Vat. ar. 646—648.] 


58. — 201 Blr. 8°. 17—23 Sin, 16!/2»«101/2; 12x7. Ebd. starkes, schwarzes 
Leder mit Ornamentpressung. Schr. klein, ófters im Ductus wechselnd; Überschrif- 
ten rot. Abschr. Oktober 1779 von dem Priester Ráfá'il Keráma aus Homs für den 
Priester Tümä (Bl. 2008). 


Dasselbe wie 57. 


59. — 121. 4°. 17 Zin. 21X<16; 17><10. Zstd. Bl. 1—8 u. 117 lose eingelegt; 
vom letzten, zerrissenen Bl. nur mehr der oberste Teil vorhanden. Lücken nach BI. 8 
u. 116. Viele Schmutzflecken. Ebd. Leder; Rücken schadhaft. Schr. klein. Der 
Kopist hat sehr oft (z. B. Bl. 365, 415, 605, 79, 1135 zweimal u. s. w.) ungefähr ein 
Drittel der Seite unbeschrieben celassen zur nachträglichen Einfügung von lllustra- 
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tionen, denen er noch die Überschriften vorsetzt, z. B. „Bild des Barlaam, wie er 
den Jóásaf, den Sohn des Königs tauft". „Bild des J., wie er betet“. Die Illustrie- 
rung selbst ist unterblieben. Seine Vorlage hatte wohl die Bilder. Abschr. 18. De- 


zember 1737 n. Chr. = 7. Ramadän 1150 H (BI. 120°). 


Geschichte von Barlaam und Jöäsaf. Text Bl. 1*—119*. 


60. — 202 Bir. (412 numerierte Textseiten) 4°. 26-27 Zin. 211/22«15!/2; 
90»«18. Zstd. sehr beschmutzt; die Hs. lose im Einbd. Die ersten 2 Blr. u. die 
auf S. 174 folgenden 2 Blr. sind ausgerissen; 8. 172—174 unbeschrieben. Ebd. 
schwarzes Leder, schadhaft. Schr. flüchtig, ohne Vokale; Überschriften rot. Ab- 
schr. von dem Kopten Tanús (ab), Sohn des verstorbenen Kopten Jüsuf, u. 
zwar für I: vom 13. (Anfang) u. 21. Mai 1840 bis 29. Mai 1840 n. Chr. (S. 97, 171); 
für IL: vom 30. Mai bis Samst. 26. November 1840 = 4. Sawwäl 1256 H. (S. 183, 
383); III: von ders. Hand. 


I. S. 5—182. Wundergeschichten von der seligsten 
Jungfrau. S. 5 enthält noch den Rest des 2. Wunders. 
S. 6 „das 3. Wunder von Johannes (einem Maurer z. Zt. des 
Kaisers Konstantin) der einen nützlichen Traum sah“. Im 
ganzen wurden 73 „Wunder“ erzählt und berichtet (bis 8. 151), 
woran sich noch weitere 5 „Wunder“ und 6 gleichgeartete 
„Erzählungen“ anschließen (S. 151—182). Die Sammlung 
ist (nach einer gelegentlichen Bemerkung im Text) aus dem 
Griechischen und zwar in sehr vulgärer Sprache übersetzt 
[d. i. aus Agapios Landos, ‘ApaptwAéy owrnpia. 3. TL: Oav- 
pdora ns Ömepaylas Bsotéxov (Venedig 1671)]. 

II. S. 183—382. Die 90 Homilien zum Matthäus- 
Evangelium vom hl. Johannes Chrysostomos, mit Ein- 
leitung (S. 183—186) und Fihrist (S. 186--192). 

HI. S. 383—412. Verschiedene Väterhomilien u. a. 
1) „Predigt und für die Seele sehr nützliche Erzählung vom 
seligen Zosimas* = Migne, P. G. LXXVIII, 1680—1700. — 
2) „Erzählung von dem seligen Schuhmacher, der mit seiner 
Gemahlin zeitlebens in jungfräulicher Ehe lebte“ (S. 386— 
388). — 3) Mimar vom hl. Jobannes dem Goldmund über die 
Verkündigung (S. 388—397). Incip. d cx Lä? Lë, — 
4) Predigt auf das Fest der Verkündigung (S. 397—408). 
DC A ORE PC Ae a Sb o3) ese b dle y 


- 
` 


È. See Ua Ade er dg VI EIN a jg" A — 5) Pre- 
J EL auf das Fest der Geburt (Christi), verf. von dem Priester 
ohannes (von Damaskus) unvollständig (S. 408— 412) unecht. 


NO she Ga (sio) gilt age yh CoU! ase. 
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61. — 52 Bir. (98 Textseiten). 4°. 18 Zin. 231/2><16; 18x13. Neueste Ko. 
pie in neuem Ebd. Schr. klein; Überschriften rot. Abschr. modern. 

31 „nützliche Erzählungen“ über tugendhafte Männer 
und Frauen von dem Bischof Paulus von Monembasia 
(zu Beginn des 10. Jahrh.), übersetzt aus dem Griechischen 
[Fragment des Letzteren hrsg. von M. Gedeon in Foie, 
oworınn Aere IV (1883—4) S. 225f. Vgl. Ehrhard bei 
Krumbacher, Geschichte der byzantin. Lit? S. 196; eine an- 
dere ar. Hs, noch nicht beschrieben, in der oriental. Bibl. 
in Beirut, im Anschluß an den „Garten“ des Gabriel Farhät). 

62. — 110 Bir. (214 Textseiten). 40. 19 Sin, 22x<171/2; 16x12, Ebd. 
Pappe, abgenützt. Schr. modern. Abschr. Ende des 19. Jahrh. 

Titel: Sal, Sale Us „Buch der Unterredung von 
Karthago, d. i. eine Disputation über den Qorîn und das 
Evangelium zwischen einem Qàdî, einem Mufti und einem 
Mönch“. Der Vorrede (S. 2f.) zufolge ist der Verfasser der 
Abbe Bourkade (55, „„\), Direktor der Schule St. Louis 
im Quartier A (gas in der Stadt Tunis, und der Zweck 
des Werkes die Aufklärung der Moslimen über die christliche 
Religion im Rahmen (fingierter) Disputationen. 

Text S. 4—210; derselbe gliedert sich in 15 Konversa- 
tionen. Die erste findet statt zwischen einem Mufti und einer 
Barmherzigen Schwester, welche die kranke Frau desselben 
pflegt, wobei sie auf das Evangelium und das Christentum 
zu sprechen kommen und die Schwester den Moslim zur 
näheren Instruktion an einen christlichen Mönch weist. In 
der zweiten K. teilt der Mufti seine Erfahrungen über die 
christliche Lehre und seine Eindrücke bei jener ersten Unter- 
redung einem Qädi mit. Die folgenden K. geschehen zwischen 
dem Mufti und dem Mönch, Mufti und Qädi (mit Bericht- 
erstattung des ersteren über die jeweils vorausgegangenen 
Unterredungen) und schließlich zwischen allen dreien. Die 
9. K. dreht sich u. a. um ‘Îsà, Muhammed und Napoleon) 
In der 11. K. sind die Disputanten ein Süfi und der Mönch, 
welch letzterer in der 14. K. auch noch einen siebenjährigen 
Knaben zur Diskussion beizieht, der mit seinen frappanten 
Gegenfragen die Moslimen beschämt. 
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63. — 94 Bir. (179 Textseiten). 4° 16 Zm. 201/2><15; 151/2><12. Neueste 
Ms. in Halbleder geb. Schr. klein, weit. Abschr. sehr neu „aus einer sehr alten 
Hs." in 'l'arabulós vom 20. Dü'l-higza 690 (H = 1291 D). 

Fortsetzung der Annalen des Eutychios Said ibn Batrîq 
von Jahjà ibn as-Sa'id ibn Jahjà von Antiochien [ed. L. 
Cheikho in CSCO Scriptores arabici, Textus. Ser. III. t. VI. 
pars posterior. Beryti. 1909. p. 89—273]. 


64. — 40 Blr. (71 Textseiten) 4°. 19 Zin. 23><16; 161/2511. Zstd. lose 
geheftet; am Rücken sind von der Mitte abwärts 2 cm aller Blr. abgerissen. 


Originalprotokoll der Synodalverhandlungen der 
im Oktober 1790 im Erlóserkloster (bei Saidà) versammelten 
Bischófe des melkitischen Patriarchates von Antiochien 
in 26 Sitzungen (S. 1—70) mit den eigenhándigen Unter- 
schriften und Siegeln der anwesenden Bischófe oder deren 
Vertreter (S. 71). 

Ediert von Charon Cyrille in al-Maérig IX (1906) S. 930—938, 
973—984, 1028—1036, 1091—1098. 

65. — 470 Seiten. 4°. 17—19 Zin. 211/2x<15; 17, bezw. 19><11. Zstd. gut 


erhalten. Ebd. Lederbd. Schr. gewandt; Überschriften rot. Abschr. 5. Oktober 
1805 in Beirut von Butrus, Sohn des Sulaimán Säfi. 


Die Lehre von der Kirchengewalt von Germanos 
Adam, Matràn von Haleb, vollendet am 21. März 1804 im 
Kloster Mär Mihil az-Züq in Kesruän. 

Titel: Aust AM eh à Amail lati ša ts „Buch 
der Leuchte der kostbaren Lehren zur Erklärung der Gewalt 
der Kirche“. Nach der Vorrede (S. 2—6) und dem Fihrist 
(S. 8—15) der Text in 7 Abhandlungen S. 16—470: 

I. Uber den Primat (&£465,) des hl. Petrus und seiner 
Nachfolger, der Bischöfe von Rom (S. 16—117) mit 
12 Abschnitten: 1) Das Wesen des Primates. 2) Zeugnisse 
der hl. Schriften für den Primat. 3) (Angebliche) offene 
Widersprüche, welche die Gegner mit Berufung auf die Hl. 
Schrift zur Bekämpfung des Primates des hl. Petrus bei- 
bringen, 4) Übereinstimmung der Texte der Hl. Schrift be- 
zuglich des Vorrangs Petri. 5) Der Primat Petri geht auch 
aus den Handlungen dieses großen Apostels nach der Himmel- 
fahrt; seines göttlichen Meisters hervor. 6) Einige Zeugnisse 
der heiligen Väter, welche bestätigen, daß der hl. Petrus nach 

Om gekommen ist und dort seinen Sitz genommen hat, 
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ebenso seine Nachfolger. Die Lehre des hl. Gregor über 
den Sinn der Bezeichnung „ökumenischer Bischof“ (x. 
(5%) und die übrigen Titel des römischen Bischofs. 8) Der 
28. Kanon des Konzils von Chalzedon. 9) Dieser Kanon be- 
zieht sich auf die Erhebung eines neuen Patriarchen, 10) ist 
eine Definition eines allgemeinen Konzils, 11) und ist nicht 
dem Primate des römischen Papstes entgegen. 12) Der 
Glaube der afrikanischen Kirche bezüglich des Primates des 
Papstes. 

II. Über die Gewalt der allgemeinen Konzilien (S. 
117—258) mit 19 Abschnitten: 1) Die Lehre des französi- 
schen Klerus. 2) Die Definition des Konzils von Konstanti- 
nopel und ihre Folgerungen. 3) Beweis, daß das allgemeine 
Konzil über dem Papste steht, insofern die allgemeine Kirche 
ohne Zweifel mehr ist als der Papst. 4) B., daß das allge- 
meine Konzil über dem Papste ist, weil es unfehlbar ist. 
5) B., daß die Gewalt des allg. Konzils über der Gewalt des 
Papstes ist auf Grund der Art und Weise, wie die Gesetze 
auf den allgemeinen Konzilien gegeben werden. 6) B. hiefür 
aus der Übung der Kirche u. der rómischen Oberhirten seit 
der Zeit der Apostel bis jetzt. 7) B. hiefür aus den kirch- 
lichen Würdegraden, die seit dem ersten Jahrhundert beob- 
achtet wurden. 8) B. hiefür aus dem Bekenntnisse der Päpste 
selbst durch Annahme u. Beobachtung der Gesetze des Kon- 
zils u. Unterlassung der Annulierung u. Abänderung der- 
selben. 9) B., daf die Pápste den allg. Konzilien unterworfen 
sind, da letztere schon Päpste verurteilt u. abgesetzt haben. 
10) B. hiefür aus den Definitionen der allg. Konzilien, die 
von der allgemeinen Kirche angenommen wurden. 11) B. 
hiefür a) aus der Appellation vom Papste zum allg. Kon- 
zi, b) aus der übereinstimmenden Lehre der berühmten 
Lehrer. 12) Einwände, genommen aus der Hl. Schrift, u. 
Antwort darauf. 13) Antwort auf den Einwand der Gegner, 
der sich stützt auf die dem Papste gegebene Benennung: 
Leiter der allg. Kirche, Hirte, Bischof u. Haupt derselben. 
14) A. auf Einwände, welche aus den Urteilen der allg. Kon- 
zilien gegen die Päpste hergeleitet sein sollen. 15) A. auf 
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den Einw. der aus der Tatsache abgeleitet ist, daß die allg. 
Konzilien von den Päpsten einberufen u. bestätigt werden, 
u. aus dem Rechte der Päpste, denselben zu präsidieren. 
16) A. auf den Einw., hergenommen von der seitens der 
Päpste geübten Entbindung von der Verpflichtung der Ge- 
setze der allg. Konzilien. 17) A. auf den Einw., hergenom- 
men von der Synode zu Lii, u. den Worten der römischen 
Synode (502) über den Pontifikat des Papstes Symmachus 
18) A. auf den Einw., der sich auf einige Worte in päpst- 
lichen Bullen u. Enzykliken stützt. 19) A. auf den Einw., 
hergenommen vom 5. Laterankonzil oder vielmehr von der 
Bulle des Papstes Leo X. 

IH. Die Gabe der Unfehlbarkeit im Glauben besteht 
für die allgemeine Kirche und nicht für den Papst allein 
(S. 258—318) mit 7 Abschnitten: 1) Erklärung dieser These 
und Fixierung ihres Inhalts. 2) Die Entscheidungen der 
Pápste sind nicht unfehlbar, wenn sie nicht von der Zustim- 
mung u. Ànnahme der Kirche begleitet sind. Beweis hiefür 
aus der alten Praxis der. Kirche bei Glaubensdefinitionen. 
3) Einige Päpste sind vom rechten Glauben in ihren Ent- 
scheidungen abgewichen. 4) Die allg. Konzilien haben die 
Unfehlbarkeit der Päpste nicht anerkannt. 5) Lösung von 
Einwürfen, die aus den Zeugnissen einiger Pšpste genommen 
sind. 6) Antworten auf Einwände, die den Zeugnissen latei- 
nischer Väter entnommen sind. 7) Folgerungen aus dieser 
Abhandlung. 

IV. Über die bischófliche Gewalt (S. 319—392) mit. 
7 Abschnitten: 1) Die priesterliche Gewalt. In jedem Bistum 
mub ein Bischof sein. 2) Die Gewalt, welche durch die 
bischófliche Konsekration erteil wird. 3) Die alte kirch- 
liche Praxis bezüglich des bischöflichen Hirtenamtes (&..6,) 
4) Wahl und Weihe der Bischófe nach den Kanones. 5) Das 
SC der Metropoliten. 6) Folgerungen, die sich aus diesem 
o ergeben hinsichtlich der äußeren Kirchendisziplin. 

eugnisse der Päpste für die Metropolitanrechte. 

V. Über die kirchlichen Zensuren und Strafen 


(lets, Aasch, S. 393—444) mit 6 Abschnitten: 1) Die 
21* 
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kirchlichen Strafen im allgemeinen (in 7 Fragen u. Antworten). 
2) Die Exkommunikationen (,,>, 14 Fr. u. A.). 3) Das kirch- 
liche Interdikt (a, 4 Fr. u. A.). 4) Die kirchliche Suspen- 
sion (bb,) und deren Aufhebung u. andere Zensuren (6 Fr. 
u. AJ). 5) Die Absetzung (Us, 5 Fr. u. A.). 6) Die kirch- 
liche Unfähigkeit (;=) u. die Dispens von derselben (11 Fr. 
u. A.) 

IV. Über die alte u. neue Praxis der Kirche bezüglich 
der Appellation vom niederen Richter zum höheren in 12 
Fragen u. Antworten. 

VII. Über das Wesen der Ablässe (oul) und die 
Art ihres Gebrauches (VI u. VII S. 445—470). 

Dass. in Cod. Monac. ar. 246 fi. 97—221; s. Aumer S. 82f. 


66. — 204 Bir. 23 + 377 Textseiten. 49. 17 Zin. 22X<151/2; 16<12. Zstd. 
gut erhalten. Ebd. starkes Leder mit Pressung. Schr. klein; Überschriften rot. 
Abschr. Jahr 1805. 


Apologie des katholischen Glaubens gegen die 
Schismatiker von Germanos Adam, Maträn von Haleb, 
verfaßt i. J. 1804 im Kloster Mär Mihäil az-Züq in Kesruán. 


Titel: Sus 25,11 ULYI Ais. Je Ai asili „Las las 
„Buch der Darlegung der sicheren Beweise für die Wahrheit 
des orthodoxen Glaubens“. Nach der Einleitung S. (2)—(7) 
u. dem Fihrist S. (8)—(12) der Text mit Vorwort über die 
Gründe der Trennung der griechischen Kirche von der römi- 
schen S. (13)—(23) und 5 Abhandlungen 8. 1—377: 1) Be- 
gründung des Glaubens an den Ausgang des Hl. Geistes vom 
Vater und Sohn (mit 7 Abschnitten S. 1—88). 2) Der Zu- 
stand der Seele nach ihrem Scheiden aus dem Leibe (5 A., 
S. 89—158). 3) Geschichte des (Gregorios) Palamas u. seine 
häretischen Lehren (4 A., S. 159—181). 4) Die Verschieden- 
heiten zwischen der morgenländischen u. abendländischen 
Kirche bezüglich der hl Sakramente (8 A. 8. 182—321), 
5) bezüglich der Erziehung und der Sitten (5 A., S. 322—366). 
Daran schließt sich noch als Schlußwort eine Anleitung zur 
praktischen Betätigung des orthodoxen Glaubens und über 
die Weise der Vermeidung der verbotenen Gemeinschaft mit 
den Häretikern und Schismatikern (S. 367—377). 


Mitteilungen. 819 


Dass. in Cod. Monac. ar. 246 fl. 1—96; s. Aumer S. 82f, 
67. — 190 Bir. Folio. 28 Zln. 32»«21; 272«16. Zstd. Von einigen Blättern 
: P abgerissen, vom letzten Bl. nur mehr ein kleiner Rest vorhanden; 


wegs stockfleckig. Ebd. neu, starker, schwarzer Lederbd. mit Pressung. Schr. 
geschrieben; Überschriften u. a. rot. Autograph(?). 


ist el 
durch 
sorgsam e 

Die beiden vorausgenden Werke vereinigt unter dem ge- 


meinsamen Titel: SUYI Aisia de Al casi ghal 
FORZATA] „Darlegung der sicheren Beweise für die Wahr- 
heit des orthodoxen Glaubens“ von Germanos Adam 
in 2 Teilen: 

I. Bl. 1'—79* „Über die Gewalt der Kirchen und das 
Maß ihrer Ausdehnung“ mit Einleitung (Bl. 1*—3*) Fihrist 
(Bl. 4*—D^") u. 7 Abhandlungen, identisch mit 65. 

II. BI. 79^— 190° Fihrist (Bl. 79"— 80°), Vorrede und 5 Ab- 
handlungen (Bl. 80*—190*), identisch mit 66. Der Blattrest 
190 hat als letzte Zeile noch die Überschrift „Schlußwort 
des Buches“. 


68. — 134 Blr, dazu 3 Vorsatzblr. u. 5 unbeschrieb. Bir. am Ende. Folio. 
31 Zin. 331/22«231/2; 25x<16. Zstd. sehr gut erhalten. Ebd. starker, rotbrauner 
Lederbd. mit Ornamentpressung. Schr. klein, aber deutlich. Kapitel- u. Seiten- 
überschriften rot. Zur Hervorhebung der Disposition sind die Anfangsworte der 
Glieder innerhalb der Abschnitte rot_überstrichen. Abschr. 15. März 1798 von Ju- 
hanná ibn Antün Gadbán aus Haleb (BI. 128"). 


Große Apologie der katholischen Glaubenslehren 
gegen die Schismatiker verfaßt von Germanos Adam, 
als er noch Priester war, vollendet im September 1767 
(BI. 128°), 

Titel: „sta sul a8 aset El Ja) Hz ral „Darlegung 
des Glaubens der hl. Väter, Widerspruch gegen den Irr- 
glauben der Schismatiker*. Die Vorrede Bl. 1*—2*, in Ma- 
damen abgefaßt, stimmt in der ersten Hälfte wörtlich überein 
mit jener seines späteren ähnlichen Werkes in 66. Fihrist 
Bl. 2*—4* Das Werk umfaßt drei Teile mit je drei Unter, 
Suchungen“ und mehreren Abschnitten. 

a 1. Untersuchung über die Notwendigkeit des 
Dee und über die Kirche (Bl 4°—18*). Die 5 Ab- 
Kirche. behandeln den Begriff des Glaubens und den der 
Se Zeugnisse der hl. Všter für die Notwendigkeit der 
TWerfung unter die römischen Bischöfe und der Gemein- 


320 Mitteilungen. 


schaft mit ihnen, die römische Kirche als die allein wahre 
Kirche Christi auf Grund ihrer im Glaubenskanon nieder- 
gelegten vier Kennzeichen, die Ursache des Schisma, die 
Unmöglichkeit der ewigen Errettung u. Seligkeit für die Schis- 
matiker u. alle außerhalb der Kirche Stehenden nach den 
Zeugnissen der hl. Väter. — 2. U. über das sichtbare 
Oberhaupt der Kirche (Bl. 18°—31°), behandelnd die Not- 
wendigkeit eines sichtbaren Oberhauptes, die Ebenbürtig- 
keit der Apostel mit ihm in gewissen Dingen und den Über- 
gang einer nur beschränkten Gewalt der Apostel auf ihre 
Nachfolger, die Bischófe, im Gegensatz zu der vollkommnen 
Gewalt des Petrus, die sich ganz auf seine Nachfolger über- 
trug; Erklärung von Mt. 16, 18. 19. Joh. 21, 17; die tatsäch- 
liche Ausübung des Primates durch Petrus. — 3. U. über 
den Primat der römischen Kirche (Bl 31'—535 in 5 
Abschn., erwiesen aus dem Glauben der Konzilien vom 3. bis 
7. Konzil und den ununterbrochenen Zeugnissen der kirch- 
lichen Geschichtsschreiber; Widerlegung der Einwände der 
Gegner. 

IL Tl. 1. U. über den Ausgang des Hl. Geistes 
(Bl 53"—73*) in 6 Abschn. dargestellt u. bewiesen positiv 
aus der übereinstimmenden Schrift- u. Väterlehre, den Prin- 
zipien der theologischen Wissenschaft, negativ aus den ab- 
surden Folgerungen der schismatischen Lehre u. den Verur- 
teilungen derselben durch die allgemeinen Konzilien; weitere 
Zeugnisse der griechischen und lateinischen Väter. — 2. U. 
über den Zustand der Seele nach ihrem Scheiden aus 
dem Leibe (Bl 73'9-88" in 5 Abschn: Beweis für die 
Existenz eines Reinigungsortes aus dem Kulte der allgemeinen 
Kirche, der Hl. Schrift und der Lehre sowohl der abend- 
làndischen wie der morgenländischen Väter; Widerlegung 
der gegenseitigen Anschauungen der Schismatiker; Deweis 
für das besondere Gericht nach dem Tode. — 3. U. über 
die Häresie des Gregorios Palamas (Bl. 88*—94*; die 
4 Abschn. enthalten Geschichtliches über denselben u. die 
Widerlegung seiner zwei Irrlehren sowie der aus ihnon rc- 
sultierenden übrigen Häresien, 
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III. TI. 1. U. über das Sakrament der Taufe (Bl. 
94»—98^") mit 2 Abschn. betreffend die Gültigkeit der Taufe 
durch dreimalige Untertauchung oder Besprengung oder Be- 
gießung, und die Verleumdung der römischen Kirche durch 
die Schismatiker beziiglich des Sakramentes des Chrysams. — 
2. U. über das Sakrament der Eucharistie (Bl. 94*—985; 
in 4 Abschn. wird besprochen der Gebrauch des Ungesäuer- 
ten durch Christus und die Urkirche, die mit den Einsetzungs- 
worten selbst sich vollziehende Konsekration, die Erlaubtheit 
der Kommunion unter einer Gestalt und die Entbehrlich- 
keit derselben für die Kinder. — 3. U, Zurückweisung 
der ibrigen Dinge, welche die Griechen gegen die 
Lateiner fälschlich erfinden (Bl. 119° —128°); die 4 
Abschn. enthalten Beweise für die Erlaubtheit, Ersticktes zu 
essen, für das Alter des Samstagfastens, des Zölibates der 
Priester in der ganzen Kirche überhaupt u. in der lateinischen 
Kirche im besonderen, endlich für die verpflichtende Kraft 
und Geltung des fiorentinischen Konzils als eines allgemeinen. 
-- Schlußwort mit Einladung zur Rückkehr in die römische 
Kirche (Bl 128°®). 

Bl. 129"—134^ (als Nachtrag) 2. Abschnitt aus der 8. 
Untersuchung des I. Tl (sic, obwohl an der bezeichneten 
Stelle schon „2. Abschn.“ steht) über die Ablässe u. die 
Gewalt der Kirche, dieselben den lebenden u. verstorbenen 
Gläubigen zuzuwenden. 


69. — 244 Bir. 4°. 21 Zin. 23x16; 17x12, Ebd. stark, schwarzes Leder 
mit Pressung. Schr. klein, sehr sorgfältig; quer am Rande die Bibelstellen. Abschr. 
19. Jahrh. (die den Kolophon enthaltende Blattecke auf BI. 240% ist abgerissen; 
nur einige Buchstabenreste sind sichtbar). 


Vierzig Predigten des Germanos Adam, Maträn von 
Haleb. 

Nach dem Fihrist (BI. 5°— Gei u. der Vorrede, welche 
von der Pflicht der Hirten der Kirche, die Herde Christi zu 
unterrichten, und von der Verpflichtung dieser, jene zu hóren, 
handelt, der Text BI. 9*—240*. Die Predigten haben zum 
Gegenstand die Anhórung des Wortes Gottes, Glaube, Hoff- 
Dung u, Liebe u. die ihnen entgegengesetzten Sünden, dio 
Sonntags- u. Festtagsheiligung, die religiösen Pflichten der 
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Eltern gegen ihre Kinder, die Arten der Nächstenliebe u. 
ihre Ubertretungen, die Sünde u. ihre verschiedenen Arten. 

70. — 238 Blr. 4°. 18, bezw. 23 Zln. 231/2><17!/2; 161/2><101/2, bezw. 
22x16. Zstd. Nach Bl. 227 fehlt eine Anzahl Bir Bl. 228, 237 u. 238 sind lose, 
Ebd, fehlt. Schr. außer im letzten Teil (V) tief schwarz und deutlich. Abschr, 
I—III 2 Autograph des M. Germanos Adam (beachte besonders sein Siegel Bl. 1228 
mit der Unischrift: Germanos Adam, Maträn von Haleb 1791). III 3—15 aus der 
Umgebung desselben, IV u. V Anfang des 19. Jahrh. von zwei verschiedenen Händen 


Sammelband mit Aktenstücken aus dem Pontifi- 
kate des Germanos Adam. 


I. Bl 3'—91" Sammlung der Abschriften von Briefen 
und Hirtenschreiben des Germanos Adam, Maträn von 
Haleb: 1) Hirtenbrief des Patriarchen Theodosios an die 
Herde von Haleb mit der Bestätigung der Wahl des Ger- 
manos Adam, dat. 15. April 1777 (Bl 3^. 2) Hirtenbrief 
des Letzteren an den Klerus und das römisch-katholische 
Volk von Haleb, 3. Mai 1777 (Bl ZG 3) An den Klerus 
von Haleb, Himmelfahrt Christi 1777 (Bl 5—7°). 4) An 
den Hüri Michael, 20. Mai 1777 (Bl 7°—8°). 5) An den 
Priester Anton Sabbàg, 10. Dezember 1777 (Bl. 8*—9°). 
6) An alle Priester mit Beziehung auf den vorigen Brief, 
10. Dez. 1777 (Bl. 9—10°). 7) Instruktionsordre an den 
Vikar, den Hùrî Michael, 24. Januar 1785 (Bl. 10'—115. 
8) Hirtenbrief gelegentlich der Erhebung des Hüri Michael 
Garbü zum Vikar (54), 24. Januar 1785 (Bl. 11’—12°). 
9) H. über die kirchlichen Gelübde, 15. Frebruar 1779 (Bl. 
12'—13") 10) Verleihung des „Steines“ (d. i. Siegel-Ringes?) 
an den Vikar, den Priester Anton, April 1778 (Bl. 13°®). 
11) An den Klerus, das Gehalt der Priester betreffend, Mai 
1779 (Bl. 13°—14°). 12) Verbot des Kartenspieles um Geld- 
gewinn, 8. Oktober 1783 (Bl 14^—15". 13) An den Vikar 
Michael bezüglich der Petition der Frauen, dem griechischen 
(schismatischen) Ritus ihrer Männer folgen zu dürfen, 
März 1785 (Bl. 15"—16") 14) Festsetzung von 2 Teilen der 
Stolarien für den Vikar, 2. Juni 1786 (Bl. 16^—17"). 15) An 
die Dragomane und die unter dem Schutze fremder Konsu- 
late Stehenden (die Schutzgenossen), 15. September 1780 
(BI. 17°— 18°). 16) Verbot der Zauberei u. à, 23. Sept. 1777 
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Bl. 18*—21". 17) Über Abstinenz und Abbruchfasten, 
99. Sept. 1777 (BI. 21"—24"). Nach Schluß dieses Schrei- 
bens sind der Titel u. 5 Zeilen eines angefangenen Schr. 
durchstrichen u. ersterer auch unleserlich gemacht. Bl. 25°» 
unbeschrieben. 18) II. Oster-Statikon für die Diözese Haleb 
im 2. Jahre (seines Pontifikates), Freitag der Osterwoche 
1779 (BI. 26°—27°). 19) Oster-Statikon im 3. Jahre, Freitg. 
der Osterw. 1780 (BI. 27*>—29*). 20) Begleitschreiben zum 
IL St. an den Klerus, Donn. der Osterw. 1779 (BI. 29*—30"). 
21) Begleitschr. zum IIL St. an den Klerus, Freie, der 
Osterw. 1780 (BI. 30’—32°). 22) Oster-Statikon 1781 (BI. 
39*—34*). 23) Dass. 28. März 1782 (Bl. 34°—36*). 24) Dass. 
1783, Fest der Verkündigung (Bl. 36*—38*. 25) Dass. 
1784 (Bl 36*—40"). 26) Dass, 1785, Sonntag des Gicht- 
brüchigen, 11. Mai (Bl. 40°—42°). 27) An Michael (arbü‘, 
Maträn der Syrer in Haleb, J. 1784 (Bl. 42°—44*). 28) Oster- 
Statikon 1786, 6. Juni (Bl. 44°—46°). 29) An die Bewohner 
des Häret äu (in Haleb), 5. April 1777 (Bl. 46°—47°). 
30) Uber den Aufenthalt fremder Frauen in den Häusern 
der Welt- und Ordenspriester, J. 1787 (Bl. 47*— 48". 
31) Hirtenschreiben mit Festsetzung des Meßstipendiums auf 
einen halben Piaster, 3. Juli 1786 (Bl. 48’—50°). 32) An 
den Klerus, betreffend die Einrichtung des Dienstes für die 
von der Pest Befallenen, 3. Juli 1786 (Bl. 50*—51°). 
33) Oster-Statikon 1787, 1. März (Bl 51'—53*. 34) An 
die Schutzgenossen, welche ihren Brüdern bezüglich der 
ihrer Nation auferlegten Lasten nicht gleichgestellt sein 
wollen, 1. März 1787 (Bl. 53*—54". 35) Hirtenschreiben 
mit Beglückwünschung beim Aufhören der Pest, 11. Okt. 
1787 (Bl 54*— 55". 36) Über (pastorelle) Korrespondenz: 
Jeder Hùrî muß alljährlich wenigstens einmal an seinen Bi- 
schof über die Pastorationsverhältnisse seines Sprengels Be- 
richt erstatten, 19. November 1787 (Bl. 55°—56°). 37) Ver- 
bot der Handelsgeschäfte für die Priester, 19. Nov. 1787 
(BI. 96'—57"). 39) Instruktion für Personen, welche zur 

ürde des Priestertums ausersehen werden, 7. Sept. 1788 
(Bl. 58°— 59°). 38) Statikon an die oberen Stadtteile 
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(£38,571 Adel, 19. Sept. 1787 (BI. 59°—61°). 40) Instruk- 
tion zur Feier der Sonntage und Festtage, über die Not- 
wendigkeit der Arbeitsruhe, 3. August 1788 (Bl. 61*— 63") 
41) An die Inhaber von Privilegien und Fermans mit einer 
Mahnung zur Respektierung der Volkssitten, 21. Februar 
1789 (Bl. 63"— 65"). 42) An die Priester und die Inhaber 
von Privilegien und Fermans und das übrige Volk, mit der 
Mahnung, Gutes zu tun, Almosen zu geben, und die Un. 
gehorsamen von den hl. Sakramenten fern zu halten, 15. März 
1789 (Bl 65*—66*. 43) Statikon für die Dragomane mit 
der Mahnung, ihre Register richtig zu führen, 7. Sept. 1789 
(Bl. 66°—68°). 44) Ein ähnliches, 9. Dez. 1789 (BI. 68°—69*). 
45) Statikon an den Klerus, J. 1790 (Bl. 69’—70°). 46) Er- 
nennungsurkunde für den Vikar Anton Sabbäg, J. 1792 
(Bl. 70’— 71°). 47) Schreiben der Kongregation (propa- 
gandae fidei) an Athanasios Gauhar, Patriarch der Gräko- 
Melkiten, Rom 1794, unterschrieben von Kardinal Antonelli, 
Präfekt der Kongr., u. Anton Zandatari, Geheimsekretär 
(Bl 71°—72°). 48) Schreiben ders. Kongr. an den Priester 
Anton Sabbäg, Vikar des Maträn Germanos, Rom 1794, 
unterschrieben von denselben (Bl. 72"—74^). 49) Hirtenbrief 
(des Germanos Adam) aus Rom (ohne Datum, Bl. 74*—76^. 
50) Hirtenbrief an den Klerus, aus Florenz 1795 (Bl. 76"—77°). 
51) Statikon an den Klerus von Haleb, aus Messina 7. Januar 
1797 abendl Ära (Bl 77'—79") 52) Hirtenbrief an den 
Klerus, die Archonten und die gesamte Herde (ohne Datum, 
Bl 79’—82°). 53) Statikon an den Priester Stefanos (arbi, 
aus Messina (ohne Datum, Bl. 52*—83"). 54) An den Padre 
Petrus Dilár, Lazaristen-Missionàr in Haleb, 1. Oktober 1799 
(Bl. 83'—85"). 55) Anweisung bezüglich des vorigen Briefes 
für den Vikar Do Sabbág, 5. Oktober 1799 (BI. 85»— 86"). 
53) Instruktion bezüglich des (zwischen der rómischen und 
orientalischen Kirche bestehenden) Unterschiedes in der Spen- 
dung des Sakramentes der Firmung, 25. März 1800 (Bl. 
86’— 91°; Bl. 92°— 93” unbeschrieben). 

IL Bl. 9° —114’ Sammlung der Abschriften der Akten 
in der Angelegenheit des Bischofs Ignatios (ay-Sarrüf) 
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von Beirut: sDies die Abschrift des Materials des Matràn 
Ignatios von Beirüt und der Kontroversen und Dispute zwi- 
schen ihm und der Heiligkeit des Herrn Patriarchen Aga- 
ios... und den übrigen Bischöfen wegen der Aufhebung 
des Ordens des genannten Maträn, sowie des Konzils, welches 
seiretwegen im Kloster Mär Mîbàîl az-Züq in Anwesenheit 
des Patriarchen und der Bischöfe stattfand ...*. 1) An- 
sprache des P. an die Bischöfe auf der erwähnten Synode, 
11. September 1797 (Bl. 94*—100*) 2) Antwort der Bi- 
schöfe hierauf, 14. Sept. 1797. Unterschriften: Jüsuf, Maträn 
von Homs. — Basilios, M. von Furzal, Zahle u. al-Biqà'a. — 
Benedictus, M. von Baalbek. — Agapios, M. von Dijärrbekir. — 
Makarios, M. von 'Akká und des Hl. Landes (Bl. 100*). Die 
Bischöfe gaben ihre Zustimmung zu der vom P. vollzogenen 
Aufhebung der vom M. Ignatios neugegründeten Schwester- 
kongregation im Kloster Mär Simän (X3u..J| Xs). 
3) Nachträgliche Zustimmungserklärung des Erzbischofs Par- 
thenios von Sür (Bl. 1009. 4) Zweite Rede des P. an die 
Bischófe (Bl. 100"). Er berichtet über andere Differenzen 
mit dem M. Ignatios, weil dieser den Diakon Gabriel Gadbän 
gegen die bestehenden Kanones ohne vorausgehendes Noviziat 
eingekleidet und dessen Vermögen dem Kloster Mär Si än 
gegeben hatte. 5) Synodalbeschlüsse der Bischöfe über die 
ihnen vom P. am 10. September 1797 vorgelegten Materien 
(Bl. 103*—106"). a) In Sachen des Gabriel Gadbän überläßt 
der M. Ignatios diesem sein Vermögen und händigt es vor 
den Bischöfen seinem Vikar ein: b) In Sachen der Schwester- 
kongregation wird nach Darlegung der kanonischen Gründe 
seitens des P. bestimmt, daß eine neue Kongregation nicht 
gegründet werden darf, und die in Mär Sim'àn eingetretenen 
Nonnen in die schon bestehehende K. des Erlósers in aš-Suwair 
übertreten sollen. Im Kloster Mär Simän soll eine allge- 
meine Schule gegründet werden unter der Oberleitung des 
P. und dem Mitaufsichtsrecht des Bischofs Ignatios. Letzterer 
oa sich mit allem einverstanden. Dat. 14. September 
797. Unterschriften derselben wie oben bei Nr. 2 u. 3, dazu 
des Ignatios 6) Notiz des Sammlers (BI. 106°—107°): Die 
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Bischöfe begaben sich in ihre Residenzen. Der M. Ignatios 
aber mißachtete die Akten der Synode und kehrte sich nicht 
an ihre Beschlüsse. 7) Schreiben des P. Agapios an die 
Bischöfe, die bei der Synode anwesend waren, in dieser An- 
gelegenheit (ohne Datum, Bl. 107*—108"). 8) Antwort der 
Bischöfe an den P. (Bl. 108°). Am Anfang steht der Name 
des Erzbischofs Parthenios von Sür mit L. S. Dat. 20. Juni 
1798. Unterschriften: Klemens, M. von Gubail. — Agapios, 
M. von Dijärbekir. — Basilios, Bischof von Zahle usw. — 
Makarios, M. von ‘Akka und der heiligen Lande. — Bene- 
dictus, M. von Baalbek. — M. Jüsuf (sic) — Athanasios, 
M. von Bosra a$-Säm. 9) Allgemeines Schreiben des P., 
betreffend die Aufhebung der Kongregation des M. Ignatios 
Sarùf (sic), 3. September 1798 (Bl. 109'—113*). 10) Brief 
des P. Agapios an den M. Ignatios vor Erlaß des Suspen- 
sionsdekretes, 18. Juni 1798 (Bl 113°—114*). 11) Suspen- 
sion (Absetzung) des M. Ignatios (ohne Datum, Bl. 114*". 
12) Antwort des M. Ignatios an den P., 19. Juni 1798 (Bl. 
118*") Er erklärt die Absetzung für zu unrecht ausgespro- 
chen und ungültig, da er vom Apostolischen Stuhle ein- 
gesetzt sei. 

III. Bl 116'—165" Schriftstiicke in Sachen des 
Matràn Germanos Adam gegen den maronitischen 
Patriarchen, in Abschriften: 1) Drei Antwortschreiben des 
G. A. an den (maronitischen) P. Jüsuf at-Tajjän, dat. 5. März 
1801, 11. März 1801 u. 23. März 1801 (Bl. 116*—122*). Der 
Verf. verteidigt sich gegen den Vorwurf der Häresie in seinen 
Schriften und beruft sich (a) auf die Autorität der in latei- 
nischer und italienischer Sprache abgefaßten Werke der be- 
rühmtesten Lehrer, aus denen er geschópft hat, (b) auf die 
übereinstimmende Lehre aller Bischófe und des ganzen Klerus 
von Frankreich, auf die französische Synode 1682, auf den 
angesehensten Gelehrten, den Bischof Bossuet (e), mit 
dem er persónlich verkehrt hat, auf einen andern in Deutsch- 
land und Italien berühmten Lehrer und die von ihm aufge- 
suchten Gelehrten in Rom, 'loskana, Neapel, Messina und 
Malta. (c) Endlich wendet er sich im besonderen gegen den 
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vom P. gemachten Vorhalt der Unkorrektheit des Gallika- 
nismus, wobei er sich auf frühere Konzilien und Synoden 
und die Praxis der Päpste stützt. — Der Abschr. ist das 
Siegel des G. A. untergesetzt. 2) Hirtenbrief des (melkiti- 
schen) P. Agapios an die Bischöfe und den Klerus seines 
Patriarchates, dat. im Patriarchatssitze Dër al-Muballis 3. Juni 
1801 (Bl. 122*—123*). Darin beklagt er sich über das Vor- 
gehen seines maronitischen Amtsgenossen Jüsuf at-Tajjàn, 
der in einem Hirtenschreiben vor einer zwei Jahre zuvor 
erschienenen, angeblich háretische und schismatisierende Irr- 
tümer enthaltenden Replik des G. A. gegen eine „Die Stimme“ 
betitelte Schrift eines Missionspriesters gewarnt hatte. Der 
P. Agapios nimmt seinen angegriffenen Bischof von Haleb in 
Schutz. 3) Bl 124*—129^ Polemische Abhandlung gegen die 
Maroniten mit Vorhalt ihrer alten Háresie und namentlich 
jener des von ihnen als Heiligen verehrten Johannes Maron, 
verfaßt von dem Priester Simeon Sabbàg, Mönch in Dër al- 
Muballis, am 3. Juli 1802 in dem Kloster Mär Mihäil az- 
Züq (wahrscheinlich auf Veranlassung des G. A. als Gegen- 
stoß gegen das Vorgehen des maronitischen P., Bl. 124*—129?). 
4) Offener Brief des Padre Robertus, Kapuziners und Hùrî 
in Tarábulüs, an G. A. mit Vorhalt und Widerlegung seiner 
Irrtümer bezüglich der kirchlichen Autoritàt und des püpst- 
lichen Primates, dat. Gebel Libnin 15. Oktober 1801 (Bl. 
192'-137*. In der Anrede wird der Adressat genannt 
„Schüler Roms und nunmehr eines der Häupter der katho- 
lischen Kirche“. 5) Brief des Padre in derselben Angelegen- 
heit an den P. Agapios (ohne Datum, BI. 137°”). 6) Ant- 
wort des P. (ohne Datum, Bl. 137*—138*) 7) Drei Briefe 
des P. Jüsuf at-Tajjän an G. A. nachdem dieser ihm seine 
„Antworten auf die Stimme der Missionäre“ u. andere 
Schreiben zugeschickt hatte (vgl. oben III, 1), dat. 15. März 
1801, 22. März 1801 (3. Brief ohne Datum, Bl. 138*—143*). 
8) Hirtenbrief des genannten maronitischen P. in der An- 
gelegenheit mit G. A. (ohne Datum, Bl 143° — 144°). 
9) Wiederholung der Antworten des G. A. oben unter III, 1) 
(BI. 146^—151*?) 10) Wiederholung des Hirtenbriefes des P. 


—— 
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Agapios oben unter HI, 2) (Bl. 151°—152°). 11) Bemerkung 
des G. A. für den Leser, als Selbstrechtfertigung, 2. April 
1801 (Bl. 153°—154°). 12) Brief des P. Jüsuf at-Tajjän an 
G. A., nachdem ersterer das Urteil des Padre zu Händen 
bekommen hat (ohne Datum, Bl 154*—155*) 13) Brief 
des Emir Bašir an G. A. (ohne Datum, Bl 155°—155®), 
14) Antwort des G. A. an den Emir BaXir, 7. April 1801 
(Bl. 155»—157*?). 15) Polemische Schrift eines „Missionärs 
des Orients^ (so die Unterschrift) gegen die Werke und 
Briefe des G. A. mit Widerlegung seiner die Kirchengewalt 
betreffenden Irrtümer, geschr. i. J. 1802 (Bl. 158°—165°). 

IV. Bl. 168°—227° Rechtswissenschaftliche Fragen. 
1) „Abschriften von christlichen Entscheidungen über Thesen, 
welche die Wissenschaft des Gewissens und die kirchlichen 
Gesetze über verschiedene Materien betreffen“, verf. von dem 
Matràn Germanos Adam (Bl. 168*— 197"), ein kirchenrecht- 
licher Traktat mit 20 ,Entscheidungen“ in Form von Fragen 
und Antworten mit Anführung von Kanones und Synodal- 
beschlüssen meist neuerer Zeit. Jede Frage ist in der ein- 
leitenden Formel gestellt: „Was sagen die Lehrer des kirch- 
lichen (oder christlichen) Gesetzes“, bezw. „Die Lehrer des 
Gewissens ...?“ 2) „Abschriften von (24) Entscheidungen 
über verschiedene bürgerliche (staatliche) Materien“, verf. 
von demselben (Bl. 197'—211"; analog wie im Vorigen. 
3) ,Abschriften einiger islamischen Entscheidungen über ver- 
schiedene Materien“ unvollst. (Bl. 211"— 227"). Der nicht 
genannte Verf. ist sicher G. A.; analog wie in den Vori- 
gen mit Anführung zahlreicher Erlasse islamischer Behörden, 
namentlich des Seih al-Isläm. Die letzte „Entscheidung“ 
führt die Nummer 15. 

V. BI. 228°—237° Schreiben an die Missionäre P. Fla- 
minius, Franzikaner, P. Louis, Lazarist, und P. Gabriel, Ka- 
puziner. Der nicht genannte Verf. ist Patriarch, da er die 
mit Namen aufgeführten Patriarchen Brüder nennt. Aus 
der Einleitung erfahren wir: Die Adressaten hatten bei Be: 
ginn der Differenzen zwischen dem P. Agapios und dem 
Maträn Ignatios as-Sarüf eine Schrift mit dem Titel = 
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Stimme“ veröffentlicht und zwar auf Verlangen des blinden 
and Orientierung in den laufenden Streitfragen wünschenden 
Patriarchen Michael. Jene Schrift beruhe auf falschen Infor- 
mationen, weshalb der Schreiber den Adressaten den wahren 
Sachverhalt darlegen wolle Dann folgt ausführlicher Bericht 
über den Verlauf des Streitfalles, die gewechselten Schrift- 
stücke und die beiderseits gewählten Maßnahmen, beginnend 
mit der vom P. Agapios auf den 10. September 1797 ein- 
berufenen Synode im Kloster Mär Mibá'l az-Züg. 

71, — 220 Bir. 49. 20 Zin. 22x14; 16x<91/2. Ebd. starker, schwarzer 
Lederbd. mit Goldpressung. Schr. modern. Die Zitate rot. Abschr. Kairo 5. Juli 
1852 von dem Diakon Jüsuf Girgi Mazlüm. Nschr. Bl. 216°—220b Wahrsage- 
formeln. 

Sammlung von Schriften des griechisch-melkitischen 
Patriarchen Maximus II. Mazlüm. 

1) Bl. 1"—6* Die 18 Fragen über die Trinität und In- 
karnation, welche ein moslimischer Theologe der al-Azhar- 
Universität in Kairo dem P. während seines dortigen Aufent- 
haltes vorlegte, und Bl. 6*—30" die Antwort des P. darauf, 
dat. 1. Dezember 1838. Vgl. C. Charon, Histoire des Patri- 
arcats Melkites, tom. II, fasc. 1. Rome, Paris, Leipzig 1910 
S. 149 u. 274 2) BI. 31°—39° Historische Abhandlung über 
den Vorrang der griechischen Kirche im Orient. Dat. Kpl. 
25. Mai 1844. Vgl. Charon a. a. O. S. 274f. 3) Bl. 39'— 
58° Brief an einen (nicht genannten) Patriarchen über den- 
selben Gegenstand mit Antworten auf 13 Fragen, dat. Kpl. 
Ende Juli 1846. 4) Bl. 58°—69° Gegen den Aberglauben, 
dat. Kpl. 10. August 1843, in Lithographie ediert ebd. 1843. 
8°. 30 SS. Vgl. Charon a. a. O. S. 275 Nr. 9. 5) Bl. 70° 
—138° Sammlung von 10 Kontroversschriften zur Wider- 
legung der Irrtümer der Protestanten. Hrsg. von Augustin 
Fattàl, Kairo 1863. 6) Bl. 140°—155* Antwort des Gelehrten 
Jesse (Lu) as-Sarràf in Homs an den Griechen Jüsuf Sätilä 
în Damaskus über den Ausgang des Hl. Geistes vom Vater 
und Sohn, vert v. Maximus Mazlüm. 7) Bl. 155*—184^ Ab- 
handlung über die zwischen Melkiten und Orthodoxen be- 
Stehenden dogmatischen Streitfragen mit dem Titel: „=> 
Jhai ala Jai „Widerlegung des Irreführenden und Trös- 
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tung des Irrenden“. Vgl. Charon a. a. O. 8. 272 Nr. 4. 
8) BI. 185°—192° Brief an Anton Gauhar, Gegner des Grie- 
chen Sätilä, dat. Damaskus 3. Januar 1835. 9) BI. 192—202° 
Abhandlung über die Unauflöslichkeit der Ehe mit Wider- 
legung von 15 Einwänden, dat. Damaskus 10. Juli 1835. 
Vgl. Charon ebd.; dat. 1834 hier irrig. 10) Bl. 203*—216* 
Übersetzung der Bekehrungsgeschichte des Juden Theophytos, 
des Rabbiners (Glaù = non). Aus der Einleitung: Ursprüng- 
lich von dem Konvertiten selbst 1803 russisch herausgegeben, 
wurde das Buch ins Griechische übertragen und dreimal ge- 
druckt, das erste und zweite mal 1834 in Neapel bei Jo- 
hannes Georgios mit dem Titel „Vernichtung der hebräischen 
Religion“. Trotz dieser dreimaligen Drucklegung sei ein 
Exemplar sehr selten zu finden, weil das jüdische Geld eifrig 
das Buch aufkaufe, um es von dem Angesichte der Erde zu 
vertilgen.' 

Beigebunden die Druckausgabe von: isis Gio us bl 
QUAM Je paoli ansa SAYI „Bekanntmachung, die genannt 
wird Beglaubigung der Wahrheit vom Ausgang (scil. des HI. Geistes) 
und Widerlegung des im Schisma Verharrenden“, verf. v. P. Maximus 
Mazlüm gegen die Angriffe des schismatischen Bischofs Theoktistos in 
Haleb, gedr. auf Veranlassung des apostolischen Delegaten Frangois 


Villardel, Erzbischofs von Philippi, Jerusalem (Terra Santa) 1848. 8°. 
78 S. Vgl Charon a. a. O. S. 272 Nr. 4c. 


72. — 159 Blr. 40. 25 Zin. 20><14; 14»«8![2. Zstd. die unteren äußeren 
Ecken abgerissen, jedoch ohne Verletzung des Textspiegels, Bl. 1—5 am Rande lä- 
diert; vom letzten Bl. nur noch ein kleiner Rest vorhanden; viel fleckig, namentlich 
durch Verwischen der Tinte. Ebd. Pappe mit Lederüberzug, sehr schadhaft, Schr. 
äußerst klein. Von BI. 2° bis 4? ist die Zählung der Kapitel usw. rot geschrieben, 
der übrige Text ohne Unterbrechung und Übersichtlichkeit. Auf Bl. 8%, 85, 9*, 95 u. 
16? ist die untere Hälfte, Bl. 7? ganz für nachzutragende Iilustrationen freigelassen. 
Abschr. J. 1076 H (= 1698 n. Chr.) von Ahmed ibn ‘Omar, dem Arzt des Sultans. — 
Bes. a) der Weise, der Pilger Ahmed Sajjäf J. 1107 (= 1729); b) ein Hùrî mit un- 
Jeserlichem Namen J. 11..; c) der Hàri Butrus; der Name ist durchstrichen und war 
überklebt (Bl. 12); d) Bl. 7b u. 28° ein Stempel mit dem Namen Sulaimän; das 
Übrige nicht leserlich — Für die beiden Einbd.-Decken sind 4 Blütterreste, mit 
Stücken aus dem syrischen Brevier in großem Sertä, verwendet. 


Titel: Xp] le, AXE öl ts „Buch der 
mekkanischen Nützlichkeiten und der medizinischen 
Versuche“ (Bl. 1”. Aus der Einleitung (Bl. 1’—2*) ist als 
Verfasser zu entnehmen Muhammed ibn Gijàt ad-Dîn ibn 
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: Abdalláh ibn Nrmat-allàh usw. In derselben erhält sein 
Lob der Sultan Muhammed-hàn ibn-Murrad-hán ibn Salîm- 
pin ibn Sulaimán-hàn ibn “Otmän. Nach dem Fihrist (Bl. 
gs— 3”) behandelt der Text Bl. 3°*—157* in zwei Teilen 
(, Grundlagen") mit 4, bezw. 5 Traktaten die theoretische 
ud die praktische Medizin, je mit mehreren Kapiteln und 
Abschnitten. Dazu ein Nachtrag Bl. 157°—158°, von ders. 
Hd. u. Bl. 158’—159? in Nachschrift. Auf dem Rande viele 
kürzere Glossen, meist kurze Inhaltsangaben der Abschnitte, 
türkisch, von verschiedenen Hdn. Bl. 1° sieben kurze Rezepte, 
türkisch von der Hd. eines der Glossatoren. Bl. 158* ge- 
nealogische Notizen. 


73. — 33 Blr. 4°. 17—20 Zin, 21X<16; 16><111/2. Zstd. mit Bindfaden zu- 
sammengeheftete Lagen u. Blr.; das letzte Bl. zerrissen und lose beigelegt; an den 
Ecken vielfach zerrissen. Schr. kräftig. Die Überschriften in Zierleisten, beides 
ziegelrot, der Text, auch die Halbverse, in doppelliniger Leisteneinfassung von der- 
selben Farbe. Abschr. 18. Jahrh. 

Medizinische und hygienische Regeln in Versen 
(mit dem Metrum Ze V 295); unvollst. Auf jeder Seite 
'2—4 kleme Abschnitte. 


74. — 38. Blr. 4°, 19 Zin. 20X<15; ca. 151/2510. Zstd. vielfach fleckig; 
an vielen Stellen hat die Tinte durchgeschlagen. Ebd. Pappe, war einmal mit 
dünnem Leder überzogen. Schr. klein, kräftig. Die Anfänge neuer Abschnitte oder 
Hinweise darauf rot. Abschr. Monat Gumádà II 1124 H. (= 1712 n. Chr). 


Gesundheitslehre, verfaßt von Másá ibn ‘Abdallàh 
al-Isra'ili (Jude) al-Qartagi (von Karthago), für den Sultan 
al-Malik al-Afdal, Sohn des Sultans Salàh ad-Din Jüsuf ibn 
Ajüb. 

BI. 1*—38* Fortlaufender Text mit eingangs eingefügtem 
Fihrist in 4 Abschnitten. Häufig werden Aussprüche von 
Galenus zitiert. 


i 19. — 77 Blr. 8°. 13 Halb- u. Ganzzeilen. 15><10; ca. 12x7. Zstd. Anfang 
SE sehr beschmutzt. Ebd. mit Leder überzogene Pappe; abgeniitzt u. schadhaft. 
Chr, etwas verblaßt, vokalisiert; Interpunktion, die stets wiederkehrende Formel 


Anal Aa BAUER Lu Sec) EN 196 u. der Schluß teils rot, 
teils grün. Abschr. 14. Jahrh. 

Roman in Versen; Anfang fehlt. Titel (aus dem Schluß- 
Vermerk); sa 5221 pl ail As (cu) 


76. — 67 Bir. 4°, 214+21+19 Zin. 291/2><141/2; 14><7 mit sehr breitem 


Außenrand, Zstd. lose im Ebd. Am Anfang fehlen mehrere Blr. Papier an den 
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unteren Ecken stockfleckig. BI. 23, 28, 34, 37 braun, BI. 31, 32, 39, 40 lila, DL 44, 
45 ockergelb, die übrigen Dir, weiß. Ebd. Pappe. Schr. sehr klein. In A sind 
Stichworte u. Satzanfinge in buntem Wechsel mit roter, blauer, grüner, gelber, auf 
BI. 23 u. 28 mit weißer Tinte geschrieben. Am Rande teils arab. teils türk. Glossen, 
Abschr. von A: 1139 H. (= 1726 n. Chr., BI. 9%, 14b: 21. Muharram, 29; A V nach 
einer Vorlage, die vollendet wurde Mittw. letzt. Sawwál 1094 H. (— 1682 n. Chr.), von 
D: Ende des 18. Jahrb. 


A. I. BI, 1*—40^ Sammlung von Stücken der Hadit- 
Literatur: 1) Rest eines ersten Abschnittes (Bl. 1*) und ein 
2. Abschnitt (Bl. 1—5") von ahädit über “AB ibn Talib, 
woran sich ein 3. Abschn. mit solchen über Ibn “Abbàs an- 
schließt (Bl. 5°—6°); 2) 40 ahädit über die Vorzüge der 
Ehe von ‘Ali al-Qäri, verf. Mitte Ramadän 1010 H. (= 1601 
n. Chr, BI. 6^—9*; 3) über die Eltern des Propheten (BI. 
9*— 14^. 

IL Bl 15'—19* iss è Ul, des Muhammed al-Firü- 
zábádi. 

IL Bl. 19*—22^ Jl, oabl Zëlsie Allan (über die 
Pest) von Ibn Nugaim (vgl. C. Brockelmann, Gesch. der 
arab. Lit. II 310£) aus Schriften des Galäl (ad-din) as- 
Sujüti (vgl. ebd. S. 143) in Ägypten i. J. 950 (1543 n. Chr.). 

IV. Bl. 23'—26* sss „= & gol ÖL (über den Riesen Og) 
von as-Sujüti (vgl. ebd. S. 151 Nr. 138). 

V. BI. 26*— 40^ LA (Js zul Us (Traditionensammlung 
von Galàl ad-din as-Samanüdi dem Schifiten (vgl. ebd. 
S. 305). 

B. I. Bl 41°— 46* (ohne Überschrift und Titel) Abhand- 
lung über den Vorrang des Monats Rafab, über das Fasten 
und das Gebet. 

IL Bl. 49^"—67* (ohne Überschrift u. Titel) Abhandlung 
über die Wissenschaften der Araber: Phonetik, Grammatik, 
Stilistik, Poesie, Kalligraphie; juristische Terminologie; Koran- 
wissenschaft: Sprache, Stil, Rhytmik des Korans, vollendet 
(verf) am 13. Rabi' I 1083 (= 1672 n. Chr.) in Istambül von 
‘Omar ibn Sultàn Sulaimán (Bl. 67°). 


77. — 110 Bir. Folio. 22+ ca. 10 Zin. 28><20; 22><14 u, 19X14. Zstd. vom 
Ebd. losgelöst, die ersten 21 Blr. u. das letzte BI. ganz lose; der beschädigte Rand 
vielfach überklebt, vielfach beschmutzt. Ebd. Pappe, stark abgenützt. Schr. in 
der Einleitung klein, ungleichmábig, z. T. vokalisiert; im Text groß u. weit, ganz 
vokalisiert. Überschriften rot. Abschr, 19. Rabi I 1266 (H. = 1849 n. Chr.). 
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Diwàn des Seib ibn al-Färid; so in der Einleitung 
Kopisten Bl. I'—9*. Text Bl 12'—110". 


des 
78, — 145 Bir. (289 Textseiten.) 4°. 19 Zln. 20X15; ca. 16x11. Ebd. 
Leder ausgebessert. Schr. klein, sehr wenig vokalisiert. Abschr. 4. April 1777 
H 


D. Chr. 
Dîwàn des Gabriel Farhàt (als maronitischer Erz- 


bischof von Haleb 1725—1732 unter dem Namen Germanos 
bekannt). 

Hrsg. von Said Sartüni: Beirît 1894. 2. Aufl 8°. XXIV u. 
517 8. — Vgl. C. Brockelmann in Geschichte der christlichen Lite- 
raturen des Orieuts. Lpz. 1907. S. 73 und A. Baumstark, Die 
christlichen Literaturen des Orients. II. Bd. Lpz. 1911. S. 35. 


79. — 42 Bir. 49. 16 Zin. 22x15; ca. 15x10. Zstd. alle Blr. lose. Anfang 
und Schluß fehlen. Am Rand durch Feuchtigkeit beschädigt und fleckig. Ebd. sehr 
schadhaft; die mit schwarzem Leder überzogene Pappe war zusammengeklebt aus 
alten Hss.-Blättern, deren zerrissene Stücke noch beiliegen. Schr. ungleichmäßig, 
z. T. verblaßt, wenig vokalisiert; Überschriften rot. Abschr. 18. Jahrh, -- Notiz 
auf den Einbd.-Resten: Alle Riverite Mon ... Di Giorgio Maestro di ling... araba 
in Nazarete. 8. Casa. 


Fragment aus dem vorigen. 


80. — 238 Blr. (423 Textseiten.) 49. 18 Zin. 23,3><18,0; 18X<12,5. Zstd. 
usw. modernster Band. Schr. moderne Kursive. Überschriften und Zählworte rot. 
Abschr. J. 1896. 


„ti ts „Buch des Gartens“, verf. von Gabriel 
(ibn) Farhät, Maronit in Haleb. 

Nach der Einleitung 8. 1—4, der Text S. 4—421, worauf 
ein Inhaltsverzeichnis S. 421— 423. Das umfangreiche Werk 
[wovon auch eine noch nicht beschriebene Hs. des 18. Jahrh. 
in Gr.-Folio in der orientalischen Bibliothek der Jesuiten 
In Beirüt| ist eine in Vulgärarabisch abgefaßte Samm- 
lung erbaulicher Erzählungen und Denksprüche, die den 
Apophthegmata Patrum und ähnlichen monastischen Schriften 
entnommen und in 2 Kapiteln mit 40, bezw. 50 Abschnitten 
nach Materien geordnet sind. Im I Kap. GAS jus y! è 
S. 4—291) bildet je eine Reihe von „Geschichten“ eine histo- 
Tische Illustratienzu folgenden Themen: Klerus, Kirchen und 
Tempel, Ehrfurcht vor dem Allerheiligsten, Tugend, Barm- 

rzigkeit und Almosen, Gebet, Fasten, Liebe, Jungfräulich- 
et, Demut, Gehorsam, Reden und Stillschweigen, Sünde, 


"SSen und Trinken, Unzucht, Raub und Diebstahl, Hocbmut, 
22* 
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Zauberei, Gericht, Büßer, Mönche, Einsiedler, Schüler, Ver. 
suchte, Geduld, Hunger und Durst, Wein, Nachtwachen, 
Heimsuchungen, Krankheiten und Leiden u. à, die Verstor. 
benen, Wunder und Zeichen, im ganzen 85 Erzählungen, 
Das II. Kap. (AAXsJ! dla hslj4J! (3) bringt kurze Dicta über 
Mönchtum, Armut, Abtötung, Geduld, über die einzelnen 
Tugenden, den Kampf mit dem Satan usw. 


81. — 186 Blr. (272 Textseiten.) 49. 22—26 Zln. 21%<15; ca. 18X<10. Zstd, 
manchmal beschmutzt. Ebd. Pappdeckel; nicht mehr fest, ungenügend ausgebessert, 
Schr. klein, wenig vokalisiert; die Überschriften rot; der Textspiegel mit roter 
Linie eingefaßt. Abschr. 18. Jahrh. 


Diwän des Nikolaus as-Sä’ig (verf. 1710—1756). 

Hrsg. in 6 Aufl Beirut 1859—1890. 8°, 320 S. — Über den 
Vf. (lebte 1692—1756) vgl. L. Seihö in al-Masrig VI (1903) S. 97—111 
und P. Bacel in Échos d'OrientXI (1908) S. 71—76, 154—161. 

Von 8.1 bis 111 u. S. 160—241, dann S. 254—272 hat 
der Kopist zwischen die einzelnen Strophen und Versgruppen 
mit roter Tinte umrahmt, je eine halbe Zeile von einem fort- 
laufenden Text grammatikalischer Regeln eingefügt. 

82. — 65 Blr. (130 Textseiten.) 4°. 19 Zin. 21%x151/2; 17><11. Zstd. nicht 
fest im Ebd.; Anfang u. Schluß fehlen, viel beschmutzt. Ebd. schwarzes Leder 
mit Pressung über starker Pappe, sehr schadhaft. Schr. kräftig, nicht ganz gleich- 
mäßig, schwarz u. rot, wenig vokalisiert. Abschr. erste Hälfte des 18. Jahrh. 

Fragment eines Oktoichos, nämlich Rest des 3. Tones 
(S. 1—20), 4.—8. Ton (S. 21—128). Kanon auf Ostern vom 
hl Johannes von Damaskus, unvollst. (S. 129f) mit zahl- 
reichen Varianten gegenüber dem gedruckten Text des Okt. 


83. — 186 Blr. Folio. 2 Kolumnen mit je ca. 38, spüter ca. 30 Zln. 341/220; 
ca. 28x16, Ebd. starker, schwarzer Lederbd. mit Pressung. Schr. bis Bl. 140° 
klein, schwarz u. rot; von Bl, 140° an von anderer Hd. kräftig, schwarz u. violett; 
ungleichmäßig. Abschr. a) 19. Jahrh. b) 6. Mai 1831. 


Synaxarion des ganzen griechischen Kirchenjahres. 

84. — 12 Bir. (18 Textseiten) Gr. 4°. 18 Sin, 28»«20!/2; 22x14. Zstd 
modernster Band in Halbleinwand. Neueste Kopie aus Cod. S. Sep. ar. 35 Bl. 441 
bis 450 in großer Kursive. 

Lob der Makkabäer von Gregor dem Theologen. 

85. — 150 Bir. (300 Textseiten.) 8°. 20 Zln. 20x13; 16x10. Zstd. gan? 
moderne Hs. in Halbleinwandbd. Schr. modern; rote Überschriften. Absch! 
ca. 1900. 


Sammlung von Väterhomilien für die Sonn- und Fest- 
tage, zum größten Teil Kopien der Hs. 38. Es entspreche? 
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sich S. 1—282 Nr. 1 der Hs. 85: Nr. 3 der Hs. 38; 2:5; 
3:7; 4:8 5:10; 6:9; 7:11; 8:12; 9:13; 10:16; 11:17; 
12:14; 13:15; 14:18; 15:19; 16:20; 17:21; 18:22; 
19:28; 20:24; 21:29; 22:30; 23:31; 24:25; 25:26; 
26:28; 27:1; 28:4; 29:27. — 30) S. 282—287 Mimar 
vom hl. Theodulos über den unter die Ráuber Gefallenen, am 
4, Fastensonntag. Inc Li läis aridi ol Uds aly ERE b 
Ji bisi I I — 31) S. 287—292 vom hl Johannes 
Chrysostomos über das geheimnisvolle Abendmahl und die 
Fußwaschung, am großen Donnerstag. Vgl. G. Graf, Ara- 
bische Chrysostomoshomilien, Tübinger Quartalschrift 1910, 
S. 187—195, 197—203. — 32) S. 292—298 vom hl. Ephrem 
dem Syrer über die Leiden des Herrn, am großen Freitag. 
Inc. tesa zë Sf vele ell, AST pi Sla Ul lach sl 
aa S. 299f. Fihrist. 


86. Sammelband von Fragmenten verschiedenen Formates und Inhaltes. Vom 
Ebd. noch ein kleiner Rest eines Pappendeckels vorhanden. Abschr. 18. Jahrh. 

I, BI. 1—15. 89. 18 Zin. 17x11; 121/2>x7. Niederschr. um die Wende des 
18. zum 19. Jahrh. (Der Schreiber nimmt in 2) das Jahr 1791 zum Exempel). Nr. 1) 
von anderer Hd. als 2) u. 3). 


1) Bl 1'—2* Arabisch-italienisches Vokabular (la; 
sep 25°); die italienischen Wörter in arabischer Umschrift. 
Bl. 2*— 7^ unbeschrieben. 

2) Bl. 8°—13° Astronomisch-Metoreologisches. 

3) BI. 13^ Weihe der priesterlichen Kleidung. Bl. 14* 
Gebet beim Eintritt in die Exerzitien Bl 14^—15^ Gebet 
für jene, die aus den Exerzitien kommen. 

II. Bl. 16—23. 8°. 17»«11. Niederschr. (in schwarz und rot) 18. Jahrh. 

Bl. 16*—21*^ Tabellen über Beginn und Dauer der Tages- 
Zeiten im Laufe des Jahres, mit Terminangabe für landwirt- 
schaftliche Arbeiten und das einfallende Wetter. 

DI Bl 24—35. 89, ca. 17x10. Niederschr. 19. Jahrh. 

Bl. om ag 31*—34*, sodann von anderer Hd. Bl. 25^ 
2. T. 29^ 30°, 34* z. T, 34° Arabisches Vokabular. Das 

brige unbeschrieben. 


sen _ |V- BL 36—39 u. 47—50. Format: 15><9; unbeschrieben Nur auf Bl 47^ 
echs Verse (19. Jahrh.). 


V. BI. 40—46. Format: 15><9. Abschr. 17. Jahrb. 


836 Mitteilungen. 
Kurze Lobgedichte auf Maria (fluo 2) nach dem Metrum 
ilo ce D pays unvollst. 


VI. BI, 51—60. 8°. 161/2x<111/2; ca. 12X7. Die Blr. sind verbunden; richtige 
Ordnung: Bl. 51. 60, dann Lücke, 52—59. Anfang und Ende fehlen. Abschr, 
ca. 1800. 


Fragment einer Erwiderung eines Christen auf Thesen und 
Einwände eines Moslim über Qoràn u. Evangelium, Muham- 
med, Paraklet u Christus (mit Anlehnung an die Disputation 
des Katholikos Timotheus mit dem Chalifen al-Mahdi, alias 
des Abü Qurra mit al-Ma’ min). 


VII. BI. 61—64. Format: 16x10. BI. 61°—633 unbeschrieben. Abschr, 
19. Jahrh. 


Bl 63"—64* Gebet der dypurvia, griechisch in arab. 
Umschrift. 

VIII. BI. 65—68. 8°, 161/2><111/2; 122« 7. Abschr. 18. Jahrh. 

Fragment einer pädagogisch-aszetischen Schrift. Bl. 65* 
Rest eines ersten Teiles vom 7. Abschnitt. Bl. 65°: 2. TI. 
„Wie tadelt der Erzieher GU seinen Sohn?" mit Zitat 
aus Basilios. Bl. 67°: 8. Abschnitt: Uber den Empfang der 
Eucharistie, mit Kommuniongebeten; unvollst. 

IX. Bl. 69—88. 17><11 ohne Rand. Abschr. (sehr eng) ca. 1800. 

Bl. 69»—87* Brief des Kardinals Sälärinüs in Sachen des 
Maträn’s [Gabriel] der Griechen von Philadelphia, geschrieben 
i. J. 1700, ins Arabische übersetzt 1790. 

X. BI. 89—99. 89. ca. 16'/2><101/2; 111/2><61/2. Abschr. 18. Jahrh. 

Fragment eines Lehrbuches der Logik. Bl. 89*—92*: 
4. bis 8. Abschnitt vom 1. Kap. über die syllogistischen Fi- 
guren. Bl. 93°: 2. Kap. kai amy ll A mit 4 Ab- 
schnitten. Nach Schluß derselben BI. 95°: „verfaßt auf Ver- 
langen in der Stadt 'Akká i. J. 1766 im Monat April“. 
Bl 96 unbeschrieben. Bl. 97*^ Rest eines 3. Abschn. BI. 97° 
unten: 4. Abschn.: ZaxJ pui à BL 98°: 5. Abschn. 
ipa ess à. Bl 99% 2. (sic) Kap. AAA ball A mit 
3 Abschn, vom 2. Abschn. noch der Anfang auf BI. 99° 


87. — 89 Bir. (178 numerierte Textseiten.) 4°. 19—22 Zln. ca. 24X18; 
ca. 18 >X< 13. Zstd. aus dem Ebd. gelöst, am Rande stark fleckig. Ebd. sehr 
schadhafte Pappe (z. T. aus nicht alten Hss.), die wohl früher mit Leder überzogen 
war. Schr. ungleichmäßig; in B einige Rubra. Abschr. von A: April 1799 (in 
4 Tagen) von dem Priester Mihä’il aus dem Flecken = E — Nschr. Auf der 
letzten 8. in 2 Kol. Weisheitssprüche in Versen, wahrscheinlich geschr. von dem 
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Bes., dessen Name ófters auf dem vorderen Ebd.-Deckel u. dem letzt. Bl. steht: 
n Gämäti (aus einer noch in Tyrus seßhaften Familie). 
D 


A. Aus dem Alten Testament: 1) S. 1—21 Buch Judith. 
2) S. 21—30 „Buch der Lieder von Salomon“. 3) S. 30 bis 
50 Buch Esther. 4) S. 50—69 Buch Tobias. 5) 5. 69—82 
Kap. 24 —26, 46—50 vom Buche des Sohnes des Sirach. 6) 8.82 
bis 89 Kap 8, 9 u. 13 vom (IL) „Buche des Priesters Ezra“. 
7) S. 89—141 Buch Job. 8) S. 142—143 Kap. 9 vom Buche 
des Sohnes des Sirach. 

B. Auszüge aus den Annalen des Said ibn Batrig: 
1) S. 143—159 Geschichte von Philipp dem Mazedonier bis 
Kleopatra = Ed. L. Cheikho (CSCO Ar. ser. HL t. VI, 
pars. 1) S. 56 Z. 13 bis S. 88 Z. 18. 2) S. 159—178 (mit 
unvermitteltem Anschluß) Geschichte der ersten vier Kon- 
zilien, stark gekürzt — ebd. S. 194 Z. 23 bis S. 183 Z. 14. 


88. — 60 Bir. (120 Textseiten.) 49. 17 Zln. 26x<18!/2; 18x12. Zstd Bl3 
u. 4 lose; am Anfang und Ende fehlen mehrere Blr.; vom letzten Bl. ist der Rand 
abgeschnitten; stark beschmutzt und stockfleckig. Ebd. mit schwarzem Leder über- 
zogene Pappe, gepreßt; stark abgnnützt. Schr. (von A) flüchtig, schwarz und rot, 
sehr wenig vokalisiert. Abschr. von A: erste Hälfte des 18. Jahrh. — von B 5) u. 
©): später, aber noch 18. Jahrh. — von B 2): Wende des 18. Jahrh., vom übrigen: 
19. Jahrh. 


Liturgica. — A. (Alterer Teil) S. 18—119: 1) Epis- 
teln und Evangelien für die Sonntage vom 1. Fastens. bis 
Pfingsten (einschließlich Ostermont. u. Christi Himmelfahrt), 
für die Feste: Mariä Geburt, des hl. Kreuzes, Mariä Opferung, 
Weihnachten, Beschneidung, Epiphanie, Darstellung Jesu, 
Verkündigung, Verklärung, für die Feste der Engel, Apostel, 
Propheten, Martyrer, Erzpriester und heiligen Frauen (8. 18 
bis 66). 2) Liturgie des hl Johannes Chrysostomos (S. 67 
bis 83). 3) Liturgie des hl. Basilios (S. 84—101). 4) Vor- 
bereitungs- u. Danksagungsgebete des zelebrierenden Priesters 
(S. 101—108). 5) Episteln u. Evangelien für die Sonntage 
der Patriarchen, des Pharisäers und Zöllners, des verlorenen 
Sohnes, der Fleisch- und der Käseenthaltung samt voraus- 
gehendem Samstag, für die "Toten und Kranken (S. 109 
bis 119). 

B. (Nachschriften) S. 1—17 u. S. 120 Verschiedenes: 
1) Fragmente aus dem Epiphanie-Offizium (S. 1—4). 2) Frag- 
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mente aus dem Osteroffizium (S. 5—9). 3) Gebet über die 
Palmzweige (S. 10£). 4) Rubriken und Antiphonen aus dem 
Offizium für Christi Himmelfahrt (S. 11— 13). 5) Evangelien 
für die Feste der Apostel, der Verstorbenen und des hl. Ba. 
silios (S. 14—16). 6) Anfänge der Antiphonen am Palm- 
sonntag (S. 17). 7) Zwei Episteln: Eph. 4, 1—7 u. Gal. 3, 
16—20 (S. 120). 

89. — 317 Blr. (624 gezählte Textseiten). 49. 21 Zln. 26x18; ca. 20><12, 
Zstd. nicht mehr fest im Ebd., viele Blätter lose; die ersten 12 Blr. spätere Er- 
gänzung, ebenso S. 346/7, 401—404, 540/1. Lücken von je 1 Bl. nach 8, 261, 305, 
315. Außerdem sind verbunden und in folgender Weise zu ordnen: 8. 260—1. 308/9 
bis 314/5; Lücke von etwa 2 Bir. 318/9—324/5. 264/5—304/5. 829/9ff, viel be- 
schmutzt. Ebd. schwarzes Leder (über Pappe gezogen), sehr beschädigt. Schr. 
ziemlich regelmäßig u. gefällig, schwarz u. rot, sehr wenig vokalisiert. Abschr. 
J. 7173 Ad. (= 1665 n. Chr); von Sophronios ibn Müsä ibn al-háš ibn Sulaimän aus 
Taräbulüs, wohnhaft in Damaskus (S. 443. 624). 

Synaxarion für das erste Halbjahr (Sept.—Febr.). 


90. — 153 Bir. (306 Textseiten). Folio. 2 Kolumnen mit je 23 Zln. 301/2><21; 
25»«15. Zstd. fast ganz aus dem Ebd. gelöst. Am Ende fehlen an 1 oder 2 Blr. 
sehr beschmutzt u. fleckig. Ebd. Holzdeckel mit schwarzem, gepresstem Leder 
überzogen, sehr abgegriffen u. schadhaft. Rücken fehlt. Schr. tief schwarz u. rot, 
Orthographie sehr fehlerhaft. Abschr. 18. Jahrh. 


Pentekostarion. Das Offizium des Pfingstsonntags ent- 
haltend auch die 3 las“ (mpooxuvnaes). Schluß: „Sonntag 
der Heiligen“, unvollst. Die Übersetzung lehnt sich sklavisch 
ans Griechische an. 

(Fortsetzung folgt.) 


Dr. G. GRAF. 


B) FORSCHUNGEN UND FUNDE, 


Alte christlich-arabische Fragmente. — Von Ludwig Rosenthal: 
Antiquariat in München ist mir zur Feststellung des Alters und des 
Inhalts ein Handschriftentorso vorgelegt worden, der vor allem wegen 
seines paläographischen Wertes hohe Beachtung verdient. Mit Erlaub- 
nis der genannten Firma, in deren Besitz sich die Handschrift noch 
befindet, gebe ich folgende Beschreibung. 

Von dem ursprünglichen, ehemals sehr umfangreichen Kodex sind 
nur mehr der vordere Einbanddeckel und 42 starke Pergamentblätter 
vorhanden. Der Deckel besteht aus 13 mm starkem Holz und war mit 
darauf genageltem Leder überzogen; kleine Lederreste und 14 Nägel 
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sind noch erhalten. Nach dem 38. Blatt sind, wie an den Besten er- 
kenntlich, 5 Blätter ausgeschnitten; auch der übrige fehlende Teil ist 
sichtlich mit einem Messer abgetrennt worden. 

Die Blätter haben 49-Format und sind 21,5 x ca. 17 cm groß, der 
Textspiegel umfaßt ca. 17 >< 13 cm mit 16—17 Zeilen. 

Die angewandte arabische Schrift ist die nämliche wie in dem 
Cod. rescr. Tischendorf II (früher in der Leipziger Universitätsbiblio- 
thek), in den Codd. Vat. ar. 71 (geschr. i. J. 885), Brit. Mus. or. 4950 
(geschr. i. J. 876) und den andern aus dieser Zeit und aus den Klöstern 
Mar Saba und Sinai stammenden Handschriften. Vgl. Fleischer in 
ZDMG I 148ff, VIII 584, XVIII 288f. A. Smiths Lewis and 
M. D. Gibson, Studia Sinaitica No. XII, Frontispiece (dazu S. XVII) 
und Tfl IL Eu. Tisserant, Specimina codicum orientalium p 54. 
G. Graf, Christlich-arab. Literatur S. 6£, 9—18 und al-Machrig VIII 
(1905) Facs. nach S. 260. 

Demnach ist die Hs. noch dem 9. Jahrhundert zuzuteilen. Der 
Kolophon besagt ausdrücklich, daf) sie im Kloster Sinai geschrieben 
wurde. Sie ist also ein weiterer Beleg für die den Kalligraphen der 
beiden genannten Klóster in jener Zeit eigentümliche Schriftform, die 
sich durch Anlehnung an den syrischen Duktus gebildet hat und der 
kufischen Schrift ähnlich ist. Auch dem Inhalte nach reiht sich diese 
Hs. ebenbürtig unter die angeführten Zeugen der in jenen mönchischen 
Zentren gepflegten Übersetzungsliteratur ein. 

Das anderthalb Seiten umfassende Inhaltsverzeichnis am Anfang 
zählt, mit laufender Numerierung in griechischen Majuskeln, folgende 
21 Stücke apokrypher und hagiographischer Literatur auf: 1. Mimar, 
welchen Johannes, der Sohn des Zebedäus, über das Entschlafen der 
Herrin Maria („Martmarjam“) gesprochen hat. 3. (sic) Geschichte der 
Apostel Petrus und Johannes von ihrer Unterweisung (8343) Anti- 
ochiens. 4. Geschichte des Apostels Petrus von seiner Ankunft in Rom 
und seiner Unterweisung Roms. 5. Geschichte der Erscheinung des 
Kreuzes unseres Herrn Christus in Jerusalem (beit al-muqaddas). 6. Ge- 
schichte des Philippus und seiner Unterweisung der Bewohner von 
Karthagena. 7. Geschichte des Apostels Thomas und seiner Unter- 
weisung der Bewohner von Indien. 8. Martyrium des hl. Mar Girgis 
(Georgios). 9. Martyrium des hl. Mär Theodoros (Zusatz von späterer 
Hand: „des Mannes mit dem Drachen“ c slo) 10. Martyrium 
des h], Eustatheos, seiner Frau und seiner beiden Sóhne. 11. Martyrium 
up Mär Christophoros. 12. Geschichte des Propheten Elias (Zusatz 
m achschrift: „und seiner Himmelfahrt auf feurigen Rossen“). 13. Ge- 
x lchte des gerechten Job. 14. Mimar, welchen der hl. Mär Afräm 
über das Ende der Welt und die Ankunft des Antichrists gesprochen 
hat. 15. Leben (Bios) des hl. Mar Euthymios. 16. Leben (Bios) des 
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hl. Mär SAb8. 17. Geschichte des hl. Mär Chariton. 18. Geschichte 
und Lebenswandel unseres Vaters, des hl. Johannes des Barmherzigen, 
19. Geschichte unseres Vaters, des Priesters, des hl. Bülä (Paulus), der 
die Teufel gefesselt hat. 20. Geschichte unseres Vaters, des hl. Mär 
Antonius. 21. Mimar, den der hl. Mär Jakob über die Verkündigung 
Mariens („Martmarjam“) gesprochen hat (die Nachschrift hat den 
Namen Jakob ausgestrichen und Gregorios darüber gesetzt). 22. Ge- 
schichte des Propheten Daniel und seine Weissagung (Zusatz in Nach- 
schrift: „und Geschichte der drei Jünglinge“). 

Darauf folgt ein Kolophon: „Dieses ehrwürdige Buch wurde ge. 
schrieben auf dem Tr Sinä, dem heiligen Berg. Geschrieben hat es 
Toma (Thomas), der Mönch, al-Gäfk. Für sich selbst hat er es ge- 
schrieben.* Die folgende zweite Hälfte der Zeile ist ausradiert. Daran 
schließen sich übliche fromme Wünsche und Bitten. 

Von dem mitgeteilten Verzeichnis enthält das Fragment noch 
Nr.1, wovon nur ein Blatt am Anfang fehlt, und den Anfang von 
Nr. 5. 

Der hier erhaltene „Mimar von dem Entschlafen Mariens“, 
augenscheinlich eine Übersetzung aus dem Syrischen, ist, bei aller text- 
lichen Verschiedenheit, inhaltlich identisch mit der vonMax Enger heraus- 
gegebenen Rezension: Joannis Apostoli de transitu Beatae Mariae Virginis 
liber. Elberfeld 1854, jedoch mit dem Unterschiede, daß er referierend in 
der dritten Person erzählt, während die in der Engerschen Edition ge- 
gebene Fassung sich als einen Eigenbericht des Johannes in der ersten 
Person ausgibt. Auch weicht der Schluß in beiden stark voneinander 
ab: die Wundergeschichten (bei Enger S. 96 Z. 4 bis S. 103 Z. 5) fehlen 
hier und das Ganze schließt mit einer der Gottesmutter in den Mund 
gelegten Doxologie. Beide Rezensionen gehen wohl auf das nämliche 
syrische Original zurück. 

Von der „Geschichte der Erscheinung des Kreuzes“ sind 
nur mehr 64/2 Seiten vorhanden. Incipit: U bibus „le 5 è 
C x. AA Ae A Ell ale c à o c> ei cos e 

Al PT emm Us us iS ag bi o 

Letzter Satz des Fragmentes: | JI Lis) uolis LS lato Wel ds 

HE eee Ma Ul Cisl CASS coU Da AI d USI gl Aue dale AU 
ISIN Al 

Unmittelbar am Einbanddeckel sind zwei von einer anderen Hs. 
stammende etwas dünne Pergamentblitter verkehrt eingebunden in der 
Größe: 21 x16 cm mit fast ebenso großem Textspiegel und 23 bezw. 
24 Zeilen. Sie enthalten auf 31/2 Seiten Fortsetzung und Schluß eines 
„fünften Mimar“ und auf !/» Seite den Anfang eines „sechsten Mimar 
über Josef (in Ägypten) von Márj Ja/qüb*. Die Schrift dürfte dem 
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Anfang des 10. Jahrhunderts angehören (vgl. Studia Sinaitica No. LIT, 
pfi. III). 
Nach BI. 38 (des ursprünglichen Bandes) ist in kleinerem Format 
(18 x 16 cm, Text ca. 14x13 cm, mit 15 Zln.) ein 8 Blr. umfassendes 
Fragment von dünnem Baumwollpapier eingebunden, das ungefäbr um 
die Wende des 9. und 10. Jahrhunderts entstanden ist. Es gibt ein 
abgeschlossenes Ganze, nämlich das „Martyrium der hl. Wunder- 
täter Kyros und Johannes, der drei Jungfrauen Theoktiste, Theo- 
dota und Eudoxia und ihrer Mutter Athanasia“. Incipit: À4J$ ol 
res! gdl dall (gg =) £ pç Gi LI AI 19) ae ss 
N dl quell Qu) ga de 
Desinit: A Bell Juv è Uo, JE G$ iene LL savak voa US 
Slo À liu Le US piens die l 4) cre o^ X. È sia 
Al Ae" AN | spiato Aja 
Auch diese beiden kleineren Fragmente sind in der eingangs be- 
zeichneten Schrift wie der Hauptteil geschrieben und diirften gleich- 
falls dem Sinaikloster entstammen. — Die ursprünglich leergelassenen 
Seiten sind-von späteren Händen mit „Weisheitssprüchen“ und Wunsch- 


formeln beschrieben. 
De. G. GRAF. 


Ein illustriertes koptisches Evangelienbuch vom J. 1250. — In 
seinen prächtigen Streifzügen durch die Kirchen und Klöster Ägyptens 
(Leipzig-Berlin 1914) gedenkt Se. Kgl. Hoheit Herzog Johann Georg 
zu Sachsen S.12f. eines vom J. 1250 datierten koptischen Tetraevange- 
liums im Besitze des Pariser Institut Catholique, von dessen reichem 
Miniaturenschmuck man baldigst eine Publikation hoffen möchte. Der 
hohe Herr hatte die Güte, mir die in seinem Besitze befindlichen Photo- 
graphien dieses Schmuckes (Aufnahmen G. Millets) zur Einsichtnahme 
zur Verfügung zu stellen und mich zu den folgenden vorläufigen Mit- 
teilungen zu autorisieren, die genügen werden, um von der ganz her- 
vorragenden Bedeutung der bislange völlig übersehenen Hs. einen Be- 
griff zu geben. 

Wie mir Se. Kgl. Hoheit mitteilt, figuriert dieselbe als Nr. 1 in 
dem mir persönlich nicht zugänglichen Katalog des Bestandes der 
Bibliothek des Institut Catholique, den Abbé Langlois im J. 1912 
herausgab. Nach dieser Quelle ist sie 236 Blätter im Format 0,250% 
0,170 m stark, von einem Priestermönche Gabriel im J. 966 der Mar- 
tyrerära geschrieben und durch Horner in seiner Ausgabe des bohairi- 
schen Textes des NTs. S. XCVI—XCVIII benützt worden, während 
der in ihr enthaltene arabische Heiligenkalender durch Nau PO. X, 
S. 165-264: Les ménologes des évangeliaires coptes arabes, eine Edition 
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erfuhr. Im Gegensatze zu dem fraglichen Kalender ist der Text der 
Evangelien selbst zweisprachig: bohairisch und arabisch. Durch Amd4li. 
nau im J. 1885 aus Agypten gebracht, befand sich der Kodex, wie der 
Verfasser des Katalogs dem Herzog erginzend miindlich mitteilte, zu. 
nächst im Besitze des Abbé de Broglie. Eines seiner vier Evangelisten. 
bilder ist bei Hyvernat Album de paléographie copte publiziert. 

Von diesen den Anfängen der Evangelien vorangehenden ganz. 
seitigen Evangelistenbildern bieten fol. 1r° bezw. 105r° diejenigen des 
Matthäus und Lukas den gewöhnlichen Typus des sitzend schreiben- 
den Autors. Markus ist fol. 65r? gegeben, wie er sein Evangelium aus 
der Hand des Apostels Petrus empfängt. Ich handle über den Kreis 
auf das antike Schema des Dichters und seiner Muse zurückgehender 
Darstellungen, dem sich das einordnet, in einem in den Monatsheften 
für Kunstwissenschaft erscheinenden Aufsatz. Der greise Johannes 
liegt fol. 174v° sinnend vor seinem geöffneten Buche. Über den An. 
fängen des Evangelientextes selbst sind, wie in einer umfangreichen 
Klasse byzantinischer Tetraevangelien mit griechischem Text über den 
Evangelistenbildern, ntliche Szenen dargestellt: bei Mt. fol. 2r° Christi Ge- 
burt in dem von H. Kehrer so benannten „syrisch-byzantinischen Kol- 
lektivtypus“ mit offenbar sekundärer Weglassung der Magiergruppe, 
die von Hause aus gerade für ein Titelbild des ersten Evangeliums das 
Wesentliche sein mußte; bei Mk. fol. 66r° mit Bezug auf das Anfangen 
dieses Evangeliums mit der Predigt des Täufers die Jordantaufe; bei 
Lk, fol. 106r° die nur von ihm berichteten Vorgänge der Verkündi- 
gung an Zacharias, an Maria und der Heimsuchung; bei Jo. fol. 175r° 
wohl mit Rücksicht auf die Parakletenverheißung in den Abschiedsreden 
Jesu die Ausgießung des Hl. Geistes in einem Typ, der mich, abgesehen 
vom Fehlen des Thrones, lebhaft an das Triumphbogenmosaik von Grotta- 
ferrata erinnerte. 

Den wichtigsten und umfangreichsten Teil der Illustration bilden 
aber drei sich auf Mt., Lk. und Jo. verteilende Serien weiterer ntlicher 
Szenen, von denen je sechs auf einer Seite in annähernd quadratischen 
Feldern vereinigt auf jeweils zwei nebeneinander stehenden Seiten sich 
finden. Die Anordnung zeigt die nächste Verwandtschaft mit der einen 
Bildseite des bekannten Gregorianischen Evangelienbuches zu Cambridg® 
(Garrucci, Tav. 141, bezw. Beissel, Gesch. d. Evangelienbücher in d. 
ersten Hälfte des Mittelalters, Freiburg i. B. 1906, S. 89, Bild 22) oder 
mit fol. 194 des griechischen Evangeliars Vat. gr. 1156 des 12. Jahrbs: 
(H** Etudes [Millet] B. 99). Ich möcht aber vermuten, daß in das 
Rahmenwerk der in drei Reihen von je zweien übereinanderstehenden 
Bilderfelder letzten Endes etwas von alter Rollenillustration Herkom- 
mendes umgebrochen ist. Auf das Vorliegen eines ähnlichen UM 
bruches in die meist zwei Bildzonen übereinander aufweisenden gan?“ 
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seitigen Vorsatzbilder eines armenischen Tetraevangeliums vom J.1415/16 
n Jerusalem habe ich RQs. XX (1906) S. 183£ hingewiesen. Ein 
nächster Verwandter dieser Hs. ist das Berliner Tetraevangelium Nr. 6 
les dortigen armenischen Bestandes vom J. 1450. Mit dem Ergebnis 
cines Nebeneinanders statt eines Ubereinanders der Szenen liegt der 
sleiche Prozeß dem jetzt vonMacler, Miniatures arméniennes, Paris1913, 
pl. IX—XII (Fig. 17—26) publizierten Ganzseitenbilderschmuck eines 
dritten ungleich älteren armenischen Vierevangelienbuches, Etschmiadzin 
362G vom J.1057 zugrunde. Auch die Vorsatzbilder des syrischen 
jakobitischen Evangelistars Rich. 7169 des British Museum (aus dem 
12. Jahrh.) scheinen diesem Kreise nahe zu stehen. 

Die in der koptischen Hs. dargestellten Szenen sind die folgenden: 

Fol. 4v°: Magier vor Herodes; Flucht nach Agypten; Kindermord; 
Predigt Johannes des Täufers; Aussätzigenheilung; Hauptmann von 
Kapharnaum. 

Fol. 5r°: Heilung der Schwiegermutter Petri; Besessenenheilung ; 
der Gichtbrüchige durchs Dach gelassen; Berufung des Levi-Matthäus; 
Heilung der Blutflüssigen; Auferweckung der Tochter des Jairus. 

Fol. 18v°: Zwei Blinde vor Christus; Enthauptung des Täufers; 
Brotvermehrung; Verklärung; der Mondsüchtige; die Söhne des Zebe- 
däus und ihre Mutter. 

Fol. 19r°: Johannes und Petrus führen die Eselin herbei; Einzug 
in Jerusalem; Gleichnis von den klugen und törichten Jungfrauen; 
Bethaniensalbung; Fußwaschung; Abendmahl als historische Szene der 
Eucharistieeinsetzung. 

Fol. 56v°: Gethsemane mit zweimaliger Darstellung Christi im Ge- 
bet und bei den schlafenden Jüngern; Judaskuß; Christus gefangen 
geführt; Verhór vor Kaiphas; Verleugnung; Christus vor Pilatus. 

Fol. 57r°: Ende des Verräters; Pilatus wäscht die Hände; Kreuz- 
tragung mit Gespräch zwischen Christus und seiner von Johannes be- 
gleiteten Mutter; Kreuzigung; Kreuzabnahme; Grablegung. 

Fol. 109v°: Geburt des Täufers; zwölfjähriger Jesusknabe im 
empel; Christus in der Synagoge von Nazareth; die Bewohner von 
azareth wollen ihn von der Felsenhóhe herabstürzen; Auferweckung 

des Jünglings von Naim. 

Fol. 110r°: Salbung durch die große Sünderin; Gleichnis vom 
Suten Samariter als Überfall der Räuber auf den Wanderer nach 

ericho; Heilung der gebückten Frau; Heilung des Wassersüchtigen; 
n eu vom reichen Prasser und armen Lazarus; Christus und die 
n Aussätzigen. 
mit : ol. 178v»: Hochzeit zu Kana; Christus und Nikodemus; Gespräch 
= er Samariterin am Jakobsbrunnen; Gichtbrüchigenheilung an der 
Pbatika; Christus und die Ehebrecherin; Heilung des Blindgeborenen. 
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Fol. 179r°: Auferweckung des Lazarus; Myrophoren und der 
Engel; Christus und Maria Magdalene am Ostermorgen; Christus und 
zwei Jünger, d. h. wohl — trotz der Zugehörigkeit des Bildes zu Jo _ 
Emmausgang; Betastung durch Thomas; wunderbarer Fischzug; Christus 
nimmt segnend von den Elfen Abschied. 

Was das Ikonographische betrifft, so muß ich es mir selbstver. 
ständlich versagen, durch ein Eingehen auf Einzelnes einer künftigen 
Publikation vorzugreifen Mein Gesamteindruck ist derjenige, daß ss 
sich um die Überarbeitung einer ziemlich alten syrisch-hellenistischen 
Vorlage in spezifisch koptisch-orientalischer Richtung handle, wobei fü, 
letztere eine gelegentliche stark realistische Kleinmalerei, Einzelheiten 
der Tracht und einmal (bei der Ehebrecherin) ein Anklingen der fir 
Koptisches so bezeichnenden Neigung zu Nuditäten als charakteristisch 
gelten dürften. Besonderer Beachtung möchte ich immerhin schon jetzt 
die Tatsache empfehlen, daß hier erstmals auch in orientalischer Kunst 
die — vom Karfreitags-Kontakion des Romanos angefangen — in der 
griechischen Kirchendichtung eine so hervorragende Rolle spielende 
Szene der vierten abendländischen Kreuzwegsstation erscheint. In 
ihrem pathetischen Gehalt läßt sich diese Darstellung der Begegnung 
der Mutter mit ihrem zum Tode geführten Sohne nur mit einer sol- 
chen der Kreuzigung vergleichen, die sich auf dem Deckel eines bemalten 
Holzkästchens aus dem Schatze der Kapelle Sancta Sanctorum findet 
(Grisar Die römische Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz. Frei- 
burg i. B. 1908, S. 113, Bild 57). Die letztere wurzelt mit ihrer unter 
Tränen den Kreuzesstamm umklammernden und mit ihrer Wange die 
Füße des Gekreuzigten liebkosenden Madonna zweifellos im Kunst- 
kreise des Mutterbodens auch der poetischen Marienklage d. h. Syriens. 


Dr. A. BAUMSTARK. 


Bericht über die Tätigkeit der orientalischen wissenschaft- 
lichen Station der Görresgesellschaft in Jerusalem. (Num. IV). — 
Zu Beginn des heurigen Berichtsjahres (Oktober 1913 bis Oktober 1914) 
weilten noch die beiden gleichen HH. Stipendiaten in Jerusalem wie 
im vorhergehenden Jahre: P. Dr. Evarist Mader und Dr. Privatdozent 
Dr. Adolf Rücker. Beide blieben im Orient bis zum Frühjahr 1914: 
Dr. Rücker bis März, Dr. Mader bis Juni; letzterer wartete die Am 
kunft der neuen HH. Stipendiaten ab, um sie in den praktischen Tei 
der Arbeiten einzuführen. Im Laufe der Wintermonate unternahme? 
Dr. Mader und Dr. Rücker noch mehrere gemeinschaftliche Forschung“ 
reisen, die sie nach Petra und in das Nebogebiet wie nach Madaba 
ferner ins judšische Gebirge, dann im Zickzack dureh Samaria nach 
Galiläa führten. Dr. Mader hielt sich außerdem noch einige Zeit 1” 
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Hebron auf, um seine Untersuchungen und Aufnahmen zur Topo- 
raphie der Stadt zu vervollständigen. Beide Forscher haben sehr 
reiches Material für verschiedene wissenschaftliche Arbeiten aus dem 
Orient heimgebracht. Die Forschungen von Dr. Riicker zogen haupt- 
sichlich folgende Gegenstände in Betracht: 1) das orientalische Peri- 
kopenwesen, ein Thema, dessen Bearbeitung noch längere Zeit in 
Anspruch nelımen wird, besonders da es bei der jetzigen Weltlage un- 
möglich ist, die Handschriften ausländischer Bibliotheken einsehen zu 
können; 2) die syrischen Anaphorae (mit Vorbereitung von Text- 
editionen); 3) liturgische Hymnen, besonders solche der nestorianischen 
Kirche, ein Gebiet, auf dem er in Jerusalem und Beirut eine große 
Anzahl Texte gesammelt hat; über die syrischen Hymnarien der grie- 
chischen Patriarchatsbibliothek in Jerusalem wird er zunächst den 
Katalog mit einer zusammenfassenden Studie abschließen können; 
4) Text des Ritus der Übergabe des syrischen „Mönchsschema“ mit 
Untersuchungen über dasselbe. Dr. Mader seinerseits hat nach seiner 
Rückkehr begonnen, das von ihm gesammelte reiche Material über die 
Topographie und Archäologie von Hebron und der Umgegend zu be- 
arbeiten. Seine diesbezüglichen Publikationen werden sich an diejenigen 
von Dr. Karge über Galiläa anschließen. Ferner befaßten sich seine 
Forschungen mit den alten kananäischen Kultstätten und den mega- 
lithischen Denkmälern (Menhirs, Kromlechs, Dolmen usw.) Ein 
Aufsatz aus seiner Feder über die Megalithischen Denkmäler im West- 
jordanland ist erschienen in der Zeitschrift des Deutschen Palästina- 
Vereins 1914, S. 20—44 (mit 3 Tafeln). Auf seinen verschiedenen 
Forschungsreisen hat er weiter eine Anzahl von byzantinischen Basi- 
likaruinen, zum Teil an sehr abgelegenen Punkten Südjudäas, auf- 
genommen und wird dieses Material ebenfalls zu einer besondern Publi- 
kation verwerten. 

Als neue Stipendiaten der Station trafen am 23. April gemein- 
schaftlich in Jerusalem ein Dr. Johann Straubinger, aus der Diözese 
Rottenburg, und P. Dr. Michael Huber O. S. B. aus Stift Metten, 
Sie begannen ihre Arbeiten, die dann aber durch den plótzlichen Aus- 
SES Krieges jäh unterbrochen wurden. Dr. Straubinger mußte 
ind Hitärpflichtiger in den ersten Tagen des August nach Deutsch- 
> a (über Damaskus, Aleppo, Konstantinopel, Bukarest); 
i onnte er immerhin in den Bibliotheken von Jerusalem in den 
„ugen Monaten seines dortigen Aufenthaltes einiges Material sammeln, 
: x dessen Verwertung später berichtet werden wird. P. Huber blieb 
we Jerusalem zurück. An Forschungsreisen ist unter den jetzigen 
sin d änden natürlich nicht zu denken. Die Bibliotheken in Jerusalem 
Sha, IS auf die des griechischen Patriarchates und die der Franzis- 

geschlossen. Doch wird P. Huber zunächst in Jerusalem bleiben 
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und den Aufenthalt für seine Legendenforschungen ausniitzen so weit 
es möglich ist. 

An Publikationen sind erschienen von Pfarrer Dr. G. Graf: Des 
Theodor Abü Kurra Traktat über den Schöpfer und die wahre R. 
ligion, in Beiträge zur Geschichte der Philosophie des Mittelalter, 
XIV, 1; Katalog christlich-arabischer Handschriften in Jerusalem, 
I. Die arabischen Handschriften des melkitischen Seminars St. Anna 
der Weißen Väter, in Oriens christianus, 1914, I, S. 88—120 (wird 
fortgesetzt) Der Druck des I. Bandes der Collectanea Hierosolymi- 
tana, der die prähistorischen Denkmäler von Galiläa, bearbeitet von 
Dr. Karge, zum Gegenstande hat, ist bis Bogen 22 fortgeschritten 
und wird demnächst abgeschlossen werden. 


Für die leitende Kommission 
Prof J. P. Kırsca. 


C) BESPRECHUNGEN. 


Heinrich Schumacher, Christus in seiner Prüexistenz und Kenose. 
Nach Phil. 2,5—8. I. Teil: Historische Untersuchung. (Scripta Ponti- 
ficii Instituti Biblici.) Rom, Verlag des Päpstl. Bibelinstituts 1914. — 
XXX u. 236 Seiten. 


Die vorliegende Arbeit des inzwischen zum Dozenten der ntl. 
Exegese an der Catholic University of America in Washington er- 
nannten Verfassers ist der erste Teil eines von dem Päpstlichen Bibel- 
institut preisgekrönten Werkes, das sich mit der schwierigen, pro- 
grammatischen Stelle des Phil.-Briefes beschäftigt. Sch. hat aus prak- 
tischen Gründen den hier vorliegenden ersten Teil wieder in zwei 
Hauptabschnitte zerlegt: der erste ist ausschließlich der Geschichte der 
Erklärung des äpraypös, des punctum saliens der Stelle, gewidmet, der 
zweite handelt über die Erläuterungen der übrigen Ausdrücke un 
über die Gesamtauffassung der Verse. 

Abgesehen von dem Interesse, das ein Einblick in die Erklärungen 
einer dogmatisch so wichtigen Stelle erwecken muß, kann der Verfasser 
auch mit einem sehr praktischen Resultat aufwarten: er weist nach, 
daß die landläufige Anschauung, es weiche die Erklärung der Griechen 
wesentlich von der „traditionellen“, der der Lateiner, ab, eine gan? 
falsche ist; weitaus die größte Zahl der griechischen Väter ist eben- 
falls der Ansicht, oöx dprayuòv Ar äoarg bedeute: Er brauchte es nicht 
für ein Unrecht zu halten, gottgleiches Sein zu haben. 
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Der Verfasser stellt eine solide und nüchterne Untersuchung der 
griechischen, lateinischen und syrischen Erklärungen dieser Stelle an, 
die er dann noch auf die mittelalterlichen und neueren Exegeten aus- 
dehnt; das Ganze bildet somit eine klare und gründliche Bearbeitung 
des umfangreichen Stoffes und gibt dem noch in Aussicht stehenden 
zweiten Teile ein sehr günstiges Prognostikon. 


Daß nur die jeweils prägnantesten Stellen ausgewählt werden, ist ganz begreif- 
lich, wenn man vielleicht auch im einzelnen eine andere Wahl vorgezogen hätte; bei 
Kyrillos von Alexandreia wäre aber doch noch die eine oder andere der sehr zahl- 
reichen Zitate unserer Stelle im Johannes-Kommentar heranzuziehen gewesen. Ich 
möchte hinweisen auf die Anführung in der Erklärung zu Joh. 14, 28 (Cyrilli in 
D. Joannis Evangelium ed. P. E. Pusey Vol. II S. 515): .... nakıvöpopeiv elç 
looenra tijv npüg Ücóv xai Iutépa, Av ody dpraypòv fimodpevos: nv yàp Der 
de troy @yadöv.... Auch die Umschreibung der Stelle, die er im Lukas-Kommentar, 
Homilie XI, anwendet, ist ein deutlicher Beweis seiner Stellung in dieser Frage. De 
Incarnatione Dom. (S. 45 u. 143) ist aber nach den Untersuchungen Erhardts nicht 
Kyrillos, sondern Theodoretos zuzuschreiben. 


Den Schluß bildet eine Übersichtstabelle der verschiedenen Er- 
klärungen, die unsere Stelle im Laufe der Zeiten gefunden hat. — 
Der vornehme und geschmackvolle Druck, den der Leiter des ganzen 
Unternehmens gewählt hat, muß rückhaltlos hervorgehoben werden. 


Priv. Doc. Dr. RÜCKER. 


Theodor Schermann, Ein Weiherituale der römischen Kirche, am 
Schlusse des ersten Jahrhunderts. München-Leipzig (Walhalla-Verlag) 
1913. — IV. 798. 


In dem von Hauler [.Didascaliae apostolorum fragmenta Veronensia 
latina] 1900 herausgegebenen veronenser Palimpsest ist eine alte Samm- 
lung von Kirchenordnungen(L) erhalten, aus deren griechischem Original 
sowohl die apostolischen Konstitutionen wie eine Reihe anderer, durch 
orientalische Übersetzungen erhaltener Zusammenstellungen hervor- 
gegangen sind. Das dritte und letzte Stück der Sammlung L war schon 
länger aus orientalischen Quellen bekannt und hatte den wenig passen- 
den Namen “ägyptische Kirchenordnung’ erhalten: es mag mit.KO be- 
zeichnet sein. Aus ihrem griechischen Original ist ein Abschnitt, über 
die Bischofsweihe, in jene Epitome des 8. Buches der apostolischen 
Konstitutionen eingedrungen, die zusammen mit den apostolischen 
Kanones in den Handschriften des Johannes Scholasticus! sowie in 
orientalischen Kanonessammlungen und Kirchenordnungen sich findet. 
Es versteht sich von selbst, daß die Rituale, Gebete, Satzungen und 


— _—_—_ 


fs Über sie ist jetzt das grundlegende Werk von Beneschewitsch, Die Suva- 
royn in 50 Titeln und andere juristische Sammlungen des Johannes Scholasticus, 
St. Petersburg 1914 [russ.], zu vergleichen. 


^ 
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Bršuche, welche die KO in einer, im groBen und ganzen wohl über- 
legten Ordnung zusammenstellt, nicht erfunden, sondern mindestens 
zum großen Teil aus dem kirchlichen Leben heraus aufgezeichnet sind, 
und es würde an und für sich naheliegen die KO in jene Gattung der 
Arday, Aradaoxarta, Arardieız zu verweisen, hinter deren apostolischer 
Etikette ein bestimmter Verfasser nicht gesucht werden darf, weil diese 
Literatur unpersónlich ist und nur in dem bedingten Sinne überhaupt 
zur Literatur gehört, als sie ohne die literarische Arbeit des oder der, 
sei es gleichzeitigen, sei es sukzessiven, Redaktoren nicht zustande 
kommt und in Buchform verbreitet wird. Aber bei der KO liegt die 
Sache etwas anders, ein Zeichen, daß auch hier nicht generalisiert 
werden darf. In L ist an richtiger [Hauler p. 101, 31], in der äthio- 
pischen Übersetzüng an falscher Stelle eine Einleitung erhalten, durch 
welche die RO zu dem persönlichen Werk eines ganz bestimmten 
Mannes, eines Bischofs gestempelt wird; es genügt den lateinischen 
Text anzuführen, da er beim Kopten fehlt, der Äthiope das grie- 
chische Original stark mißverstanden hat; nur einmal hilft er ein fal- 
ches ad zu entfernen: „ea quidem quae weie prima fuerunt, digne 
posuimus de donatiombus quanta quidem deus a principio secundum 
propriam uoluntatem praestitit hominibus, offerens sibi eam imaginem 
quae aberrauerat. nunc autem cx caritate quam in omnes sanctos habuit, 
producti, ad uerticem traditionis quae catecizat [ad] ecclesias, perreximus, 
ut ii qui bene ducti sunt, cam quae permansit usque nunc traditionem 
exponentibus nobis custodiant et agnoscentes firmiores maneant, propter 
eum qui nuper inuentus est per ignorantiam lapsus uel error, et hos qui 
ignorant, praestante sancto spiritu perfectam gratiam eis qui recte cre- 
dunt, ut cognoscant quomodo oportet tradi et custodiri omnia circa? 
eos qui ecclesiae praesunt.“ 

Die Anfangsworte sind griechisch in den apostolischen Konstitu- 
tionen (8 3) erhalten; auch das, was dort folgt, modelt zwar das Ori- 
ginal um, gibt aber doch wichtige Fingerzeige für das Verstándnis, 
so daß auch dieser ganze Passus mitgeteilt werden muß: Tà pev obv 
tpota Tod Àóyou étedépeda zept vàüv yapropdtwy, Bon rep ó 
Beds xav idtav BovAnotv rapécyev &vÜpamotc xal önws cv Qeo07, 
èniyerpoúvtwv Àéyey 7 AAkorpiw nvebparı xwoopévoy hey tòv cpómov 
xai Bo moÀÀoi; moÀÀáxte Ameypnoato ó Beds mpóc te mpoqnre(av xol te- 
patorotiav. vuvi Bé iml tò xopugaiótatoy tie ExxÄnsastınis Bugrumdogoe 
ó Aoyos Anëe Emeiyeı, nws xal Tauıyy paüóvreo map! Muay thv datate, 
oi taybevtes Ov Muay "réng Xpiotod Zrioxonor, návta xatà tas mapado- 
Belag fuv Evtodas Torffote, elöbres Bur ó Nuov dxovwy Xprotoð 
axoder, ó dé Xpiatod dxobwy tod Beoü adroù xal matpós 
&xoóst [Luc. 10, 16]. 

Hier redet ein einzelner Schriftsteller, der ein Werk oder einen 
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Teil eines Werkes beendet hat und zu einem anderen übergeht. Im 
ersten Teile seiner „Rede“ hat er über die Charismen gesprochen und 
die Gelegenheit benutzt, seinem Publikum den „falschen, abgeirrten 
Typus“ (imaginem quae aberrauerat = àv tónov Toy menÀavnuévoy) vor- 
zuhalten, das heißt vor der falschen Prophetie zu warnen, die sich ein 
Charisma zuschrieb, das sie nicht besaß. Dann geht er über zu der 
xopup ns ExxAnotactixijs mapabócsoc: daß „ad werticem traditionis 
quae catecizat ecclesias perreximus“ zu verbinden ist, zeigt erstens per- 
reximus, das ein Objekt verlangt — ich hätte in meiner Schrift über 
die pseudo-apostolischen Kirchenordnungen S. 384 nicht die Übersetzung 
xat&Àá(lopev oder eis x65" TAdopev Be vorschlagen dürfen —, zweitens 
aber die Paraphrase der apostolischen Konstitutionen, die Wort für 
Wort dem lateinischen Text entspricht: Zei tò xopuparétatov tis x o, 
otagr fe Buazuzdaeme ó Aöyos fyc émetyet. Der Schriftsteller will die 
Hauptsache der kirchlichen Überlieferung auseinandersetzen, nämlich 
die Bestimmungen über die mposotétes is ExxAnslas „circa eos qui 
ecclesiae praesunt", die Bischöfe und den Klerus: er will das tun wegen 
eines vor kurzem aufgetauchten Irrtums. Wie der erste Teil gegen 
falsche Propheten, so geht der zweite gegen solche, die die Tradition 
über das bischöfliche und geistliche Amt nicht bewahren, das heilt 
gegen Schismatiker. Da der Schriftsteller beansprucht die „bis jetzt 
erhaltene“, man kann auch sagen: apostolische „Tradition“, auseinander- 
zusetzen, so liegt es nahe, wenn es auch nicht unbedingt nötig ist, in 
ihm einen Bischof zu vermuten. 

Es läßt sich auch noch zeigen, welcher Bischof es gewesen ist. 
Hippolyt hat sowohl Ilepi xapıspatwv wie eine ’ArooroAınn ropäioote 
geschrieben; beide Titel stehen in dem inschriftlichen Katalog seiner 
Werke zusammen und beide decken sich genau mit den Büchern, die 
die angeführten Einleitungsworte sowohl abschließen als ankündigen. 
Die Polemik gegen die falschen Propheten paßt ausgezeichnet zu 
Hippolyt, der eifrig gegen den Montanismus gekämpft hat, und noch 
besser die gegen die Schismatiker: er hielt sich für den rechtmäßigen 
Bischof von Rom, und seine Angriffe gegen Kallist sind allbekannt. 
Damit aber noch nicht genug, sein Name ist geradezu überliefert, 
Die griechischen Texte der Epitome des achten Buches der apostoli- 
schen Konstitutionen setzen gerade über das Kapitel von der Bischofs- 
weihe, das nicht aus jenem Buche, sondern aus der KO entnommen ist, 
den Titel ALarakeıs t&v adréiv dyiwv AnooröAwy mepl Xetporovtëv BA 
IrroAdrov: von hier aus ist dann der Name in die orientalischen 
Sammlungen geraten und hat sich an Stücke geheftet, die mit Hippolyt 
nichts zu tun haben oder doch Hippolytisches Gut in so entstellter 
Form wiedergeben, daß auf den Namen nichts mehr ankommt. 

Auf Grund all dieser Indizien habe ich in meiner Schrift über 
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die pseudo- -apostolischen Kirchenordnungen die Hypothese aufgestellt, 
daß die KO im wesentlichen, von einzelnen Interpolationen abgesehen, 
nichts anderes ist als Hippolyts "Anootolıx rapadoaıs. Die Hypothese 
ist auch von der Kritik angenommen; ein Widerspruch von Erheblich. 
keit ist mir wenigstens nicht bekannt geworden. Nur Prof. Th. Scher. 
mann in München hat es nicht lassen können, diese Hypothese durch 
eine andere zu zerstören, die er auf sie draufpropft. Nach seiner Mei- 
nung ist nämlich der älteste Teil der KO — den er „herausgehoben« 
haben will — denselben Verfassern zuzuschreiben, wie der erste Klemens- 
brief (8.8); es ist neben diesem „ein weiterer Fall, wo die römische Christen. 
gemeinde bezw. (S. 50) deren Oberhaupt den Primat praktisch ausübte“, 

Dies etwas mysteriöse pluralische Mittelwesen zwischen Gemeinde 
und Bischof ist nicht ohne Grund von Sch. ausgedacht; denn er be- 
ruft sich gegen meine Ansicht, daß in den Einleitungsworten Hippolyt 
von sich rede, darauf, daß „die Verfasser in der Mehrzahl sprechen 
(S. 6)“. Er scheint demnach von einem schriftstellerischen Plural nichts 
wissen zu wollen, scheut sich aber nicht ihn unmittelbar nach den 
angeführten Worten selbst anzuwenden. Auch will er die Autorschaft 
Hippolyts nicht radikal ableugnen, sondern erklärt S. 513: „Der Anteil 
Hippolyts von Rom ist durch die arabischen Canones Hipp. und den 
zweiten Teil der Epitome, die sogenannten Constitutiones per Hippolytum, 
und inschriftlich gesichert. Die wohl nur geringe Neuredaktion durch 
Hippolyt oder die Einführung einer bereits neuredigierten KK (eine 
Sigle, die Sch. überflüssigerweise für KO einführt) durch ihn darf als 
Bindeglied zwischen den durch die Überlieferung etwas umgestalteten 
Canones Hipp. und den syrischen CPH (= Canones per Hippolytum) 
gelten.“ Flüchtiger und unklarer läßt sich über die durch Funk, 
Baumstark, Beneschewitsch und mich festgestellten Tatsachen der 
Überlieferung nicht reden, als es in diesen geheimnisvollen, nur schein- 
bar gelehrten Sätzen geschieht. Die syrischen Canones per Hippo- 
lytum sind eine Übersetzung der Epitome des 8. Buches der Konstitu- 
tionen, weiter nichts; die arabischen Canones Hippolyti eine schiechte, 
ausgeartete Redaktion der KO: was soll da Hippolyt als „Binde- 
glied“? Ferner ist der „Anteil Hippolyts* an der KO gesichert in 
erster Linie durch die Interpretation der Einleitungsworte, durch welche 
die Beziehung auf die inschriftlich erhaltenen Titel erst möglich wird. 
Aber Sch. bestreitet diese Interpretation: dann durfte er nicht sagen, 
Hippolyts Anteil sei inschriftlich gesichert. Gibt er umgekehrt mein® 
Interpretation zu, so ist seine Deutung, aus der er sich das Recht 
nimmt, sein Weiheritual vom Schluß des ersten Jahrhunderts „heraus- 
zuheben“, naclı eigenem Eingeständnis falsch. Jedenfalls zeigt die An- 
merkung, daß er es zu einer auch nur leidlich klaren Anschauung über 
die Frage nicht gebracht hat. 
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Was die Auslegung nun selbst anbelangt, so übersetzt Sch. den 
ersten Satz, den er als „völlig klar“ bezeichnet, folgendermaßen (8. 3): 
[n einer ersten Schrift haben wir in entsprechender Weise über 
Gnadengaben gehandelt und zwar alle müglichen, welche Gott von An- 
fang an nach seinem eigenen Willen den Menschen darbot, indem 
er sich denjenigen Typus (von den Menschen [soll wohl in richtigem 
Deutsch ‘von Menschen’ heißen, Anm. d. Rec.]) vorstellte, welcher in 
die ‘Irre gegangen war. Der letzte Satz besagt offenbar nichts an- 
deres als daß Gott in Hinsicht auf die verirrte Menschheit (durch die 
Ursünde und deren Folgen) alle möglichen Gnadengaben einzelnen zu- 
kommen ließ.“ Ich will nicht davon reden, daß das durch Artikel 
und Relativpronomen determinierte «àv yapropdtwy oa rep durch „alle 
möglichen Gnadengaben“ so ungenau wie nur möglich wiedergegeben 
wird, auch nicht von dem sachlichen Unsinn, daß Gott sich „einen 
Typus von verirrten Menschen“ vorstellt, und mich damit begnügen, daß 
die Übersetzung die Sch. von offerens sibi gibt, beweist daß er weder Über- 
setzerlatein noch überhaupt Latein versteht. Daß er nicht weiß, daß 
sibi in dieser Sprachsphäre für nicht reflexives aótà und aótoi; stehen 
kann, ist noch am ersten verzeihlich. . 

Die Erwartungen, welche diese Probe von Sch.s Ubersetzungskunst 
erweckt, werden durch das nicht Lügen gestraft, was er aus dem zweiten 
Satz herausliest: ,Zweifellos wird mit nunc die augenblickliche Situa- 
tion angegeben, unter welcher der oder die Verfasser schreiben. Das 
wird es zweifellos nicht; denn nunc ist der Gegensatz zu uerbi prima, 
tà npõta tod Aödyou. Es heißt weiter: „Jetzt fahren sie (die von Sch. 
supponierten Verfasser) fort weiter zu belehren, da sie aus der Liebe 
Gottes, ‘die er zu allen Heiligen hat’, an die Spitze des kirchlichen 
Lehramts gestellt sind.“ Seit wann heißt denn perreximus so viel wie 
pergimus? Und woher nimmt Sch. den Infinitiv docere, den er dazu 
ergänzt? Ferner ist rapddosıs &xxinctastın niemals das kirchliche 
Lehramt, sondern der Lehrstoff, dessen Hauptsache werter genannt 
werden kann. Daraus folgt von neuem, daß, wie oben schon gesagt, 
ad uerticem traditionis nicht zu producti, sondern zu perreximus gehört; 
die Liebe Gottes zur wahren Kirche — das sind omnes sancti — hat 
den Schriftsteller angetrieben das Wichtigste der Überlieferung, die 
die Gemeinden belehrt, auseinanderzusetzen. Damit bezeichnet er sich 
als inspiriert, wie es sich für einen Bischof, der das echte Charisma 
m Anspruch nimmt, gehört. Sch. meint in dem falsch konstruierten 
Glied producti ad uerticem traditionis einen Ausdruck für den Primat 
gefunden zu haben, den, um noch einmal seine Worte zu gebrauchen, 
die »rómische Christengemeinde bezw. deren Oberhaupt praktisch aus- 
lübte*, Seit das Papsttum sich den Primat vindizierte — die römische 

emeinde hat es nie getan —, würde es nie zugegeben haben, daß 
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es an die Spitze des kirchlichen Lehramts befördert sei (denn das 
heißt produeti, nicht „gestellt“, wie Sch. dafür unterschiebt); es wil 
den Primat vielmehr stets von Anfang an gehabt haben. So kann, auch 
einmal die falsche Konstruktion als möglich zugegeben, der Sinn den 
Sch. hineinlegt, nur durch eine kein Wort verschonende Vergewaltigung 
der Sprache herausgepreßt werden. Daß er sich dazu versteigt uertex, 
xopupn mit principalitas in der berühmten Irenaeusstelle zu identifi- 
zieren, braucht nach den Kühnheiten, die vorangegangen sind, nicht 
weiter in Erstaunen zu setzen. 

Immer aber ist das Ziel noch nicht erreicht, das sich Sch. nicht 
ohne Emphase steckt (S. 6), die Hippolyt zugesprochene Schrift um 
anderthalb Jahrhunderte hinaufzurücken, an den Schluß des ersten 
Jahrhunderts. Er bemerkt über die Schlußworte circa eos qui ecclesiac 
praesunt: „Mit den letzten Worten, auf denen der Schwerpunkt des 
ganzen Satzes liegt, ist der Irrtum und der Streitpunkt angegeben, 
weßhalb es überhaupt zweierlei Christen in manchen (wo steht das?) 
Gemeinden gibt. Der im Irrtum befindliche Teil ist darin schon (was 
bedeutet das?) falsch unterrichtet worden. Wer denkt hier nicht an 
die Angelegenheit in Korinth und den Brief der römischen Christen- 
gemeinde?“ Ich nicht, aus dem einfachen Grunde nicht, weil die Ein- 
leitung der KO sich auf Streitigkeiten innerhalb der Gemeinde des 
Verfassers beziehen muß, da mit keinem Worte von einer fremden 
die Rede ist, der erste Klemensbrief aber einen Eingriff der römischen 
Gemeinde in einen in Korinth ausgebrochenen Streit darstellt. Aber 
auch einmal zugegeben, daß jemand der korinthische Streit bei jenen 
Worten einfällt, so ist erstens zu hoffen, daß, wenn er in der Geschichte 
der alten Kirche auch nur leidlich Bescheid weiß, ihm noch einige 
andere Fälle von Streit und Schisma einfallen, und zweitens ist doch 
wohl die Frage erlaubt, ob ein Einfall, und besonders einer der nicht 
einmal gescheit ist, einen Beweis ersetzen kann? Sch. scheint seine 
Leser für so gutmütig zu halten, daß sie, durch jene rhetorische Frage 
verblüfft, nicht weiter nach Beweisen fragen, und bleibt sie einfach 
schuldig. Er ist seiner Sache sogar so sicher, daß er sich anheischig 
macht, „den Rubriken zu den Weihegebeten und letzteren selbst zu 
entnehmen, daß der in den Einleitungsworten erwähnte Irrtum ein 
Irrtum über die Grenzen der kultischen Befugnisse der einzelnen 
Stufen, insbesondere der Diakonen und derselbe Anlaß“ gewesen sei, 
„der zur Abfassung des Klemensbriefes vorlag“. Indem ich dem Leser 
überlasse, sich nach dem letzten Relativsatz über das Deutsch Sch.s ein 
Urteil zu bilden, gestatte ich mir die Frage, welchen „Rubriken“ der 
KO Sch. etwas entnehmen will. Die älteste und beste Redaktion der 
KO, die lateinische, hat überhaupt keine. Sodann mag zugegeben 
werden, daß die theoretische Diskussion in dem Kapitel über die Dia- 
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konenweihe so aussieht, als sollten ungerechtfertigte Ansprüche der 
Diakone zurückgewiesen werden: irgend eine Aufklärung über den 
Streit in Korinth, der dem ersten Klemensbrief zugrunde liegt, ist 
daraus nicht zu gewinnen. Denn so viel steht fest, daß es sich dabei 
nicht um einen Gegensatz zwischen Diakonen, Presbytern und Bischöfen 
handelte, sondern lediglich um die Frage, ob die Bestellung Zu einem 
kirchlichen Amt vor Absetzung schütze oder nicht. Endlich scheint 
sich Sch. nicht weiter den Kopf darüber zerbrochen zu haben, ob der 
gleiche Anlaß, der nach seiner Meinung den ersten Klemensbrief und 
das Weiheritual hervorrief, in Rom und Korinth oder nur in Korinth 
spielte. Es wäre aber doch nicht ganz unwichtig zu wissen, oh die 
römische Gemeinde am Ende des ersten Jahrhunderts wirklich daran 
gedacht hat, ein Weiheritual zu erlassen, das auch in Korinth gelten 
sollte. Fast scheint es so, als sei das Schs. Meinung; jedenfalls hat or 
nichts getan, um den nachdenkenden Leser vor solchen Phantasien zu 
schützen. 

Es ist schon oben gesagt, daß Sch. meine Interpretation annimmt 
nach der der Schriftsteller im ersten Satz ein eigenes Werk (besser 
den ersten Teil des vorliegenden Werkes) mit dem Titel Deet Xaptouá- 
twv schließt. Da er nun die zweite Schrift, eben die KO, seinem 
pluralischen Mittelwesen zwischen rómischer Gemeinde und römischem 
Bischof zuschreibt, so muß er diesem auch Iepi yapropdtoy zuweisen 
und schreckt vor der Annahme nicht zurück, mit diesem Titel sej der 
erste Klemensbrief gemeint. Das ist nun allerdings das Stärkste, das 
er seinen Lesern zu bieten gewagt hat. Danach wird die KO oder 
meinetwegen das römische Weiheritual von deren n Verfasserné als die 
Fortsetzung eines Briefes an die korinthische Gemeinde bezeichnet, 
wird ferner dieser Brief nicht ein Brief genannt, sondern erhält — ein 
in der altchristlichen Literatur unerhörter Vorgang — einen sach- 
lichen Titel, endlich einen Titel, der zu ihm paßt wie die Faust aufs 
Auge. 

Damit dürfte es genug sein. Wie Sch. sein Weiheritual „heraus- 
hebt“, es mit Stücken verziert, die er nach freier Wahl und un- 
beschränktem Belieben aus der apostolischen Kirchenordnung heraus- 
schneidet, wie er den Text nach den landläufigen Ausgaben abdruckt, 
ohne sich um die Überlieferung zu kümmern oder das kritische Mate. 
rial zu vermehren, was sehr nötig gewesen wäre, endlich Anmerkungen 
hergibt, deren Gelehrsamkeit lediglich in längst gesammelten Bibel. 
stellen besteht, mit all dem kann ich meine Leser verschonen, ohne der 
Sache zu schaden oder in den Verdacht ungerechter Berichterstattung 
Zu geraten. Ich schließe mit dem offenen Bekenntnis, daß mir nicht 

lar ist, warum Sch. dies Büchlein hat erscheinen lassen. Denn so 
ungünstig möchte ich nicht von ihm denken, daß ich ihm die Meinung 
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zutraue, er lege damit einem wissenschaftlichen Publikum eine wissen. 
schaftliche Arbeit vor. 
Prof. E. SCHWARTZ. 


R. Graffin-F. Nau. Patrologia Orientalis. Paris: Firmin Didot 
et Cie imprimeurs-editeurs. Allemagne et Autriche-Hongrie: B. Herder 
à Fribourg en Brisgau. 

Les Apocryphes coptes II. Les Acta Pilati ct supplément A l'Évangile des 


douze apôtres. Texte copte édité et traduit par le Dr. E. Revillout: (S. 83—166 
= Tome IX Fascicule 2). 


Diese, wohl letzte Publikation E. Revillouts (+ 16. Januar 1913) 
enthält drei Texte verschiedener Herkunft: 1) die Acta Pilati nach 
dem Turiner Papyrus, der sich früher im Privatbesitz von A. Peyron 
befunden hat, von Tischendorf tcilweise nach Peyrons lateinischer Über- 
setzung benutzt, erstmals herausgegeben von J. Rossi, Trascrizione di 
un codice copto del Museo egizio di Turino: Memorie della reale Acca- 
demia delle scienze di Torino, 2. serie, tom. XXXV 165 ff. R. folgt der 
Kopie, die er bereits 1872 angefertigt hat. 2) zwei Fragmente aus 
Ms. 129 der Bibliothèque Nationale zum Evangelium Battholomaer, 
1904 ediert von P. Lacau, Fragments d’apocryphes coptes: Mémoires 
publiés par les membres de l'Institut de Caire. t. IX nr A Der Text 
berührt sich mit demjenigen der Acta Pilati sehr nahe. Besondere 
Beachtung verdient das Zitat aus Lk 23, 46. 3) Aus demselben Pa- 
riser Kodex zwei Fragmente über Johannes den Täufer, welche R. als 
Bestandteile des Evangeliums der zwölf Apostel anspricht. 

Das Hauptinteresse erweckt der koptische Text der Acta Pilati, 
den Tischendorf ungefähr ins 5. Jh. datiert hat. R. unterläßt jegliche 
Altersbestimmung, aber setzt auch den Benützer der Edition in keiner 
Weise in die Lage, sich ein Urteil bilden zu können. Sprachschatz 
und Stil reichen jedenfalls nicht aus, soweit hinaufzugehen. Soviel er- 
gibt aber die Vergleichung mit den bisher bekannt gewordenen Re- 
zensionen, daß der Kopte eine sehr getreue Übersetzung der von 
Tischendorf sobenannten Textform A darstellt. Diese Tatsache ist um 
so bedeutsamer, als deren handschriftliche Bezeugung im Griechischen 
verhältnismäßig jung ist. Tischendorfs Kodex A, Monac. 192, stammt 
aus dem 13. Jh. Trotzdem ist der Turiner Papyrus für die Text- 
kritik wenig ergiebig. Die richtige Lesart setzt er vielleicht am An- 
fang voraus, wo er für Tischendorf 201,1’ Avavias mpotixtwp an’ ¿md p y o v 
tuyyávwv vopon age, was auch Mommsen auffallend war, folgenden Wort- 
laut bietet: «wok AHHAC nenporekrcop ucio NiLEBPAIOC wopr, 
also Anapy@v gelesen zu haben scheint. Andere Varianten beruhen 
auf Absicht; so in der Erwiderung des Pilatus, daß Dämonen nicht 
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durch Dämonen vertrieben werden T. 208, 5 AA èv ded tõ "AoxAnmiaj] 
(AMAA? YATNSX CAADUCONION . .. < MIPAN GNNOTTE. Wo der grie- 
chische Text Unklarheiten zeigt, kehren sie im Koptischen in der 
Regel vergrößert wieder. So T. 263,7 in dem Schlußurteil der Hohen- 
priester: ei ws Tod cmppov rop Aeyopévoo 'IwßnA cé pwyuéovvov adtod 
ivhoxete Be Emixpatei Ewg tod aldivos vr, Diesen sinnlosen Satz hat 
der Kopte schon vorgefunden und ihn zu interpretieren versuchend 
sklavisch weitergegeben: xe ya coru UN NISTEYAT UOTTE EPOQ XE 
ÎWBHA CPE rieqpnusevs CW 6:x0ne q:*00rn. TETHNAGILIG XE NEGPpali 
NAUOTN EBOA WA ENE2. 

Daher ist es von seiten der Textkritik in Abrede zu stellen, wenn 
R. meint: „on ne peut ignorer que le document de Turin est, avec la pa- 
limpseste très fragmentaire de Vienne, la base fondamentale sur laquelle 
sest appuyée la critique.“ Damit fallen aber auch weittragende Folge- 
rungen für die Entstehungsgeschichte der Acta. Denn auf die letzt- 
genannte Stelle baut R. hauptsächlich den Nachweis auf, daß die 
Schrift gnostische Einflüsse verrate. Die sämtlichen Belegstellen sind 
textkritisch unsicher bezw. lassen erkennen, daß schon die griechischen 
Abschreiber nicht wußten, was die Worte bedeuteten. Insofern der 
koptische Papyrus ermöglicht, das Alter der Rezension A zu bestimmen, 
besitzt er einen hohen Wert für die Textgeschichte. Wie fern er aber 
selbst schon den Anfängen steht, kann man kaum deutlicher ermessen, 
als wenn man die syrische Überlieferung daneben hält, die Rahmani 


1908 veröffentlicht hat, 
Dr. A. ALLGEIER. 
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Rómische Zahlen bezeichnen die Bünde, vor denselben stehende arabische i 
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Serien von Zeitschriften. Bei Büchern wird das Erscheinungsjahr nur verme! 


Literaturbericht. 357 


n es von dem Jahre 1914 verschieden ist. — Der OC. stand bei Kriegsausbruch in 
Tauschverhältnis mit folgenden Zeitschriften: BbZ., BZ., EO., EPh. (mit Ein- 
chluß des Pant.), M., MAIA., RB., RHE., ROC., RStO., ZDMG., ZDPV., ZNtW. Seit 
Kriegsausbruch ist über die Hälfte dieser Zeitschriften nicht mehr bei dem Heraus- 
„ober eingegangen. Auch war es diesem seit Monaten nicht mehr möglich, regel- 
mäßig die Straßburger Universitäts- und Landesbibliothek zu benützen. Durch beide 
Umstände ist eine starke Lückenhaftigkeit des vorliegenden Berichtes bedingt, welche 
man vorläufig im Hinblick auf die Weltlage entschuldigen wolle. Zusendung von 
Separatabzügen in unser Interessengebiet einschlagender Veröffentlichungen aus an- 
deren als den obengenannten, namentlich aus weniger verbreiteten und aus solchen 
Zeitschriften, die nur ausnahmsweise jenes Gebiet berühren, würde namentlicl unter 
den augenblicklichen Verhältnissen eine möglichst erschöpfende Berichterstattung in 
hohem Grade fördern und wird deshalb dringender als je an die Adresse des Heraus- 
vebers in Sasbach, Amt Achern (Grhgt. Baden), Villa Rosa im Dienste der Sache 
erbeten. Auf solchen wolle der Titel der betreffenden Zeitschrift, sowie die Band-, 
Jahres- und Seitenzahl jeweils gütigst vermerkt sein. 


wen 
einem 


I. Sprachwissenschaft. — Semitische Sprachen: Grimme handelt 
ZDMG. LXVIII 259—269 über Semitische P-Laute, deren er, in 
erster Linie vom Athiopischen ausgehend, drei verschiedene für das 
Ursemitische feststellt. Barth hat auf Grund sorgfältigster Zusammen- 
stellung des Materials Die Pronominalbildung in den semitischen Spra- 
chen (Leipzig 1913. — XV, 183 S.) als scharfsinniger Beobachter 
verfolgt, und untersucht ZDMG. LXVIII 360—364 Die Etymologie 
von arab. Si „nicht“, un) „nicht sein“, wobei u. A. für das erstere 
auf äthiopisch A} hingewiesen und für das letztere ein Zusammenhang 
mit dem syrischen AA. abgelehnt wird. Semitische Sprachprobleme, 
die ebenda 365—372, 600ff. H. Bauer erörtert, sind die von ihm ver- 
fochtene Priorität des Imperfekts dem Perfekt gegenüber, die Her- 
kunft der Objektspartikel yat, DR usw., der Feminincharakter der 
paarweise vorhandenen Körperteile, sowie der Status constructus und 
Verwandtes. Mit der Erwerbung von Tripolis durch Italien dürfte es 
“usammenhängen, daß die letzten Jahre gerade innerhalb des italie- 
lichen Sprachgebiets eine stattliche Reihe von Hilfsmitteln zur Er- 
lernung des Arabischen gebracht haben. Es seien genannt: da Aleppo 
has Calvaruso La lingua araba senza maestro. Metodo pratico- 
SE ad uso degli italiani (Palermo 1912. -- 372 S.), die Primi ele- 
e di lingua araba von da Casteltermini (Palermo 1912. — 
ds 5.) und des gleichen Verfassers Corso elementare di lingua araba 
Dee delle scuole medie (Beirut 1912. — 184 S.), Berti Silabario 
' Des ad uso degli Italiani (Ascoli Piceno 1912. — 35 S), Cardahi 
conte Se di gramanatica arabo-italiana con indice alfabetico italiano-arabo 
u le voci indeclinabili, preposizioni, interiezioni, avverbi e nomi 
Gm p PRAE (Rom 1913. — XIII, 229 S), die Grammatica 
arg = are della lingua araba per uso degli italiani compilata da un 
von Cattan (Rom 1912. — VI, 143 S.) und desselben Grum- 


358 Literaturbericht. 





— 


matica teorico-pratica della lingua araba per le scuole italiane (Città q; 
Castello. — VIII, 372 S), Fiecchi, Aaässll Aal gal WII ER 
Vol. I: Studio teorico-pratico della lingua araba ad uso delle scuole 
medie e superiori. Vol. II: Studio comparativo della lingua araba lette. 
raria e comune (Turin 1912. — VII, 319; V, 155 S), Gabrieli Ma. 
nuale di arabo letterario. I. Grammatica. Prime letture (Rom 1913. — 
VI, 272 8), Di Matteo Grammatica araba con esercizi di traduzione 
dialoghi ecc. (Tunis 1912. — 319 S), Pacini Nozioni grammaticali di 
lingua araba: fonologia e morfologia (Florenz 1912. — 162 S8), Pizzi 
Manuale della lingua araba scritta. Grammatica, Temi, Antologia, 
Vocabolario (Florenz 1913. — XXII, 357 S), Scialhub Grammatica 
italo-araba con à rapporti e le differenze tra l'arabo letterario c il dialetto 
libico. Guida degli studiosi nella lingua degli Arabi (Mailand 1913, — 
XIII, 398 S.), Strumia-El-Hcelh Grammatichetta pratica della lingua 
araba, per uso dei viaggiatori, commercianti, soldati in Eritrea, Tripoli- 
tunia e Cirenaica (Turin 1919. — IV, 114 S) und Vaccari L’arabo 
scritto e l'arabo parlato in Tripolitania. Grammatica elementare pratica 
(Florenz [1913]. — VIII, 187 S). Diesen Erscheinungen entsprechen 
auf dem deutschen Boden eine Kleine arabische Sprachlehre von Harder 
(Heidelberg 1913. — VI, 164 S), auf dem franzósischen Abderrah- 
man Enseignement de lurabe parlé et de l'arabe régulier d'après la 
méthode directe. Deuxième période: classes de quatrième ct de troisième 
(1913. — VIII, 144 S.) und eine zweite Auflage von Soualah Jé- 
thode pratique d'arabe régulier, à l'usage de tous les établissements d'in- 
struction (1912. — XIII, 335 S), auf dem englischen Amery Bey 
Aid to Arabic: for officers, officials and others desirous of acquiring 
« general knowledge of the Arabic language (1919. — 181 S.) und 
Sterling Arabic and English idiom conversational and literary (Lon- 
don 1912), auf dem spanischen Cerdeira Gramatica de Arabe literal. I. 
(Beirut 1912. — XIII, 2158) Zur arabischen Dialektkunde ist, ab- 
gesehen von den ihr zugute kommenden Partien einzelner der ge- 
nannten Lehrbücher, eine 3. verbesserte Auflage von L. Bauer Das 
Palästinensische Arabisch, die Dialekte des Stüdters und des Fellachen. 
Grammatik, Übungen und Chrestomathie (Leipzig 1913. —- X, 264 8.) zu 
verzeichnen. — Biblische, patristische und byzantinische Grazitàt: Auf den 
Vergleich mit der Sprache der Papyri gründen sich Dk. II 423—455 
Note di grammatica neotestamentaria von Barale über instrumentales 
ei, zu Mk. 4,8 und 4,21 und über den Gebrauch von &av statt dv. 
Deibmann hat NtSt. 115—119 erneut über das Vaterunserwort 
'Exoóco; Böhlig und Dibelius haben ebenda 170—177 bzw. 178 
bis 189 über die Paulinischen Ausdrücke 'Ezt(voct; àAvUstoc gehandelt. 
Die 5. Lieferung des in 10. Auflage durch Kögel bearbeiteten Cremer- 
schen Biblisch-theolog. Wörterbuchs der meutestamentlichen Gräzität 
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(Gotha. — S. 609—768) reicht von xÀ%eoç bis Nope, Guibert handelt 
RSR. IV 565—596 Sur l'emploi d'éàmég et ses synonymes dans le NT. 
Charis betitelt sich Ein Beitrag zur Geschichte des ältesten Christen- 
tums von Wetter (Leipzig. — 224 S), der sich auf wertvollen Unter- 
suchungen über die Bedeutung des Wortes im NT und in gleichaltrigen 
außerbiblischen Quellen aufbaut. Ein sprachliches Zeugnis für die 
Hellenisierung des Christentums erblickt Deißmann ZWT. LV 260f. 
in dem attizistischen Optativgebrauch des Klemens von Alexandreia. 
Sprachliche Untersuchungen zu Cosmas Indicopleustes bringt eine Disser- 
sation von Wittmann (München. — VI, 67 S. — Mittel- und Neu- 
griechisch: Hatzidakes hat unter dem Titel *EAAnvıxat perétar (Athen 
1913. — 64 S.) eine Reihe im Laufe der Zeit erschienener Aufsätze 
zur mittel- und neugriechischen Philologie vereinigt wieder heraus- 
gegeben. Mattel- und neugriechische Erklärungen bei Eustathius werden 
von Kalitsunakes MSOS. XVI 2. 99—112 eingehend besprochen. 
Ebenderselbe leitet in dem Aufsatze H èv co "doen èx ce Àatpstac 
xpo tod éntá HUG. 252—274 die Intensivbedeutung von értà im 
neueren Griechisch aus der Sprache des antiken Kultus ab. Pheno- 
mnes de contraction en grec moderne werden von Pernot RPhon. III 
258—964 erörtert. In den Scritti vari di erudizione e di critica in 
onore di Rodolfo Renier (Turin 1912) handelt S. 981—999 Bartoli 
unter dem Titel Romania e ‘Pwpavta über die verschiedene Betonung 
lateinischer und rumänischer Fremdwörter im Griechischen. Trianta- 
phylides "H öpdoypayta pas (Athen 1913. — 174 S.) tritt für Reform 
der neugriechischen Orthographie ein. Ein gutes Lehrbuch der Sprache 
ist Barths Neugriechisch. Metoula-Sprachführer, eine verkürzte Me- 
thode Toussaint Langenscheidt (Berlin-Schöneberg 1913. — 183 8.) — 
Slavische Sprachen: O nponexoxJenin Iaaroamupi (Die Herkunft der Gla- 
golitica) betreffend nimmt Fortunatov IRSL. 1913 IV, 221—256 für 
einige Buchstaben unabhüngig von Wessely zum koptischen Alphabet seine 
Zuflucht. — Armenisch: Aus früher allmählich in HA. erschienenen Ar- 
tikeln sind Vardanians ausgezeichnete f\wnw,pWhwhub n [nnnqm RktAkn, 
huswlut agua D. (Lexikalische Beobachtungen. Klassische Periode. I) 
(Wien 1913.) hervorgegangen. — Georgisch und Verwandtes: Aus dem 
Volksmunde gesammelte Tpysnnckiä (Kaprckiä) raoccapiti mo nmep- 
CKOMy H payuckomy roBopamt (Georgische [Kartvel.] Glossare in den Dia- 
lekten von Imeria und Rače) wurden von Beridze (Petersburg 1913. — 
76 Š) vorgelegt. Caraia handelt (Petersburg 1913. — 82 S) 06% 
OTHONIeHiu a6xaskaro Ashka Kb sioermueckuM» (Über das Verhältnis der 
abchasischen Sprachen zu den japhetischen). Auch Marr hat (Peters- 
urg 1913. — 51 S.) Ks Bompocy o no.omrenilı a6xa3Karo aA3bIKA CDen 
Aderuyeckuxp (Zur Frage über die Stellung der abchasischen Sprache 
unter den japhetischen) Stellung genommen, nachdem er Has, JunrBa- 
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erHueckoii nobsukm Bb Apxasiıo (Von einer linguistischen Reise in Ab- 
chasien) mitgebrachtes Material zu deren Beantwortung BAP. 1913, 
303—334 der Öffentlichkeit unterbreitet hatte. 

II. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — 
Kartographie und Statistik: Auf Die Exkursionskarte von Jerusalem und 
Mitteljudäa bearbeitet von Becker und Dalman bezügliche ein- 
gehende Erläuterungen hat der letztere ZDPV. XXXVII 348—370 
veröffentlicht, nachdem er sich ebenda 278—284 Zu den Karten und Bil- 
dern der württembergischen Bibelausgaben in nicht durchweg günstigem 
Sinne geäußert hatte. Eine als erster Wurf m seiner Art ganz aus- 
gezeichnete Leistung ist Streits Atlas Hierarchicus. Descriptio geo- 
graphica et statistica s. romanae ecclesiae tum Occidentalis tum Orientalis 
iuxta statum praesentem. Accedunt nonnullae notae historicae necnon 
cthnographicae (Paderborn 1913. — VII, 128, 38 S. mit 37 Karten). — 
Reisebeschreibungen, Geographische Schilderungen: Von Bädekers Konstan- 
tinopel, Balkanstaaten, Kleinasien, Archipel, Cypern. Handbuch für 
Reisende liegt die 2. Auflage (Leipzig. — LX XIV, 484 S.) vor. Seinen 
wissenschaftlichen Bericht über meine Reisen in Palästina im Jahre 1912 
hat Kühtreiber ZDPV. XXXVII 113—123 zum Abschluß gebracht. 
Die Zweiglinie ‘Affule-Jerusalem der Hedschazbaln, ihren geplanten 
Verlauf und ihre Bedeutung behandelt ebenda 267—270 Dieckmann. 
An populär gehaltenen Beschreibungen von Palästinareisen sind Lang- 
messer Palästina. Wanderskizzen aus dem Heiligen Lande (Chemnitz 
1912. — III, 139 S.) und Pailliez Mon voyage à Jérusalem du 23 avril 
au 8 juin 1885 (Troyes 1912. — 123 S.) nachzutragen. Schumachers 
Nachrichten über Unsere Arbeiten im Ostjordanlande wurden ZDPV. 
XXXVII 123—135, 260—266 fortgesetzt. Über Arte. Stadt und Land, 
ein Schatzkästlein der Natur und Kunst in Dalmatien handelt Schleyer 
(Wiesbaden. — 180 S). — Physikalische Geographie, Flora und Fauna, Wirt- 
schaftsleben: Klein hat ZDPV. XXXVII 217—249, 297—327 Das 
Klima Palästinas auf Grund der alten hebräischen Quellen von der Bibel 
bis zum Talmud in reizvoller Weise behandelt. Blankenhorn bietet 
ebenda 180f. den üblichen tabellarischen Bericht über Regenfall im 
Winter 1912/13 auf 5 Beobachtungsstationen des DPV in Palästina 
und 372f. denjenigen über Regenfall im Winter 1918/14 auf 6 Be- 
obachtungsstationen des D PV in Palästina. Während Dieckmann 271 
in entsprechender Weise Ergebnisse der Regenmessung in Hedschaz- 
bahngebiet, Winter 1913/14 vorführt und Lohmann 271ff. über Die 
Assanierung Jerusalems und ihr erfreuliches Fortschreiten eingehend 
berichtet, hat sodann L. Einsler 249—260 Das Topferhandwerk bei 
den Bauernfrauen von Ramallah und Umgegend und Graf 327—348 
Die Perlmutter-Industrie in Bethlehem besprochen, woneben an Wirt- 
schaftsgeschichtlichem noch Fattalir Axa Xi ud Z= è Ai 


Literaturbericht, 361 


(Bilan Commercial de Damas en 1912) M. XVII 363---376 anzuführen 
wäre. -- Palästina und die heiligen Stätten: Eine russische Quelle des 15. Jahrhs 
Xoxutegie Apcenia Ceayngexaro (Die Pilgerfahrt des Arsenij von Saloniki) 
nach Palästina, wird von Adrianova IRSL. 1913. III 195—294 neu- 
herausgegeben und untersucht. Die neutestamentlichen Lokaltraditionen 
Palästinas in der Zeit vor den Kreuzzügen sind Gegenstand einer Ar- 
beit von Klameth (Münster. — XII, 152 S). Höpfl behandelt auf 
Grund unmittelbarer Ortskenntnis Die Stationen des heiligen Kreuz- 
weges in Jerusalem (Freiburg i. B. — 119 S.) mit glücklicher Verbin- 
dung von historischer Kritik und erbaulicher Pietàt. Un texte d'Eu- 
tychius relatif à l'Éléona, der sich in dem Berichte des arabischen 
Historikers über die Eroberung Jerusalems durch die Perser findet und 
bislange irrig auf die Justinianische Marienkirche bezogen wurde, wird 
durch Burtin RB. 2. XI 401—423 ausführlich erörtert. Eine Zu- 
sammenstellung der geschichtlichen Nachrichten über "H Néa ExxAnota 
tí; Ocotóxou àv “lepouoaAnp bietet Phokylides NS. XIII 667—679, 
nicht ohne dabei auch auf das vielumstrittene Problem ihrer Lage ein 
zugehen. Scrimgeour Nazareth of to day (London 1913) bringt eine 
ebenso eingehende als anschauliche Schilderung der heiligen Stätten 
jenes Ortes. — Ethnographic: Nationaler Bestand, berufsmäßiye Gruppie- 
rung und soziale Gliederung der kuukusischen Völker sind der Gegen- 
stand, den Stutistisch-ökonomische Untersuchungen von Ischchanian 
(Berlin-Leipzig. — VIII 81 S.) betreffen. Unter der Redaktion von 
Volkov begann ein Sammelwerk über Yrpankckiä Hapoa ps ero mnpour- 
aemp H Hacroamews (Das ukrainische Volk in seiner Vergangenheit 
und Gegenwart) (Petersburg) zu erscheinen. — Kulturgeschichte: Bei 
Stiglmgyr Kirchenväter und Klassizismus. Stimmen der Vorzeit über 
humanistische Bildung (Freiburg i B. 1913. — VIII, 104 S.) kommen 
S. 4—32 die Griechen bis Synesios gut zu ihrem Recht. Aus der Ge- 
schichte des Krankenhauswesens im früheren Mittelalter in Morgenland 
und Abendland macht Sudhoff EFKhw. II 1—30 Mitteilungen, wobei 
er die betreffenden Leistungen von Byzanz sehr hoch einschätzt. Eine 
von dem Archimandriten Dositheos dem orthodoxen Patriarchen von 
Jerusalem und seiner Synode erstattete "Exdesıs ¿ml zäe xarà <ó Eros 
1912—1913 xataotdosws tav èv [laAatotiv mà tod ‘Iepod Kouch rop 
Navayiov Táqoo cvvinpovpévwv oyoAGv wurde NS. XILI 612—628 publi- 
ziert. — Folklore: Das in der griechischen Barbaralegende erwähnte 
Métpov Aapfávew war, wie Weyh BZ. XXIII 164ff. ausführt, das Ab- 
messen einer Fußspur der Heiligen mit einem nachber als Amulett zu 
tragenden Faden, Band oder Tuchstreifen. Der Einfluß der Bibel auf 
Namengebung und Sprichwörter steht M. XVII 342—354, 430—436, 
540—547, 621—631 in Fortsetzungen von Cheikhos allg 21231 
Ada! rs o (Christianisme et Littérature avant l'Islam) zur Rede. 
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Volkskundliches aus el-Qubebe bei Jerusalem haben Spoer und Hoddad 
ZDMG. LXVIII 233—252 in einer reichen Sammlung bekannt zu 
machen begonnen, für die jedoch bewußt wesentlich nur auf die muham- 
medanische und erst in zweiter Linie auch auf die spürliche christ- 
liche Bevölkerung Rücksicht genommen wurde. Der böse Blick und 
ähnlicher Zauber im neugriechischen Volksglauben wird durch B. Schmidt 
NJb. XXXI 574—613 behandelt. Der bekannte Folklorist Aniékov 
sucht in einem Werke über Aasıgecrro u apesuaa Pycb (Das Heiden- 
tum und das alte Rußland) (Petersburg. — XXXVIII, 386 S.) unter 
Beigabe zweier kritisch bearbeiteter Texte den dürftigen Nachrichten 
möglichst viel abzugewinnen, wobei Ausblicke auch auf das Abendland 
sich eröffnen. Ks uCTopin JOKHBIX5 MOJIHTBb Bb 10KHO-CIABAHCKOÎ 
nnepmennoctu (Über die Geschichte der „erlogenen“ Gebete in der süd- 
slavischen Literatur) handelnd bietet Jacimirsky IRSL. 1913 III 
1—102. IV 10—126 eine reiche Sammlung der von ihm so genannten 
Texte abergliubischer Volksfrómmigkeit. Ein altrussisches Mozeuie 
Janina Sarouuuka (Gebet des verbannten Daniel) hat an Mindalev 
(Kasan. — 346, X X XVI S.) seinen Sospitator gefunden. Von De Vitt 
werden IRSL. 1913. II 88—114 Ilomcrb o HOBTODOJCKOM HOCAAHHIG 
Inn (Die Erzählung von dem Novgoroder Stadtoberhaupt Scil) und 
ihre Motive einschließlich der Bedeutung seines Namens (ob = Mönch?) 
untersucht. 

III. Geschichte. — Quellenkunde: Bei de Labriolle Les Sources de 
l'histoire du Montanisme sind in sorgfältigster Sammlung die einschlägi- 
gen Textes grecs, latins, syriaques avec une introduction critique, une 
traduction française, des notes et des „indices“ (Fribourg-Paris 1913. — 
CXXXVIII, 282 S.) geboten. Die wichtigsten Texte zur Geschichte 
des Montanismus hat außerdem auch Bonwetsch (Bonn. — 32 8, = 
Lietzmann Kleine Texte Nr. 129) zusammengestellt. Eine erneute 
Untersuchung, der Batiffol BALAC. IV 81—95 Les documents de la 
Vita Constantini unterzieht, gelangt zu dem Ergebnis, daß sechs von 
den 15 angeblichen Kaiserbriefen, welche Eusebios mitteilt, einen ein- 
heitlichen Block arianischer Fälschungen darstellen. Von Preisigkes 
Berichtigungsliste der griechischen Papyrusurkunden aus Ägypten ist 
Heft 2 (Straßburg 1913. — S. 101—196) erschienen. Von Heisen- 
berg und Wenger in mustergültiger Publikation mit gediegenem 
Kommentar vorgelegte und fast sämtlich ausgezeichnet erhaltene By- 
zantinische Papyri in der Königl. Hof- und Staatsbibliothek zu München 
(Leipzig-Berlin. — IX, 203 S. 37 Taf.) sind den JJ. 574—594 ent- 
stammende Stücke des Archivs von Patermouthis. Wenigstens teil- 
weise auf Urkunden der byzantinischen Zeit beziehen sich die Notes 
from papyri in the British Museum von Bell, APf VI 100—103. Bei 
De Stoop Het antisemitisme Le Byzantium onder Basilius den Mace- 
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donier VATL. 1913. 449—511 wird Text und holländische Übersetzung 
der antijüdischen Streitschrift eines byzantinischen Geistlichen des 
10. Jahrhs mit einleitenden Ausführungen über die Stellung der Juden 
im byzantinischen Reiche geboten. Hoss enpeiicriii AOKYMeHTL o xasa- 
paxb H xa3apo-pyCcKo-BH3aHTilicknxb oTHonremiaxb Bb X shkb (Ein 
neues hebrüisches Dokument über die Chasaren und die chasarisch-rus- 
sisch-byzantinischen Beziehungen im 10. Jahrh.) wird an dem Briefe eines 
chasarischen Juden von Kokovzev JM Va. 1913. Novemberheft. 150— 
172 behandelt. Ilmesmo narpiapxa K-aro Qeoourzakra xp Dann Boarapin 
Ilerpy (Der Brief des Kpler Patriarchen Theophylaktos an den bulga- 
rischen Zaren Peter) wurde von Petrovskij IRSL. 1913. III 356—372 
mit einem Faksimile der Mailänder Hs. veröffentlicht. Nuchträgliches 
zu den Akten des Xenophonklosters veröffentlichte Kurtz VVr. XVIII 
9. 96—107 an sechs Urkunden aus den JJ. 1320, 1352, 1618, 1620, 
1784 und 1802. Dept <ç èv ti ènapyia Kıoapou cis Kohts iepäs povijs 
ns dnepaylas deorrotvas Tuv Ücoxóxou ts xuptas Üönyntplas <ç Éxixaloo- 
pévnç [evi handelnd bringt Lebedakes ChrK. II 3—58 Veróffent- 
lichungen aus dem vom J. 1668 datierten Urkundenbuche des Klosters. 
°Avéxdotor onperwaes ebpederan ëv tij iepa povfi BsÀAavibtaç sind NS. 
XIII 436—441 Gegenstand einer Publikation von Belanidiotes. Seine 
Sammlung von Neaı rıyal av Beapëäy od ‘Aytov ”Opovs hat Petra- 
kakes EPh. XIII 150—165 weitergeführt. Kugeas hat BZ. XXIII 
143—163 das kultur- und wirtschaftsgeschichtlich höchst interessante 
Notizbuch eines Beamten der Metropolis in Thessalonike aus dem Anfang 
des XV. Jahrhunderts, wie er wahrscheinlich macht, wohl des Joannes 
Eugenikos, ans Licht gezogen. In der Folge seiner ’AActavöpıya En- 
peiwpara wurde durch Chr. Papadopulos EPh. XIII 70—75 die 
"ErıoroAn mpos KópiAAov Aodxapıy Ilaxpiápyzy ' AXetavòpetas eines Bischofs 
Matthaios Mopšev publiziert. Ein Bepatiov xoi qtupudvtov pqtponóAeeg - 
Kpntns vom J. 1756 wird durch Oikonomides ChrK. II 109—120 
in griechischer Übersetzung mitgeteilt. Beim Amtsantritte desselben 
an Behörden und Private entrichtete „Geschenke“ sind die Kavovıxa 
neoxécra wrrponoAttou Kpntns, deren vom J. 1786 stammende Liste 
ebenda 59—108 Xanthudiades bekannt gibt und erläutert. Ein 
"Avixdorov Harpıapyırdv Zıyylätov des ökumenischen Patriarchen Kyrillos 
vom J. 1803 wird durch Belanidiotes NS. XIII 130—133 ediert. 
Durch Veselovskij und Družinin wurden in zwei weiteren Heften 
Uauaraprn mepBbIxb ITE Pycekaro Crapoo6paziecrsa (Denkmäler aus 
den ersten Jahren des russischen Altgläubigentums) (Petersburg 1913. — 
28; 25 S. = JbAK. XXVI Nr. 4f.) erschlossen. Bei Palmieri Un 
opera inedita di Fantino Kalaresso arcivescovo di Creta, sul concilio di 
Firenze B. XXIX 284--294 wird die Publikation dieses Textes zu 
Ende gefibrt. Koikylides bietet NS. XIII 60—68 mit kurzer Fin- 
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leitung aus einer Jerusalemer Hs. Briefe des Osóðwpos Pévtios 3 ‘Pi. 
ôns ó Xîos, der im 16. Jahrh. in Rom und Turin dozierte. Unter dem 
Titel Une mission en Orient sous le Pontificat de Pie IV hat Dil 
ROC. XIX 24—29 acht im J. 1535 ergangene Schreiben dieses Papstes 
zu veröffentlichen begonnen. Der hauptsächlich die Verhältnisse der 
Italo-Albanesen berücksichtigende Contributo alla storia del rito greco 
in Italia eines Ungenannten brachte RO. VII 272—285. 340—352, 
VIII 106—119. 339—360 bisher die Veröffentlichung einer Denkschrift 
des Mgr. G. Schiro aus dem J. 1742, eines Briefes des Kardinals San- 
torio an den Erzbischof von Reggio aus dem J. 1597, eines Schreibens 
des Erzbischofs A. Lombardi von Messina an diesen Kardinal vom 
J. 1588 und der Antwort des letzteren. L'istruzione di Clemente VIII 
„super aliquibus vilibus graecorum" (1595) e le congregazioni per lu 
riforma dei Greci betreffen, die von ihm in römischen Archiven gefun- 
denen Dokumente, deren Publikation Karalevskij B. XXIII 344— 
365. 466—481 eröffnet hat. Ein von Antonio Caucus, lateinischem 
Erzbischof von Korfu, an Gregor XIII gerichtete Denkschrift Per la 
storia delle recenti eresie dei greci hat Palmieri ebenda 366—378 mit 
kurzer Einleitung herausgegeben und die Veróffentlichung von Con- 
tributi documentarii per la storia della distruzione degli Episcopati La- 
tini in Oriente nei secoli XVI e XVII Manucci 482—489 begonnen. 
Dem 18. Jahrh. entstammen die Miscellanea di documenti che si re- 
feriscono alle relazioni della Chiesa Slava ortodossa mista colla Latina 
in Dalmazia, die a. a. O. 490—512 durch Gentilizza vorgelegt zu 
werden anfangen. — Allgemeine und Profangeschichte: Ausführungen von 
Marini über Costantino Magno e l'unione delle Chiese B. XXIX 217 
—247. 393—419 beschäftigen sich mit den Gründen und Wirkungen 
der Verlesung der Reichshauptstadt nach Konstantinopel. In einer 
Arbeit über Deux récentes controverses RQH. XCV, 83—101 tritt 
Allard an zweiter Stelle zugunsten der neuerdings auf Grund des 
numismatischen Befundes bestrittenen Richtigkeit des Datums 312 für 
die Einführung des Labarums ein. Gediegene Recherches sur la garde 
impériale et sur le corps d'officiers de l'armée romaine aux IV° et V° 
siècles hat Babut RH. CXIV 225—260 begonnen. Von Untersuchun- 
gen zur ostgotischen Geschichte im Anschlusse an Prokopios von Körbs 
liegt ein erster Teil (Eisenberg 1913. — VIII, 113 S.), von ciner 
Meropia susantilictoti mwnepim (Geschichte des byzantinischen Reiches) 
von Uspenskij der I. Band (Petersburg. — XIV, 872 S.) vor. Vol. II 
von The Cambridge medieval history planned by Bury, edited by Gwat- 
kin and Withney behandelt The rise of the Saracens and the foun- 
dation of the western empire (Cambridge 1913. — XXIV, 889 S) 
Bnaauriäckiä mocors na Deet Manynas Kommems (Ein byzantinischer 
Botschafter nach Rußland, Manuel Komnenos) wäre nach einer Unter: 
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suchung von Sestakov in Sbornik zu Ehren von D. A. Korsakov 
(Kazan 1913) 336—381 ein Sohn des späteren Kaisers Andronikos I. 
gewesen. Die Balkanhalbinsel in der Zeit vor der Türkenherrschaft 
hetrifft eine Topographisch historische Studie von Wiser (Dießen vor 
München. — 168 S). Ein Aufsatz von Salaville über Un peuple de 
race turque christianise au XIIIe siècle: les Comans EO. XVILI 193— 
208 bietet eine einleitend bis in das assyro-babylonische Altertum zurück- 
greifende Gesamtbehandlung des Gegenstandes. Der Übergang dev Os- 
manen nach Europa im 14. Jahrh. wird von Dräseke NJb. XXXI 
476—504 behandelt. Le siège, la prise et le sac de Constantinople par les 
Tures en 1453 schildert Schlumberger (Paris. — IIT, 371 S, 20 Taf.) 
so meisterhaft, wie man es nur von ihm erwarten konnte. Über Athen 
unter dem Halbmond (Ende des 17. Jahrhunderts) liegt eine Studie von 
Elsner (Kopenhagen 1913. — 144 S.) vor. Die historische und kul- 
turelle Bedeutung des armenischen Volkes behandeln zwei Vorträge von 
Kapri (Wien 1913. — 69 S.) Der Lehnsstaat in Georgien ist Gegen- 
stand einer Monographie von Reimers (Leipzig. — 64 S.) Bei 
Hoetzsch Rußland. Eine Einführung auf Grund seiner Geschichte 
von 1904—1912 (Berlin 1913. — X VIII, 550 S.) greift eine geistvolle 
Betrachtung ungleich tiefer, als es der Titel andeutet, in den geschicht- 
lichen Wurzelboden der heutigen Erscheinungen. Speziell über die 
Tpa nenrpa apesnbüneä Pycn (Drei Zentren des ältesten Rußland) ver- 
breitet sich Parchomenko IRSL. 1913. II 79—87. Eine Geschichte 
von Montenegro und Albanien (Gotha. — X V, 462 S) wird Gopéevié 
verdankt. Istoria Statelor Balcanice in epoca modernă (Die Geschichte 
der Balkanstaaten in der Neuzeit) behandeln in Buchform erschienene 
Lectii tinute la Universitatea din Bucaresti (Vorlesungen gehalten an 
der Universität von Bukarest) im Studienjahre 1912—13 von Jorga 
(Bukarest 1913. — 412 S.). — Lokalgeschichte: Über die verschiedenen 
"Ovopasiar ce 'IepoucaAzp hat Themeles NS. XIII 901—908 zu 
handeln angefangen. Von Phokylides wird ebenda 217—240. 337— 
943 ZzoDómoÀuç bm toroypagiatv xai iotopixiv Emoj in einer fleißigen 
Arbeit behandelt, die u. A. einen Abriß der ganzen älteren Kirchen- 
geschichte der Stadt enthält. "H vijooc Zxtados xai ai mept aütyy vyol- 
des sind der Gegenstand einer MeAétn toroypayıxo-iotopixh petà yáp- 
Tov xal eixóvov von Euangelides (Athen 1913. — 224 S.) — Kirchen- 
geschichte: Von einer der Geschichte desselben gewidmeten Monographie 
über The orthodox greek patriarchate of Jerusalem von Dowling ist 
eine dritte Auflage (London 1913. — 171 S.) zu vermerken. Les ori- 
gines du christianisme chez les Gots behandelt Mansion AB. XXXIII 
5—30 auf Grund der hagiographischen Quellen mit dem Ergebnis, daß 
dieselben vor 376 noch nicht in ihrer Gesamtheit arianisch waren, sondern 


mindestens drei verschiedenen Kommunitäten angehörten. Die schwarzen 
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Syrer des Philostorgios wären nach Marquart TLz. XXXVIII 705 
—709 die Galla, bei denen sich mehrfach Spuren ehemaligen Christen. 
tums zeigen. Von Phokylides schen sich NS. XII 866—882, XIII 
76—91. 553—562 der hl. Tloppüpıos Erioxonog Tata; und XIII 605— 
611 ein anderer Palästinenser des 5. und 6. Jahrhs, “O ëmgoe Bzöyvın 
èrtoxoros BiroAtoo, eine Würdigung ihres Lebens und Wirkens ge- 
widmet. La réaction chalcédonienne sous l'empereur. Justin (518 —527) 
behandelt Duchesne MAH. 1913. 337—363. Eine kleine Arbeit von 
Rasponi betrifft La nomina dei vescovi suffraganei della metropoli 
ravennate sotto l'umministrazione bizantina (Bologna 1911. — VIII 
11 S) Les relations de S. Théodore Studite avec Rome hat Van den 
Vorst AB. XXXII 439—447 sorgfältig verfolgt. An der Wende 
vom 8. zum 9. Jahrh. steht der MiyanA «psoflótepoc xat oúyxeÀÀoç “Ispo- 
soAöpwy, dessen Lebensbild Phokylides NS. XIII 733—749 durch 
einen Überblick über seinen literarischen Nachlaß ergänzt, Von Par- 
chomenko wurde Hayaso xpmerianersa Pyen (Der Anfang des Christen- 
tums in Rußland) im 9. und 10. Jh. behandelt (Poltava 1918. — 302 S.) 
Oueprn mo meproBHo-mounTHWueckoH McTopiu Kiesckoii Pyen X—XII n. 
(Studien zur kirchenpolitischen Geschichte des Kiever Rufllands im 10.— 
12. Jh.) (Petersburg 1913. — XV 414 S.) werden Prisolkov ver- 
dankt. Eine Dissertation von Wellehofer über Johannes Apokaukos, 
Metropolit von Naupaktos in Aetolien (ca. 1155—1233) (Freising 1913. 
— 69 8.) schildert sehr gut Sein Leben und seine Stellung im Despo- 
tate von Epirus unter Michael Dukas und Theodor Komnenos. Uber 
Luly ie ll UL A Ag)! dio] Zeie Aë) 

es (Les Maronites et la Compagnie de Jésus aux XVI* et XVII” 
siècle) handelt Cheikho M. XVII 321—331. 445—457. Von Saba 
Entre Melkites et Maronites au XVIII” siècle (1710—1798) erschien 
EO. XVIII 229—239 cine Fortsetzung. Von Photopulos wurde 
NS. XIII 641—652 ‘0 rmatprapyns ‘IeposoAbuwy IoXbxapros (1808— 
1827) zum Gegenstand eines Aufsatzes, von Armalé M. XVII 401— 
423 Greve el Q< J) lu) iui ZEIT (Le 50° Anniversaire 
de la mort du Patriarche Ant. Samhiri) zum Ausgangspunkt einer Dar- 
stellung des Lebens und der Wirksamkeit dieses im J. 1864 an der 
Spitze der unierten syrischen Kirche des „reinen“ Ritus verstorbenen 
Prälaten gemacht. La Hierarchie catholique en Chine, en Corée et au 
Japon <1307— 1914» behandelt ein Essai von Moidrey (Zi-ka-wei. — 
301 S.) — Konziliengeschichte: Zurantonello Zl concilio di Gerusalemme 
(Vicenza 1913. — 60 S.) trat für die Annahme der Identität der 
Apg. 15 und Gal. 2 erzählten Vorgänge ein, während Weber TQs. 
XCV 81-—100 entschieden Zweierlei Apostelverhandlungen über die 
Stellung der Heidenchristen zum Mosesgesete (Gal. 2 und Apg. 15) unter- 
schieden sehen will und auch TPMs. X XIV 133—138 unter dem Titel: 
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Heraus aus der Sackgasse der Paulusforschung! den Kampf zugunsten 
dieser Annahme fortsetzt. Turner veröffentlicht JTSt. XV 161—178 
griechische Canons attributed to the Council of Constantinople, A. D. 381, 
toyether with the names of the bishops from two Patmos Mss POB’. 
POC'; während die Bischoflist bisher nur syrisch und lateinisch be- 
kaunt war, liegen die Kanones selbst mit Ausnahme der Nrn. 18 und 
21 auch im dritten Kanonischen Briefe des Basileios an Amphilochios 
vor. Zur Vorgeschichte des ephesinischen Konzils äußert sich Schwartz 
HZ. CXII 237--263. Von den Acta et Decreta Concilii Nationalis 
Armenorum Romae habiti anno 1911 ist die amtliche Ausgabe (Rom. — 
47, 693 S.) erschienen, — Geschichte des Mónchtums: Von einer Geschichte 
der frihchristlichen Askese bis zur Entstehung des Mönchstums in 
religionsgeschichtlichem Zusammenhang von Strathmann behandelt ein 
erster Band (Leipzig. —- XIII, 344 S.) Die Askese in der Umgebung des 
werdenden Christentums. Albers erörtert StMGBo. 1914. 345ff. die 
Frage: Ist der bei Kassian Instit. 5 37ss. erwähnte Einsiedler Archebios 
identisch mit dem in Collat. 11,2 yenannten Bischof Archebios von Pane- 
physis? Eine Étude sur les moines Œ Égypte depuis le concile de Chal- 
cedoine (451) jusquà Vinvasion arabe (640) (Paris. — VIII, 195 S.) 
hat van Cauwenbergh zum Verfasser. Über Das Kloster zum hl. 
Kreuz bei Jerusalem verbreitet sich Lübeck K. 4. XIII 355—369. — 
Chronologie: Von Lebedev wird VVr. XVIII 148—389 Ha neropiu 
APeBHHXB MACXAAbHBIXB nukJoBb (Aus der Geschichte der alten Oster- 
zyklen) speziell 19-ı&rniä uuxap Auaronia Jaoankilickaro (Der 19jährige 
Zyklus des Anatolios von Laodikeia) sehr eingehend besprochen. Von 
Stepanov wird IRSL. XVIII 115—131 Jambrka opt, uscHbaoBanin 
Bury 6oarapcraro abrocuncacÙia (Eine Bemerkung zu Burys Unter- 
suchung über bulyurische Zeitrechnung) gemacht. Nach Mikkolas 
Ausführungen über Tiopkcro-6oagrapexoe Jrbrocuucgenie (Turko-bulga- 
rische Zeitrechnung) ebenda 243—247 soll von den stets paarweise vor- 
kommenden bisher unerklärten Wörtern im Imennik jeweils das erste 
ein Jahr eines 12jährigen Zyklus, das zweite einen Monat bezeichnen. — 
Gegenwart: Die von Lacomte und Gioberret bearbeitete Chronique 
des Eglises orientales EO. XVIII 257—266 bezieht sich auf die georgia- 
nischen Armenier, das griechische Patriarchat Konstantinopel, die 
unierten und orthodoxen Rumänen und Rußland. Das letztere steht 
in der im übrigen noch Berichte aus Grottaferrata, Rom, Bulgarien 
und Galizien bringenden anonymen Cronaca RO. VII 312—320. 370— 
384, VIII 50—-64. 123—127. 182—192. 243---254. 367—380 im Vorder- 
grunde des Interesses, wobei neuerdings namentlich die durch den Welt- 
krieg geschaffenen Verhältnisse und Probleme Beachtung finden. Über 
Het | karakter der griekische Kerken de toekomst van hat hellenisme han- 
delt de Zwaan OE. XIV 1. 382—408. Le dilemme de l'évolution 
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religieuse en Russie wird RPA. XVII 359—362 durch d’Herbigny 
in Kürze beleuchtet. Die Frage: Qui protégera Athos? untersucht 
ein Ungenannter Et. OX XXVIII 145—170 mit Rücksicht auf die 
Rivalites religieuses et politiques entre la Russie et la Grèce. Als "Aën 
poppat werden Pant. VI 245—248 von Chr. Papadopulos die wegen 
seiner Stellung den onomatolatrischen Athosmönchen gegenüber gegen 
das ökumenische Patriarchat gerichteten russischen Klagen zurück- 
gewiesen. Über Oi ‘Päosoı v Iahatotivy verbreitet sich ebenda 197— 
204 Papamichaél. In anonymen Ausführungen wird RO. VIII 77— 
88 unter dem Titel La Guerra e la Croce schon jetzt ins Auge go- 
faßt, was sich an möglichen Folgen für das religiöse Leben Rußlands 
aus dem gewaltigen Völkerringen der Kriegszeit in Zukunft ergeben 
dürfte, und 135—151 bezüglich der Gegenwart über La Chiesa domi- 
nante russa e la guerra gehandelt. — Das Unionsproblem: Dugouts 
„Tu es Petrus“ überschriebene Artikelserie über Le schisme gréco-russe 
et la primauté Pontificale kam RO. VII 333—339 zum Abschluß. Eine 
anonyme Arbeit über Benedetto XIV e le Chiese Orientali RO. VIII 
203—213. 263—273 beleuchtet anläßlich der Thronbesteigung Sr. Heilig- 
keit Papst Benedikts XV. die Verdienste seines großen Namensvor- 
güngers um die orientalischen Kirchen. L’Unione delle Chiese Orien- 
tali con la Romana e la formazione dei nuovi Stati Balcanici würdigt 
Marini B. XXIX 523—527 in ihrem Verhältnis zueinander. Bei 
Palmieri La filosofia della storia dello scisma orientale secondo Vladi- 
miro Solovev ed Eugenio Trubekoi B. XXIX 323—335 beginnen zu- 
nächst die einschlägigen Anschauungen des ersteren ausführlich dar- 
gelegt zu werden. Ein Ungenannter wirft RO. VIII 65—76 unter 
dem durch den Titel Pio X e lechiese orientali gekennzeichneten spe- 
ziellen Gesichtspunkt einen Rückblick auf das Pontifikat des heim- 
gegangenen Papstes. Die gleichfalls anonymen Betrachtungen über 
Il Processo di Leopoli, l idea Cirillo-Metodiana“ e l’unità cattolica ge- 
langen RO. VII 257—271 zum Abschluß. Doch ist ihr Verfasser 
ebenda 325—332 unter dem Titel Ancora del Processo di Leopoli e 
delle cortesie „interconfessionali“ nochmals auf den Gegenstand zurück- 
gekommen, während VIII 257—262 Zabughin mit Rücksicht auf den 
Weltkrieg sich über La questione religiosa in Galizia e la stampa 
Occidentale verbreitet. Die kirchliche Einigung der Balkanstaaten erör- 
terte Eine völkerrechtliche Studie von Bachstübner (Stettin 1913. — 
37 S.) 

IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. Verhältnis zu Nicht- 
christlichem: Ein Aufsatz von Case über Christianity and the mystery 
religions BW. XLIII 3—16 sucht einem Einfluß der letzteren auf das 
Christentum an liturgischen und anderen religiösen Texten zu erhärten. 
Von Clemen werden NtSt. 26—39 Isiskult nach Apulejus, Metamor- 
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hosen 11 und das Neue Testament mit sehr anerkennenswerter Be- 
sonnenheit nebeneinander gehalten. Höchst interessante Ausführungen 
von R. Harris On the name „Son of God“ in Northern Syria ZNtW. 
XV 98--113 leiten den auf christlichem Boden einigermaßen befremden- 
den Namen Barlàhà aus dem Kulte des Jupiter Dolichenus und einer 
demselben verwandten Luftgottheit der Osrhoéne ab. Während über 
Indien und das Christentum zusammenfassend Eine Untersuchung der 
religionsgeschichtlichen Zusammenhänge von Garbe (Tübingen. — VIII, 
301 S.) handelt, untersuchte Faber speziell Buddhistische und neutesta- 
mentliche Erzählungen mit Bezug auf Das Problem ihrer gegenseitigen Be- 
einflussung (Leipzig 1913. — 4, 70 S.) in sehr vorsichtig abwägender 
Weise, die ihn der Annahme einer Beeinflussung Indiens vom christlichen 
Westen her günstiger sein läßt als der entgegengesetzten. — Lehre und Lehr- 
entwicklung; Häresien: Eine lesbare Darstellung des Gnostizismus lieferte 
Jurij Nikolaev unter dem Titel Bs monckaxs 3a 6oxecrBowb (Auf 
der Suche nach der Gottheit) (Petersburg 1913. — 526 S). Schulte 
verfolgt Die Entwicklung der Lehre vom menschlichen Wissen Christi 
bis zum Beginn der Scholastik (Paderborn. — VI, 147 8. = Ehrhard- 
Kirsch Forschungen zur christl. Literatur- u. Dogmengeschichte XII. 2). 
Von Rauschens Florilegium Patristicum bringt der Fasc. IX in 
gleichmäßiger Berücksichtigung von Morgen- und Abendland die Textus 
Antenicaeni ad primatum Romanum spectantes (Bonn. — VI. 60 8. 
In sehr anregender Weise wird durch v. Ungern-Sternberg Der 
traditionelle alttestamentliche Schriftbeweis „De Christo“ und „De Evan- 
gelio“ in der alten Kirche bis zur Zeit Eusebs von Caesarea (Halle 
1913. — VIII, 304 S.) mit dem Ergebnis behandelt, daß seit zirka 140 
demselben ein ganz bestimmter, wenn auch nicht geradezu unverbrüch- 
lich gleicher Zitatenschatz zugrunde gelegt worden sei. Auf die Be- 
streitung der geschichtlichen Glaubwürdigkeit der ephesinischen Jo- - 
hannestradition abzielende Ausführungen von Schwartz über Johannes 
und Kerinthos ZNtW. XV 210—219 gehen von einer treffenden 
Herausstellung der Zwiespältigkeit der den letzteren betreffenden Über- 
lieferuug aus, in der dem kleinasiatischen gnostischen Doketen des 
nachapostolischen ein palästinensischer fanatischer Judenchrist des 
apostolischen Zeitalters gegenüberstehe. Die Engel- und Dämonenlehre 
der griechischen Apologeten des 2. Jahrhunderts und ihr Verhältnis zur 
griechisch-rómischen Dümonologie erörtert Andres (Leipzig 1913. — 
53 S). Bei de Labriolle La Crise Montaniste (Paris 1913. — X X, 607 S.) 
interessieren vom Standpunkte christlich-orientalischer Studien aus das 
dem ursprünglichen asiatischen Montanismus gewidmete 1. Buch und 
am Schlusse des 4. die Verfolgung des Weiterlebens des Montanismus 
im Osten seit dem 3. Jahrh. Er, neropim apianckaro cmopa A0 mepBaro 
nceJeneraro co6opa (Zur Geschichte des arianischen Streites bis zum 
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ersten ökumenischen Konzil) liegen KhrC. 1913. Juli-August 872— 89g. 
Oktober 1176—1200 Untersuchungen von Brilliantov vor. Ein vor. 
zügliches Buch von Niessen über Die Mariologie des heiligen Hiero. 
nymus. Ihre Quellen und ihre Kritik (Münster 1913. — VIII, 250 S) 
faßt immer wieder die Entwicklung bis Hieronymus ins Auge, wobei 
auch der Osten ausgiebigst Berücksichtigung erfährt. Seine Arbeit 
über Die Eschatologie des hl. Johannes Chrysostomus und ihr Verhältnis 
zu der origenistischen hat Schievietz K.4. XIII 271—981, 370—379, 
436—448 zu Ende geführt, seine Artikelserie 7l Primato di S. Pietro 
e de suoi successori in S. Giovanni Crisostomo Martini B. XXIX 316-- 
322 fortgesetzt. Eine Untersuchung De Agnoetarum doctrina von 
Marić (Zagrab. — VIII, 122 S.) führt sich als ein Argumentum pa- 
tristicum pro omniscientia Christi hominis relativa ein. Von Palmieris 
großer Theologia dogmatica orthodoxa (Ecclesiae graeco-russicae) ad 
lumen catholicae doctrinae examinata et discussa sind die Prolegomena 
des Tomus II (Florenz 1913. — 198 S.) erschienen. Eine Fortsetzung 
von Jugie La doctrine des fins dernieres dans l'Église gréco-russe be- 
handelt speziell das Problem des Zeitpunktes, in welchem die ab- 
schliebende ewige Vergeltung eintritt, bezw. des Schicksals der Seele 
bis zum allgemeinen Gericht. N. Popov handelt IRSL. 1913. I 173— 
179 über Iocnoa Boaorogckaro ckasagie 00% epecH KUIOBCTBYIUHXB Hno 
enuekawb Beaukuxe Manei (Die Erzählung des Josif Volockij über die 
Hüresie der Judaisten nach den Hss. der Großen Menüen). Historische 
Skizzen hat neben einer Übersicht über die Gesetzgebung betreffend der 
Altgläubigen und Sekten in Rußland unter dem Titel Bops6a sa Bbpy 
(Der Kampf um den Glauben) Josevié-Borodaevskaja (Petersburg 
1912. — XXX, 656 S) geliefert. Von Graf Die russischen Sekten 
erschien II. Band: 2. Hälfte: Die Weißen Tauben oder Skopzen, nebst 
Geistlichen Skopzen, Neuskopzen u. a. — Geschichte der Sekte bis zur Gegen- 
wart. Darstellung der Sekte (Leipzig. — XI, S. 449—1016). Zur 
Geschichte der Chlysten und Skopzen ist ferner Rozanov Anoxaur 
cayeckan cekra (Die apokalyptische Sekte) (Petersburg. — 207 S.) zu 
notieren. Ein Beitrag zur Geschichte der Sekte der Popenlosen ist 
endlich auch der Aufsatz des Archimandriten Nikanor über „Benmkas 
Hayka“ Palinysana Josia Bb corpameniu Auıpen enncopa (Die „Grofe 
Wissenschaft des Raimundus Lullus in der Verkürzung A. Denissovs) 
IRSL. 1913. II 10—36. Ein A. K. handelt NS. XIII 766—775 legt 
tiis èv ‘Axio “Oper &vayaveions aip&oews tiv "Ovonarodeioruy, — Legende: 
De heilige Menas und seine Legende hat eine den Gegenstand jeden- 
falls keineswegs erschöpfende holländische Arbeit von Miedema (Rotter- 
dam 1913. — IX, 135 S.) zum Vorwurf. Gli „Acta“ di S. Illuminata 
hat Maturo RO. VII 101—118. 986—291. VIII 31—39. 86—90. 
214-250 höchst eingehend behandelt, wobei sich ihm u. A. ergibt, dab 
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die jedes geschichtlichen Kernes entbehrende lateinisch-abendländische 
Legende von den griechischen Akten einer im Osten am 20. März ge- 
feierten hl. Photina inspiriert sein dürfte. Von Markov werden IRSL. 
1913. I 49—86 Ilostere o Boñors n es orHomenia Kb Uoptern o cB. 
rpaat Tepycanımb m x» cruxy o Toryóuuoñ kuurb (Die Erzählung vou 
Volot und ihre Beziehungen zur Erzähluny von der hl. Stadt Jerusalem 
und zur Golubinaja Kniga) untersucht. — Liturgie: Ein "Eyxetptötov 
qpionavixīs "ApyaroAoyias von Derbos (Athen 1913. — 352 S.) be- 
schäftigt sich in seiner ersten Hälfte mit dem Gesamtgebiet der Li- 
turgie. Das Vaterunser sah sich von Hensler Text- und literar- 
kritische Untersuchungen (Münster. — XII, 96 S.) gewidmet, in denen 
S. 66ff. auch über das Gebet des Herrn in der altchristlichen Literatur 
bis Origenes und in den Apokryphen gehandelt wird. Ai °Aydrar àv 
vij dpyata Xprotravix] "ExxAoia sind NS. XIII 686—708. 801—814 
Gegenstand einer Darlegung von Archatzikakes. Die Epiklese in 
den griechischen und orientalischen Liturgien hat Hóller HJb. XX XV 
110—126 aufs neue besprochen, ohne wirklich neue Gesichtspunkte zu 
gewinnen. Als eine Musterleistung verdient hervorgehoben zu werden 
das von Ratti und Magistretti bearbeitete Missale Ambrosianum 
duplex (Proprium de tempore) editt. Puteobondlianae et Typicae (1751— 
1902) cum critico commentario continuo ex manuscriptis schedis Ant. M. 
Ceriani (Mailand 1913. — X XIV, 476 S.); den Berührungen des ambro- 
sianischen Ritus mit orientalischer Liturgie wird an der Hand des un- 
schätzbaren liturgiegeschichtlichen Hilfsmittels erst richtig nachgegangen 
werden können. Heitmüller £®PATIZ. NtSt. 40—59 leitet diese Tauf- 
bezeichnung von dem Gebrauche des Namens Jesu bezw. der trinita- 
rischen drei „Namen“ ab. Bei Chaine Le Rituel Ethiopien bringen die 
beiden Fortsetzungen Rituel de la confirmation et du mariage und Rituel 
de l'Exiràne Onction B. XXIX 250—283 bezw. 420—451 die betreffen. 
den liturgischen Texte in Original und Übersetzung, im zweiten Falle 
zunächst in der jüngeren aus dem Arabischen übertragenen Redaktion 
des Galawdewos. Von Schusters Storia della Liturgia in relazione 
con lo sviluppo del canto sacro handelt die neueste Fortsetzung RG. 
XIII 139—150 Delle preci orarie nel Nuovo Testamento e nei due 
primi secoli della chiesa, wobei von orientalischen Zeugen besonders 
Klemens von Alexandreia und Origines berücksichtigt werden. Zwei 
altchristliche Gebete in griechischer Sprache hat nach einem Berliner 
Papyrus C. Schmidt NtSt. 66—78 bekannt gemacht; es sind ein Gebet 
zum Morgengottesdienst am Samstag wohl des 4. und ein Fastengebet 
für Freitag anscheinend sogar noch des 3. Jahrhs. Von einer histo- 
risch-homiletischen Untersuchung über Yerasusıa yrenin (Liturgische 
Lektionen) von Vinogradov liegt ein Heft 1 (Sergiev Posad) vor. 
Ein RO. VIII 1—20 veröffentlichter Vortrag von Pellegrini 77 Pri- 
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muto di 8. Pietro nella liturgia greca gibt eine geschickte Zusammen. 
stellung der in Betracht kommenden Außerungen liturgischer Texte, 
Der NS. XIII 482ff. von einem A. K. erstattete Bericht über die 
’Avannpufıs veou ‘Ayiov èv tf "Paan ExxXqota, nämlich des Patriarchen 
Hermogenes, die am 12. Mai a. St. in Moskau erfolgte, ist beachtens- 
wert wegen der Schilderungen der liturgischen Feiern, welche diese 
„Kanonisation“ begleiteten. — Heortologie: An dem von Kekelidze ver. 
öffentlichten georgischen Kanonarion wird auf Grund einer russischen 
Besprechung durch den Archimandriten Kallistos NS. XIII 541— 
552 ein 'Apgatov ‘lepoooAupirixöv Turixdv toò IL Tagoo xai ñ àv aiti 
mepÀapfavouévy, tehet) <ç Zopräe Ce Xprotod yevvnoews àv Bafieén 
behandelt. Ai vc Zwrpöpov "Avaotdsew; Tod Zwrfpos fjudv Xptotoü 
Lengt v&Àetal cäe “Ayıwrarıs tiv "ExxAqotéóv untpés, die ebenda 624— 
635 ein J. M. schildert, sind die nächtliche Osterfeier und die Vesper 
am Nachmittag des Ostersonntags nach dem modernen griechischen 
Ritus von Jerusalem. Unter dem Titel La Settimana Santa degli 
Italo-Grecì verteidigt gegen die unter demselben Titel geltend gemachten 
Bedenken eines Orthodoxen nunmehr der dortige katholische Papas 
Luzi RO. VII 353—364 auch den lokalen Karwocheritus von Piana 
dei Greci. — Kirchenmusik: Bei Tillyard The acclamation of emperors 
in Byzantine ritual ABSA. XVIII 239—260 wird der entsprechende 
Text auf Johannes VIII. Palaiologos aus einer ihn mit Noten be- 
gleitenden Athoshs. vom J. 1433 publiziert und zum Ausgangspunkte 
eingehender Forschungen über das byzantinische musikalische System 
des 13.—18. Jahrhs. gemacht. Seine T’vapaı nepi t; xaf Anëe 'Ex- 
xAnaaotınjs Mogoouäe werden NS. XIII 442— 449. 709—716 von Bam- 
budakes geäußert. — Kirchenverfassung, kirchliches und profanes Recht: 
Rauschen Eucharist and Penance in the First Six Centuries of the 
Church (London 1913. — VII 257 S.) ist eine Authorized translation 
from the second german edition des wertvollen Buches. Einen wichtigen 
Beitrag zur Geschichte des kirchlichen Lebens und der Bußdisziplin 
im alten Rußland liefert Smirnov Apesue-pyckiä ayxoBanke (Der alt- 
russische Beichtvater) (Moskau. — VIII, 290, 568 S.. Juskov bietet 
Ouepxa m35 IICTOPIH npuxo/cxoli kusHu Ha chBepb Poccin BB XV— 
XVI BB. (Skizzen aus der Geschichte des Pfarrei-Lebens in Nordruf- 
land im 15.— 17. Jahrh.) (Petersburg 1913. — 134 S. = IbAk. XXVI 
Nr. 2). Seine umfassende Arbeit über "H ZxxAnotaotıxn vomodesta tob 
adroxpatopos Tovativiavodò tod A’ hat Alibizatos NS. XIII 257—275. 
563—583. 653—666. 876—885 weitergeführt. Durch den Archiman- 
driten Kallistos wird ebenda XII 804—816, XIII 33—59. 197— 
216. 344—359 Tò Chigua mepi tfj; diyaptas Tod x)Npov in seiner ge- 
schichtlichen Entwicklung von der šltesten Zeit an verfolgt. Rhalles 
hat EE. IX 79—98 Ilepi t&v ExxAnsraotızav xwöwvwy xatà tó dixatov 
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eic ópÜoüótou dvaroAuxíig ExxAnotas und 99—130 Ilep} ve xabuepóosoç 
av vadiv xatà tÒ Q(xaJov tij; 0pÜobótoo dvatoAixfis &xxAvotac gehandelt. 
Über Die Organisation des ökumenischen Patriarchats Konstantinopel 
hat Lübeck WEG. 1914. 177—180. 189 ff. 196—199 eingehend referiert. 
Unter dem Titel Lois et règlements de l'Église roumaine begleitet EO. 
XVIII 240—248 Catoire eine Übersetzung des geltenden Statuts der- 
selben mit erläuternden Anmerkungen. Der hierarchische Rang des 
griechisch-melchitischen Patriarchen wird von Lübeck K. 4. X 454— 
457 besprochen. Tief eindringende Forschungen von Peters über Dic 
ostrümischen Digestenkommentare und die Entstehung der Digesten 
BSGW. LXV 3—133 gipfeln, von der Analogie der Bibelkatenen 
ausgehend, in dem versuchten Nachweise eines den Digesten ent- 
sprechenden vorjustinianischen Korpus von Juristenschriften. Sachaus 
Syrische Rechtsbücher wurden durch einen 3. Band (Berlin. — X X XIV, 
385 S.) vervollständigt, welcher das Corpus juris des persischen Erz- 
Lischofs Jesubocht, Erbrecht oder Canones des persischen Erzbischofs 
Simeon und das Eherecht des Patriarchen Mär Abhä enthält. Von 
Goetz Das Russische Recht würdigte ein IV. Band (Stuttgart 1913. 
— VIII, 239 S.) Die dritte Redaktion des russischen Rechtes als litera- 
risches Denkmal und als Rechtsurkunde. 

Y. Die Literaturen. — Handschriftenkunde: Von Cereteli-Sobo- 
levsky Exempla codicum graecorum litteris minusculis scriptorum 
annorumque notis instructorum bringt ein Vol. alterum Facsimilia von 
Codices Petropolitani (Moskau 1913. —- 58 Taf. 20 S). Mit einem 
Catalogus codicum hagiographicorum Germaniae, Belgiae, Angliae haben 
uns Van den Vorst und Delehaye (Brüssel 1913. — VI, 415 S) 
beschenkt. Von Köhler-Milchsack Die Handschriften der herzog- 
lichen Bibliothek zu Wolfenbüttel hatte der Die gudischen Handschriften 
behandelnde IX. Band (Wolfenbüttel 1913. — X XII, 292) wenigstens 
einiges Christlich-Griechische zu buchen. Aus der oben S. 365 re- 
gistrierten Monographie von Euangelides ‘H vijoo; Zxtados usw. ist die 
Katalogisierung der griechischen Hss. des dortigen EöayyeAtopös-Klosters, 
des Prodromosklosters auf Skopelos und des Klosters èv Zovpftà bei 
Volo hervorzuheben. Seine Notices de manuscrits armóniens vus dans 
quelques bibliothèques de "Europe centrale brachte Macler JA. 11. 
II 860—686 zum Abschluß. In einem Catalogue raisonné des Mss. 
historiques de la bibliothèque orientale de l'université St. Joseph werden 
MFO. VI 213—304 von Cheikho 150 arabische Hss. vorzüglich be- 
schrieben, von denen 66 christlichen Ursprungs sind. Auf die Gebiete 
der Theologie und Philosophie einschließlich der Konzilsakten und der 
theologischen Polemik entfallen die von Harfouche Sb << 

^ V nia dude Š A3.) (La Bibliothèque Maronite d’Alep) 
M. XVII 354—363. 599—604 vorgeführten Kodizes, — Literatur- 
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geschichte: Auch in einem Sonderabdruck aus Wilhelm von Christs 
Griechischer Literaturgeschichte. 5. Auflage (München. — IV, 8. 907 
bis 1246) ist eine vorzügliche Bearbeitung erschienen, die hier in 
II. Bd. 2. Hälfte, durch Stählin Die christlich griechische Literatur 
gefunden hat. Von Bigelmair wurde ZMw. IV 264—277 Der Missions- 
gedanke bei den Vätern der vorkonstantinischen Zeit verfolgt. Eine 
Dissertation von Klanlehn De scaenico dialogorum apparatu capita 
tria DPhH. XXIII 148—244 berücksichtigt S. 215—235 auch den 
christlichen Dialog von Justin bis Zacharias von Mytilene. Ewell 
Basil and Jerome compared PASCH. 2. I 93—-101 betrifft den Osten 
wenigstens bezüglich der einen Hälfte des Vergleiches. Über Synesius 
von Kyrene, Metropolit der Pentapolis liegt nunmehr eine Arbeit auch 
von Stiglmayr ZKT. XXXVIII 503—563 vor. ‘0 Karoapeias 
Apédas xat tò Épyov adrod wird von Kugeas in einer ZunßoAn eis 
thv loroplav tis npwrns Qvayevvyñosoç av EAAnvırav fpappatwy èv Bv- 
Cavttp (Athen 1913. — ve, 151 S.) trefflich gewürdigt. Eine Heropia 
Apeszeit pycckoii „ureparypsı (Geschichte der altrussischen Literatur) 
(Moskau. — X, 599 S.) hat uns an Speransky einer der besten 
Kenner geschenkt. — Bibeltexte: Das durch Grenfell-Hunt Egypt 
exploration Fund. Graeco-roman branch. The Oxyrhynchus papyri 
part. X. (London) erschlossene reiche Material umfaßt u. A. 
griechische Bruchstücke von Lv. 16, Ps. 7f., Mt. 12, Jo. 15f., Jak. 1 
und Apk. 5f. Sorgfältige Studies in the Septuagintal text of Leviticus 
von Wiener BS. LXX 498—527, 669—686. LXXI 80—94 suchen 
unter den Varianten bestimmte auf Lukianos, Hesychios und einen vor- 
hexaplarischen Text des griechischen ATs zurückgehende Gruppen zu 
ermitteln. Ein griechisches Psalterfragment der Jenaer Papyrussammlung, 
das Blattbruchstück eines Prachtkodex mit Ps. 22. 6—23. 2, 24. 2—5, wurde 
durch Lietzmann NtSt. 60—65 in die Forschung eingefiihrt. Amann 
hat BbZ. XII 116—124 einen Aufsatz über Die römische Septua- 
gintarevision im 16.Jahrhundert veröffentlicht. Gehaltvolle Prolegomena 
to a Greek-Hebrew and Hebrew-Greek index to Aquila von Reider 
JQR. 2. IV 321—356. 577—620 beschäftigen sich mit den Über- 
setzungsgrundsätzen desselben, seinen hebräischen Sprachkenntnissen 
und seiner Exegese. An intermediate Aramaic version namentlich der 
messianischen Texte nach Art etwa der Cyprianischen „Testimonien“, 
die es zur Zeit Christi gegeben hätte, stünde nach James ExpT. 
XXV 88ff. zwischen dem AT und den atlichen Zitaten des NTs und 
würde die abweichenden Lesarten der letzteren erklären. H von Sodens 
Ausgabe des Neuen Testaments erfährt durch Lietzmann ZNtW. 
XV 323—331 eine der für sie maßgeblichen Rekonstruktion der drei 
postulierten Texttypen des 4. Jahrhs. gegenüber wesentlich ablehnende 
Beurteilung. In dem die Nrn. 113—156 enthaltenden Vol. II. der 
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Pubblicazioni della Società Italiana per la ricerca dei papiri greci e 
latini in Egitto. Papiri greci e latini (Florenz 1913. — X, 101 S.) 
füllt an Nr. 124 das Bruchstück eines Pergamentbuches des 4. Jahrhs. 
mit Teilen von Lk.22 durch das Fehlen von $ 62 auf. Clark The 
primitive Text of the Gospels and Acts (Oxford. — VIII 112 S.) glaubt 
in dem Kopistenfehler des Zeilenüberspringens den Generalschlüssel 
für die textkritischen Schwierigkeiten des NTs gefunden zu haben. In 
der KhrC. XCIII 401—409 erschienenen Fortsetzung von Gamolko 
Katonigeckoe A0CTOMHCTBO Ámokaummenca cB. amocroza Ioanna Doro- 
C10BA HO CBHABTEALCTBY LepkoBiaro npnaania I-II-ro stra (Die kano- 
nische Geltung der Apokalypse des hl. Apostels Johannes des Theologen 
nach dem Zeugnis der kirchlichen Überlieferung des 1—2. Jahrhunderts) 
stehen von Orientalen Melito von Sardeis, Theophilos von Alexandreia 
und. der Kleinasiate Apollonios in Rede. The lost commentary of 
Oecumenius on the Apocalypse gibt Hoskier Anlaß, AJPh. XX XIV 
300—314 sich besonders mit dem in demselben erklärten Text zu 
beschäftigen, den er auf Ägypten zurückführen möchte. Eine Disser- 
tation von Klein bringt Beiträge zur Kenntnis der syrischen Über- 
setzung des NT. nebst Proben eines syrisch-griechischen Evangelien- 
Vokabulars (Heidelberg. — 31 S.). Wertvolle 3aw&rku mo TeKcTaMP cn. 
IIrcauia BB zpenuuxp» meperonaxp Apmanb u Ipysnup (Bemerkungen 
über die Texte der Hl. Schrift in den alten Übersetzungen der Armenier 
und Georgier) von Marr KhrV. II 163—174 weisen auf eine Mehr- 
zahl alter georgischer Bibelübersetzungen hin. Der Wulfila der Biblio- 
theca: Augustana zu Wolfenbüttel (Codex Carolinus), Blätter, welche ein 
schwaches Halbhundert von Versen aus Róm. 11—14 enthalten, wurde 
von Henning herausgegeben und eingeleitet (Hamburg. — 8 S. 8 Taf). 
Von Evseev stammen Ouepxu no ncropin c‚JaBiaHuckaro mepesoga BnóJzin 
(Skizzen zur Geschichte der slavischen Bibelübersetzung) im 15.—18. Jh. : 
KhrČ. XCII 1261—1285. 1342—1374. XCIII 192—213. 1329—1340. 
Eine Dissertation von Hughes (Leipzig. — XIV, 27 S.) hat De La- 
gardes Ausgabe der arabischen Übersetzung des Pentateuchs Cod. Leiden 
arab. 877 nachgeprüft. Le canon des livres saints dans l'église éthiopienne 
wird von Chaine RSR. V 22—39 auf Grund von 22 verschiedenen 
Verzeichnissen behandelt. —  Apokryphen: Bemerkungen von Prowse 
über The book of Enoch ExpT. X XV 379 beziehen sich auf die beiden 
Kapp. 42 und 49. Zu Henoch 46, 4 erbringt Perles OLz. XVI 564 
eine Berichtigung zu OLZ 1913 Sp. 486. The Apocalypse of Ezra 
soll nach Barry JBL. XXXII 261--271 zum Kern eine verlorene 
Hadrianapokalypse haben und in ihrer endgiltigen Redaktion aus den 
JJ. 96--120 n. Chr. stammen. Eine sehr gute Gesamtarbeit ist Ton- 
delli Le Odi di Salomone, cantici cristiani degli inizi del II secolo. Versi- 
one dal siriaco introduzione e note. Prefazione del Sac. Dr. A. Mercati 
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(Rom. — XVI, 268 S.). Bei Annahme eines griechischen Originals, 
einer Entstehung in Agypten rund um 120 und eines rein (und wesen. 
haft orthodox) christlichen Charakters der Oden wird hier ein Einfluß 
paganer Mysterien auf sie nicht ausgeschlossen. Sehr beachtenswert 
sind auch ZNtW. XV 234—253 Quelques notes sur les odes de Salomon 
von Mingana, deren Schluß noch aussteht. Der Verfasser tritt für 
ein palästinensisch-aramäisches Original und für Entstehung unter 
dem Eindruck der Zerstörung Jerusalems durch Titus ein. Auf Grund 
sorgfältiger stilistischer Beobachtungen gelangt zu dem Ergebnis eines 
einheitlichen christlichen Ursprungs unter Ablehnung einer jüdischen 
Grundschrift eine von Kittel durchgeführte Untersuchung der Frage, 
ob Die Oden Salomos überarbeitet oder einheitlich seien, mit einer um- 
fassenden Bibliographie über die Literatur der Oden und einer syrischen 
Konkordanz zu ihnen (Leipzig. — 180 S.). Los Evangelios apocrifos 
betreffend ist eine zusammenfassende spanische Arbeit von Carillo (Paris 
1912. — 14, 187 S.) nachzutragen. In dem soeben 8. 374 vermerkten 
neuesten Bande der Oxyrhynchus Papyri findet sich als Nr. 1224 das 
hochinteressante, aber leider sehr schlecht erhaltene Bruchstück eines 
vorerst nicht zu identifizierenden außerkanonischen Evangeliums. Über 
Hippolytos und die auferkanonische Evangelienquelle des äthiopischen 
Galilia-Testaments, von welcher der erstere sich in seinem Hohelied- 
kommentar abhängig zeigt, hat Baumstark ZNtW. 332—335 ge- 
handelt. Unbeachtete patristische Agrapha, die Eine exegetisch-patri- 
stische Untersuchung von Holzmeister ZKT. XXXVIII 112—143 
betrifft, sind vor allem aus Didymos gesammelt. Peeter L’ Evangile de 
l’enfance bringt dessen Redactions syriaques, arabes et arméniennes 
traduites et annotées (Paris. — LIX, 332 S). Der Klemensroman und 
seine griechischen Quellen wurde durch Heintze einer erneuten Unter- 
suchung (Leipzig. — VI, 144 S. = TuU. XL 2) unterzogen. Bezüg- 
lich des Rufes Maranatha in der Didache bzw. I Kor. 16, 22 vertritt 
nunmehr ZNtW. XV 317—322 Hommel mit höchst bemerkenswerten 
Gründen die Annahme, daß er ursprünglich einen mit demjenigen des 
A und Q der Apokalypse identischen Sinn gehabt habe. Nau weist 
RB. 2. XI 423 ff. unter dem Titel Le comput Pascal de la Didascalie 
et Denys d’Alexandrie eine Bezugnahme des letzteren auf das sy- 
rische Apokryphon nach, die für dessen Datierung von Wert ist. — 
Theologie: Allgemein hat über Papias and the gospels Allen Exp. 1914. 
II 83—94 gehandelt. Die beiden Johannes von Ephesus, der Apostel 
und der Presbyter, der Lehrer und der Schüler betitelt sich speziell 
Ein Beitrag zur Erklärung des Papiasfragments bei Eusebius Kg. 3, 
39, 3. 4 von Larfeld (München. — V,186 S). Auch bei Untersuchungen 
Zur Johannes-Tradition von Heitmüller ZNtW. XV 189—202 steht 
naturgemäß Papias im Vordergrund. Intorno alla data della „Supplica 
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er ìi cristiani“ di Atenagora liegt ein Beitrag von Gaschino Dk. 
III, 41—47 vor. Bemerkungen zum Erweis des Irenäus macht Lüdtke 
ZKG. XXXV 255—260, während seine Bemerkungen zu Irenäus 
ZNtW. XV 268—273 sich auf die diesem zugeschriebene, nunmehr von 
Jordan vollständig bekannt gemachte Predigt über die Zebedaiden, 
die slavische und äthiopische Überlieferung von Zitaten und eine An- 
spielung bei Maximos dem Bekenner beziehen. Ein zweibändiges Werk 
über Clement of Alexandria (London. — 390; 358 S.) führt sich als 
A study in Christian liberalism ein. Von Lippl-Stegmann werden 
Des heiligen Athanasius ausgewählte Schriften aus dem Griechischen 
übersetzt. Der I. Band (Kempten-München 1913. — XLII, 520 S. 
= Bkv. XIII) enthält die Vier Reden gegen die Arianer, Vier Briefe 
an Serapion und den Brief an Epiktet. Zu Joannis Chrysostomi de 
inani gloria et de educandis liberis ist eine Dissertation von Schulte 
(München. — XXII, 34 S), zu Severus of Antioch eine zusammen- 
fassende Studie von Weigram CQR. LXXVII 337—356 zu ver- 
zeichnen. An die Spitze der neuesten Erscheinungen zum exegetischen 
Schrifttum des christlichen Ostens mag ein Buch von Gronau über 
Poseidonios und die jüdisch-christliche Genesisexegese (Leipzig. — VIII, 
313 S.) gestellt werden. Untersuchungen cur Geschichte der griechischen 
Vaterunser-Exegese hat Walther (Leipzig. — VIII, 123 S. = ThU. 
XL 3) angestellt. Eine solche über Matth. 19, 12 und die alten Christen 
d.h. über die Art, in welcher die patristische Exegese sich mit jenem 
ihr wenig bequemen Herrenworte abfindet, wird von W. Bauer NtSt. 
235 —244 geboten. An Origeniana bringt Klostermann ebenda 245 
bis 251 die Erstausgabe des griechischen Textes der Vorrede des 
Prokopios von Gaza zum Dt. und den Nachweis ihrer Abhängigkeit 
von Origenes. Eine zweite Auflage erlebt seine Ausgabe: Ausgewählte 
Predigten. I Origenes Homilie X zum Jeremias, Homilie VII zum 
Lukas, Homilie XXI zum Josua (Bonn 1913. — 25 S. = Lietz- 
mann, Kleine Texte Nr. 4) De Origenis prologis in Psalterium 
quaestiones selectae werden in einer Dissertation von Rietz (Jena. — 
47 S) erörtert. Von Zöpfl wurde Didymi Alexandrini in epistolas 
canonicas brevis enarratio (Münster. — XVIII, 48, 148 S.) in ihrer 
von Epiphanios für Cassiodorus besorgten lateinischen Übersetzung 
unter Einordnung der griechischen Fragmente sorgfältig ediert. Un 
commentaire de Didyme publié sous le nom de Diodore ist, wie Mariés 
RSR. V 73—78 zeigt, in Wirklichkeit der von A. Mai im VI. Bande 
der Nova Patr. Bibl. unter dem Namen des letzteren, im VII. Bande 
unter demjenigen des ersteren publizierte Kommentar zu Ps. 51—74. 
Les commentaires de Diodore de Tarse et de Théodore de Mopsueste sur 
les Psaumes betreffen Eclaircissements nécessaires sur quelques méprises 
desselben Autors ebenda 246—251. Fragments exégétiques inédits du 
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Sévérien de Gabala wurden a. a. O. 252—259 durch Charles ang 
Licht gezogen. Il commentario su Giobbe di Esichio prete di Gerusa. 
lemme, der unlingst in armenischer Ubersetzung publiziert wurde, ist 
B. XXIX 452—465 Gegenstand auf der gelehrten Einleitung des 
Herausgebers beruhender Ausführungen von Napharetian. Von 
Dyobuniotes EPh. XIII 53—69. 119—149 herausgegebene ’lwiyvov 
Aauacxnvod Aöyoı &véxbotot sind sieben meist kurze Predigten über 
den 1.—5. Schöpfungstag, die Verfluchung Adams und der Schlange 
im Paradies und über Noah und seine Söhne. Rahlfs hat TI; 
XXXVIII 763f. als Die Catenenhandschrift des Meursius den Cod 
Vulcanianus 50 der Leydener Universitiitsbibliothek erwiesen und 
in einer Miszelle über Die Quellen der „Catena Nicephori“ ebenda 
XXXIX 92 gezeigt, daß zu denselben als dritte und letzte die Hs, 
1214 der Archiepiscopal Library in London gehört. Eine Orphano- 
trophios betitelte Erscheinung, mit der in Krumbachers Byz. Litgesch.? 
680 gerechnet wird, ist aus der Reihe der Denkmäler byzantinischer 
Schrifterklärung zu streichen, da das dort erwähnte mpoo(utov eis tòv 
öppavorpöpiov, wie Mercati BZ. XXIII 132 zeigt, mit der Vorrede 
des Theodoros Prodromos zu seinem Kommentar über die Kanones 
des Kosmas und Johannes v. Damaskus identisch ist. Die nicht- 
exegetische Predigt anlangend beschäftigen sich zunächst Ausführungen 
von Grossu über O nagrpoGHHxb HEPKOBHLIXB cIoBaxb (Die in der 
Kirche gehaltenen Leichenreden) TAK. 1913. Juniheft 325—347 mit 
der Theorie des christlichen Aöyos &nıräpıos besonders im 4. Jahrh. 
Zur zweiten Katechese des Cyrill von Jerusalem ist eine Arbeit von 
Dorn Dk. III 1—39 zu buchen. Studien und Texte zu Asterios von 
Amasea von Bretz (Leipzig. — 124 S. = TuU. XL 1) bringen Unter- 
suchungen über die Überlieferungsgeschichte seiner Reden, den Beweis 
der Echtheit der Lobrede auf Stephanos, der Buß- und Fastenpredigt 
und die erstmalige Edition zweier neuer Predigten über die Gleich- 
nisse vom verlorenen Sohn und vom Pharisäer und Zöllner. Ein aus 
dessen Nachlaß von Baur herausgegebener und vollendeter Aufsatz von 
Haidacher ZKT. XXXVIII 92—99 zeigt, daß an dem bei Migne PG. 
LXIV 465ff. bezw. XLVI 489 ff. stehenden Text die Abschiedsrede 
des Nestorius vor seiner Abreise zum Ephesinum, überliefert unter dem 
Namen des hl. Chrysostomus und des hl. Gregor von Nyssa, erhalten 
ist. Drei weitere Nestoriospredigten hat sodann Baur ebenda 99—102 
an der unter dem Namen des Basileios v. Seleukeia überlieferten auf 
Joseph (Migne PG. LX XV 121 ff.) und den Chrysostomos beigelegten 
über die Keuschheit und über Susanna (a. a. O. LVI 587 ff. bezw. 
589f.) nachgewiesen. A propos d'un discours attribué à S. Jean 
Damascène, der Rede auf Mariä Geburt bei Migne PG. XCVI 680 
bis 697, gelangt Van den Vorst BZ. XXIII 128—132 zu dem br 
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gebnis, daß sie ein ums J. 811 entstandenes Werk des Theodoros 
Studites sei. Von einer Historia critica scholiastarum et commenta- 
torum Gregorii Nazianzeni bot Sajdak eine Pars Prima: De codicibus 
scholiastarum et commentatorum Gregorii Nazianzeni. Accedit appendix 
de Pseudogregorianis et Gregorii Encomiis. (Krakau. — 340 S). Auf 
dem Gebiete asketischer Literatur hat der Hieromonachos Augustinos 
NS. XII 854—865, XIII 91—101 seine Edition der Tob 6o(ou ratpös 
$pév Bf Zworpă xegdiara zën @pédipa zu Ende geführt. Auf dem- 
jenigen theologischer Polemik bringen Fortsetzungen der anonymen 
Arbeit über Controversie dogmatiche del secolo XIII da un codice inedito 
RO. VIII 21—30, 152—161 eine solche eines Traktates sept Tpadıxns 
xal dovyybtov tdtewe, der zu beweisen versucht, daß der Hl. Geist 
ebenso vom Sohne seine Existenz empfange, wie dieser vom Vater- 
Über einen bisher noch beinahe vóllig unbekannten antilateinischen 
Polemiker Matteo Angelo Panaretos e cinque suoi opuscoli, deren Hss. 
und Inhalt hat ebenda 91—105. 162—179. 231—237. 274—290 Risso 
gehandelt. Die Herausgabe eines [’pnyopiov tod Marapà xara Bapkadı 
od KaXaBpod ávttppquxóc wurde von Papamichaél EPh. XIII 42 
bis 52 begonnen. Bei Festa Nicola di Maronea e i suoi dialoghi sulla 
processione dello Spirito Santo B. XXIX 295—315 wird die Publi- 
kation der letzteren fortgeführt. Die theologische Briefliteratur betrifft 
es, wenn Lyon in Études historiques offertes à P. Fr. Girard (Paris 
1912) 209—223 Le droit chez Isidore de Péluse behandelt. Ferner 
ergänzt Dyobuniotes NS. XIII 418—435. 525—540. 680—685 eine 
Lebensgeschichte des 1801 oder 1805 als resignierter russischer Bischof 
verstorbenen Griechen Nixfygopos 6 Beotéxns und einen Überblick über 
seine reiche und vielseitige schriftstellerische Tätigkeit durch die Ver- 
öffentlichung einiger seiner Briefe theologischen Inhalts. — Hagio- 
graphie: Über loamms Kenominus mpogomgarem Ouweoma Meraopacra 
(Johannes Xiphilinos als Fortsetzer des Simeon Metaphrastes) sind Aus- 
führungen von Kekelidze KhrV. I 325—347 nachzutragen. Bei 
Franco Apocalisse del Prete Luciano di Kaphar Gamala e la versione 
di Avito RO. VIII 291—307 wird mit dem lateinischen Text der 
letzteren nach vier vatikanischen Hss. eine von der durch Papadopulos- 
Kerameus veröffentlichten verschiedene griechische Rezension des Be- 
richtes über die Auffindung der Reliquien des Protomartyrs zusammen- 
gestellt. Coptic Martyrdoms in the Dialect of Upper Egypt. Edited 
with English Translation hat Budge (London. — LXXVI, 523 8.) 
aus den Schätzen des British Museum vorgelegt. Zu Agnes Smith 
Lewis „Horae Semiticae No. IX“ bezw. zu den darin enthaltenen 
christlich-palästinensischen Texten über die Sinai-Martyrer und Eulogios 
bietet Schutheß ZDMG. LXVIII 253—258 Nachträge auf Grund 
eines von der Herausgeberin ihm ermöglichten persönlichen Studiums 
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der Hs. Des Athanasius Werk über das Leben des Antonius betrifft 
Ein philologischer Beitrag zur Geschichte des Mönchtums von Reitzen- 
stein (Heidelberg. — 68 S. = SbHA W. No. 8. Zu Marcus Diaconus 
liegt WsKPh. XXX 196f. ein kleiner Beitrag von Dräseke vor, 
Der Bios tod Aalen Tatpòs Andy Zaßa ómó KupiXXov tod ZxudonoAiten 
wurde von dem Hieromonachos Augustinos NS. XIII 399--417. 
750—765 aus einer an zwei Stellen nach der Ausgabe des Cotelerius 
ergänzten Sinai-Hs. des 9. Jhs. ediert und mit sachlich erklärenden 
Anmerkungen begleitet. Ebenda 815—836 handelt Phokylides unter 
dem Titel ’Imavne ó Mboyoc xai Zwgpövios ó xal rarpıapyns “Iepo- 
coÀópov eingehend zunächst über den Verfasser des „Pratum Spiri- 
tuale“, seine Lebensgeschichte und sein Werk. Von Kekelidze KhrV. 
II 187—198 publizierte Ucropnko-ariorpapuueckie oTpbIBkBI (Historisch- 
hagiographische Fragmente) beziehen sich auf Daniel Stylites und Simeon 
Thaumaturgos. Tpeyeckoe „xarie“ cB. Kanmenta en, Cuomenckaro 
(Die griechische Vita des slovenischen Bischofs Klemens) anlangend macht 
Muretov BV. 1913. II 475—487, ohne die Frage endgiltig zur Ent- 
scheidung zu bringen, vieles gegen die Autorschaft des Theophylaktos 
Bulgaros geltend. Von Kipsidze wird KbrV. II 51—104 3Kurie 
H wyuenumuecrBo cB. Antonia Papaxa. (Leben und Martyrium des hl. 
Anton. Rabah), der angeblich unter Hárün-ar-Ra3id Blutzeuge wurde, 
in georgischer, bei Peeters S. Antoine le néomartyr AB. X X XI 410 
bis 450 wurde seine Legende in arabischer und áthiopischer Rezension 
bekannt gemacht. — Geschichtsschreibung: Un fragment sur papyrus de 
la, chronique d' Hippolyte de Rome wird von Berruys RPh. XX XVIII 
27—31 in dem Oxyrhynchos-Papyrus Nr. 870 nachgewiesen, dessen 
Text dem Ətapeptopóç 176 derselben entstammt. Zum Chronicon Edes- 
senum hat Praetorius ZDMG. LXVII 570 einige textkritische Ver- 
besserungsvorschläge gemacht. Von Eusebius: Kirchengeschichte liegt 
die Kleine Ausgabe von Schwartz bereits in 2. Auflage (Leipzig. — 
VI, 442 S.) vor. The literary construction of the history of Theo- 
phylactus Simocatta wurde von Baynes HUG. 32—41 untersucht. — 
Profane Fachwissenschaften: Un codice non riconosciuto dello Ps.-F'ilopono 
sull’ Isagoge di Porfirio wird von Mercati RhM. LXIX 415f. an 
Vat. gr. 309 des 13. Jhs. nachgewiesen. De Photii Bibliothecae co- 
dicibus historicis handelt eine Dissertation von Klinkenberg (Bonn 
1913. — 64 S). Seine musterhaften Untersuchungen über Suidas und 
die Konstantinische Exzerptensammlung hat de Boor BZ. XXIII 
1—128 weitergeführt. Un’ epitome Laurenziana della „Sylloge Con- 
stantini de natura animalium", die in Laur. gr. 86, 8 des 15. Jhs. 
vorliegt, wurde durch de Stefani StIFC. XX 189—203 erstmals be- 
kannt gemacht, während Kluge WZKM. XXVIII 119—148 Die 
georgische Übersetzung des Physiologus mit kurzer Einleitung ins 
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Deutsche übertrug. Zu dem lateinisch-griechisch-koptischen Gesprächs- 
buch, das Schubart veröffentlicht hat, wurden von Esau Ph. LXXIII 
157 f. Bemerkungen beigesteuert. Bei Heinrici Nachtrügliches zu den 
„Griechisch-byzantinischen Gesprüchsbüchern" BSGW. LXIV 169—183 
stehen im Vordergrunde die aus Choiroboskos stammenden rhetorischen 
Stücke der Venediger Hs. Marc. VII 38. — Rhetorische Prosa; prosaische 
Unterhaltungsliteratur: Von Conybeare — R. Harris — Sm. Lewis The 
story of Alükar from the Aramaic, Syriac, Arabic, Armenian, Ethiopic, 
old Turkisch, Greek and Slavonic versions ist schon die zweite Auflage 
(Cambridge 1913. — C, 234, 72 S.) zu verzeichnen. Sf. John of Damascene: 
Barlaam and Joasaph wurde With an English translation von Wood. 
word-Mattingley (London. — 660 S.) neu herausgegeben. Handschrift- 
liche Studien zu Symeon Seth brachte ein Gymnasialprogramm von Helm- 
reich (Ansbach 1913. — 48 S.). Fortsetzungen vor Jahren begonnener 
Studien zu den griechischen Fürstenspiegeln von Emminger (München 
1913. — 73 S.) betreffen Die spätmittelalterlicheÜbersetzung der Demonicea 
und die Baotdetov xeqáAata taparverixd. — Poésie: Terzaghis Synesiana 
bringen StIFC. XX 450—497 die Untersuchung über die Verwandt- 
schaft der Hss. der Hymnen zum Abschluß. Von einem grofangeleg- 
ten literarischen Unternehmen: 8. Ephraemi Syri Opera. Textum 
syriacum, graecum, latinum ad fidem codicum recensuit, prolegomenis, 
notis, indicibus instruxit S. J. Mercati bringt Tomus Primus. Fasc. 
Primus (Rom 1915. — XIV, 231 S. = Monumenta Biblica et Eccle- 
siastica des Päpstlichen Bibelinstituts Nr. 1) die kritische Ausgabe 
der in Versen abgefaßten griechischen Übersetzungen der Sermones 
In Abraham et Isaac, In Basilium Magnum, In Eliam mit ausführ- 
lichen italienischen Einleitungen. Über Le théatre religieux à Byzance 
referiert Brehier JS. 2. XI 357—361. 395—404 im Anschluß an die 
grundlegenden Forschungen La Pianas. Ein Iotnua Maptas Kopvnvîj 
týs MaAaroAoylvns Avrıyeypappivov èx yerpoypigov tňs map& tàs Xéppas 
iepáz uovzc Iwdvvov Tod ECK bezw. richtiger ein in dieser Hs. er- 
haltenes Widmungsgedicht „èx rposmrov“ der Kaiserin wurde von Papa- 
georgiu im Maxedovixòv ‘HpepoXgytov 1913. S. 41—50 bekannt gemacht. 
Hanna hat in einem Gymnasialprogramm (Duppau 1912). Das byzan- 
tinische Lehrgedicht Spaneas nach dem Cod. Vindob. Theol. gr. 244 und 
dem Codex Marcianus XI 24 gut ediert. Fine neue gründliche Studie 
wurde von Biasiotti RO. VIII 318—338 den im „Liber censuum“ des 
Kanonikus Benediktus erhaltenen Laudi greche e latine di alcune feste popo- 
lari romane nel Medio Evo gewidmet, von welchen die ersteren eng mit 
den xa)dvda genanuten Volksliedern des griechischen Ostens zusammen- 
gehören. Le poàme crétois de la belle bergère führt Pernot Mélanges offerts 
à M. Em. Picot (Paris 1913) II 89—102 im Anschluß an metrische und 
textkritische Emendationen in einer weiteren populiren Rezension vor. 
25* 
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VI. Die Denkmäler. — Ausgrabungen und Aufnahmen: Ai mapa tòv 
Vifowoy móp(ov &vacxagat, auf welche in einem früheren Literatur- 
berichte unserer Zeitschrift (III S. 213) hinzuweisen war, werden auch 
von Phokylides NS. XIII 148f. besprochen. Bei Vincent Jérusalem. 
Glanures archéologiques RB. 2. XI 426—438 stehen in Rede die Auf- 
deckung von Kanalresten und Grübern byzantinischer und arabischer 
Zeit vor dem Damaskustore, vielleicht mit den Substruktionen der 
Justinianischen ¿yta Mapa $ Néa zusammenhängende Reste in der 
Nähe des Maghrebinentores und ein neuentdecktes byzantinisches Pa- 
vimentmosaik in al-Bàtn. Die vom Hieromonachos Arsenios NS. 
XIII 775—778 signalisierten ’Epetria Zaqobtx (Khirbet-Säfoüt) bei as- 
Salt sind Ruinen wohl einer Kirche des 5. Jahrhs. mit Resten eines 
Mosaikfußbodens und Inschriftenbruchstücken. Aus Alexandria bringt 
ein Rapport sur la marche du service du Musée en 1912 von Breccia 
(Société des publications égyptiennes. — Alexandria 1913. — 50 S. 
23 Taf) den Fundbericht über die Aufdeckung eines alten christ- 
lichen Gebäudes in dem benachbarten Abü Girgeh, das Freskenrestc 
etwa des 5. Jahrhs. aufweist. RAC. LXIII 193f berichtet in der 
Chronique dieser Zeitschrift de Jerphanion aus Constantinople über 
die Bloßlegung des Gebietes des ehemaligen Kaiserpalastes durch einen 
Brand und die Aufdeckung weiterer Mosaiken in der Koimesiskirche 
zu Nikaia. Streifzüge durch die Kirchen und Klöster Ägyptens, die Her- 
zog Johann Georg zu Sachsen (Leipzig-Berlin. — X 80S., 109 Taf.) 
anschaulich schildert, lieben den hohen Verfasser besonders auf dem 
Gebiete der Wandmalerei, in den Klistern der Nitrischen Wiiste, in 
Oberágypten und Nubien bedeutsame Funde machen und seine Privat- 
sammlung um wertvolle Stücke der Kleinkunst bereichern. Auch bei 
van Berchem-Fatis Voyage en Syrie (Kairo 1913f. — XVI, 344 8. 
78 Taf.) wird, obgleich den Hauptzweck der Reise die Sammlung ara- 
bischer Inschriften bildete, eine Fülle hochinteressanten auch christ- 
lichen Monumentalmaterials vorgeführt. Endlich ist AIBL. 1913. 516 
eine kurze Inhaltsangabe einer von Diehl der Akademie vorgelegten 
„étude sur la basilique d’Eski-Djouma à Salonique et ses mosaiques* 
veröffentlicht, die auf den dort in den Jahren 1910—11 von Le Tourneau 
durchgeführten Arbeiten beruhte. — Sammlungen: Aus dem Kaiser- 
Friedrich-Museum berichtet Wulff ABKKs. X XV. 28—43. 232—260 
über die Neuerwerbungen der alichristlichen Sammlung seit 1912, von 
denen hier an Östlichem neben anderen Kleinstücken des palästinen- 
sischen Kreises, eine Ampulle vom Typ der Monzeser mit Kreuzigung 
und Myrophorenszene bezw. der Jordantaufe, ein wohl Konstantin 
darstellender Idealkopf, ein schöncs Sarkophagbruchstück mit Orans 
zwischen den Apostelfürsten und Stücke altbyzantinischer und koptischer 
dekorativer Plastik angeführt seien. Ebenda hat sodann 64—130 Zahn 
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Die Sammlung Friedrich Ludwig von Gans im Antiquarium in ihren 
wertvollsten antiken Bestandteilen mustergiltig vorgeführt; an Stücken 
christlicher Herkunft kommen dabei vor allem solche der Edelmetall- 
kunst in Betracht, unter denen ein Enkolpium mit Darstellungen der 
Verkündigung und des Kanawunders hervorgehoben werden mag. — 
Archäologie und Kunstgeschichte: Das oben S. 371 angeführte ’Eyyeıptörov 
Xproriavinüs "Apyatoloylas von Derbos (Athen 1913. — 352 S.) ist 
wenigstens in seinem zweiten Teile kunstarchäologischen Inhaltes. In 
einer Studie über Die Entwickelung des christlichen Altares wird von 
Heinemann TG. VI 1—8. 113—130 Der Altar der Urkirche und 
Der Altar der Basilika behandelt. Eine populäre Bearbeitung hat 
die Altchristliche Kunst durch Jantzen (Bielefeld-Leipzig. = Velhagen 
und Klasings Volksbücher Nr. 107) erfahren. In Burgers großem 
Handbuch der Kunstwissenschaft liegt nunmehr von Wulffs die Alt- 
christliche und byzantinische Kunst behandelndem Beitrag die erste 
Hälfte über Die altchristliche Kunst von ihren Anfängen bis zur Mitte 
des ersten Jahrtausends (Berlin. — S. 1—360, Taf. 1—20) abgeschlossen 
vor, indessen drei weitere Lieferungen (S.381—448, Taf. 21 — 24) die zweite 
Hälfte, welche Die byzantinische Kunst von der ersten Blüte bis zu ihrem 
Ausgang zum Gegenstand hat, erheblich gefördert haben. Ein monu- 
mentales Tafelwerk von Colasanti über L’art byzantin en Italie 
(Paris-Mailand. — 4, 12 S., 100 Taf.) wird durch eine Préface par 
O. Ricci eingeführt. Als Une nouvelle Theorie sur la ,, Renaissance“ 
de l'art byzantin sous les Paléologues wird RAC. LXIII 196—200 
diejenige Schmits von de Jerphanion unter fördernder Weiterführung 
auf Grund seines eigenen kappadokischen Materials gewiirdigt. Von 
Barkov wurden (Moskau 1912. — 107 8.). MorasH pycckaro opua- 
menta (Motive des russischen Ornaments) aus dem 11.—16. Jh. gesam- 
melt. — Architektur: Unter dem Titel Baalbek und Rom verfolgt 
Weigand IbDAI. XXIX 37—91 am architektonischen Zierglied, 
gelegentlich direkt unter Beiziehung der nachkonstantinischen christ- 
lichen Kunst mit Unterstreichung der Bedeutung Roms Die römische 
Reichskunst in ihrer Entwickelung und Differenzierung, die, wie er 
ausführt, zwei große in sich einheitliche Formengruppen des lateinischen 
Westens und des griechischen Ostens unterscheiden lasse. Les églises 
de Constantinople führen Ebersolt und Thiers (Paris 1913. — VI, 
295 S, 57 Taf. = Monuments de l'art Byzantin III) in einer Publi- 
kation vor, deren durch vorzügliche Aufnahmen in wunderbarster Aus- 
führung erläuterter beschreibender Text mit einer zusammenfassenden 
Darstellung der Entwickelung des Kirchenbaues in der byzantinischen 
Hauptstadt abschließt. Eine größere Arbeit über JI Sepolcro di Galla 
Placidia in Ravenna eröffnet Ricci BA. VII 387. 418. 430—444 da- 
mit, daß er mit Entschiedenheit für die traditionelle Anschauung ein- 
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tritt, daß es sich wirklich um den Grabbau der Kaiserin handle. Das 
Theodosioskloster unweit von Bethlehem ist BZ. XXIII 167—216 
Gegenstand von Weigand angestellter eindringender Untersuchungen 
Zur kunstgeschichtlichen Stellung Palästinas vom 4.—7. Jahrh., wobei 
besonders die Geschichte des trikonchen Grundrisses und die Ent- 
wickelung des Kapitells in dem genannten Zeitraume im Vordergrunde 
stehen. Die erstere wurde auch durch Rathgens S. 127—164 einer 
vorzüglichen Publikation über Die Kirche S. Maria im Kapitol zu 
Köln (Düsseldorf 1913. — XII, 211 S. 22 Taf.) verfolgt, einen Bau, 
der um so bedeutsamer ist, als er, wie hier entgegen der landläufigen 
Ansicht festgestellt wird, nicht auf antiken Fundamenten ruht. Cellae 
trichorae and other christian antiquities in the byzantine provinces of 
Sicily, North Africa including Sardinia werden von Freshfield 
(Vol. I London 1913. — XXIV, 138, VIII 8. 73 Taf.) musterhaft 
vorgeführt, wobei besonders die Erschließung vom Osten her inspirierter 
Denkmäler Sardiniens Dank verdient. Gavachov handelte KhrV. I 
277-297 Ks Bonpocy o BpeMegu mocrpoenis rpysuuckaro xpama Bb Ärent 
mo CHOBL oócmbgopauHMM omurpaemweckmuwb mamatamKam (Über die 
Frage nach der Zeit der Erbauung der georgischen Kirche în Aten nach 
neuuntersuchten epigraphischen Denkmülern); der vor 853 hinaufreichen- 
den kreuzfórmigen würe nach ihm eine basilikale Anlage mit einer von 
einem Tambour getragener Kuppel vorangegangen. Drei Bektaschi-Klöster 
Phrygiens im Bereiche des byzantinischen Nakoleia, deren größtes im 
13. Jahrh. von den Seldschuken gegründet wurde, stehen nach einer ihnen 
gewidmeten Untersuchung von Wulzinger (Berlin 1913. — 79 S. — 
Gurlitt Beitrüge zur Bawwissenschaft. Heft 21) mindestens teilweise 
unter maßgeblichem byzantinischem Einfluß. Ein seit 1906 erstellter 
moderner Kirchenbau, ‘0 vaös t&v Artan Kwvaravıivon xai "Five èv 
Kaipo wird von Papamichaél Pant. VI 309—316 eingehend beschrie- 
ben. Bei Gothein Geschichte der Gartenbaukunst. Band I: Von Agyp- 
ten bis zur Renaissance in Italien, Spanien und Sicilien. (Jena. — 
446 S) erfährt Byzanz mit den Gärten seiner Kaiserpaläste eine 
Würdigung, die energisch den spezifisch orientalischen Einschlag dieser 
Schöpfungen würdigt. — Malerei: Speziell die in Abü Girgeh gemachten 
Funde altchristlicher Malerei, u. a. eine Verkündigung und ein Bild 
des hl. Menas, werden RAC. LXIII 195 in einer Chronique-Notiz 
aus Égypte von de Jerphanion gewürdigt. Eben derselbe weist a. a. 
O. 195 unter der Rubrik Cappadoce unter Publikation zweier Speci- 
mina auf die Fresken einer im Frübherbst 1912 von ihm entdeckten 
Höhlenkapelle bei Sinassos hin, die auf die Zeit des Konstantinos 
Porphyrogennetos (912—959) datiert sind und so von großer Bedeu- 
tung für den chronologischen Ansatz anderweitiger kappadokischer 
Gemäldezyklen werden dürften. Brustbilder von Patriarchen, die in 
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den Darstellungen der Vorfahren Christi in der Geburtskirche zu Beth- 
lehem ihre nächste Parallele finden, sind das wichtigste Stück der Pitture 
del XII secolo scoperte nella basilica di S. Croce in Gerusalemme zu Rom, 
die Biasiotti und Pesarini StR. II 245—274 bekannt gemacht 
haben. Vor allem mit der Frage ihrer Datierung beschäftigt sich in 
einem Aufsatze über Die neuentdeckten mittelalterlichen Fresken von 
Santa Croce in Gerusalemme RQs. X XVIII 17—28 Styger, der 
ebenda 49—96 eingehend Die Malereien in der Basilika des hl. Sabas 
auf dem kl. Aventin in Rom untersucht, wobei er feststellt, daß deren 
mit griechischen Beischriften eine meisterhafte illusionistische Technik 
verbindende älteste Schicht der Zeit Papst Johannes’ VII. entstammen 
dürfte. Nicht frei von byzantinischem Einschlag sind endlich in Rom 
auch die u.a. einen atlichen und einen ntlichen Zyklus umfassenden neu- 
gefundenen Malereien aus dem Ende des 12. Jahrhs. in S. Giovanni fuori 
Porta Latina, über die dee» W«aal» unter Kleine Mitteilungen a. a. O. 
195 f. eine vorläufige erste Nachricht gibt. Aus dem Osten mag dem- 
gegenüber auch auf die von den PP. Savignac und Jaussen O. Pr. 
gemachten Neuaufnahmen der dortigen Fresken hingewiesen werden, 
die bei Migeon @esgjir Amra RB. 2. XI 392—401 mit einem sehr 
besonnenen Text publiziert werden, der sie in die Zeit Welids I. setzt. 
Das Gebiet der Tafelmalerei anlangend ist RAC. LXIII 200—204 
in einem Chronique-Abschnitt aus Russie von Roche, von besonderem 
Werte der Hinweis auf die Ikonen des Alexander III.-Museums in 
Petersburg und auf solche von Privatsammlungen, welche anläßlich 
des Romanov-Jubiläums die Ausstellung altrussischer Kunst in Mos- 
kau vorübergehend bequem zugänglich machte; die letzteren bieten 
einen wertvollen Einblick speziell in das Schaffen der Novgoroder 
Schule des 14.—16. Jahrhs. Eine Miniatur aus dem Kreise der Herard 
von Landsberg mit Darstellungen der Zachäusszene und eines berit- 
tenen hl. Theodor mit Begleiter, die Flamm RKw. XXXVII 123— 
162 unter eingehender Besprechung des sie enthaltenden Hs.-Bruch- 
stiickes, publiziert hat, verršt eine von ihm gebührend betonte byzan- 
tinische Beeinflussung. Das Rumjancov’sche Museum gab (Moskau 1912), 
laut einer Anzeige IRSL. 1913 II 348—352 in einem prächtigen Drei- 
farbendruck das miniaturengeschmückte Apxanregckoe EBanresie 1092 
roga (Archangel-Evangeliar vom Jahre 1092) heraus. Mit der mensch- 
lichen Figur im russischen „teratologischen“ Hs.-Ornament des 14. Jahrhs. 
beschäftigen sich Oyepku mas meropia ciaBancKaro opHaMeura (Skizzen 
aus der Geschichte des slavischen Ornaments) von Nekrasov (Peters- 
burg 1913. — 76 S. 10 Taf). — Plastik: Zur orientalischen Kunst auf 
altchristlichen Sarkophagen Roms nimmt de Waal RQs. X XVIII 207 bis 
216 gegen die Reklamierung des Junius Bassus- und des Lateranensi- 
Schen Sarkophages Nr. 174 für den Osten Stellung, nicht ohne die 
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Schwierigkeit des Problemes zu erkennen, das diese Denkmäler dar- 
stellen und für das er selbst eine anderweitige befriedigende Lösung 
nicht zu geben vermag. Nouvelles recherches sur l'histoire de la sculpture 
byzantine von Bréhier (Paris 1913. — 68 S. 13 Taf. = NA MS. 2. IX) 
stellen sich auf den Standpunkt, daß diese in ihrer Technik stets orien- 
talisch geblieben sei, in ihren Einzelmotiven aber mannigfache Einflüsse 
erfahren habe, so antike im 9. und 10. Jahrh., abendländische später. 
Unter den von Murnu BCMI. VI 97--122 beschriebenen Monumente 
de pietrà din colectia de antichitàti a muzenlu idela Adamclis (Stein- 
denkmülern der Alterlümersammlung des Museums von Adamklisi) be- 
finden sich mehrere frühbyzantinische Kapitelle. Gradara handelt 
RO. VIII 238—242 Sull Avorio Barberini nel Louvre, in dessen 
berittenem kaiserlichem Barbarenbesieger entgegen den bisher in 
Vorschlag gebrachten Deutungen auf Konstantin oder Justinian er 
Konstantios II erblicken möchte. — Kunstgewerbe: Eine eingehende 
Arbeit über die Thymiamateria der antiken Welt von Wigand BJb. 
CXXII 1—97 klassifiziert zum Schluß unter kurzer Beschreibung der 
verschiedenen Gattungen auch Fruhchristliche Räuchergefäße, deren 
wichtigster Teil dem Osten entstammt. Bei Smith A lost encolpium 
and some notes on early christian iconography BZ. X XIII 217—-225 
handelt es sich um ein nur durch Zeichnungen in der W:ndsor-Library 
erhaltenes Rundmedaillon mit Darstellungen der Himmelfahrt und der 
Flucht nach Agypten, das sich als ein um die Wende vom 6. zum 
` T. Jahrh. entstandenes Stück des palästinensischen Denkmälerkreises der 
Monzeser Ampullen erweist. — Symbolik und Ikonographie: Gegenüber 
Ausführungen prinzipieller Natur über Altchristliche Kunst ZNtW. 
XII 296—320, XIII 212—246, XIV 324—348, in denen Achelis dem 
Gedanken der leiblichen Auferstehungshoffnung eine zentrale Be- 
deutung für deren früheste Schöpfungen beimißt, tritt v. Sybel ebenda 
XV 254—267 unter der Überschrift Auferstehungshoffnung in der 
Frühchristlichen Kunst? in geistvoller Darlegung, für einen Bezug jener 
Darstellungen vielmehr auf die unmittelbare Hoffnung jenseitigen Hei- 
les für die Seele der Entschlafenen ein. Trotz eines ausschließlichen 
Ausgehens beider Autoren von der abendländischen Denkmälerwelt 
mag wegen dessen grundsätzlichem Belange hier auf den Widerstreit 
ihrer Meinungen hingewiesen sein. Zum christlichen Fischsymbol hat 
sodann Bickel RhM. LXIX 417ff. eine Bemerkung gemacht und 
Dölger TR. XIII 21£ gegen Schultz Stellung genommen, wobei er um 
ein Abwarten seiner einschlägigen Forschungsergebnisse bittet. — Epi- 
graphik und Sigillographie: Win antiker Liebeszauber aus Ägypten, den Plau- 
mann ABKKs. XXV 203—210 nach einer Bleitafel des 3 Jahrhs. in 
der Papyrussammlung der ägyptischen Abteilung der Kgl. Museen zu 
Berlin bekannt macht, berührt sich durch die angerufenen Gottesnamen 
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wie law, 'lofA, 'lavafaóà mit der gnostisch-synkretistischen Sphäre. 
Finige wenige christlich-griechische Epitaphien finden sich unter den 
ZDPV. XXXVII 135—145 von Dalman veröffentlichten Inschriften 
aus Palästina. Kühtreiber hat ebenda 118f. in seinem oben S. 360 
registrierten Reisebericht eine einzelne christlich-griechische Grab- 
inschrift in Sala im Haurangebiete bekannt gemacht. Besonders bc- 
züglich dieser sind Nöldekes Bemerkungen zu einigen Inschriften 
in Heft 2 dieses Bandes a. a. O. 371 fördernd, während Brünnow 
151 f. einige Bemerkungen Zu Dalman, Inschriften aus dem Ostjordan- 
land beisteuert. Acht sepulkrale ’Erıypapat E&AAnvırat èv Day xat Brp- 
café sind vom Archimandriten Antonios NS. XIII 918 ff. gesammelt. 
Nicht weniger als 145 den dortigen Höhlenkirchen entstammende 
Insriptions byzantines de la Region d'Urgub en Cappadoce wurden von 
de Jerphanion MFO. VI 305—400 publiziert. Eine von Kalaisakas 
ChrK. TI 133 ff. veröffentlichte halbzerstórte ’Erıypapn Tlavaylas Cie 
Zxapıdtavjjs bezieht sich auf eine Erneuerung dieser kretischen Kirche 
im J. 1347. Das Bruchstück einer Inschriftenplatte und ein Siegel 
bringt eine IIlposdnan eis tàs Bukavrıanas irıypapas xal oppayiöas “AX- 
popoó von Giannopulos BZ. XXIII 163. Zwanzig lOxuopycckis 
MOTAAAUYSCKIA BIICABIA meuarH JrTaraperaro mepioga (Südrussische me- 
tallene Hängesiegel aus der vortatarischen Periode) hat Petrov TAK. 
Maiheft 59—73 beschrieben. Les Emmurés d’Amasia, die Salaville 
EO. XVIII 249—256 behandelt, sind Cing soldats français de l'armée 
d Egypte martyrisés à Amasia en 1801, deren in ihrem Gefängnis, 
einem , antiken Grabe, erhaltene Inschriften im Mittelpunkte der Aus- 
führungen stehen. — Numismatik: Von Tolstoi Monnaies byzantines 
führen die Lieferungen VI und VII (Petersburg, — S. 593—832. 
Taf. 43—60) von Phokas bis Konstantinos Porphyrogennetos. Unter 
den Nrn. 1553—1571 und 1684—1710 finden sich byzantinische Stücke 
namentlich des 4.—6. Jahrhs. in den beiden numismatischen Auktions- 
katalogen von J. Hirsch Griechische, römische und byzantinische 
Münzen aus dem Besitze von Baron Friedrich von Schennis-Berlin, 
Dr. B. K. in M. und eines bekannten englischen Archäologen (München 
1913. — 144 S. 39 Taf.) und Griechische, römische, byzantinische Mün- 
zen, Medaillen und Plaketten, vorzugsweise aus dem Nachlasse eines 
bekannten deutschen Kunstsammlers (München. — 147 8. 60 Taf.) 
VH. Geschichte der orientalischen Studien. — Bei Hörle Früh- 
mittelalterliche Mönchs- und Klerikerbildung. Geistliche Bildungsideale 
vom 6. bis 9. Jahrhundert (Freiburg i. B. — XII, 88 S.) werden u. A. 
das Vordringen des griechischen Geistes in Unteritalien seit Mitte des 
7. Jahrhs., die Verhältnisse der römischen Griechenkolonie mit ihrem 
Skriptorium und die Gestaltung der Bildungsverhältnisse in Ravenna 
und Neapel beleuchtet. Durch erstmalige vollständige Edition und 
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eingehende Untersuchung von Johannes monachus Liber de miraculis 
wurde von Huber Ein neuer Beitrag zur mittelalterlichen Monchs- 
literatur (Heidelberg 1913. — XXXII, 140 S.) erbracht, der für die 
Geschichte der kulturellen Beziehungen des Gebietes von Neapel und 
Amalfi zu Konstantinopel und der denselben entsprechenden griechisch- 
lateinischen Übersetzungsliteratur der Zeit um die Jahrtausendwende 
nicht geringen Wert hat. Zum Gebrauch der Schrift „De fide ortho- 
doxa“ des Johannes Damascenus in der Scholastik sind Ausführungen 
von Minges TQs. XCVI 225—247 zu verzeichnen. Bei de Ghel- 
linck Le mouvement théologique du XII” siècle. Études, recherches et 
documents (Paris. — X, 410 S), einer Überarbeitung und Sammlung 
früher in Zeitschriften erschienener Studien, bergen sich u. A. wert- 
volle Beiträge zur Geschichte des Bekanntwerdens und des Einflusses, 
wie des Damasceners, so auch des Ps.-Areopagiten im Abendlande. 
Eine bemerkenswerte Einzelerscheinung im Rahmen des Wiederauf- 
lebens griechischer Studien im Westeuropa des 12. Jahrhs. ist Moses of 
Bergamo, über den Haskins BZ. X XIII 133—142 zusammenfassend 
handelt, während wir bei Pesenti Mose del Broto „Liber Pergaminus“ 
(Bergamo. — 37 S. = Pubblicazioni della Civica Biblioteca di Bergamo. 
Nr. 1) von einem lateinischen Gedicht, welches er auf Wunsch seines 
kaiserlichen Gastfreundes Johannes Komnenos in Konstantinopel ver- 
faßte, eine Edizione critica mit "Übersetzung und gehaltvollen Noten 
bekommen. De Rinucio Aretino graecarum litterarum interprete in der 
Zeit Papst Nikolaus’ V. liegt HStCPh. X XIV 51—109 eine Studie 
von Lockwood vor. Schlosser behandelt NtSt. 252—260 Die erste 
Grammatik des neutestamentlichen Griechisch und das erste Septuaginta- 
wörterbuch, jene das Werk G. Pasors im J. 1655 in Amsterdam und 
dieses dasjenige Z. Rosenbachs im J. 1634 in Herborn gedruckt. Anno- 
tazioni ad alcune lettere di Corrado Gesner von de Toni HUG. 346— 
359 beleuchten die Beschäftigung desselben mit christlich-griechischer 
Literatur. Ein ganz mustergiltiger Bericht über Geographie und Topo- 
graphie des alten Palästina für 1910—1913 wurde von Thomsen 
ZDPV. XXXVII 182—203 erstattet. Ein Wissenschaftlicher Jahres- 
bericht von Praetorius ZDMG. LXVIII 440f. betrifft Die abessini- 
schen Dialekte. Serviére würdigt EO. XVIII 267—275 A travers 
les Dictionnaires ou Encyclopédies des sciences ecclésiastiques die vom 
christlich-orientalischen Standpunkte aus interessierenden Artikel der 
neueren Lieferungen des Dictionnaire d'histoire et de géographie ecclé- 
siastiques, des Dictionnaire de théologie catholique und des Dictionnaire 
d'archéologie chrétienne et de liturgie, wobei aus dem letztgenannten 
Leclercqs Ausführungen über Colonies d' Orientaux en Occident eine 
besonders eingehende Berücksichtigung erfahren. "Thumb referiert 
IgJb. I 243f. über den Stand der Vorarbeiten zu einem Neugriech. 
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Thesaurus. Ein Bericht über meine im Frühjahr und Sommer 1914 
auf Grund des Socin-Stipendiums unternommene Reise nach Syrien und 
Palästina wurde ZDMG. LXVIII 600ff. von Bergsträßer vorgelegt, 
der jene Studienreise zu sprachwissenschaftlichen Forschungen nament- 
lich über den arabischen Dialekt von Damaskus und den aramäischen 


von Mala benützte. 


